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Bericht  Uber  das  Vereinsjahr  1905|6 


Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  bewegte  sich  in  den 
gewohnten  Geleisen.  Laut  Mitgliederverzeichnis  beträgt  die 
Zahl  der  Yereinsmitglieder  heute  198.  was  gegenüber  dem 
letzijährigen  Stand  eine  Abnahme  von  ;>  bedeutet.  Dieselbe 
ist  hauptsächlich  aus  dem  ungenügen  Ersatz  i-j-  8)  zu 
erklären,  da  der  Abgang  ( — 13)  ungefähr  dem  letztjährigen 
(—  11)  gleich  blieb.  Wenn  der  Mitgliederbestand  nicht 
zurückgehen  soll,  so  ist  bei  dem  häutigen  Wechsel  der  Ge- 
winnung neuer  Mitglieder  stets  besondere  Beachtung  zu 
schenken. 

Der  Tod  hat  insgesamt  drei  Mitglieder  hinweg- 
gerallt : Benedikt  Vonlanthen,  der  dem  Verein  seit  seiner 
Gründung  als  eifriges  Mitglied  angehörte  ').  Geboren 
am  8.  Dezember  1848  zu  Heitenried  besuchte  Vonlanthen 
die  Mittelschulen  sowie  die  Hechtsfakultät  in  Freiburg, 
wurde  dann  nach  Absolvierung  seiner  Studien  zum  Schul- 
inspektor des  Saane-  und  Glanebezirkes  ernannt  (18791, 
eine  Stelle,  die  er  im  Jahre  1883  mit  dem  Inspektorate 
des  Sensebezirkes  vertauschte,  rückte  1881  zum  Mitglied 
der  kantonalen  Studienkommission  vor.  Von  1880 — 1890 
bekleidete  er  die  Stelle  eines  Erziehungssekretärs  und  von 
1890 — 92  eine  Professur  am  Kollegium  St.  Michael.  Dann 
verlieb  er  den  Schuldienst  und  wurde  seit  1892  Hypothekar- 
verwalter des  Sensebezirks  und  starb  als  solcher  nach 
langer  Krankheit  am  9.  Januar  1900.  — Ihm  folgte  im 
Tode  nach  am  1 ;i . Xov.  I90ü  Theodor  Blanchard , geboren 
1809  in  Täfers,  seit  1892  Betreibungsbeamter  daselbst  und 

')  Vgl.  den  Nekrolog  in  den  « Freiburger  Nachrichten  » Nr.  •> 
vom  13.  Januar  1900  (von  Prof.  Dr.  Beek),  sowie  in  «Lihert£>  Nr.  / 
vom  11.  Januar  1900. 
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Mitglied  verschiedener  Gemeindebeamlungen  ').  sowie  am 
8.  Dezember  Prof.  Heinrich  Reinhardt  (s.  d.  Nekrolog  unten). 

Ferner  sind  durch  Wegzug  dem  Vereine  verloren 
gegangen  die  HH.  Zwierzina,  P.  Leo  Hayoz,  Hofmann,  Lerch 
und  Ziberli,  während  die  HH.  Rody  und  Maurer  ihren  Aus- 
tritt erklärt,  die  HH.  Fasel,  Pfänner  und  Jos.  Yonlanthen 
den  Jahresbeitrag  nicht  eingelösl  haben. 

Die  Tauschverbindungen  haben  sich  von  56  auf  38 
vermehrt  durch  Anbahnung  des  Schriftenaustausches  mit 
der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur  in 
Breslau,  sowie  mit  dem  Verein  für  Geschichte  und  Alter- 
tümer von  l'ri  in  Allorf.  lim  dieser  Ausdehnung  des 
Tauschverkehrs  und  der  Vermehrung  des  Mitgliederbestan- 
des Rechnung  zu  tragen,  hat  der  Vorstand  beschlossen,  die 
Auflage  der  Geschichtsblätter  von  300  auf  320  zu  vergrößern 
mit  dem  Jahrgang  XIII. 

Die  laufenden  Geschäfte  wurden  in  zwei  Vorstands- 
sitzungen erledigt.  Fine  Versammlung  zur  Instruktion  von 
solchen  Herren,  die  sich  zur  Uebernahme  von  Gemeinde- 
chroniken bereit  erklärt  hatten,  verlief  wegen  ungenügender 
Beteiligung  resultatlos  und  mußte  auf  später  verschoben 
werden. 

Die  allgemeine  Herbstversammlung  fand  statt.  Sonntag 
den  3.  Dezember  1003  in  der  Brauerei  Murten  bei  einer 
Beteiligung  von  etwa  'i0  Mitgliedern  und  Freunden  des 
Vereins.  Nach  der  üblichen  Begrüßung  durch  den  Präsi- 
denten, der  den  Murtnern  die  Krhaltung  ihres  ganz  einzigen 
Stadtbildes  und  der  übrigen  historischen  Altertümer  drin- 
gend ans  Herz  legte,  folgte  der  Vortrag  von  Professor 
Dr.  Richard  Zehnthauer  über  die  Handfeste  von  Illens.  Da 
derselbe  seinem  Inhalte  nach  inzwischen  Gegenstand  einer 
großem  selbständigen  Publikation-)  geworden  ist,  so  sei 
hier  nur  in  aller  Kürze  darauf  hingewiesen.  Der  Vortragende 

')  Vgl.  Jen  Nekrolog  in  den  « Freiburger  Nachrichten  » Nr.  l-SO 
\om  '.JO.  November  lSXHi. 

■)  Die  Stadtrechte  von  Freiburg  im  Ueobtland  und  Areonciel- 
illens.  Innsbruck  1000. 
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”ah  zunächst  einen  I berblick  über  den  heutigen  Stund  der 
Wissenschaft  in  der  umstrittenen  Frage  der  Stadtrechts- 
entstehung und  beleuchtete  die  verschiedenen  Stadtrechts- 
theorien, den  Einfluß  der  Stadtherren  auf  (ierichtsbarkeit 
und  Verwaltung  und  die  Verbindung  der  Städte  zum  Schutze 
gegen  Übergriffe  der  Stadtherren.  Das  Stadtrecht  von  Ar- 
ronciel  und  Illens  vom  1.  Juni  1271  ist  etwas  jünger  als 
dasjenige  von  Arberg  (i.  Mai)  und  wurde  verliehen  vom 
Stadtherrn  Ulrich  von  Neuenburg- Arberg.  Die  Anlage 
verdankt  ihre  Bedeutung  wahrscheinlich  ihrer  Stellung  an 
einem  Saanenübergang,  vermochte  sich  aber  wegen  der 
Nähe  Savoyens  und  Rivalität  Freiburgs  nicht  zu  eigentlichen 
Städten  zu  entwickeln,  trotzdem  sich  das  Stadtrecht  enge 
an  Freiburgisches  Vorbild  anschloß.  Darum  gehört  das 
Sladtreeht  von  Illens  mit  den  Hechten  von  Freiburg,  Ar- 
berg, Thun,  Burgdorf  und  Diessenhofen  zur  großen  Familie 
der  von  Freiburg  i.  Br.  abgeleiteten  Rechte.  Illens  gelangte 
später  unter  savoyische  Herrschaft  und  wurde  zur  Zeit  der 
Burgunderkriege  durch  die  Freiburger  zerstört  (2.  Jan.  1475). 
Der  Vortragende,  der  es  vorzüglich  verstand,  seine  Zuhörer 
für  den  Gegenstand  zu  interessieren  und  die  vorliegende 
Detailfrage  in  den  großen  rechtsgeschichtlichen  Zusammen- 
hang einzurücken,  gab  als  Proben  aus  dei  Handfeste  die 
Artikel  über  Ding-  und  Wehrpflicht  und  berührte  zum 
Schlüße  auch  die  angeblich  aus  dem  Jahre  1250  stammende 
Murtner  Handfeste. 

Darauf  verlas  Herr  E.  Zurkinden  noch  Ergänzungen 
zu  seinen  früher  vorgetragenen  Hausinschriften  aus  dem 
Sense-  und  Seebezirk,  fast  sämtliche  in  deutscher  Sprache, 
selbst  solche  aus  ganz  französischen  Ortschaften  in  der 
Umgebung  Freiburgs.  Dieselben  Interessieren  nicht  bloß 
wegen  ihrer  meist  kindlich-naiven  Frömmigkeit,  sondern 
oft  genug  auch  durch  derben  Witz;  sie  sind  alle  in  den 
Freiburger  Nachrichten  zum  Abdrucke  gelangt. 

Endlich  referiert  noch  Herr  Pfarrer  Schwaller  über 
den  Stand  der  Gemeindechroniken  und  den  Erfolg  eines 
bezüglichen  Aufrufs,  wodurch  besonders  Lehrer  und  Geist- 
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liehe  aufgefordert  wurden,  sich  für  Erstellung  von  solchen 
Chroniken  zu  melden. 

Großrat  Leicht  machte  den  Vorschlag,  es  möge  der 
Verein  eine  Heimatskunde  des  Murtenhietcs  an  die  Hand 
nehmen,  .ähnlich  wie  solche  für  einzelne  heroische  Landes- 
gegenden bereits  existieren.  Die  Anregung  wurde  in  der 
nachfolgenden  Diskussion  beifällig  aufgenommen  aber  dar- 
über hinaus  gewünscht,  daß  die  Behandlung  der  Heimat- 
kunde sich  über  den  ganzen  deutschen  Kantonsteil  erstrecken 
solle.  Prof.  Kirsch  möchte  zwei  Jahrgänge  der  Geschirhts- 
blätter  speziell  für  die  Heimatkunde  einräumen.  Die  An- 
regung wurde  darauf  dem  Vorstände  zur  Prüfung  und 
Begutachtung  überwiesen. 

Prof.  Kirsch  lenkt  im  weitern  die,  Aufmerksamkeit 
des  Vereines  auf  den  traurigen  Zustand  mancher  Gemeinde- 
archive und  wünscht,  von  Prof.  Speiser  unterslüzt.  daß  Ur- 
kunden und  Archivalien  besser,  vor  Untergang  und  Ver- 
schleuderung geschützt  und  die  Gemeindearchive  besser 
instand  gehalten  werden  möchten.  Der  Präsident  macht  sieh 
anheischig,  die  Anregung  der  hiefür  bestimmten  kantonalen 
Kommission  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

Als  neue  Mitglieder  werden  in  den  Verein  aufgenommen 
die  II.  H.  Tobias  von  Baemy,  Unlerarchivar  in  Freiburg, 
Oswald  Koller,  sind.  jur.  Freiburg,  Oswald  Maurer,  Schlosser- 
meister. Murten,  Dr.  Hichard  Zehntbauer.  Prof,  in  Freiburg. 
Als  nächster  Versammlungsort  wird  Alterswil  bestimmt  und 
eine  Besichtigung  der  Burgruinen  von  Maggenberg  in  Aus- 
sicht genommen. 

Die  allgemeine  Frühjahrsversammlung  wurde  Sonntag, 
den  10.  Juni  1906.  in  der  Wirtschaft  zur  « Alpenrose»  in 
Alterswil  abgehalten  bei  einer  außergewöhnlichen  Beteili- 
gung von  über  100  Personen,  wovon  .‘$0  von  auswärts,  teils 
zu  Fuß  teils  zu  Wagen,  Velo  u.  s.  w.  herbeigeeilt  waren, 
gelockt  von  herrlichem  Frühlingswetter.  Nach  kurzer  Be- 
grüßung. worin  als  Antwort  auf  die  Motion  Leicht  von  der 
letzten  Versammlung  der  Präsident  die  Inangriffnahme  einer 
Freiburger  Geschichte  als  Grundlage  und  Voraussetzung 
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jeder  Heimatkunde,  in  Aussicht  stellte,  "inj:  derselbe  zum 
Vorträge  über  die  Ritter  von  Maggenberg  über.  Da  dieser  in 
ausführlicher  Gestalt  den  Lesern  der  Geschirhtsblälter  vor- 
geführt werden  wird,  so  kann  hier  eine  ganz  knappe  In- 
haltsangabe für  einstweilen  genügen. 

Das  Geschlecht  der  Ritter  von  Maggenberg  lallt  sich 
schon  vor  der  Gründung  Freiburgs  nachweisen ; als  erster 
Vertreter  desselben  erscheint  um  die  Mitte  des  12.  Jahr- 
hunderts ein  Gono  von  Maggenberg  als  Vertreter  des  zäh- 
ringiscben  Dienstadels  im  t'eelitland,  der  auch  bei  der 
Gründung  Freiburgs  mitgewirkt  haben  mag.  Aus  dem 
Zähringischen  gingen  die  Maggenbeiger  narb  Erloschen 
dieser  Familie  über  in  den  Kiburgisehun  Dienst  und  hernach 
in  den  der  Habsburger.  Sie  erscheinen  auch  schon  früh 
als  Wohltäter  des  benachbarten  Klosters  Altenrvf.  Den 
höchsten  Glanz  entfaltete  das  Geschlecht  jedoch  unter  W il- 
helm und  l'lricb  von  Maggenberg  zur  Zeit  König  Rudolfs 
von  Habsburg,  von  denen  der  erstem  im  Dienste  der  liinler- 
lassenen  Witwe  Anna  des  letzten  Kihurges  stand,  wählend 
der  letztere  sich  dem  aufgehenden  Gestirn  der  Habsburger 
zugewandt  hatte.  Für  seine  getreuen  Dienste  hat  ihm 
König  Rudolf  die  Vogtei  Alterswil  zu  Lehen  gegeben  und 
damit  auch  die  Hut  der  Reichsburgen  Grasburg  und  l.aupen 
in  seiner  Hand  als  Kastellan  vereinigt.  Reim  l'ehergange 
Freiburgs  an  Habsburg  (1277)  dürfte  er  auc  h die  Hand  im 
Spiele  gehabt  haben.  In  den  Kriegszügen  König  Rudolfs 
gegen  den  Grafen  von  Savoyen  tat  er  sich  besonders  hervor 
bei  Relagerung  von  Peterlingen  (1280):  zum  Lohn  für  seine 
guten  und  treuen  Dienste  erhielt  er  die  Festung  Gümeneu  und 
das  Amt  eines  Reichsvogtes  im  lerhtland  und  war  dadurch 
auf  dem  besten  Wege,  zwischen  Saane  und  Sense  eine 
kleine  Landesherrschaft  zu  errichten.  Selbst  nach  Rudolfs 
Tod  behauptete  der  kühne  Haudegen  dem  Reiche  die  Rurgen 
l.aupen  und  Gümeneu.  als  die  Feinde  Habsburgs  sich 
aller  Orten  in  wuchtiger  Goalition  erhoben.  Nach  seinem 
Tode  (c.  I30i)  ging  es  mit  dem  Geschlechle  abwärts.  Noch 
linden  wir  zwar  mehrere  Glieder  desselben  als  Rfarrherreu 
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in  Täfers.  Guggisherg  Help  und  Uebersdorf,  und  zur  Zeit 
des  denkwürdigen  l.anpenkrieges  führte  Johann  der  ältere  von 
Maggenberg  als  Schultheiß  die  Freiburger  zum  Enlsrheidungs- 
kainpfe,  überlebte  aber  die  Niederlage  der  Seinigen  nicht.  Sein 
Sohn.  Johann  der  jüngere,  wurde  sein  Nachfolger  im  Schult  - 
heißenamt:  dann  ging  es  unaufhaltsam  abwärts.  Geldver- 
legenheit zwang  die  Nachkommen  zur  Veräußerung  von 
Cümenen  und  Maus,  l ins  Jahr  I.T71  72  erlosch  das  einst 
so  berühmte  Geschlecht,  das  der  Stadt  Freiburg  fünf  Schult- 
heißen geschenkt  und  in  den  schlimmen  Kämpfen  zwischen 
Habsburg  und  Savoyen  stets  die  Heichsgewalt  vertreten 
hatte.  Nur  noch  in  einem  Bastarden,  Hirhard  von  l’mbert- 
schwendi,  der  zu  Anfang  des  Ui.  Jahrhunderts  öfters  genannt 
wird,  lebte  es  fort,  bis  auch  dieser  rühmlos  endete.  Aber 
im  Volke  ist  das  Andenken  noch  lange  ein  dankbares  und 
gesegnetes  geblieben:  denn  sie  hatten  den  Htilim,  gute  und 
milde  Herren  zu  sein,  ins  Grab  genommen.  Durch  Heirat 
überging  der  Maggenberger  Besitz  an  die  Herren  von 
Wippens,  das  Stammschloß  an  Graf  Peter  von  Arherg,  von 
diesem  an  die  Freiburger  Geschlechter  derFelga  und  Techter- 
mann  und  schließlich  an  die  Stadt  selbst.  Die  anschließende 
Diskussion  wurde  benutzt  von  den  Herren  Schwaller,  Passer 
und  Zurkinden. 

Ilienach  verfügte  sich  eine  grüße  Zahl,  namentlich  der 
auswärtigen  Teilnehmer,  unter  Führung  von  Pfarrer  Schwaller 
nach  der  1 , Stunden  enfernten  Stammburg  Obermaggenberg. 
Noch  ragen  auf  dem  steil  in  die  grausige  Tiefe  des  Sense- 
bettes abfallenden  linken  Ufers  die  Überreste  des  ehemaligen 
Turmes  in  der  Höhe  von  etwa  21t  Fuß  empor,  aber  weil 
auf  der  Seite  Steine  ausgebrochen  wurden,  dem  Kinsturze 
nahe.  Allein  auch  die  wenigen  Mauerreste  geben  in  ihrer 
stolzen  Unnahbarkeit  einen  Begrilf  vom  Umfang  und  der 
Bedeutung  der  früheren  Burganlage  und  legen  den  berech- 
tigten Wunsch  nahe,  es  möchte  Kanton  und  Eidgenossen- 
schaft nichts  versäumen,  was  diese  ehrwürdigen  Zeugen 
einer  glorreichen  Vergangenheit  vor  dem  sicher  drohenden 
Untergange  erretten  könnte.  Wir  empfehlen  darum  dieses 
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historische  Bauwerk  dem  Wohlwollen  und  der  Fürsorge  der 
zunächst  kompetenten  kantonalen  Kommission  für  Erhaltung 
von  geschichtlichen  Denkmälern. 

In  Beantwortung  der  Anregung  Kirsch  an  der  letzten 
Versammlung  macht  das  Präsidium  Mitteilung  von  dem 
Ergebnis  seiner  inzwischen  angestellten  Erhebungen.  Dar- 
aus ist  zu  entnehmen,  dal»  der  Präsident  der  Subkommission 
für  Erhaltung  von  Urkunden  und  Archiven  schon  vor  Jahres- 
frist im  Sinne  der  Motion  Kirsch  eine  Eingabe  an  den  h. 
Staatsrat  eingereicht  habe,  die  aber  bis  dato  unbeantwortet 
geblieben  sei. 

Vom  Departement  des  Innern  der  Schweizerischen 
Eidgenossenschaft  ist  dem  Verein  ein  Exemplar  eines  wert- 
vollen (Juellenwerkes  zur  Geschichte  des  Berner  Jura  wäh- 
rend der  französischen  Annexion  zum  Geschenke  gemacht 
worden.  Es  trägt  den  Titel : Journal  de  Francois-Joseph 
Guelat  1791  — 1802.  Memoires  d'un  bourgeois  de  Porrent- 
ruv  publiees  avec  un  subside  de  la  eonfederation.  Delemont 
1900.  Das  wertvolle  Geschenk  wurde  vom  Präsidium  namens 
des  Vereins  aufs  wärmste  verdankt. 

Der  Aufsatz  Kälins  über  Guillimann  hat  in  Jahrgang  XI. 
der  Freiburger  Geschichtsblätter  durch  Stadlarchivar  Albert 
im  Freiburg  i.  Br.  in  der  « Zeitschrift  für  Geschichte  von 
Freiburg  im  Breisgau  und  angrenzenden  Landschaften  » 
(Bd.  XXI  .'Hl  If.)  eine  sehr  anerkennende  Besprechung 
gefunden.  Rezensent  schreibt:  «Diesem  bedeutenden,  vom 
Felde  der  wissenschaftlichen  Arbeit  allzufrüh  abgerufenen 
Forscher  hat  Johannes  Kälin  in  dem  vorliegenden  Buch 
ein  würdiges,  Licht  und  Schatten  gleichmäßig  und  gerecht 
wiederspiegelndes  Denkmal  gesetzt.  Mit  Liebe  und  Sorgfalt 
ist  er  allem  nachgegangen,  was  irgendwie  zur  Aufhellung 
seiner  bis  dahin  noch  vielfach  dunkeln  Lebensumstände 
beilragen  konnte.  Mit  Scharfblick  und  feinem  Verständnis 
hat  er  das  innere  Wesen  des  Mannes  zu  erfassen  und  dar- 
zustellen gesucht,  den  Geist  und  Wert  seiner  Werte  unter- 
sucht und  entwickelt  und  ihm  so  seinen  rechten  Platz  in 
der  deutschen  Historiographie  angewiesen  und  gesichert. 
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Das  Gesamtbild,  das  Kälin  von  ihm  entworfen,  wird 
schwerlich  mehr  in  irgend  einem  wesentlirhen  Punkte  eine 
Umgestaltung  erfahren  . . . Die  Wissenschaft  wird  es  Kälin 
zu  danken  wissen,  dali  er  uns  Guillimann  den  Gelehrten 
völlig  erschlossen,  Guillimann  den  Menschen  menschlich 
näher  gebracht  hat.  » 

Der  folgende  Jahrgang  XII.  dagegen  hat  im  Sonntags- 
blatt des  « Hund  » (Nr.  15  vom  15.  April  1906)  eine  Be- 
sprechung, speziell  der  Arbeiten  von  /immermann  und 
Büclii  gefunden,  die  als  « zwei  sehr  interessante  Beiträge 
zur  politischen  und  kulturellen  Geschichte  Freihurgs  und 
der  Schweiz  » bezeichnet  werden.  Kingangs  bemerkt  der 
Beferent:  « Der  deutsche  geschichtsforschende  Verein  von 
Freiburg  kann  auf  keine  lange  eigene  Geschichte,  wohl  aber 
auf  eine  kräftige  Entwicklung  in  der  kurzen  Zeit  seines 
Bestehens  zurückblicken,  hat  er  doch  seine  .Mitgliederzahl 
in  den  12  Jahren  auf  200  gebracht.  In  seinen  Heihen  wird 
tüchtig  gearbeitet;  das  lassen  die  Hefte  erkennen,  die  Jahr 
auf  Jahr  erscheinen  und  deren  Inhalt  dem  Verein  sowohl 
als  den  einzelnen  Autoren  durch  Gediegenheit  zur  groben 
Ehre  gereicht.  » 

Leidei  mub  auch  in  diesem  Jahre  wegen  Erkrankung 
iles  Bearbeiters  die  Bibliographie  wegfallen.  Wie  hoffen, 
die  diesjährige  undlctztjährige  zusammen  im  nächsten  lieft 
nachzuholen. 
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Kassabericht 


des  deutschen  geschichtsforschenden  Vereins  des  Kantons  Freiburg 
pro  1905—1906. 


A.  Einnahmen. 

!•  Beiträge  von  Mitgliedern Fr.  -SO.  **< 

Erlös  von  1 Exemplar  Festschrift u 

Staatsbeitrag » -MUU.  — 

ISS  Mitgliederbeiträge » .V!4.  — 

Beitrag  der  Stadt  Murten » JO.  — 

» des  kat'iol.  Männervereins  Freiblirg » 10.  — 

Erlös  von  Geschichtsblättern  1— XII » -J5.  — 

Total  der  Einnahmen  Fr.  !tV.\  Mi 

B.  Ausgaben. 

Deli7.it  von  11J0Ö Fr.  11.  V» 

Rechnung  der  Herren  Fragniere » .'>4*.  — 

i)  des  Buchbinders » :#!.  — 

Rückzahlung  eines  Vorschusses » 4f<.  lä 

Porto  an  den  Hrn.  Präsidenten » 

Spesen  und  Ex|>edition  der  Gesehiehtsldätter  ....  » 14.  — 

Auf  der  Volksbank » MSI.  'AI 

Total  der  Ausgaben  Fr.  !*4!>.  i'A) 

C.  Bilanz. 

A.  Einnahmen Er.  !*W. •'!» 

B.  Ausgaben » :>4:i,  litt 

Saldo  Er.  'J.  i< 

Täfers,  Jen  MO.  November  1000. 

J.  Bäriswyl,  Kassier. 
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Verzeichnis  der  Mitglieder 

des  deutschen  geschichtsforschenden  Vereins  des  Kantons  Freiburg. 

Dezember  lHUti. 


1 '»iMunil : 

biielii.  Dr.  Albert.  Professor.  Freiburg,  Präsident. 
W'altelct,  Dr.  Hans,  Advokat.  Murten.  Vizepräsident. 
Sch« aller.  Viktor.  Plärrer,  Alters«  ii,  Scliriftfilhrer. 
Ri riswvl.  J..  Täfers,  Kassier. 

Schaffner,  Sa!.,  Pfarrer.  Kerzers. 


Schneuwly,  J.,  Staatsarchiv« r,  Freiburg. 

MitglMer  : 

Aeby,  .lohann,  Subsiilut.  Täfers. 

— Johann,  Pfarrer,  Plasselb. 

— Lehrer,  St.  Antoni. 

Ailollei,  <»ekonom,  Conradshaus  bei  Heitenried. 
Albreciit.  Anton,  Buchbindermeister,  Freiburg. 
Andrey,  Am.,  GroUrat,  Täfers. 

Auderset,  Alliert.  Advokat,  Freiburg. 

Haidegger.  Jak.  Dr.  phil..  Gersan. 

Dalmer.  Melchior.  Angestellter,  Täfers. 
Baumhauer,  Dr.  Heinr.,  Prof.,  Frei  hure. 

Heek,  Dr.  J.,  Prof.,  Frei  bürg. 

Reeli,  Franz,  Oberarotschreiber,  Murten. 
Henninger.  J.,  Amtsrichter,  Salvenach. 

Bcrtschi.  Meinrad.  Tierarzt,  Diidingen. 

— Jos.,  Gastwirt,  Undingen. 

Betsehen,  Adolf,  Mehlhändler.  Freiburg. 

Rirhsel.  Tierarzt,  Courtepin. 

Hirbaum.  Jos.,  i »berrichter,  Freiburg. 

Blancpain.  Achilles,  Bierbrauer,  Freiburg. 
Rlanchard,  Philipp,  Freiburg. 

Blomenstein.  Etnii.  Pfarrer,  Murten. 

Böschung.  Franz.  Gemeindeammann,  L'eberstorf. 
Britgger.  Peter.  Möbelschreiner.  Frei  bürg. 

Briil iiai-t.  Fridol.,  Pfarrer.  Font. 

Joh.,  Gefängnisdirektor,  Freiburg. 

— Peter.  Postlialter.  Täfers. 

Bu<-l)s.  Heinr.,  Fabrikant.  Sainte-Apolline. 
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Huchs,  Faul.  GroLirat,  Jaun. 

Huom berger,  L)r.  F.,  Arbeitersekretür.  St.  Georgen. 

(xirnuz,  Gustav,  alt  Stadtanimann,  Murten. 

Daniels,-  Dr.  Franz,  Professor,  Freiburg. 

Derungs.  Joh..  Professor,  Coli.  St.  Michael.  Freiburg. 

Desfossez,  J.,  Pfarrer,  Jaun. 

v.  Diesbach,  Max,  Bibliothekar.  Uebewyl. 

Dillier,  Arnold,  stud.  phil,  Freiburg 
Dinichert.  Constantin,  Nationalrat.  Slontilier, 

Dossenbach,  J.,  Schuhhandlung.  Freiburg. 

Ducrest,  H.,  Prof..  Coli.  St.  Michael.  Freiburg. 

Kflmann  Willi.,  Prof.,  Bonn-Kessenich,  Burgstrasse  IN8. 
Kgger,  Ch.,  Lehrer,  Guschelmut. 
v.iCggis,  Adolf,  Banquier,  Freiburg. 

Krlebach,  Schlosser,  Frei  bürg. 

Fasel.  Ludwig,  Gerichts  Schreiber,  Täfers. 

— Peter,  Lehrer,  Diidingen. 

— Wirt.  Bösingen. 

Felder,  Dr.  P.,  Hilarin,  Ö.  C..  Freiburg. 

Fleckner.  Karl,  Glasmaler,  Freiburg. 

Fleury,  P.  Bernhard,  O.  Fr.,  Freiburg. 

Förster,  Christian.  Lehrer.  Beinewyl  bei  Alterswyl. 

— Hob.,  Handelsmann,  Heitenried. 

Fragniere,  Gebrüder,  Buchdruckerei,  Frei  bürg. 

— Dr.  Jos.  Prof.,  Priesterseminar,  Freiburg. 

Freiburg.  Kath.  deutscher  Männerverein  der  Stadt. 

Friolet,  Dr.  Max,  Advokat,  Murten. 

Gabriel.  Paul,  Kürschner,  Freiburg. 

Genoud,  Leo,  GroLirat,  Freiburg. 

Gottlob,  Dr.  Ad.,  Prof.,  Bonn,  Buschstr.  -V>. 

Grober,  Peter  Canisius,  Inspektor,  Freiburg. 

Grimme,  Dr.  Hubert.  Prof.,  Freiburg. 

Gschwend,  Dr.  Fridolin,  Redaktor,  Freiburg. 

— Otto,  Buchhändler,  Freiburg. 

Gutknecht.  H.,  Redaktor.  Murten. 

Haas,  Paul,  Musikdirektor,  Freiburg. 

Hafner.  Hugo,  Advokat.  Murten. 

Haimoz.  P.  Franz,  O.  Fr.,  Freiburg. 

Handrick,  Franz,  Hilfsbibliothekar,  Freiburg. 

Hauptmann,  Dr.  F.  Prof.,  Berlin  S.  W.  Prinz  Albrechtstrate 
Heinemann,  Dr.  Franz,  Bibliothekar.  Luzern. 

Helfer,  Oberlehrer,  Freiburg. 

Henzen,  Jos.,  Arzt,  Täfers. 

Hess,  Dr.  J.  Jak.,  Prof.,  Freiburg. 

Horner,  Alphons,  Tützenberg,  Schmitten. 

Hurni,  Alb.,  Lehrer  in  Berg  bei  Schmitten. 

Jenny,  Jak.,  Gemeindeschreiber.  St.  Antoni. 

Jungo,  Wirt,  Schmitten. 

— Jos.,  Notar,  Freiburg. 

Kälin,  Dr.  Joh.,  Redaktor,  Solothurn. 

Kapper,  P.  Alb.,  O.  Fr.,  Freiburg. 

Kae-er,  Arnold.  Kaufmann,  Freiburg. 

Kerzers,  Volksbibliothek  von  (Regionallehrer  Sarbach). 

Kilian,  P.  Lneas.  O.  Fr..  Superior  Reisbach  a.  Vils  , Baiern. 
Kirsch,  Mgr.,  Dr.  Peter.  Professor.  Freiburg. 

— Vinzenz,  Glasmaler,  Freiburg. 


Klaus.  Johann,  Pfarrer.  l'eberstorf. 

Köhler.  S.,  Apotheker.  Freiburg. 

Koller.  Oswald,  sind.  jur..  Freiburg. 

Kosch,  Dr  Willi..  Prof..  F'reiburg. 

Kostaneeki,  Dr.  An  Ion,  Professor,  Frei  bürg. 

Krueker.  Mgr.  J.,  Regens.  Freiburg. 

Kuhn.  P.  Cyrill.  <>.  Fr.,  Freiburg. 

I .am perl.  Dr.  dr..  Professor,  Freiburg. 

Lapp,  K..  Droguerie,  Freiburg. 

Leiclil.  F'ril/.  Großrat.  Salvenacli. 

l.eitsi  huli.  Dr.  Franz,  Professor,  Düdingen. 

l.essiar,  Dr.  Primus,  Prof.,  F’reiburg. 

Liebig.  P.  Paul.  <».  Fr.,  Freiburg. 

I.iesker.  Dr.  Gerhard.  Prof.,  Freiburg. 

I.icchti.  Hermann,  Großrat,  Murten. 

I.ombriser,  Joseph.  Professor,  Freiburg. 

Lutz.  Adolf,  Großrat,  Greng  tiei  Murten. 

I.iitlii.  Emanuel.  Gymnasiallehrer,  Bern. 

Manser,  Dr.  Gail,  Professor,  Albertinum,  Freiburg. 
Mazzoni,  P..  Pfarrer.  Täfers. 

Meny.  Louis.  Vikar,  Wittenheim.  Elsaß. 

Meyer.  Karl.  Notar.  DUdingon. 

— -Brender,  Bürstenhandlung,  Freiburg. 

Merz.  R..  Sehulinspektor,  Merlach. 

Michel,  P.  I.eo.  Prof.,  Albertinum,  Freiburg. 

Moser,  Otlintar,  Sekundarieh  rer,  Freiburg. 

v.  Mülinen.  Dr.  W.  F'r.  Professor,  Bern,  Schwarztorstraße. 
Müller.  P.  Verwalter,  Liovenberg  bei  Murten. 

— Reinhard.  Lehrer.  Frei  bürg. 

Murten.  Gcmeinderat  von. 

Nieolet,  Peter.  Betreibungsbeamter,  Murten. 

Nonnast,  Julius,  Lehrer.  Freiburg. 

Nüs  berget  Job.,  Pfarrer.  Schmitten. 

Vussbaumer.  C..  Kleiderhandlung,  Freiburg, 
i »tlner.  Felix,  Sekretär,  Düdingen. 

< >ser.  Dr  Hugo,  Prof.,  F'reiburg. 

Passer,  J.,  Hypothekarverwalter,  Täfers. 

Pauchard,  Jos  . Pfarrer.  Therwyl,  Raseltand. 

Pcrroulaz.  R.,  Ptarrer,  Düdingen. 

Pfänner.  Karl,  Wirt,  Frei  borg. 

Pfyller.  Goldschmied,  Frei  bürg. 

Philippona,  Pius.  Publizist,  Bern. 

P«  11er.  Johann,  Gemeindekassier.  Gomma.  Rechthalten. 

— Theodor.  Spengler,  Seeli,  Altersvvvl. 

PotTet.  Lucian,  Gerichtschreilier.  Täfers. 

— Jos..  Staatscinnehmer.  Täfers. 

v.  Raeniy.  Tobie,  L'nterarchivar.  Freiburg. 

Itappo.  Johann,  Grollrat.  Biringen. 

— Joseph,  Regionnallehrer.  Alterswyl. 

Raulier.  Lehrer,  in  Düdingen. 

Rechsteiner.  Alliert,  Dr.  jur..  Fürs  prell.  Appenzell. 
Reiclilen.  F’rauz.  Frei  bürg. 

Reichlin.  Leonz.  prakt.  Arzt,  Düdingen. 

Remy,  I.eo.  Privatier.  La  Tour  de  Treme. 

Riedo.  Joseph.  Organist.  Täfers. 

Rociie.  Paul  de.  ladirer,  St.  Antoni. 
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liwJy,  Faul.  PUiter,  I insi  ngen . 

liuegg,  Ferd.,  »lud.  phil.,  Jona,  Kt.  St.  Gallen. 

Ruffieux,  Plärrer,  St.  Sylvester. 

Rupprecht.  Oekonom,  Fillistorf. 

Kytz,  J..  Lehrer,  Freiburg, 
v.  Schalter.  Romain.  Prof..  Freiburg. 

Schenker,  Kmil,  Schuhhandlung,  Freiburg. 
Schlüpfer,  Konrad,  Prof.,  Freiburg. 

Schmid.  Eisenhündler.  Freiburg. 

Schmutz,  ßemeindeschreiber,  Ueberstorf. 

Schnürer,  l)r.  Gustav,  Prof..  Freiburg. 

Schw aller.  Martin.  Kaufmann,  St.  Antoni. 

Schwarz,  Prarrer,  Freiburg. 

Schweoter-Trachsler,  Dr.  raed.,  J..  Bern,  .Marktgasse 
Siliert,  Kmil,  Notar.  Freiburg. 

Solothurn.  Kantonsbibliothek  von. 

Sourlier.  Stationsvorstand,  Büdingen. 

Spat.  J.  G.,  Civilstandsheamter,  Freiburg. 

Speiser,  Dr.  Fr.,  Professor,  Freiburg. 

Spicher.  Franz,  Gerichtspräsident,  Freiburg. 
Spielhofer.  Lehrer,  Kerzers. 

Stadelmann,  l)r.  .loh..  Professor,  Freiborg. 

Steifen».  Dr.  F'.,  Professor,  Freiburg. 

Stritt,  Jos.,  Pfarrer,  lleitcnried. 

Siitltrunk,  Jak.,  Sekundarieh  rer,  Murten. 

Teehtermann,  Max,  F’reiburg. 

Ischachtli.  Alfred.  Gerichtspräsident.  Murten, 
'aeheron,  Max,  Kantonsrichter,  F'reiburg 
Vaucher,  Jos.,  Wirt.  Alterawvl. 


Vogel.  F’r.,  Banguier.  Freiburg. 

Vögel i.  Christian,  Schönfels,  Heitenried. 

Vogelsang,  Jos.,  Friedensrichter.  Seel i.  Alters«  vl. 
Vogt,  Ed..  Musikdirektor,  Freiburg. 

Nonlanthen,  Stationsvorstand,  Diidingen. 

Wiiber.  Daniel.  Wirt,  Täfers. 

■ — Morst*.  Professor,  Freiburg. 

Wagner,  Dr.  Peter,  Professor.  Freiburg. 

Wasmer.  E.,  Kisenh.indler.  Freiburg. 

Wattelet.  Gustav,  Murten. 

Weber,  Humbert.  Dekan.  St.  Antoni. 

, v-  Weck,  Paul.  Dr.  uied..  Freiburg. 

Wegmüller,  Armin.  Apotheker,  Murten. 

Weitzel,  Alfred,  Reg.  Sekretär,  Freiburg. 
wenger.  Pfarrer.  St.  Antoni. 

Wille.  F'ritz.  Direktor.  Cham.  Kt.  Zug. 

Wohlhauser,  Franz,  Advokat.  Freiburg. 

Zapletal.  P.,  Vinz..  Professor.  Albertinum,  Freiburg 
Zehntbauer,  Dr..  Richard.  Prof.,  Freiburg. 

Zemp,  Dr.  Jos.,  Professor,  Zürich.  Dufourstrasse  5. 
Zosso.  Alois.  Heitenried. 


— .loh.,  Jos.,  Heitenried. 

Zurkinden.  F.,  Schlossermeister.  Lenda,  Freiburg. 

— Johann.  Grobrat.  Diidingen. 
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Vereine  und  Institute, 

mit  denen  wir  in  Schriftenaustausch  stehen,  Dezember  1906. 


1 . In  der  Schweiz. 

1.  Aarau:  Historische  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau.  Zeitschrift: 
Argovia.  Präsident  J.  Hunziker,  Professor,  Aarau. 

Altdorf  : Verein  für  Geschichte  und  Altertümer  von  Uri.  Publi- 
kation : Neujahrsblatt.  Präsident  G.  Muheim,  Altdorf, 
ltuscl  : Historische  und  antiquarische  Gesellschaft.  Zeitschrift  : 
Beiträge.  Präsident  Chr.  Bernoulli,  Oberbiblioth.  Basel. 

1.  — Schweizerische  Gesellschaft  für  Volkskunde,  Zeitschrift:  Archiv 
für  Volkskunde.  Adresse:  Prof.  1 >r.  E.  Holfmann-Krayer,  Hirz- 
bodenweg, Basel. 

5.  Bellinzona:  üotletino  storieo  della  Svizzera  Ituliana.  Redaktor: 
Emilio  Motta,  Bibliotecario  della  Trivulziana  in  Mailand. 

• i.  Born:  Historischer  Verein  des  Kantons  Bern.  Zeitschrift:  Archiv. 

Adresse  : Stadtbibliothek  in  Bern. 

7.  — Allg.  Gesch ich tsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz  : Jahrbuch. 

Anzeiger  und  Quellen.  Adresse:  Stadtbibliuthek  Bern. 

S.  Brljf:  Gesch  ich  tsforschender  Verein  von  Oberwallis.  Zeitschrift: 
Blätter  aus  der  Wallisergeschichtc.  Präsident  Pfarrer  Dionys 
Itnesch.  Natcrs. 

Chur:  Historisch-antiquarische  Gesellschaft  von  Graubünden. 
Zeitschrift:  Jahresbericht.  Präsident:  PI.  Plattner,  Reg.-Bat, 
f'hur. 

10.  Fraueufrld : Historischer  Verein  des  Kantons  Thurgau.  Zeit- 

schrift : Thurgauische  Beiträge  zur  vateri.  Geschichte.  Präsident : 
l)r.  Job.  Meyer,  Frauenfeld. 

11.  St.  Gallen:  Historischer  Verein  in  St.  Gallen.  Zeitschrift:  Mit- 

teilungen zur  vaterländischen  Geschichte  und  Neujahrsblätter. 
Präsident  Dr.  Hermann  Wartmann,  St.  Gallen. 

1'.  Genf : Soeiete  d'histoire  et  d'archiologie  de  Geneve.  Zeitschrift  : 
Bulletin  und  Memoires  et  documents.  Adresse:  1 . nie  de  I KvMie, 
A Geneve. 


Digitized  by  Google 


XVII 


13.  Cülni'iiM  : Historischer  Verein  des  Kantons  Glarus.  Zeitschrift: 
Jahrbuch.  Präsident  l)r.  Dinner,  Glarus. 

I I.  LniiHuitne  ! Sociüle  d’histoire  de  la  Suisse  romande.  Zeitschrift: 
MtMnoires  et  Documents.  Präsident  B.  van  Muvden,  Lausanne. 
15.  Lunu'ii  : Historischer  Verein  der  filnf  Orte  Luzern,  L'ri,  Schwiz. 
Unterwalden  und  Zug.  Zeitschrift:  Der  Geschichtsfreund.  Prä- 
sident Dr.  J.  L.  Brandstetter,  Luzern. 

13.  Xoiioiiliiii'g:  Societe  NcuchAteloise  de  Geographie.  Zeitschrift: 
Bulletin  Bibliothekar  C.  Knapp,  prof.,  Neuenburg. 

17.  S«-hi«tYliniiHi-u  : Historisch-antiquarischer  Verein  des  Kantons 
Schatlhauseu.  Zeitschrift:  Beiträge  zur  vaterl.  Geschichte.  Prä- 
sident Pfarrer  Bächtold,  Sehatlhausen. 

1H.  S«-Ii\viz  : Historischer  Verein.  Zeitschrift:  Mitteilungen.  Prä-. 

Kanzleidirektor  J.  B.  Kälin,  Schwiz. 

15>.  Solothurn  : Historischer  Verein  des  Kantons  Solothurn.  Zeit- 
schrift: L'rkundio. 

'JO.  T rogen  : Appenzellische  gemeinnützige  Gesellschaft.  Zeitschrift: 
Appenzellische  Jahrbücher.  Adresse:  Appenzellische  Kantons- 
bibliothek Trogen. 

21.  Winterthur  : Stadtbibliothek.  Zeitschrift  : Neujahrsblätter. 

22.  /äirieli  : Antiquarische  Gesellschaft.  Zeitschrift : Mitteilungen. 

Adresse:  Stadtbibliothek  Zürich. 

23.  — Schweizerisches  Landesmuseum.  Zeitschrift:  Anzeiger  für 

schweizerische  Altertumskunde. 

24.  — Stadtbibliothek.  Zeitschrift:  NeujahrsIdaU. 

2.  Im  Ausland. 

1.  Aachen  : Aachener  Geschichtsverein.  Zeitschrift  des,  herausge- 

geben  von  Dr.  Emil  Fromm.  Adresse  : Cremersehe  Buchltand- 
lung.  Kleiomarschieratraße  3.  Aachen. 

2.  Augsburg  : Historischer  Verein  für  Schwaben  und  Neuburg. 

Zeitschrift  des  etc.  Adresse:  AussehuU  des  historischen  Vereins 
für  Schwaben  und  Neuburg  in  Augsburg. 

3.  Itrrsilau  : Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur: 

Präsident : Foerster,  Weidenstraße  25  Breslau.  Publikation  : 
Jahresberichte.  Adresse:  Buchhandlung  Aderholz  Breslau,  Bing. 

4.  Dar  ni--t  mit : Historischer  Verein  für  das  Großherzogtum  Hessen. 

Zeitschrift : Archiv  für  Hessische  Geschichte  und  Quartal- 

blälter.  Adresse:  Direktion  der  Großherzogl.  Hofbibliothek  Darm- 
stadt, Residenzschloß. 

5.  Dilling-on  : Historischer  Verein  Dillingen  a.  Donau.  Zeitschrift: 

Jahrbuch.  1.  Vorsitzender:  Dr.  Th.  Specht,  Dillingen. 

* 
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0.  l>o na n<‘*< •hinten  : Verein  für  Geschichte  und  Naturgeschichte 
der  Haar.  Zeitschrift:  Schriften  des  Vereins  für  etc.  Adresse: 
Dr.  Tumbült.  Donaueschingen,  Vorstand  der  histor.  Abteilung. 
7.  Donniiavnrtli  : Historischer  Verein  für  Donauwörth  und  Um- 
gebung. Zeitschrift:  Mitteilungen;  Adresse:  J.  Traber,  Biblio- 
thekar am  Cassianeum,  Donau wörtll.  1.  Schriftführer. 

H.  Ivswoii:  Historischer  Verein  für  Stadt  und  Stift  Hessen.  Zeit- 
schrift: Beiträge.  Vorsitzender  Dr.  K.  Kibbeck,  Essen. 

!».  Frankfurt  a.  M.  : Verein  für  Geschichte  und  Altertumskunde 
zu  Frankfurt  a.  M.  Zeitschrift:  Archiv  für  Frankfurts  Ge- 
schichte und  Kunst.  Adresse  : Stadtarchiv  I.  Frankfurt  a.  M. 
VVeekmarkt  H. 

10.  Fr<‘ihiirg>  i.  Br.  : Gesellschaft  für  Beförderung  der  Geschichts- 

Altertums-  und  Völkerkunde  (Historischer  Verein).  Zeitschrift 
der  Gesellschaft  etc. 

11.  — Kirchengeschichtlicher  Verein  für  das  Erzbistum  Freiburg. 

Zeitschrift:  Freiburger  Diözesan-Archiv.  Freiburg  i.  Br.  Lud- 
wigstraße fß.  Adresse  : Schriftleitung  des  Kirchengesehichtl. 

Vereins  Dr.  Julius  Mayer. 

12.  Gi«»ss«*n  : Oberhessischer  Ge  schichte  verein.  Zeitschrift:  Mittei- 

lungen. Präsident  Dr.  Haupt,  Öberbibliothekar,  Gießen. 

13.  (Spaz::  Historischer  Verein  für  Steiermark.  Zeitschrift  Steie- 

rische Zeitschrift  für  Geschichte.  Vorsitzender  Prof.  Dr.  von 
Zwiedineck. 

14.  Ilallea.  d.  Sale:  Thüringisch-Sächsischer  Geschieht»-  und  Alter- 

tumsverein. Zeitschrift:  Neue  Mitteilungen  aus  dem  Gebiet 
historisch-antiquarischer  Forschung.  Vorsitzender  Prof.  Dr.  G. 
Herzberg  in  Halle  a.  S. 

ln.  ll«  i<l«  llMMg  : Historisch-philosophischer  Verein.  Zeitschrift: 
Neue  Heidelberger  Jahrbücher.  Adreße:  Großherzogi.  badische 
Universitätsbibliothek. 

10.  — Badische  historische  Kommission.  Zeitschrift  für  Geschichte 
des  Oberrheius.  Adresse:  Großherzogi.  Generallandesarchiv  in 
Karlsruhe. 

17.  •f<‘im : Verein  für  Thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde, 
Zeitschrift  des  Vereins  etc.  Adresse  : Universitätsbibliothek, 
in  I iiiislirn<-k  : Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vor- 
arlberg. Bibliothekar  Dr.  J.  Egger.  Gym.-Prof.,  Innsbruck. 

13.  Lindau  : Verein  für  Geschichte  des  Bodensees  und  seiner  Um- 
gebung. Zeitschrift:  Schriften  des  Vereins  etc.  Adresse:  Bo- 
densee- Verein,  FrieJrich-diafe.u  am  Bodensee. 

20.  Muims**!»  : Verein  für  die  Geschichte  der  Stadt  Meissen.  Zeit- 
schrift: Mitteilungen  des  Vereins  etc.  Vorsitzender  Dr.  Markus, 
Realschule  Meissen,  Sachsen. 
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21.  Mtilhausuu : Historisches  Museum.  Zeitschrift:  Jahresheft. 

Präsident  Mathias  Mieg. 

22.  Nürnberg  : Germanisches  Nationalmuseum.  Zeitschrift:  Anzei- 

ger des  Germanischen  Nationalmuseums.  I.  Direktor  G.  v. 
Bezold. 

23.  — Verein  für  die  Geschichte  der  Stadt  Nürnbeig.  Zeitschrift: 

Mitteilungen  des  Ver.  etc.  1.  Vorstand  : Freiherr  von  Kress. 

24.  Ravensburg1:  Diözesanarchiv  von  Schwaben,  provinzial-  und 

kunsthistorische  Zeitschrift,  herausgegeben  von  Amtsrichter  a. 
D.  Beck. 

25.  Regensthurg  : Histor.  Verein  für  Oberpfalz  und  Regensburg. 

Zeit-chrift  des  hist.  Ver.  etc.  Vorstand  Dr.  C.  Will,  Regensburg. 
2ti  Mrhworiu : Verein  für  Meklen burgische  Geschichte  und  Alter- 
tumskunde. Zeitschrift  : Jahrbuch. 

27.  Speirr:  Histor.  Verein  der  Pfalz.  Zeitschrift:  Mitteilungen. 

Conservator  Dr.  L.  Grünenwalder,  Kgl.  Gymnasiallehrer. 

2tt.  Stockholm:  Kong.  Vitterhets  Historie  och  Antiquitets  Aka- 
demien (Königl.  Akademie  der  Geschichte  und  Altertumskunde). 
Zeitschrift : Publikationen. 

2t.  Strasshurg:  Historiseh-litlerarischer  Zweigverein  des  Vogesen  - 
Clubs.  Zeitschrift : Jahrbuch  für  Geschichte,  Sprache  und  Lit- 
teratur  Elsaß- Lothringens.  Adresse:  Kais.-Universitäts-  und 

Landesbibliothek. 

30.  Stuttgart:  Königliche  öffentliche  Bibliothek.  Publikation: 

Würltembergisches  Urkundenbuch,  herausgegeben  von  der  kgl. 
Direktion  des  Haus-  und  Staatsarchive».  Vorstand  der  Bibliothek. 
Prof.  Dr.  Steif. 

31.  Tübingen  : Königliche  Universitätsbibliothek.  Universitätspu- 

blikatiouen.  Bibliothekar  Dr.  F.  Thomae. 

32.  Ulm  : Verein  für  Kunst  und  Altertum  in  Ulm  und  Ober- 

schwahen  Zeitschrift:  Mitteilungen.  Bibliothekar:  C.  F.  Müller, 
Stadtbibliothekar. 

33.  Vaduz:  Historischer  Verein  für  das  Fürstentum  Lichtenstein. 

Zeitschrift:  Jahrbuch. 

34.  Werden  : Historischer  Verein  für  das  Gebiet  des  ehemaligen 

Stiftes  Werden.  Zeitschrift:  Beiträge.  Vorsitzender  Dr.  P.  Jakobs. 
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Freiburger  Missiven 

zur 

Geschichte  des  Burgunderkrieges. 

Herausgegeben  von 

A.  Büchi. 


Zu  den  reichhaltigsten  Archiven  für  den  liurgunder- 
krieg  zählt  Ochsenhein  ')  mit  vollem  Hechte  dasjenige  von 
Freiburg.  Es  verdient  darum  auch  vollständiger  ausgebeutet 
zu  werden,  als  es  bis  jetzt  geschah.  Zwar  hat  Ochsenbein 
die  Freiburger  Missiven  zum  Hurgunderkriege  zum  großen 
Teile  bereits  herausgegeben,  nämlich  32  Nummern  über  die 
Zeit  vom  4.  Januar. bis  18.  August  1475.  Da  jedoch  das 
Missivenbuch  des  Freiburger  Staatsarchives  vom  26. 
Januar  1476  bis  4.  Juli  1493  eine  höchst  bedauerliche  Lücke 
aufweist,  so  konnte  auch  die  reichhaltige  Urkundensammlung 
Ochsenbeins  zur  Schlacht  bei  Murten  keinerlei  Freiburger 
Missiven  liefern.  Ob  die  Freiburger  Kanzlei  wirklich  keine 
Zeit  mehr  hatte,  seit  Januar  1 476  die  abgehende  Korrespon- 
denz ins  Missivenbuch  einzutragen,  wie  Ochsenbein  vermutet, 
möchte  ich  bezweifeln  ; denn  das  würde  bloß  für  die  Kriegsjahre 
zur  Not  eine  Erklärung  liefern.  Allein  da  diese  Lücke  sich 
weit  darüber  hinaus  erstreckt,  so  ist  eher  anzunehmen,  es 
sei  zwar  das  Missivenregister  geführt  worden  aber  seither 
verloren  gegangen,  so  dass  wir  die  Hoffnung  nicht  aufzu- 
geben brauchen,  es  möchte  vielleicht  wieder  zum  Vorschein 


')  Urkunden,  Einleitung  S.  VII. 
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kommen.  Darum  schien  es  mir  angezeigt,  dieAusgabe  Ochsen- 
beins, die  ganz  unmotiviert  um  die  Mitte  August  1475  abbricht, 
mit  den  noch  vorhandenen  und  sehr  wichtigen  Missiven  aus 
der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahres  zu  ergänzen,  bis  zuin  völligen 
Versiegen  dieser  unersetzlichen  Quelle.  Immerhin  schien 
es  mir  im  Interesse  der  Vollständigkeit  angezeigl,  die  von 
Ochsenbein  bereits  edierten  Stöcke  nochmals  in  die  nun 
folgende  Sammlung  aufzunehmen,  aber  nicht  mehr  in  wört- 
lichem Abdruck,  sondern  lediglich  als  Hegest.  Viele  Stöcke, 
namentlich  die  französischen  Originalien,  sind  nicht  leicht 
zu  verstehen,  und  werden  deshalb  durch  Hegesten  erläutert. 
Ferner  ist  der  Jahrgang  der  Zeitschrift,  in  der  sie  abgedruckt 
wurden,  nicht  in  vielen  Händen  und  heule  ziemlich  selten 
geworden,  so  daß  sich  auch  aus  diesem  Grunde  eine  Her- 
übernahme empfahl.  Endlich  bedürfen  die  übrigen  Akten  zu 
ihrem  Verständnis  in  so  manchen  Fällen  des  Hinweises  auf 
dieselben,  daß  ihr  Wiederabdruck  nicht  zu  umgehen  war. 

Allein  dazu  bot  nun  die  sogenannte  Collection  Girard 
der  hiesigen  Kantonsbibliothek  ')  eine  bisher  noch  wenig  be- 
achtete und  nie  ausgebeutete  wertvolle  Ergänzung  von 
Originalkorrospondenzen  und  gleichzeitigen  Kopien,  die  von 
Ochsenbein  nicht  benützt  worden  war.  Da  diese  in  das  Kriegs- 
jahr 1476  hinein  und  noch  darüber  hinausreicht,  so  glaubte 
ich  alle  einschlägigen  Stücke,  die  sich  auf  Freiburg  und 
die  Schweiz  bezogen,  daraus  entnehmen  und  im  Wortlaute 
veröffentlichen  zu  sollen  ; es  sind  ohne  Ausnahme  Aktenstücke, 
die  aus  dem  hiesigen  Archive  herstammen  aber  zur  Zeit 
der  Helvotik  in  fremde  Hände  gerieten.  Da  sie  zur  Zeit, 
da  Ochsenbein  seine  Urkundensammlung  herausgab,  sich  noch 
auswärts  in  Privatbesitz  befanden,  erklärt  es  sich,  daß  die- 
selben seinen  Nachforschungen  enlgiengen.  Unsere  Samm- 
lung bietet  somit  auch  eine  Ergänzung  zu  Ochsenbeins  L’r- 
kundensammlung  zur  Belagerung  und  Schlacht  von  Murten. 
Neben  den  Missiven  und  einlaufenden  amtlichen  Schreiben 


')  lieber  den  Inhalt  dieser  Handschriftenaanimlnng  von  15  Bau- 
den vergl.  A.  Büehi,  Die  Freiburgische  Geschichtschreibung  in  neu- 
erer Zeit.  RekloratsreJe.  Frei  bürg  1905,  S.  23,  Anin.  28. 
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wurden  wegen  des  Zusammenhangs  vereinzelte  Instruktionen 
und  Urkunden  aufgenommen.  Einige  Stücke,  die  entweder 
zu  kurz  oder  zu  unbedeudet  schienen,  um  als  Hegest  aufge- 
nomraen  zu  werden,  fanden  im  Kommentar  Verwertung. 

Der  Zeit  nacli  wurde  der  Burgunderkrieg  im  weiteren 
Sinne  berüeksiekligt.  d.  h.  von  seinen  Anfängen,  die  weit 
hinter  die  eigentliche  Kriegserklärung  hinaufreichen,  in  ver- 
einzelten Stücken  über  den  Friedensschluß  hinaus  bis  zur 
Erledigung  des  Streites  um  die  waadtländischen  Besitzungen. 
Ein  Schreiben  des  französiehen  Königs  vom  5.  Dezember  1480 
gehört  streng  genommen  nicht  in  den  Zusammenhang,  fand 
aber  wegen  seiner  Wichtigkeit  gleichwohl  Aufnahme  (Nr.  88). 
Weitaus  die  meisten  Stücke  gehören  dem  Jahre  1475  an  (57), 
dem  Jahre  1474  nur  9,  der  vorausgehenden  (1471-73)  Zeit  nur 
3;  auf  das  Jahr  1476  entfallen  noch  15  Stücke,  auf  die  fol- 
genden Jahre  (1477-83)  dagegen  nur  noch  5 Stücke.  Es 
erklärt  sich  dies  auch  mit  Leichtigkeit  daraus,  daß  in  den 
Zügen  des  Jahres  1475  Freiburg  Hauptbeteiligter  war,  be- 
sonders bei  der  Eroberung  der  Waadt  sowie  in  den  Bezieh- 
ungen zu  Savoyen,  Genf  und  Wallis.  Während  wir  über  das 
Kriegsjahr  1476  durch  zahlreiche  Urkunden-  und  Aktenpubli- 
kationen verhältnismäßig  am  einlässlichsten  orientiert  sind,  gilt 
das  vom  Jahre  1475  in  viel  geringerem  Grade.  Um  so  will- 
kommener dürfte  darum  die  vorliegende  Publikation  sein. 

Von  den  89  Nummern  sind  55  Originalschreiben,  die 
hier  zum  erstenmal  veröffentlicht  werden.  Weitaus  die 
meisten  sind  deutsch  (50)  nur  wenige  französisch  (4)  oder 
lateinisch  (1)  abgefaßt.  Daneben  finden  sich  34  Regesten, 
wovon  nur  eines  nach  einem  ungedruckten  Original,  die  an- 
dern alle  nach  gedruckten  Vorlagen  und  zwar  fast  ausschließ- 
lich nach  der  schon  erwähnten  Ausgabe  Ochsenbeins.  Von 
den  Originalien,  deren  Regesten  hier  folgen,  ist  der  größere 
Teil  französisch  (20)  und  nur  die  Hälfte  (10)  deutsch  und 
1 lateinisch.  Es  hängt  das  damit  zusammen,  daß  Freiburg 
sich  bis  1483  noch  des  Französiehen  als  offizielle  Sprache 
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bediente')  aber  nach  auswärts  in  der  Sprache  des  Adres- 
saten verkehrte. 

Ganz  unbekannt  sind  übrigens  diese  hier  zum  erslen- 
male  herausgegebenen  Missiven  nicht  geblieben,  indem  von 
Rodt  die  sog.  Collection  Girard  in  seinem  immer  noch  grund- 
legenden Werke  über  den  Burgunderkrieg  verwertete:  das 
eine  und  andere  Stück  wurde  auch  von  mir  im  Kommentar 
zur  Ausgabe  der  Chronik  von  Hans  Fries  bereits  eitiert 
oder  auszugsweise  mitgeteilt.  Allein  eine  Gesamtausgabe 
ist  dadurch  keineswegs  überllüssig  geworden,  weil  das 
Mitgeteilte  eher  die  Neugierde  zu  reizen,  als  zu  befrie- 
digen vermochte.  Sie  erweitern  und  ergänzen  vielfach  und 
in  wichtigen  Punkten  die  schon  genannten  Ausgaben  Ochsen- 
beins, aber  auch  die  wertvolle  Sammlung  der  Depeschen  der 
italienischen  Gesandten  vom  schweizerischen  Standpunkte  aus 
und  besonders  über  das  Kriegsjahr  1475,  ferner  die  so  auf- 
schlußreichen Kommentare  zu  den  Neuausgaben  von  Knebels 
Diarium  und  Schillings  Chronik,  von  andern  kleinern  Chro- 
niken nicht  zu  reden.  Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  ihr  Haupt- 
wert darin  besieht,  den  Anteil  Freiburgsam  Burgunderkriege 
ins  richtige  Licht  zu  setzen ; aber  darin  erschöpft  sich  ihre 
Bedeutung  nicht.  Wir  erhalten  auch  höchst  wertvolle  und 
neue  Aufschlüsse  über  Vorgänge  der  großen  Politik  wie  Er- 
eignisse auf  dem  Schlachtfelde,  die  der  allgemeinen  Sehweizer- 
geschichte  angehören.  Mancher  Zug,  der  bis  jetzt  nur  auf 
unkontrollierbaren  Angaben  von  Chronisten  beruhte,  erhält 
nun  seine  volle  Bestätigung,  andere  Angaben  ieder  ihre 
notwendige  Berichtigung  oder  Einschränkung.  Da  uns  die 
bernischen  Korrespondenzen  nicht  vollständig  erhalten  sind, 
so  erfahren  wir  hier  manches  auf  Umwegen,  da  Freiburg 
beständig  durch  Bern  auf  dem  Laufenden  erhalten  wurde. 
Ueber  die  Eroberung  der  Waadt  haben  wir  keine  Berichte 
der  Mailändischen  Gesandten : sondern  wir  sind  lediglich 
auf  die  schweizerichen  Chronisten  angewiesen.  Allein  diese 
sind  nun  weder  vollständig  noch  einwandfrei,  weshalb  uns 

')  Vgl.  A.  Uüchi.  Die  historische  Sprachgrenze  in  Freiburg. 
Freiburger  Geschiehlsbläller,  3.  Jahrgang. 
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hier  die  Freiburgischen  Missiven  wegen  ihrer  Ausführlich- 
keit und  Zuverlässigkeit  ganz  besonders  willkommen  sind. 

Dieser  amtliche  Briefverkehr  zwischen  Bein  und  Frei- 
burg f llt  nun  fast  zu  gleichen  Teilen  auf  die  beiden  Orte'; 
den  37  von  Bern  abgeschickten  stehen  33  Freiburgische 
Schreiben  gegenüber.  Weiter  sind  darunter  neun  äußerst  wich- 
tige Schreiben  von  Hauptleuten  des  einen  oder  andern  Ortes 
oder  beider  zusammen  aus  dem  Feld.  Unter  den  übrigen  Ab- 
sendern, die  übrigens  nur  durch  je  ein  Schreiben  vertreten 
sind,  erwähne  ich  hier  nur  noch  den  König  von  Frankreich,  die 
Herzogin  von  Savoyen  und  den  Grafen  von  Greierz,  den 
Grafen  Philipp  von  Presse  wie  den  Herrn  Claude  d’Estavayer, 
einen  savoyischen  Lehensmann,  der  beim  Sturme  auf  Stäffis 
den  Soldatentod  fand.  Die  meisten  dieser  Missiven  (43) 
sind  an  Freiburg  gerichtet,  weit  weniger  (15)  an  Bern,  einige 
an  Bern  und  Freiburg  zusammen,  ferner  eine  Anzahl  an  die 
verbündeten  Untertanen  der  Grafschaft  Greierz  (6),  an  den 
Gouverneur  der  Waadt  und  den  Bischof  von  Genf  (je  3),  die 
Herzogin  von  Savoyen  und  den  Grafen  von  Homont  (je  2) 
und  die  Hauptleute  im  Feld  (2)  und  nur  vereinzelt  an  den 
Markgrafen  von  Hochberg , an  Glarus  und  Luzern , den 
Statthalter  des  Grafen  von  Homont  u.  s.  w. 

Zum  Schlüße  soll  nun  noch  in  aller  Kürze  der  wesent- 
liche Inhalt  dieser  Korrespondenz  skizziert  werden;  Zunächst 
erfahren  wir  von  den  Vermittlungsversuchen  des  Herzogs 
von  Burgund  zwischen  den  Eidgenossen  und  Oesterreich 
(Nr.  2)  und  den  Bemühungen  Berns  um  Hürkgabe  der 
vom  Grafen  von  Homont  besetzten  Schlösser  im  Waadtland 
(3,  4)  und  Sicherung  der  burgundisehen  Grenzen  (5,  6). 
Sehr  oft  werden  die  Truppenzüge  von  ital.  Söldnern  durch 
Chablais  und  die  Waadt  nach  Burgund  zum  Gegenstände 
von  Beschwerden  gemacht,  die  immer  wiederkehren  (Nr.  7, 
20,  23,  20,  27,  55),  bis  die  Eroberung  der  Waadt  und  das 
Bündnis  mit  Wallis  ihnen  ein  Ende  bereiten.  Diese  bilden 
auch  einen  großen  Teil  des  Inhalts  der  savoisehen  Korrespon- 
denz (15,  20.  20,  52),  in  der  übrigen  auch  die  Bündnisse 
Burgunds  mit  Savoyen  und  Mailand  eine  Holle  spielen  (20,  26). 
Einiges  Licht  wirft  die  Korrespondenz  auch  auf  die  Bezieh- 
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ungen  des  Grafen  Philipp  von  Bresse  zu  Bern  und  Freiburg 
(Nr.  49)  und  die  Bemühungen  des  Herzogs  von  Mailand, 
zwischen  Savoyen  und  den  Eidgenossen  zu  vermitteln  (23, 
25).  Eine  eigentümliche  Holle  spielt  der  Bischof  von  Genf, 
der  insbesondere  den  burgundisehen  Truppendurchzügen 
Vorschub  leistet  und  die  Walliser  bekriegt  und  deswegen 
im  Nov.  1475  einen  Einfall  in  seine  Landschaft  zu  besorgen 
hat  (16,  38,  39,  55.  05,  6(5,  67,  68).  Manches  Neue  erfahren 
wir  auch  über  die  aktive  Hilfe,  welche  Bern  und  Freiburg 
durch  den  Bischof  und  die  Zehnden  im  Wallis  zu  teilge- 
worden, ihren  Angriff  gegen  die  fremden  Söldnerdurchzüge 
wie  gegen  den  Bischof  von  Genf  (7,  14,  65,  66,  67,  68,  75, 
83).  Bei  den  spärlichen  Nachrichten  von  diesem  südwest- 
lichen Kriegsschauplatz  sind  unsere  Berichte  doppelt  will- 
kommen. Verhältnismäßig  wenig  erfahren  wir  dagegen  über 
die  Beziehungen  zum  französichen  Könige  (8,  84),  weil  hier 
der  Verkehr  durch  Bern  geführt  wurde  Um  so  mehr 
Beachtung  verdient  darum  das  Schreiben  Ludwigs  XI  über 
das  Verhalten  der  Schweizer  Söldner  in  seinen  Diensten  im 
Jahre  1480.  wo  uns  die  einheimischen  Chronisten  völlig 
im  Stiche  lassen  (88). 

Die  wichtigsten  Nachrichten  der  Korrespondenz  beziehen 
sich  indessen  auf  den  Verlauf  des  Krieges  selber.  Die 
Schreiben  der  Hauptleute  von  Bern  im  Feld  (9,  11)  über 
den  Zug  nach  Höricourt  enthalten  die  wertvollsten,  sonst 
nirgends  bekannten  Details  und  bilden  die  Hauptquelle  für 
eine  Darstellung  dieser  Ereignisse.  Das  Aufsehen,  welches 
die  Einnahme  von  Illingen  hervorrief,  erhellt  aus  einigen 
Missiven  (13-15),  während  wir  aus  Anfang  1475  von  einem 
beabsichtigten  Einfall  in  die  Waadt  (17,  24)  vernehmen,  lieber 
Vermittlungsversuche,  Kriegsrüstungen  und  Auszüge  während 
des  Sommers  1475  unterrichten  uns  Nr.  33,  43,  45,  47,  56, 
während  ein  Schreiben  (52)  von  einer  Niederlage  des  fran- 
zösiche»  Königs  in  Flandern  Kunde  gibt.  Zum  Teil 
ganz  neue  und  von  den  bisher  bekannten  Quellen  nicht  un- 
erheblich abweichende  Angaben  liefert  uns  ein  Schreiben 
der  Berner  Hauptleute  über  Stimmung  und  Beschlüsse  im 
Lager  vor  Blamont  (58).  Ganz  besonders  wertvoll  sind  in- 
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dessen  die  auf  die  Eroberung  der  Waadt  bezüglichen  Schreiben 
(62-64):  Das  Schreiben  des  Herrn  Claude  von  Estavayer  an 
den  Grafen  von  Honiont,  dessen  Bestellung  durch  den  raschen 
Vormarsch  der  Eidgenossen  unmöglich,  und  das  dann  von  ihnen 
bei  einem  Getöteten  aufgefunden  wurde  (6*2).  Daran  schließt 
sich  der  Bericht  der  Hauptleute  im  Felde  über  die  Vorgänge 
bis  zum  19.  Oktober,  besonders  mit  den  uns  sonst  nicht  er- 
haltenen näheren  Angaben  über  die  Verhandlungen  und  Be- 
dingungen der  Uebergabe  der  waadtländischen  Städte  Milden, 
Surpierre,  Rue,  Romont,  Lausanne  (63)  aber  auch  überdas 
Verhalten  der  Eidgenossen  gegen  Genf  (64),  worüber  uns  von 
gegnerischer  Seite  keine  Nachrichten  vorliegen,  lieber  den 
Entsatz  von  Yverdon  nach  dem  Ueberfall  des  Grafen  von 
Romont  sowie  über  die  Maßnahmen  zur  Verteidigung  dieses 
Platzes  gegen  den  anrückenden  Herzog  von  Burgund  geben 
uns  Nr.  70  und  72,  über  die  Maßnahmen  zum  Schutze  von 
Peterlingen  bieten  Nr.  73,  74,  75  willkommene  Mitteilungen. 
Ueber  einen  Einfall  der  Greierzer  gegen  Savoyen  und  die 
Niederlage  des  Grafen  von  Romont,  Mitte  Februar  1476,  er- 
fahren wir  Neues  in  einigen  Schreiben  (75,  76,  78).  Die 
Rüstungen  des  Herzogs  und  seinen  Vormarsch  über  den  Jura 
meldet  uns  ein  solches  vom  16.  Kebr.  (76),  während  die 
folgenden  Schreiben  (77,  79)  sehr  wertvolle  Aufschlüße  ent- 
halten über  die  Besatzung  von  Grandson  während  der  Be- 
lagerung, eine  Bestätigung  und  zum  Teil  Ergänzung  der 
Berichte  in  der  Chronik  von  Hans  Fries,  lieber  einen  Sieg 
der  Freiburger  Besatzung  bei  einem  Ausfall  gegen  Graugelles 
berichtet  Nr.  80,  während  Nr.  81  die  Mitwirkung  der  Frei- 
burger bei  der  Verteidigung  der  Laupener  Brücke  gegen 
die  Streifzüge  der  Belagerungsarmee  von  Murten  hervor- 
hebt, die  bei  Schilling  totgeschwiegen  ist.  Die  lakonische 
Kürze  der  chronistischen  Ueberlieferung  über  den  neuen  Ein- 
fall in  die  Waadt  nach  der  Muriner  Schlacht  erhält  in  Nr.  82 
einige  Aufhellung.  Auf  die  wichtige  Instruktion  des  savoi- 
schen  Abgeordneten  Humberl  Ceryat  und  Ant.  von  Illens  zu 
Unterhandlungen  mit  Bern  und  Freiburg  soll  wenigstens 
hingewiesen  werden  (89).  Damit  ist  der  Inhalt  der  Haupt- 
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sache  nach  angedeutet;  er  ist  in  militärischer  aber  auch 
politisch-diplomatischer  Hinsicht  bedeutsam  und  dürfte  den 
Abdruck  der  folgenden  Stücke  genügend  rechtfertigen. 
Ganz  besonders  wird  dadurch  der  Anteil  Freiburgs,  der  in 
den  Chroniken  gegenüber  demjenigen  Berns  zu  sehr  zurück- 
tritt, scharf  hervor  gehoben  und  dadurch  auch  die  künftige 
Herausgabe  der  Freiburger  Schilling-Redaktion  erleichtert. 

Für  die  Art  der  Edition  waren  nicht  bloß  die  rein 
wissenschaftlichen  Bedürfnisse,  sondern  auch  die  Rücksicht 
auf  den  speziellen  Leserkreis  der  Geschichtsblätter  maß- 
gebend. Darum  die  Regesten  an  der  Spitze  eines  jeden 
Missives,  darum  die  Erläuterungen  in  Form  von  Fußnoten 
und  endlich  ein  .Namensregister  am  Schluß.  Die  Textabdrücke 
sind  buchstabenlreu  doch  mit  Berücksichtigung  der  Stieve- 
schen  Editionsgrundsätze.  Doch  konnten  Vokalabtönungen 
durch  übergeschriebene  e,  v,  o,  wegen  Mangel  an  entspre- 
chenden Leitern  nicht  getreu  u-iedergegeben  werden ; sie 
wurden,  so  weit  es  nicht  durch  Umlaut  möglich  war, 
durch  Nebenstellung  des  übergeschriebenen  Vokals  ange- 
deutet. Gewiße  feststehende  Abkürzungen  wie  « gnädigen 
lieben  mithurger  » (G.  L.  M.),  <i  üwer  lieben  fründ  » (U.  L. 
Fr.),  « üwer  brüderlichen  Lieb  » (U.  B.  L.)  und  dergleichen 
wurden  durch  die  Anfangsbuchstaben  bezeichnet  und  dürften 
unschwierig  zu  verstehen  sein.  Eingangs-  und  Schlußformeln 
sind  weggelassen. 

Da  die  meisten  Aktenstücke  deutsch  verfaßt  sind,  so 
sollte  es  auch  einem  Nichtfachmann  möglich  sein,  dieselben 
mit  Hilfe  der  Regesten  zu  verstehen  und  durch  diese  un- 
mittelbare Ueberlieferung  in  das  Verständnis  jener  großen 
Zeit  einzudringen,  die  gewiß  auch  heute  noch  jedermann  zu 
interessieren  vermag. 
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Abgekürzt  citierte  Quellen  und  Abhandlungen. 


I.  Handschriftliches: 


a.  Bern,  Staatsarchiv.  (St.  A.) 

Teutsche  Missiven  C.  (Miss.) 

Ratsmanual  Nr.  11—16  (R.  M.) 

b.  Freiburg.  Kantonsbibliothek : 

Collection  Girard  (Coli.  Girard)  vol.  VII,  IX,  XI,  XV. 

c.  Freiburg,  Staatsarchiv  (St.-A.) 

Missivenbuch  Nr.  2.  (Miss  ) 

Ratsmanual  Nr.  5 (R.  M.) 

Seckeimeisterrechnungen  der  Jahre  1474—76  (S.  R.) 

11.  Gedrucktes: 

Abschiede,  Amtliche  Sammlung  der  filteren  eidgenössischen  (E.  A.) 

11.  Baud  (1421-1477)  und  III.  Band  (1478-1499). 

Bernoulli,  August,  Basels  Anteil  am  Burgunderkriege  (Bernoulli), 

1.  Teil  1474-1475.  76.  Neujahrsblatt,  herausgegeben  von  der 

Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Guten  und  Gemein- 
nützigen 1898,  Basel  1897. 

2.  Teil.  Die  Schlacht  bei  Grandson.  77.  Neujahrsblall  für  1899, 

Basel,  1898. 

8.  Teil.  Murten  und  Nancy.  78.  Neujahrsblalt  für  1900,  Basel 
1899. 

Engelhardt,  Job.  Frisör.,  Der  Stadt  Murten  Chronik  und  Bürgerbuch,  im 
Schweizerischen  Geschichtsforscher  VII.  Band,  auch  Sonder- 
abzug, Bern,  1810. 

Entreprises  du  duc  de  Bourgogne  contre  les  Suisses,  Les,  Nou  veile  öd  ition 
publiöe  par  la  Societd  d'histoire  et  d'archöologie  du  canlou  de 
Neuchätel.  Neuchätel  1884. 

Fries,  Hans,  Chronik  von,  herausgegeben  von  A.  Büchi  als  Anhang  zu 
G.  Tobler,  die  Berner  Chronik  des  Diebold  Schilling,  11.  Baud, 
Bern  1901,  S.  391-441. 

Gingins  La  Sarraz,  Frdddric,  de,  Döpöches  des  arnbassadeurs  milanais  sur 
les  campagnes  de  Charles-ie-Hardi  de  1474—1477.  Baris  1858, 
2 vols. 
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Gingin*  la  Sarraz,  Fr.,  D6veloppement  de  l’inddpendanco  du  Haut-Vallais, 
in  Archiv  für  Schweizerichc  Geschichte,  Bd.  III. 

— — Episodes  des  guerres  de  Bourgogne  de  1474  A 1476,  in  Memoires 

et  Docnments  puhlids  par  la  Socii'tö  d'Histoire  de  la  Suisso 
romande.  Tome  VIII,  Lausanne  18-19. 

Hisely.  J.J.,  Histoiro  du  Comtü  de  Gruvöre,  in  Mömoires  et  Documenta 
publiös  par  la  Soci£t6  d’Histoire  de  la  Suissc  romande.  Tome 
X.,  XI.  Lausanne  18.76,  1857. 

Knebel,  Johannis,  capellani  ecclesiae  Basiliensis  diarium,  in  Basler  Chro- 
niken, herausgegehen  von  der  Historischen  und  Antiquarischen 
Gesellschaft  in  Basel,  2.  und  3.  Band,  Leipzig  1880/87. 

Mandrot.  Bernard  de,  Etüde  sur  les  lelations  de  CharlesVlI  et  de  Louis  XI. 
rois  de  France  avec  les  cantons  suisses  1444  - 1483,  in  Jahrbuch 
für  Schweizerische  Geschichte  V.  und  VI.  Band,  Zürich  1880  81. 

Ochsenbein,  G.  F.,  Freiburger  Missiven  aus  der  Zeit  des  Burgunderkrieges, 
in  Anzeiger  für  Schweizerische  Geschichte,  Neue  Folge,  II.  Bd. 

— — Die  Erkunden  der  Belagerung  und  Schlacht  bei  Murten,  Frei- 

burg 1876. 

».  Rodt,  Emanuel.  Die  Feldzüge  Karls  des  Kühnen,  Herzogs  von  Burgund 
und  seiner  Erben,  2 Bande,  Schallhausen  1843,  1844. 

[—  — ] Die  Grafen  von  Greyerz  in  ,,Der  Schweizerische  Geschichts- 
forscher“, 13  Bd.,  Bern  1846. 

Schilling.  Oiebold,  Die  Berner  Chronik  des,  1468-1484.  Im  Aufträge  des 
historischen  Vereins  des  Kantons  Bern  herausgegeben  von 
Gustav  Tobler,  2 Bünde,  Bern  1897,  1901. 

v.  Tillier,  Anton,  Geschichte  de?  eidgenössischen  Freistaates  Bern,  II.  Bd., 
Bern  1848. 

Witte.  Heinrich,  Zur  Geschichte  der  Burgunderkricgo  in  Zeitschrift  für 
Geschichte  des  ül>errheins,  Neue  Folge  VI.,  Vll  , VI 1 1 . , X.  Bd. 
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1. 

Bern  an  Freiburg. 

Samstag,  23.  Februar  1471. 

Meldet  den  Empfang  eines  Schreibens  des  Markgrafen 
Rudolf  von  Hochberg  ')  an  Bern  und  von  Wilhelm  von  Roche- 
fort i)  wegen  des  Herzogs  von  Burgund  an  Freiburg-Bern 
und  deren  Verbündete.  Uebennittlung  einer  Kopie  dieses 
letztem.  Dem  Markgrafen  sei  geantwortet  worden,  er  möge 
seine  Zuschrift  auch  an  Freiburg  und  andere  Mileidgenossen 
bringen 

(Coli.  Girard  VII,  5 Orig,  ungedruckt). 

l)  Graf  von  Neuenburg. 

’)  Dr.  jur.,  burgundischer  Kammerherr. 


2. 

Bern  an  Freiburg. 

Samstag  29.  Juni  1471. 

Schickt  eine  Warnung  wegen  der  durch  seinen  Gesandten 
ihm  berichteten  Unruhen  in  Savoyen  und  meldet,  der  Herzog 
von  Burgund  habe  Job.  v.  Heauflremont  nacli  Bern  geschickt,  um 
zwischen  dem  Herzog  von  Oesterreich  und  den  Eidgenossen  eine  Ver- 
ständigung einzuleiten  und  auch  zu  vernehmen,  wie  Peter  von  Hagen- 
bach  und  andere  Amtsleute  sich  gegen  dieselben  vergangen  und  zu- 
letzt einen  Bund  mit  den  Eidgenossen  zu  beantragen. 

Durch  unsern  abgesandten  raotsfründ,  so  bi  üch  und 
andern  unsern  zuogewandten  gewesen  ist,  haben  wir  ver- 
standen die  Übungen,  so  jelz  in  unsers  gnädigen  herrn  von 
Safoy  ')  landen  sich  erheben  und  daruf  unsern  boten,  die 
in  unserm  naroen  darin  sind,  geschrieben,  wie  ir  an  der  in- 
gelegten copy  mögen  secben.  Und  begerend  daruf  an  üwer 
gar  früntlichen  liebe,  darin  flwern  fliß  ouch  zuo  tuond,  üch 
und  uns  künftigen  invall,  der  uns  zuo  unstatten  ersehiessen 
möcht,  zuo  verkomen. 

Sodann  G.  L.  M.  ist  uf  hüt  für  uns  körnen  hcrr  Johann 
von  Boffremondt,  herr  zuo  Soge  *),  in  natnen  und  von  wegen 
unsers  gnädigen  herrn  vom  Burgunn  und  hat  nach  erzougter 
credenz  geredt,  wie  dann  unser  gnädiger  herr  vom  Burgunn 
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in  begird  h;ib.  früntlich  tag  zwüschen  dem  fürsten  von 
Oetterrich  und  gemeinen  Kidgnossen  zuo  leisten  und  dann 
von  herr  Peters  von  Hagenbach  *)  wegen  zuo  verneinen,  wie  er 
und  ander  siner  gnaden  ampllüt  sich  gegen  uns  erzoügen  und 
im  ir  mißhandeln  in  geschrift  zuo  geben  und  zuoletzt  verrer 
puntnuss  mit  gemeinen  Kidgnossen.  ob  inen  die  zuo  gevallen 
were,  ufzuonemen  mit  verrern  Worten  nit  not  zuo  melden. 
Daruf  wir  frünllieh  antwurt  geben  und  die  Sachen  für  ge- 
meiner Kidgnossen  boten  gewisen  haben... 

Datum,  Petri  und  Pauli  71. 

(Coli.  Girard  XI,  J()  Original.) 

’)  Herzog  Amerleus  IX  (14t»\>— l'-l). 

’)  Burgumliscbe  Hcrrchaft  am  Doubs. 

’)  Landvogt  des  Herzogs  von  Burgund  i tu  Eisass  und  Sundgau. 


3. 

Bern  an  Freiburg. 

Montag,  4.  Januar  1473. 

Wunsch,  sich  mit  Freiburg  wegen  der  Schlösser  Murten,  St. 
Croix  und  anderen,  die  entgegen  den  Richtungen  „verändert"  worden 
seien,  zu  verständigen.  Bitte,  morgen  so  (ruh  als  möglich  Boten  her- 
zusenden. Niki.  v.  Diesbach  und  andere  Teilnehmer  am  Abschluß 
der  Richtung  werden  sich  nach  einem  andern  Ort  begeben  : Veuncr 
von  MUlren  werde  davon  geredet  haben. 

( wer  antwurt,  uf  unser  Schriften  an  L'.  K.  von  einer 
bolschaft  wegen  gangen,  haben  wir  gesechen.  lind  das  ir 
unser  fürnemen  des  bas  verstan  und  üch  darnach  halten 
mögen,  so  ist  unser  vermeinter  grund  gewesen,  uns  mit 
üch  von  der  slossen  Murten,  zum  Heiligen  Crütz  und  andrer 
wegen,  so  über  die  richlungen  verendert  sind'),  in  allen 
trüwen  zuo  underreden  und  mit  üch  anzuoslacheii,  was  darin 
zuo  tuond,  das  üwer  und  unser  aller  nutz,  er  und  fromm,  oucli 
unsern  landschaften  tröstlich  sy.  Ilarumb  wir  aber  mit  gar 
llißigem  ernst  begeren,  üwer  boten  zuo  fürdern,  das  si  morn, 
erst  das  iemer  sin  mag,  bi  uns  syen,  den  Sachen  in  guoten 
trüwen  nacltzuokomen.  Dann  her  Nidaus  von  Diesbach 
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und  ander,  so  bi  der  richtung  gewesen  sind  *),  werden  sich 
an  ander  end  fuogen,  das  uns  nach  gestalt  diser  sach  un- 
konilich  were.  Wir  meinen,  unser  venner  von  Muolren  *),  als 
der  hi  fleh  ist  gewesen,  hab  ouch  deshalb  mit  fich  geredt. 
Das  wellen  wir  zu  allen  ziten  verdienen.  — Datum  Mentag 
naeh  Circumcisionis,  nach  dem  nachtmal. 

(Coli.  Girard  VII  7,  Original,  Siegel  abgefallen.) 

')  Vereinbarung  von  Montmelian  und  ChamWry  vom  8.  August 
und  5.  September  1471,  wonach  der  Graf  von  Romont  zu  seinem  bis- 
herigen Besitz  im  Waadtland  noch  Murten,  Peterlingen,  Cudretin, 
Montagny,  Grandson,  Coibiöres,  St  Croix  und  Les  Glees  erhielt,  vgl. 
de  Gingins,  Episode*  lä9. 

’)  Nämlich  Petermann  von  Wabern  von  Bern,  Rudolf  von 
Wippingen  und  Johannes  von  Praroman  von  Freiburg,  vgl.  Eidg. 
Abschiede  II  Nr.  070. 

’)  Urban  von  Miilren. 


4. 

Bern  an  Freiburg, 

Freitag,  18.  Februar  1474. 

Anfragen  an  die  Boten  des  Grafen  von  Romont,  ob  sie  den  ge- 
schwornen  Bünden  naclikommen  wollen.  Aufforderung  an  den  Land- 
vogt und  andere  in  der  Wadt,  am  1.  März  in  Murten  »ich  einzufinden. 
Bitte,  dorthin  auch  eine  Botschaft  zu  senden. 

Wir  habend  unsers  gnedigen  herren,  des  grafen  von 
lioiftnund  holen  nach  irem  anbringen  und  langem  erzeilen 
anlwurt  gehen,  das  wir  ie  von  unsern  manungen  nit  stan 
und  verneinen,  ob  si  den  geswornen  ewigen  blinden  ')  nach- 
komen  wellend  oder  nit,  und  das  ouch  in  keinen  andern 
fuogen  dann  umb  des  besten  willen,  als  ir  verstand,  getan. 
Und  habend  daruf  den  lantvogt  und  ander  in  der  Watt  zem 
dritten  mal  gemant,  uf  Zinstag  nach  Invocavit s)  ze  nacht 
gen  Murten  ze  körnen.  Bitten  öwer  brüderlich  liebe,  öwer 
botschaft  alsdann  ouch  da  ze  haben,  ob  üch  anders  das 
nit  wider  abkündt  will  Das  wellend  wir  umb  üch  gar  mit 

bereitem  willen  verdienen  und  zu  annemer  liebe  niemermer 
vergessen.  — Datum  an  Fritag  nach  Valentin i a°  74. 

(Coli.  Girant  VII,  15.  Original,  Siegel  abgefallcn.) 

')  Die  bcrnisch-savovische  Allianz,  zuletzt  erneuert  8.  Juli  1473. 

’)  1.  März. 
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5. 

Bern  an  Fretburg. 

Sonntag,  1.  Mai  1474. 

Aufgebot  in  der  Grafschaft  Nidau  auf  die  Nachricht  vom  Auf- 
bruch eines  Zuges  gegen  Morleau.  Desgleichen  Mahnung  an  Biel, 
Neuenstadt  und  Neuen  burg  und  den  Herrn  von  Colombier  zur  Sicherung 
der  Grenze  und  Befestigung  der  Pässe. 

Wir  haben  in  di rr  stund  vvarlieh  vernomen,  wie  ein 
merklicher  gezüg  gen  Mortotc')  harin  gezogen  sie  und  noch 
fürrer  ziechen  werd,  deshalb  wir  von  stund  an  unserni 
vogt  von  Nidow  geschriben  band,  sich  mit  allen  den  unsern 
in  der  ganzen  grafschaft  zuozerüsten  und  ze  erwarten,  was 
darus  well  werden.  Desglich  haben  wir  ouch  unsern  eid- 
gnossen  und  mitburgern  von  Bieln,  Niiwenstatt  und  Nüwetf 
bürg  geschriben,  sich  darnach  wissen  zuo  richten  und  mit 
den  iren  gerüst  und  gewarnet  zuo  sitzen,  und  das  ouch  der 
von  Columbier !)  daran  well  sin,  das  die  passen  und  rick 
nach  notdurft  verhaget  und  verworfen  werden,  alswol  not  ist... 
— Datum,  am  Meytag  a°  74. 

(Collection  Girard  Vll,  24.  Orig.,  Siegel  abgefallen.) 

')  Am  Doubs  westlich  der  Neuenburgischen  Grenze  in  Burgund- 

’)  Anton  von  Colombier,  Statthalter  zu  Neuenburg. 


6. 

Bern  an  Freiburg. 

Montag,  29.  August  1474. 

Bitte  um  Absendung  der  Boten  Rudolf  von  Wippingen  und 
Schultheiss  Porroman  auf  Dienstag  zu  gemeinsamer  Beratung  wegen 
der  wunderlichen  Läufe. 

Die  küngliclien  holten  [sind],  als  ir  wissent,  her  in 
unser  statt  kommen  ')■  So  sind  ouch  semlieh  sacken  dirr 
wunderlichen  loüfen  *)  halb  vorhanden,  das  wir  uns  deshalb 
mit  U.  Br.  L.  underreden  müssenl.  Darum!)  bitten  wir  öch 
mit  hochem,  früntlichem  ernst,  das  ir  üwer  wisen.  treffen- 
lieben  hotten  und  sunders  herr  Rumlolfen  von  Wippingen 
rittern  3)  und  den  von  Perroman  *),  üwern  altschulthcissen  und 
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seckelmeister,  uf  morn  Zinstag  zuo  nacht  har  in  unser  statt 
schicken,  so  wellen  wir  mit  inen  dem  besten  nach  rat- 
slagen und  das,  so  uns  begegnet  ist,  zuo  erkennen  geben6); 
dann  in  was  suchen  wir  fleh  guot  anneme  dienst  erzoügen 
möchtent,  darzuo  werent  wir  ganz  bereit. 

Dalum,  an  Mentag  vor  Verene  a°  74. 

(Toll.  Girant  VII,  29  Orig,  teilweise  beschädigt.  Siegel- 
spuren erhalten. 

’)  Vermutlich  von  Hasel,  vgl.  Knebel  II,  105. 

’)  Einfall  der  Burgunder  in  den  Sundgau  vom  18.  und  19.  Aug. 
\gl.  Knebel  II  108 ff..  Witte  VI,  S.  52  ff. 

’)  Schultheis«  von  Freiburg  1471  — 78. 

*)  Johann  von  l’erroman,  -chultheiss  von  Freiburg  1462— 64  und 
1468  - 70. 

*1  Vgl.  die  Mahnung  Berns  vom  22.  August  an  gemeine  Eid- 
genossen, b.  Schilling  II  68. 


7. 

Bern  an  Freiburg, 

Freitag,  2.  September  1474. 

Verwendung  bei  Bischof  und  Hauptmaun  im  Wallis  sowie 
beim  Marschall  von  Savoyen  für  Abstellung  von  Neuerungen.  Unbefrie- 
digende Antwort  darauf.  Bitte,  ebenfall«  darüber  zu  beraten  und 
beim  Marschall  vorstellig  zu  werden,  dal»  die  Durchzüge  der  Lam- 
parler  abgestellt  werden. 

Wir  habend  dirr  tagen  unserm  herren  von  Sitten  '), 
dem  houptman  und  gemeinen  lantlüten  von  Wallis  von 
wegen  der  spennen  zwitschert  dem  hus  von  Saffoy  und  iren 
anhangen  *)  gesehriben  und  begert.  die  ding  in  guotem  an- 
hangen zuo  lassen  und  kein  nüwerung  zuo  tuonde  und  inen 
ouch  zuo  erkennen  geben,  wie  dann  wir  unser  treflenlichen 
boten  bi  dem  margschalk  s)  und  andern  raten  von  Saffoy 
gebebt  und  uns  nach  dem  besten  darin  gearbeit.  Die  band 
uns  geantwurl,  als  ir  an  dirr  copie  sechent,  das  uns  ganz 
milivalt;  dann  wir  enlsitzent,  das  davon  merglich  unruow 
möcht  erwachsen.  Und  nachdem  dann  ir  als  ouch  wir  dem 
vorgerürten  hus  von  Saffoy  gewant  und  guots  zuo  tuond 
schuldig  sind,  so  begern  wir  an  Qch  mit  frfintlichem*  ernst, 
die  Sachen  nach  dem  besten  zuo  betrachten,  was  harin  zuo 
handlen  sie,  und  ouch  unserm  herren  dem  margschalk  das 
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angendes  zuo  scliriben.  Dann  wiewol  wir  verneinent,  das  die 
Lamparter  nützit  dest  minder  uf  unsern  und  der  unsern 
schaden  durchziechent  *),  das  uns  doch  ganz  mißvalt,  so 
woltent  wir  dennocht  gern  des  vorgerürlen  löblichen  hus 
von  Saff'oy  nutz  und  frommen  sechen. 

Datum,  an  Fritag  nach  Verene  a°  74. 

(Coli.  Girard  IX,  19,  Original.) 

')  Walther  Supersax  (1457 — 82.) 

’)  Vgl.  dazu  das  Schreiben  des  Bischof»  von  Genf  an  die  Her- 
zogin von  Savoyen  vom  13.  Sept.  bei  Guiehenon,  Histoire  de  Savoie, 
T.  II,  424,  und  Gingins,  Diveloppement  137,  Tillier,  II  219. 

')  Franz  Graf  von  Greierz. 

*)  Vgl.  Eidg.  Absch.  II  498  I. 

8. 

Bern  an  Freiburg. 

Sonntag,  .‘10.  Oktober  1474. 

Mitteilung  von  der  Absendung  des  Schultheißen  Niklaus  von 
Diesbach,  der  noch  besonders  empfohlen  wird,  mit  der  kgl.  Botschaft 
an  den  französischen  Hof.  Ihre  Ankunft  in  Freiburg  Montag  Abend. 

Wir  haben  fürgenomen,  die  zugesagten  verainung 
mit  dem  küng  ')  und  andern,  öwer  und  unser  aller  nutz 
zuo  fördern,  unsern  Schultheißen  hei  m Niclausen  von  Diesbach 
ritlern  mit  der  künglichen  botschaft  *)  zuo  dem  küng  zuo  ver- 
tigen.  Die  werden  morn  in  dem  namen  golts  abstall  riten, 
bi  üch  die  nacht  zuo  sind.  Ilarumb  wir  mit  allem  ernst  be- 
geren,  öwer  vermögen  daran  mit  allem  ernst  zuo  keren,  das 
der  vermeldt  unser  schulthes  mit  den  andern  herrn  sicher- 
lich und  zuo  dem  besten  gefördert  werd.  Dann  uns  sölichs 
not  bedunkt  in  ansechen  dieser  löuf  und  des,  so  im  vormaln 
zuo  Jenff  begegnot  ist3)...  Wir  haben  ouch  deshalb  unsern) 
herrn  dem  marschalk  hiemit  ernstlich  geschriben. 

Datum,  Sunntag  nach  Symonis  und  Jude  a°  74. 

(Coli.  Girard,  VII,  31,  Orig.  Siegel  abgefallen. 

')  Bündnis  der  VIII  Orte  nebst  Freiburg  und  Solothurn  mit 
Ludwig  XI  von  Frankreich,  datiert  vom  2ti  Okt.,  Eidg.  Absch.  II,  917. 

*)  Guareias  Faur,  Louis  de  Saint-Piiest  und  Antoine  Muhet 
».  Eil  Hott,  Histoire  de  la  reprüsentation  diplomatique  de  la  France 
aupres  des  cantons  Suisses.  Berne  1900  I 41 

-*)  Bei  seiner  Bück  kehr  aus  Paris  gegen  Weihnachten  1474 
wurde  Diesbach  von  der  Bevölkerung  als  Gegner  Savoyens  beschimpft 
und  verfolgt  und  entging  nur  mit  Not  ernster  Misshandlung.  Vgl, 
Schilling  I 312  und  G.  v.  Wyss  in  der  Sammlung  Bernischer  Bio- 
graphien 1 41. 
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9. 

Hauptleute  etc.  von  Bern  im  Feld  an  Bern. 

Im  Lager  vor  Hüricourt,  Montag  7.  Nov.  1474. 

Bericht  üher  den  Hinmarsch : St.  Martinsklafter.  Ripetsch, 

Pruntrut.  Absicht  der  Berner  gegen  St.  Hippolyte  zu  ziehen.  Wider- 
spruch der  Eidgenossen  dagegen  Vereinigung  mit  den  übrigen  Eid- 
genossen, auch  denen  von  Luzern  und  Schaffhausen  zu  gemeinsam- 
niem  Zug  gegen  H^ricourt-  Ankunft  daselbst  fi.  Nov.  Eintreffen  der. 
Straßburger  am  7.  Nov.;  doch  fehlen  noch  Basel  und  Unterwalden. 
Mitwirkung  der  Niedern  Vereinigung  bei  der  Belagerung.  Absicht, 
den  2— 8 Meilen  entfernten  Feind  aufzusuchen  und  anzugreifen.  Vor- 
dertreffen  bestehend  aus  den  Eidgenossen  und  400  Reisigen  des  Her- 
zogs von  Oesterreich.  Entschuldigung  für  den  zurückgehaltenen  Boten. 

Wir  betten  üeh  bishar  gern  etwas  geschriben  und 
unsers  wesens  underricht.  So  haben  wir  das  nit  kön- 
nen noch  mögen  tuon ; dann  wir  sint  über  Sant  Martins- 
klaffter  und  den  Rippetsch  ')  mit  unsern  wägen  und  den 
üwern,  wiewol  die  weg  bös  sind,  glücklichen  und  gon 
Borrentrut  kommen  und  an  demselben  end  bis  an  den  vierden 
tag  still  gelegen  mit  großem  rosten;  dann  all  ding  tür  ist. 
So  haben  ouch  wir  niemand  wellen  vertragen,  iitzit  ze  ne- 
men  under  den  fründen,  als  dann  das  üwer  will  ouch  ge- 
wesen ist.  Wir  sind  ouch  an  demselben  end  zuo  Borrentrut 
ganz  unrüwig  gewesen  ; dann  wir  gern  mit  den  unsern  für 
Sant  Politen  und  in  den  Trebelberg  *),  dar  wir  ouch  wol 
etwaz  nutz  und  eren  geschaffet  betten,  gezogen  werend. 
So  haben  unser  Eydgenossen,  die  dannocht  erst  am  vierden 
tag  zuo  uns  körnen  sind  3),  das  nit  wellen  gestatten  und 
gemeint,  dem  abscheid  zu  Veldtkilch  *)  und  zuletslen  zuo  Lut- 
zern ®)  beschechen  nachzekommen,  damit  wir  all  by  einandern 
werend;  dann  wir  inen  und  ouch  denen  von  Basel  das  ge- 
schriben hatten,  semlichs  mit  Sant  Politen  und  dem  Trebel- 
berg fiirzenemen.  So  hat  es  inen  nit  wellen  smecken  noch 
gefallen.  Da  haben  wir  si  nit  wellen  unwillig  machen  und 

sind  also  zu  inen  gezogen  und  uf  gestern  Sampstag ')  zuo 
unsern  Eidgenossen  von  Luzern  und  Schaffhusen  im  veld 
körnen  und  haben  einandern  brüderlichen  empfangen  und 
sind  dannocht  gester  mit  inen  für  Elicort  geruckt  und  uns 
mit  den  unsern  nidergeslagen.  Die  von  Strassburg  sind  aber 
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uf  hüt  mit  einem  lustigen  volk  und  zwei  houbtbüchsen  oueh 
zuo  uns  körnen  und  haben  damit  von  stund  an  für  Elicort 
geruckt,  desglich  werden  die  von  Basel  mit  irera  gezüg  ouch 
luon.  Die  andern  unser  Eidgenossen  sind  ouch  gemeinlich 
bi  uns,  usgenommen  Underwalden  7),  als  ir  wissend.  Und 
wir  sind  des  willens  und  der  meinung,  anders  wissen!  wir 
noch  nit,  dann  daß  die  vorgerürten  von  Strassburg,  Basel 
mit  andern  Stetten  Collmar  und  Slettstatt  mit  irem  gezüg 
förderlichen  werken  und  bliben  werden  und  wir  mit  unsern 
Eidgnossen  meinend  uns  zuo  erfaren,  wo  oder  an  welchem  end 
unser  vind,  als  si  ouch  gar  nach  bi  zwein  oderdryn  milen  umb 
uns  sind.  Und  wo  wir  die  findent  oder  erfarent.  da  wellen 
wir  die  mit  gotts  hilf  und  männlicher  wer  angrifen  und 
schedigen.  Dann  wir  meinend,  wann  wir  unser  vind  um- 
bringen möchten,  so  werend  stell  und  sloß  und  das  land 
mit  einandern  gewunnen.  Nützit  desler  minder  wirt  man  all— 
weg  vor  Elicort  werken  und  das,  des  wir  hoffen,  ouch  er- 
erobern.  Wir  und  ander  unser  gemein  Eidgnossen  haben  den 
Vorzug  mit  unsers  gnädigen  herrn  von  Österrich  reisigen 
gezüg,  der  ob  vierhuuderten  und  ganz  rüstig  sind  *),  und 
wir  wellend  uns  zuosamen  und  in  Ordnung  halten  und,  ob 
gott  will,  semlich  erlich  Sachen  fürnemen  und  understan,  des 
U.  G.  und  wirere  werden  haben.  Anders  wissen  wir  Gell  dirr 
stund  nit  ze  schriben  ; dann  was  uns  begegnet,  wellen  wir  üch 
tag  und  nacht  verkünden  und  uns  darin  nit  beduren  lassen, 
desglichen  wir  von  üch  ouch  herzlichen  begerend.  Damit 
sind  gott  dem  allmechtigen  in  trüwen  bevolhen  und  habend 
unser  kein  acht  noch  kumber;  wir  wellend,  ob  gol  wil, 
üwer  und  unser  altvordern  fuoßtapfen  erlichen  ersetzen.  — 

Datum  an  Mentag  vor  Sant  Martinstag  a°  74. 

Hand  nit  für  übel  von  Hehuichs  sumens  wegen’);  dann 
wir  in  als  lang  behalten  haben. 

Zedula  inserta : G.  11.  wir  sind  von  goltes  gnaden  mit 
einandern  ganz  einhell,  darum  wir  vertrüwcn,  uns  soll  ge- 
lingen. (Coli.  Girant  VII  33.  Kopie  gleichzeitig) 

(Von  Bern  zugesandt  Mittwoch  9.,  um  Mitternacht  mit  dem 
Beifügen:  «Oueh  so  ist  iiwer  bot  nllwcgons  bi  den  unsern  gewesen; 
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dieselben,  wann  er  sich  redlichen  mit  inen  betragen  bat,  haben  in 
nit  wellen  von  inen  lassen  #.  Ebenda  S.  35.) 


')  Le  Repais,  heute  Les  Rangiers,  mit  der  Pfarrkirche  St.  Martin 
de  Repais,  Uebergang  der  Strasse  von  Oelsberg  nach  Pruntrut.  Vgl. 
Geographiscln^Lexikon  der  Schweiz  I V115.  Bestätigung  b.  Knebel  II  116 
*)  St.  Hippolyte  und  Montagno  de  Trftvillers  in  Burgund. 

’)  Arn  2.  Nov.  in  Pruntrut.  vgl.  Knebel  II  116.  117,  121. 

4)  Vom  2. — 12  Oktober  s.  Eidg.  Abschiede  II  505  II. 
s)  21.  Oktober  u.  u.  O II  513  f. 

*)  Der  Brief  scheint  demnach  Sonntags  geschrieben  oder  wenig- 
stens angefangen  worden  zu  sein. 

’)  Vgl.  Schilling  I 173,  Rüsch  in  Basler  Chroniken  III  304. 
Knebel  I 118  ist  darum  im  Irrtum. 

*)  Vgl.  die  Strassburger  Archivchronik  im  Code  historique  de 
Strasbourg  II  193  und  Witte  370,  '175. 

•)  So  hieb  vermutlich  der  Bote. 


10. 

Graf  Franz  von  Greierz  an  Freiburg. 

Sonntag,  13.  Nov.  1474. 

Antwortet  auf  die  von  Bern  gegen  ihn  erhobenen  Be- 
schwerden wegen  Durchzügen  der  Lumparten  '),  daß  schon 
dagegen  Vorsorge  getroffen  worden  sei,  wie  er  bereits  ge- 
schrieben habe.  Bitte,  möglichst  gute  Beziehungen  herzu- 
stellen, und  Ankündigung  seines  Besuches  mit  Gefolge  in 
Freiburg  auf  künftigen  Dienstag  Abend. 

(Abgedr.  bei  Girard,  Tableaux  historiques.  Carouge  1802  S.  39.) 

')  Vgl.  oben  Nr.  7.  Dazu  (v.  Rodt)  die  Grafen  von  Greyerz 
318  und  Hisely,  XI  62. 


11. 

Hauptleute,  Fenner  und  Räte  von  Bern  im  Feld 
an  Bern. 

Vor  Hiricourt,  Mittwoch  16.  Nov.  1474. 

Ergänzende  Mitteilungen  zur  Siegesdepesche:  Nach  zuverlässigen 
Mitteilungen  verlor  der  Feind  1600  lote.  Zahlreiche  gefangene  Edel- 
leuto  aus  Burgund,  Pignerol  und  Savoien.  Austausch  gegen  die  Ge- 
fangenen aus  der  Niedern  Vereinigung.  Aufzählung  und  Verteilung 
der  reichen  Beute.  Aussagen  von  Gefangenen.  Schrecken  der  Feinde. 
Savoische  Teilnehmer  am  Kampfe.  Fortsetzung  der  Belagerung 
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von  Hörieourt.  Verlangen  nach  Erstürmung  der  Festung.  Bitte  um 
Mitteilung  der  Siegesnachricht  an  Schultheiss  von  Diesbach  und  den 
französischen  König.  Eroberung  eines  Schlosses  durch  Hans  von 
Hallwil. 

Wir  haben  üch  an  unserm  neclisten  schriben  *)  mit 
fröden  zuo  erkennen  geben  die  signust,  sodann  wir  am 
ersten  angriff  mit  unsern  Eidgnossen,  die  by  uns  in  unserm 
leger  ligent,  an  unser  vigenden  getan  hand;  wir  sider  har 
grüntlich  vernomen  von  dennen,  die  es  von  den  buren 
gehört,  die  die  toden  gezelt  und  zuosamen  gelesen,  das  si 
gerett  haben,  ir  sye  sechzechen  hundert  und  sübenzechen 
an  der  zal  umbkomen  *).  die  ligent  noch  all  unbegraben  An 
die,  so  in  dem  dorf  daby  verbronnen  3)  der  ouch  vil  sind. 
Der  barmherzig  ewig  gott  well  nach  üwerm  begeren  den 
armen  seien  gnad  erzeugen ! 

Es  sind  ouch  ein  merklich  zal  löten,  ritter,  knechten 
und  ander  armer  buren  gevangen  von  Lamparter  und  Bur- 
gunder und  besunders  einer  genant  Steff'an  von  Gramund  *) 
ist  vom  besten  gesiecht  in  Burgunn,  darzuo  ouch  etlieh 
edel  von  Pineröll  vom  land  von  Saß;/  und  ander;  die  bieten 
gross  guot  sich  zuo  lösen,  etlieh  vil  licht  me  dann  si  vermögen, 
damit  si  bi  dem  leben  belibent 5).  Wir  wollen  gern  den 
eren  nach,  das  jederman  erstochen  und  nieman  gevangen 
were;  das  wurd  allweg  den  schrecken  in  unsern  vinden 
meren  und  unser  guel  lob  behalten.  Doch  ob  die  gevangen  nit 
gelöst  werden,  so  wellen  aber  wir  die  armen  lut  us  der 
grafschaft  von  Pfirt , der  noch  ein  merklich  zal  zuo  Blo- 
mund  und  Sant  Politen  gevangen  ligen,  mit  inen  lidigen. 
Wir  haben  ouch  gros  merglich  guot  inen  angewunnen  an 
roßen,  harnesch,  sidin  gewand  und  allen  andern  dingen,  das 
ist,  als  ver  man  das  hat  mögen  luon,  alles  zuosamentragen. und 
uf  hüt  und  gester  gebötet  worden®).  Und  ist  von  jeglichem 
ort,  ouch  von  unserm  G.  II.  von  Oester  rieh  und  andern  einer 
darzue  geordnet,  die  das  alles  bütent  und  verkoufent.  Es  wirt 
aber  under  uns  wrenig  erschießen  ; dann  der  luten  zuovil  ist, 
doch  haben  wir  us  des  herren  von  Nüwenburg  '•)  blatten  geßen, 
die  sind  üwerm  nachlichter  Balthasser  us  der  böt  worden  und 
sust  wellen  wir  ouch  etwas  anders,  das  wir  [lieber  genuinen?] 
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hand,  mit  uns  heimbringen  von  guoter  spis,  win,  brot  und 
andern  dingen  [deren  si]  ußer  maßen  vil  bi  inen  ge- 
hept.  Das  ist  alles  bi  inen  an  dem  gefechte  ver[büttet 
worden  und]  unnütz  körnen.  Wir  haben  ein  edelman,  ist 
ein  Lamparter  und  nit  der  minsten  einer,  bi  uns  gevanglichen 
gehept;  der  hat  uns  gesagt,  das  sie  willen  haben  gehept, 
als  ouch  das  die  recht  warheit  ist,  ein  leger  gewaltiklichen 
neben  uns  zuo  slachen  und  sich  den  von  Elikuii,  davor  wir 
ligent,  zuo  erzöugen,  damit  si  gesteckt  und  getrost  wur  den  ; 
dann  sie  allen  gezüg  bi  inen  gehept  und  gemeint  haben, 
ein  Wagenburg  zue  slachen.  Wir  herben  inen  ouch  zwo  gros 
steinbüchsen  abgewunnen,  da  jeglich  ein  großem  stein  dann 
eins  menschen  houpt  sie,  schüsset.  Der  wellent  wir,  ob  got 
will,  ein  mit  uns  heimbringen  8)  und  darzu  dry  oder  vier 
starker  daroßbüchsen  und  slangenbüchsen  ouch  abgewunnen, 
dabi  ir  wol  mögen  betrachten  der  merglich  schrecken,  so 
in  si  körnen  ist;  dann  si  noch  nie  geworben  noch  gebetten 
hand.  die  toten  körber  lassen  zue  begraben.  Darzue  haben 
wir  inen  ouch  abgewunnen  die  panner  von  Fucuney*),  das 
ist  die  recht  houptbanner  von  Burgunn,  dann  ouch  Burgunn 
daran  stat  und  anders  nit,  darzuo  etwan  mengs  venli,  die  ir 
ouch  zem  teil  werden t sechen.  Es  sind  ouch  bi  inen  vil 
lüten  von  Pemund  und  suß  us  Safoy,  des  herren  sun  von 
Lassara  ’°).  als  ouch  darunder  gewesen,  und  zem  teil  umb- 
komen,  darob  wir  all  und  unser  Eidgnossen  jederman  bi  uns, 
als  nit  unbil lieh  ist,  gros  und  merglich  missvallen  hand  von 
wegen  des  lands  von  Safoy.  Wir  zwifeln  ouch  nit,  es  werd 
üch  ouch  bewegen  ; dann  wir  dabi  erkennen  die  trüw,  so 
man  uns  mitteilt. 

Wir  ligen  noch  allweg  mit  dem  züg  und  huschen  vor 
Elikuii  und  haben  noch  nit  als  vil  geschossen,  das  man 
ütz  möcht  schaffen,  wiewol  wir  und  die  üwern  und  ander, 
so  bi  uns  in  unserm  leger  sind,  gern  etwas  witer  darzuo 
tätent,  und  redent  die  üwern,  das  man  si  daran  gan  und 
stürmen  laß  ").  Sie  wellens  lieber  tuon  dann  also  erfrieren. 
Wir  wellen  aber  uns  noch  sy  nit  also  verschetzen  sunder 
mit  vorteil  die  ding  angrifen  und  fürnemen,  damit  wir,  ob 
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gott  will,  keinen  schaden  enpfachend  ; dann  wir  von  gots 
gnaden  mit  einandern  als  cinhell  und  in  ganzer  früntschaft 
sind  und  brüderlich  lebend,  das  üch  und  uns  allen  wo!  er- 
schießen mag.  Anders  wüssen  wir  üch  dirre  zit  nüt  zue 
schriben,  dann  das  wir  U.  G.  herzlichen  danken  üwers  frünt- 
lichen  schribens  und  tröstlichen  zuesagens  und  hilf,  dero 
wir  von  gottes  genaden  jetzemalcn  nit  bedörfent,  dann  wir 
uns  mit  üwer  statt  panner  fromclich  und  erlich  halten  und  die, 
ob  got  will,  in  kurzem  mit  gesuntheit  heimbringen  wellend. 

L.  H.  H.  nachdem  unser  herr  der  schullheis  i:)  zem  küng 
[ist,]  wöll  uns  bedunken  ob  anders  das  [üwers  willens]  wel 
sin,  das  ir  dem  küng  und  ouch  dis  ding  von  stund  an  ge- 
schehen melden] 1S).  Das  wurd  nach  unserm  bedunken  [uns] 
nutz  und  ere  bringen. 

Item  Hans  von  Haltril  hat  uf  gester  vergangen  mit 
siner  gesellschaft  ein  sloß  bi  Mümpelgart  gewunnen  ")■  Da 
wolt  man  im  tusent  guldin  geben.  Was  wir  fürer  ver- 
nemand,  wellen  wir  ouch  verkünden,  desglich  wir  von  uch 
begeren.  Damit  sind  dem  barmherzigen  ewigen  got  bevol- 
hen,  der  üch  nach  unserm  begeren  sellenklichen  behalten 
und  uns  zue  üch  frölichen  fürdern  well. 

Dalum  an  Mitwuchen  nach  Martini  a°  74. 

(Coli.  Girard  VII  37.  Schadhafte,  fleckige  Kopie.) 

(Von  Bern  mit  Begleitschreiben  vom  17.  Nov.  an  Freiburg  über- 
sandt mit  der  Bitte,  die  Ihrigen  bei  Kid  und  Ehren  r.u  vermahnen 
und  sieh  keine  Kosten  reuen  zu  lassen,  weitere  Kundschaft  aufzu- 
nehmen. 16,  41.) 


')  Diese  erste  Siegesdepesehe  scheint  nicht  erhalten  zu  sein. 

J)  Vgl.  dazu  Schilling  I 183  A.  2;  Knebel  II  126,  127,  140,  146. 
Die  Schätzungen  Knebels  gehen  ziemlich  hoher.  Schreiben  der  Solo- 
turner Hauptleute  v.  17.  Nov.  (bei  Amiet , Die  Burgunderfahnen  des 
Soloturner  Zeughauses.  Soloturn  1868  S.  63)  gibt  16! kt  an. 

3)  Frahier,  vgl.  Schilling  I 183.  Knebel  II  126.  Am  gleichen 
Tage  wurden  die  Erschlagenen  von  Priestern  und  Frauen  bestattet, 
vgl.  Bericht  der  Soloturner  Hauptlcute  liei  Amiet  03. 

*)  Stephan  von  Grammont,  burgund.  Edelmann. 

*)  L'eber  die  Gefangenen  s.  Knebel  II  125,  148.  Schilling  I 181, 
186.  Bernoutli  I 21. 

*)  Zur  Beute  vgl.  Schilling  I 183.  Knebel  11  125  und  140. 
Amiet  60,  61. 

T)  Heinrich  von  N’eufchAtel  in  Burgund,  Herr  von  Blamont 
und  Besitzer  von  Hericourt. 
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')  Geschah  auch,  s.  Schilling  I,  183 
’)  Faucogney  im  Tal  des  Brenchin  in  Burgund. 

'*)  Nicod,  Sohn  des  Wilhelm  von  La  Sarraz,  von  den  übrigen 
Quellen  nicht  erwähnt. 

")  Am  folgenden  Tage,  den  17.  Nov.  fand  die  Uebergabe  statt, 
».  Schilling  1 185.  Knebel  I.  127  gibt  unrichtig  schon  den  18.  an. 

*’)  Niklaus  von  Oiesbach.  Uebcr  seine  Sendung  s.  oben  Nr.  8. 
”)  Geschah  am  22.  Nov.  durch  einen  eigenen  Boten,  vgl.  Knebel 
II  154  und  St.-A.  Bern,  I.at.  Miss.  A 326  v. 

")  Unbekannt  und  von  den  andern  Quellen  nicht  erwähnt. 


12. 

Bern  an  Freiburg. 

Sonntag,  25.  Dezember  1474. 

Dank  für  das  Schreiben  wegen  des  Grafen  von  Romont  und 
anderer  Händel.  Bericht  an  den  Markgrafen.  Bitte  um  Mitieilung 
von  der  Ankunft  des  Gubernators,  um  einer  Erhebung  zuvorzukommen, 
sowie  von  der  Rückkehr  der  Freiburger  Räte. 

Cwer  Schriften  uns  zukomen,  allerlei  handel  U.  G.  H. 
von  lloymond  und  andrer  berürend,  haben  wir  verstanden 
und  danken  U.  B.  L.  sölichs  üwers  kostens,  müg  und  arbeit 
mit  guotwilligem  erbieten,  das  nach  allem  unserm  vermögen 
zuo  verdienen.  Und  uf  sölichs  haben  wir  unserm  gnädigen 
herrn  dem  marggrafen ')  uf  hüt  vast  frü  geschriben  und  in 
gebetten,  sich  darin  geburlichen  zue  halten,  und  warten  des 
siner  antwurt.  Wir  begeren  aber  mit  gar  früntlichem  ernst, 
sobald  der  gubernator  *)  kom,  das  ir  uns  das  verkünden, 
uns  darnach  wüssen  zue  halten.  Dann  womit  wir  ufruor  in 
uns  bigelegnen  landen  verkomen  möchten,  weren  wir  mit 
üwer  zuohilf,  die  uns  dann  in  dem  und  anderni  not  ist,  ganz 
geneigt.  Bedunkl  uns  oueh  nach  gestalt  allerlei  löufen 
wol  notdürftig  und  bitten  U.  L.  allweg,  sobald  üwer  rät 
anhcimbsch  werden,  uns  das  än  Verzug  zue  verkünden,  uns 
darnach  wüssen  zue  richten.  — 

Datum,  dem  heiligen  Wienachttag  a°  74. 

(Coli.  Girard  VII,  45.  Original,  Siegelspuren  vorhanden.) 

’)  Graf  Rudolf  von  Neuenburg,  Markgraf  von  Röteln. 

’)  Jean  de  Vergy,  Herr  von  Montriener.  Ueber  das  Amt  des 
Gubernators  vgl.  Gingins  Episodes  132. 
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13. 

Bern  an  Freiburg. 

Freitag,  30.  Dezember  1474. 

Dank  für  Bereitwilligkeit  und  Zusage.  Aufschub  der  Verhand- 
lungen bis  zur  Rückkehr  ihrer  Gesandten  von  derl'agsatzung  in  Luzern. 
Bitte,  gleich  Soioturn  zwei  grolle  Schiffe  auszurüsten.  Versprechen, 
die  Beschlüsse  des  Tages  von  Luzern  sofort  mitzuleilen  Anmeldung 
einer  Ratsbotschaft  für  künftigen  Montag. 

Wir  haben  von  unsern  boten,  so  jetz  bi  üch  gewesen 
sind,  üwern  guolen  willen  und  ft-ünl lieh  zuosngen,  des  wir 
üch  herzlichen  danken  und  ouch  umb  üch  verdienen  wellend, 
luter  verstanden  und  wellend  des  in  rechten  brüderlichen 
trüwen  gein  lieh  niemer  ewielich  vergessen.  Und  nach- 
dem wir  dann  in  willen  sind,  unsern  getrüwen  scliultheissen 
herrn  Xiclausen  von  Diespach  und  ouch  herr  Xiclausen  von 
Schnrnuchtal  beid  rittere  [an  den]  tag  gen  Lutzern  ')  menger- 
lei  stucken  halb  zuo  fertigen,  das  ir  nachmalen  ouch 
werden  verneinen,  so  habend  wir  umb  des  besten  willen 
dis  ding  in  ruow  gesielt,  bis  si  wider  harheim  werdent 
kommen  und  uns  abscheid  desselben  tages  zuo  erkennen 
geben  : doch  wellend  wir  uns  nit  dest  minder  mit  schiffen 
und  andern  dingen  zuoröslen  und  Italien  ouch  etliclt  unser 
kuntschaflen  zuo  erfarung  der  ding  usgesant.  Darumb  bitten 
wir  üch  mit  sttnderm  früntlichem  ernst,  das  ir  ouch  an- 
gends  zwei  guot  gros  gesclialet  schiff  zuoröslen  und  [ander] 
notdürftig  Sachen  bedenken  und  ouch  fl  wer  gewiß  kunt- 
schaft  usschickent.  Desglich  [werden]  U.  E.  von  Sollutern, 
mit  den  wir  das  abgerett  hand,  mit  schiffen  und  andern 
notdürftigen  dingen  ouch  tuon.  Als  bald  sich  dann  der  lag 
zuo  Lutzern  endet,  wellend  wir  üch  desselben  abscheid  ouch 
verkünden  und  dann  mit  üch  als  unser  allerliebsten  fründen 
ratslagen,  wie  wir  die  ding  fürnemen  wellend.  — Sodann 
von  der  saclt  wegen,  [die  die  unsern]  berüeren  “),  als  ir  mit 
unsern  hotten  ouclt  gerett  hand,  wellen  wir  zwen  von  unserni 
rat  ttf  nechst  kommendem  Mentag®]  mit  vollem  gewalt  zuo  fleh 
ordnen  und  dieselben  [mögen]  ouch  mit  üch  fürnemen  und  be- 
sliessen  zum  allerkomlicliesten,  wie  dann  vorher  davon  ge- 


Digitized  by  Google 


- 25  - 

rett  ist:  dann  wir  ganz  geneigt  und  des  willens  sind,  uns 
in  den  [und  allen | andern  Sachen  von  öch  niemer  ewiclich 
zuo  scheiden.... 

Datum,  an  Fritag  nach  Wine[chten] ')  a°  75°. 

(Coli.  Girard  VII,  Ol.  Orig.  Siegel  abgefallen.) 

')  Es  muß  der  Tag  vom  4.  Januar  gemeint  sein,  wo  Bern  durch 
Niki.  v.  Diosbach  vertreten  war.  Eidg.  Abseh.  11522.  v.  Rodt  I 343 
scheint  das  Schreiben  auf  Freitag  nach  Vincentii  27.  Jan.  zu  verlegen. 
’)  Wegen  Illingen,  vgl.  oben  Nr.  12. 

J)  Den  2.  Januar  147o. 

*)  Leseart  etwas  unsicher. 


14. 

Bern  an  Freiburg. 

Dienstag,  3.  Januar  1475. 

Dank  für  die  Mitteilungen  über  Illingen  und  Wunsch,  es  nach 
Bedarf  zu  besetz. n,  die  ilbiigen  Mannschaften  zu  entlassen. 

Die  früntlich  verkündung  das  hus  Yllingen  beriirend1) 
haben  wir  mit  begirden  gesechen,  danken  ouch  U.  L.  der 
mit  gar  gellissnem  ernst  und  begeren  daruf.  das  U.  L.  sölich 
sloß  mit  den  Öwern  und  unsern  nach  notdurft  besetz  und 
die  andern  wider  heim  verlige.  So  wellen  wir  fürer  der 
und  andrer  Sachen  halb  nach  üwerm  und  unserm  rat  handeln, 
das  sich  gebürt. 

Datum  snell  3‘.  Januarii,  in  der  10.  stund  der  nacht. 

(Coli.  Girard  VII,  51.  Orig.  Siegel  abgefallen.) 

‘)  Die  Eroberung  von  Illens  geschah  am  2.  Januar,  vgl.  Fries 
397,  Schilling  I 209,  liingins  Episode»  156,  v.  Rodt  1 340  II. 


15. 

Freiburg  an  Bern. 

Mittwoch,  4.  Januar  1475. 

Empfang  ihres  Schreibens  mit  der  Antwort  an  die 
Boten  aus  Lausanne  und  den  Herrn  von  Greierz  in  betreff 
der  Walliser  ').  Ankunft  der  Itatsbolen  aus  Genf,  des  Prä- 
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sidenten  *)  und  des  Herrn  von  Rochefort  *)  zur  Sühnung  ge- 
genwärtiger irriger  Läufe  mit  Bern  und  Freiburg.  Ihr  Be- 
fremden wegen  Illingen*).  Antwort:  Bereitwilligkeit,  ihre 
Mission  anzunehmen.  Wegen  Illingen  haben  beide  Städte 
im  Einverständnis  gehandelt  und  werden  es  zu  seiner  Zeit 
mit  Ehren  verantworten.  Abschrift  eines  Schreibens  des 
Grafen  Philipp  von  Bresse  in  Beilage. 

(Miss.  2,  lv  Abgedr.  bei  Ochsenbein  S.  33). 

')  Vgl.  oben  Nr.  10. 

’)  Antoine  Champion,  Präsident  von  Piemont. 

3)  Dr.  Guillaume  de  Rochefort? 

*)  S.  Nr.  14  oben. 


16. 

Bern  an  Freiburg. 

Donnerstag,  5.  Januar  1475 

Antwort  auf  ein  Schreiben  v.  4.  Januar.  Bitte,  sie  auf  dem 
Laufenden  und  im  Vertrauen  zu  halten.  Meldung  von  bevorstehender 
Ankunft  des  Grafen  Philipp  von  Bresse. 

Wir  haben  üwer  früntlich  antwurt  uf  unser  schriben 
uns  getan  ')  mit  guotem  herzen  gern  vernomen  und  dabi  ver- 
standen, was  ir  dem  Presidenten  und  dem  von  Rolschifort 
von  Illingen  wegen  zuo  antwurt  geben  hand,  das  uns  von 
üch  genziclichen  wol  gefalt , und  spürent  dabi  anders 
nit  dann  ganze  trüw  und  brüderliche  liebe,  des  wir  gein 
üch  ouch  niemer  mer  vergessen  wellend.  Billen  üch  da- 
rum!) mit  besunderm  früntlichem  ernst,  als  verr  wir  iemer 
können,  oder  mögen,  was  ir  fiirer  verneinend  und  in  disen 
dingen  ze  rat  werden,  das  ir  uns  semlichs  ouch  verkünden, 
damit  wir  zuo  allen  ziten  mit  einandren  ziechent  und  eins 
blibent,  das  wir  zuo  ewigen  ziten  gein  üch  tun  und  desglieh 
An  alles  mittel  üch  ouch  vertruwen  wellend. 

So  dann  von  U.  G.  H.  von  der  Press2)  Botschaft  wegen, 
die  jetzt  bi  uns  gewesen  ist.  und  einen  brief  siner  zuokunft 
uns  bracht  hat,  dem  haben  wir  von  munde  geantwurt,  das 
wir  siner  zuokunft  fro  sind  und  gern  hören,  was  er  an  uns 
bringen  welle  und  in  damit  hinweg  gewist,  verkünden  wir 
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üch,  ouch  üch  darnach  zuo  richten  und  was  uns  fürer  in  dem 
und  ändert«  begegnet,  wellend  wir  üch  ouch  zuoschriben. 

Datum  an  der  heiligen  Dryer  Köngen  abend,  umb  die 
achtend  stund  nachmittag,  a°  75. 

(Coli.  Girant  VII,  53  Original.) 

')  Vgl.  oben  Nr.  15. 

*)  Graf  Philipp  von  der  B resse.  Zu  dieser  Botschaft  vgl.  Witte 
VII  119.  Die  Freiburger  hatten  dem  Grafen  von  Genf,  Aniadfius  \ on 
Savoyen  und  seinem  Bruder  Philipp  geraten,  sich  persönlich  nach 
Bern  zu  begebei  , da  durch  ihr  Erscheinen  die  bestehende  Spannung 
leichter  beseitigt  werden  könne.  Kreiburg  Miss.  ■ i , 3.  Vgl.  dazu  das 
Schreiben  des  Bischofs  von  Genf,  vom  19.  Januar  1475,  bei  Gingins 
Döpflches  1 9. 


17. 

Freiburg  an  den  Bischof  von  Genf.  ') 

Freitag,  8.  Januar  1475’. 

Sieht  ab  von  den  Mitteilungen,  diedesBischofsGesandten 
bei  Anlaß  ihrer  Reise  über  Freibuir/  nach  Ilern  hier  und  in 
Bern  vernommen  haben  -).  Durch  seine  eigene  Botschaft, 
welche  die  des  Bischofs  nach  Bei-n  begleitete,  hat  der  Hat 
indessen  Kenntnis  erhalten  von  der  Absicht  des  Bischofs, 
sich  mit  IViilipp  von  Bresse  persönlich  nach  Berti  zu  begeben 
in  der  gleichen  Angelegenheit.  Sic  wünschen  ihm  dazu  Er- 
folg und  bitten  ihn  untertänigst,  dieses  Vorhaben  auszuführen 
im  Interesse  eines  guten  Ausganges  der  Sache,  wobei  sie 
versprechen  ihm  behilflich  zu  sein,  soviel  sie  vermögen. 

Escript  le  VIII s)  de  Janvier  75. 

(Miss.  II  3,  französisch,  abgedr.  bei  Ochsenbein  S.  58.) 

(Unter  gleichem  Datum  ein  inhaltlich  gleiches  Schreiben  an 
Graf  Philipp  von  Bresse,  Miss.  II.  3.) 

')  Jean  Louis  de  Savoye,  Bischof  von  Genf  (14tiO-8J),  General- 
statthalter diesseits  der  Alpen,  vgl.  Gingins  Episode»  151. 

')  Vgl.  dazu  das  Schreiben  des  Bischofs  an  die  Herzogin  Jolanta 
v.  19.  Januar  bei  Gingins,  Döpöehes  I 9. 

’)  Ochsenbein  liest  le  e vin  » de  Janvier:  ich  lese  8.  Januar,  was 
eherzur  Reise  Philipps  von  Bresse  passen  dürfte:  denn  nach  [von  Rodt], 
Gesell,  d.  Grafen  v.  Greicrz  319,  fiel  diese  zu  Anfang  des  Jahres  1475. 
Dieses  Datum  pallt  aucli  besser  zu  dem  Schreiben  der  Herzogin  vom 
19.  Jan.  bei  Gingins,  Dtipöches  1 9. 
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Bern  an  Freiburg. 

Samstag,  21.  Januar  14/5. 

Auszug  von  Knechten  aus  Luzern,  Unterwalden  und  andern 
Orten  über  Solotu rn , Biel,  Grandson  nach  Savoyen.  Fruchtlose 
Mahnung  Berns  zur  Umkehr.  Weiterer  Zug  nach  Biel  und  neue  Ab- 
mahnung  Berns  und  Drohung,  den  Zug  gegen  Savoyen  mit  Gewalt 
zu  verhindern.  Abordnung  Seharnachtals  zu  ihnen.  Endliche  Bück- 
kelir  derselben  über  Bern  und  Entschuldigung  ihres  Vornehmens. 
Bitte  um  Mitteilung  ihres  Entschlusses  betreffend  die  Besatzung  von 
Illingen. 

Es  hat  sich  dirr  tagen  begeben,  das  sich  ein  merklich 
summ  knechten  von  unsern  Eidgnossen,  nämlich  von  Lutzern , 
Vnderwalden  und  andern  örtern  zuosamen  gemacht  haben 
und  miteinandern  gen  Sollotem  kommen  sind Und  als- 
bald wir  das  vernomen,  da  hand  wir  in  der  nacht  ein  von 
unserrn  rat  dar  geordnet,  sich  ze  erkennen,  was  irs  willens 
oder  gemüts  wer:  der  hat  an  inen  funden,  das  si  haben 
wellen  gen  Bieln  und  iren  strich  am  sew  hinuf  wider  Granson 
und  in  das  land  von  Soffoy  keren.  Da  hat  er  si  in  unserrn 
namen  und  von  unsres  hevelhens  wegen  gebetten,  wider 
heim  ze  keren;  dann  wir,  und  die  uns  gewanl  werend,  durch 
semlich  ir  fürnenten  möchtent  beschediget  werden,  mit  witren 
und  andern  Worten,  so  darzuo  notdürftig  gewesen  sind.  Das 
habend  si  nit  wellen  tuon  und  sind  also  gen  Bieln  kommen 
mit  einem  blauen  venlin  und  darin  ein  wiß  criilz.  Wir  haben 
von  stund  an  zwen  von  unserrn  rat  inen  ilends  zuogeschirkt 
und  denselben  bevolhen,  mit  inen  zuo  reden  und  gütlich  bitten 
und  ermanen,  wider  heim  ze  keren  und  uns  und  unser  ge- 
wanten  und  sunders  in  dom  herzogtum  von  Saffoy  unbe- 
schediget  zuo  lassen  und.  ob  si  das  nit  tuon  und  uf  irem  fftr- 
nemen  beharren  wollen,  so  sotten  si  inen  das  mit  den  unsern 
weren  und  si  nit  fürrer  ziechen  noch  kommen  lassen.  Daran 
hand  si  sich  aber  nit  wellen  keren  und  vermeint,  es  sollen 
noch  der  merteil  knechten  zuo  inen  kommen,  mit  denen  wol- 
ten  si  ze  rat  werden.  Also  haben  wir  aber  demnach  von  stund 
an  oueh  in  der  nacht  herr  NicLtusen  von  Scharnachtal  ritlern 
und  ander  unser  miträt*;  snellirlichen  zuo  inen  geschickt 
und  si  bitten  und  vcrmanen  lassen,  wider  heim  ze  keren 
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und  uns  und  die  unsern  nit  ze  schedigen  und  sunderlich 
in  Saffwj  nit  ze  ziechen.  Und  ob  si  das  nit  tun  wollen, 
das  si  inen  dann  semlichs  weren  sollten,  als  ouch  wir  in 
willen  gewesen  sind.  Und  haben  doch  under  inen  nieman 
wellen  lassen  weder  an  lib  noch  an  guot  schedigen;  dann 
das...  allein  daruinb  getan,  damit  sie  gewend  und  unser  ver- 
wanlen  und  ander  vo nSaffoy  nit  beschedigt  wurdent.  Und  als 
si  unsern  willen  und  meinung  under  allen  malen  verstanden, 
da  band  si  doch  am  leisten  ir  fürnemen  abgestelt  und  sind 
wider  heim  gezogen  und  ein  teil  har  in  unser  statt  kommen 
und  gerett,  sy  haben  nit  gewisl,  das  es  wider  uns  oder 
unser  gewanten  wer.... 

Sodann  G.  M.  als  wir  mit  üwern  wiscn  holten,  so  jetzt 
bi  uns  gewesen  sind,  von  Illingen 3)  wegen  gerett,  da  wir 
nit  zwiveln,  si  haben  das  an  üch  bracht,  bitten  wir  üch 
früntlich,  das  ir  uns  bi  dem  botten  Öwers  willens  under- 
richten ; dann  uns  not  wil  bedunken.  das  es  besetzt  werd. 
Das  wellend  wir  gar  mit  bereitem  willen  verdienen. 

Datum,  an  Samstag  nach  Sebastiani  a"  75°. 

(Coli.  Girant  VII,  55.  Original,  Siegel  abgefallen.) 

'}  Vgl.  Schilling  I 210  Anni.  1,  und  St.-A.  Bern,  Ratsuianual 
Nr.  16,  S.  65. 

’)  Urban  von  Mülren  u.  a.  vgl.  a.  a.  O. 

*)  Vgl.  oben  Nr.  15. 


19. 

Freiburg  an  Bern. 

Freitag,  10.  Februar  1475. 

Heute  sei  eine  Botschaft  wegen  der  Edlen  und  Städte 
in  der  Waadt  hier  angelangt  mit  der  Mitteilung,  daß  in 
Folge  der  jüngst  durch  den  Grafen  von  Dresse  in  Ilern 
getroffenen  Abrede  ’)  in  dieser  Angelegenheit  Boten  an  die 
Herzogin  von  Savoyen  abgeschickt  worden  seien,  die  noch 
nicht  zurückgekommen,  und  vielleicht  im  Gebirge  durch 
schlechtes  Wetter  zurückgelialten  seien.  Darum  die  Bitte, 
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wenn  bis  künftigen  Sonntag  die  Antwort  der  Herzogin  nicht 
eintrelfe,  nicht  ungeduldig  zu  werden. 

(Miss.  II,  4v,  abgedr.  bei  Ochsenbein  S.  59.) 

')  Es  ist  das  bernisehe  Ultimatum  an  Savoyen,  das  in  Lau- 
sanne am  '-tri.  Januar  unter  Ratifikations-Vorbehalt  von  den  Vertretern 
der  Herzogin,  Philipp  von  Bresse  und  Graf  Kranz  von  Greierz,  ange- 
nommen worden  war.  vgl.  das  Schreiben  des  Bischofs  von  Genf  vom 
19.  und  von  Jean  du  Pont  vom  3H.  Januar  UM,  ferner  d’Appiano  an 
den  Herzog  von  Mailand  \om  M.  Febr.  bei  Gingins  DepMies  I 9.  13, 
33.  Die  Herzogin  hatte  1-1  Tage  Bedenkzeit. 


20. 

Freiburg  an  Bern. 

Dienstag.  14.  Februar  1475. 

Abordnung  von  Boten  an  den  Grafen  von  Greierz,  Mar- 
schall von  Savoyen,  um  seinen  Bat  einzuholen  wegen  der 
königl.  Botschaft  und  des  Geldes.  Nach  seiner  und  ihrer 
Meinung  sei  hiefür  der  Graf  von  Bresse  am  geeignetsten  '). 

Abfertigung  eines  Kundschafters  über  den  Berg,  um 
bald  etwas  zu  erfahren  vom  reisigen  Zug  in  Lamparten. 
Auch  der  Marschall  habe  deswegen  einen  Boten  abgefertigl 
und  an  die  Herzogin  geschrieben.  Weiterer  Bericht  wird  nach 
deren  Hückkehr  erfolgen.  Bitte,  im  Falle  die  Antwort  der 
Herzogin,  die  am  letzten  Sonntag  fällig  gewesen,  zustimmend 
laute,  darin  gütlich  vorzugehn  in  Hoffnung  auf  eine  glückliche 
Erledigung  der  Sache.  Aulforderung,  einem  den  Leuten  von 
Jaun  drohenden  Ueberfall  aus  dem  Simmental  vorzubeugen  “). 

(Missiv.  II,  5.  Abgedr.  b.  Ochsenbein  S,  59.) 

‘)  Vgl.  dazu  Mandrot  Etudes  VI  307.  Man  erwartete  mit  Un- 
geduld die  Heimkehr  der  Botschaft  und  die  Zahlung  an  Geld  aus 
Frankreich,  s.  Ratsmanual  10,  97  vom  11.  Februar 

*)  Eben  zu  jener  Zeit  13/13  Februar  wurden  die  Untertanen  des 
Grafen  von  Greierz  unter  den  Bocken,  mit  Einschluß  von  Jaun,  durch 
ein  Burgrecht  mit  der  Stadt  Freiburg  dein  Schutze  dieser  Stadt  unter- 
stellt, vgl.  St.-A.  Fbg.  Bündnisse  Nr.  17b,  303,  319, 
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21. 

Bern  an  Freiburg. 

Dienstag,  14.  Februar  1475. 

Gerüchtweise  Warnung  vor  einen)  in  Mailand  geschlossenen 
Bündnis  des  päpstl.  Legaten,  von  Neapel,  Venedig,  Savoyen,  Burgund 
und  Florenz  gegen  die  Deutschen,  insbesondere  die  Kidgenossen.  Kr- 
nennung  des  Markgrafen  von  Mootferrat  zu  dessen  H&uplmann  in  mai- 
landisehein  Sold,  Durchzug  des  Prinzen  von  Neapel  und  Zusammen- 
treffen mildem  Bastard  von  Burgund  in  Genf.  Drohungen  gegen  Bern! 
Zuwarten  bis  auf  die  Bestätigung  durch  Kundschafter.  Vorläufige 
Mitteilung  an  Niki.  v.  Scharnachtal  zu  Händen  der  Tagsatzung  in 
Luzern.  Bitte  um  rasche  Antwort. 

Unser  kouflüten  und  bürgern  einer,  so  jetz  von  Jenff 
harus  kommen  ist,  hat  uns  zuo  erkennen  geben,  das  im  von 
wahrhaften  kouflüten,  die  er  uns  ouch  genempt  hat.  in  rechten 
truwen  und  Warnung  gesagt  worden  sie,  das  di rr  vergangnen 
tagen  unsers  heiligen  vaters  des  bapstes  legaten,  ouch  des 
küngs  von  Napels  suon,  der  Venedier,  der  herzogin  von  Saffoy 
des  herzogen  von  Burgunn,  der  Florentiner  und  ander  tref- 
fenlichen  botschaften  sullend  mit  und  bei  einandern  zu  Mey- 
land  gewesen  sin  und  da  einen  pund  und  früntschaft ')  mit  ein- 
ander gemacht  haben  wider  die  Tütschen  und  besunder,  als 
wir  verstand,  wider  uns  F.idgnossen,  und  haben  da  den 
markisen  von  Montferrer  zuo  einem  houptman  geordnet;  dem 
sol  der  herzog  von  Meyland  alle  jar  geben,  diewile  es  frid 
ist,  36000  ducaten,  und  wann  es  krieg  vvirt,  zem  jar  hun- 
dert tusent  ducaten.  Si  haben  ouch  gros  hochzit  und  fröud 
mit  einandern  geliebt,  und  hat  der  herzog  von  Meyland  inen  allen 
gros  merklich  guot  an  gold,  rossen,  sidinem  gewand  und  an- 
dern! geschenkt.  Er  hat  ouch  vernomen,  das  des  küngs  von 
Napels  suon  uf  hüt  Zinstag  oder  gester  Mentag  mit  vierhundert 
pferden  gen  Jenff  sollen  kommen  *)  und  rett  man,  [er  well] 
zem  herzogen  von  llurgund  [riten,  und  der]  well  im  sin 
tochter  geben,  und  solle  ouch  der  baschart  von  llurgunn  zuo 
im  ouch  gen  Jenff  kommen  *).  Und  redent  ouch  die  von 
Jenff,  dieselben  herren  wellend  für  üwer  statt  ziechen  und 
die  am  ersten  gewinnen  und  darnach  unser  stall  ganz  zer- 
stören und  enmitten  darin  schriben  « hie  was  einest  ein 
stall,  die  hies  Bemn /*)  » Der  alhnechtig  gott  well  es 
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wenden:  dann  ir  und  wir  semlicher  Worten  noch  gar  vil 
hören  müssent.  Und  als  dann  wir  etlicli  unser  kuntschaften 
usgcvertiget  und  von  unsern  boten,  die  bi  och  gewesen  sind, 
verstanden,  das  ir  das  oucb  getan  hand,  so  wellen  wir  der- 
selben erwarten,  und  wir  haben  oucli  nülzit  dest  minder 
herr  Niclausen  von  Scharnachtnl  rittern  5)  gen  Lutzern  ge- 
vertiget  umb  Sachen,  als  ir  wissent,  und  dein  angends  dis 
ding  geschriben,  die  an  unser  Kidgnossen  zuo  bringen  und 
doch  daran  zuo  sind,  das  deshalb  durch  si  kein  ufruor  be- 
scliech  und  nülzit  furgenomen  werd,  bis  wir  durch  üwer 
und  unser  kuntschaften  etwas  witer  und  anders  verneinend"). 

Das  verkünden  wir  üch  als  unsern  allerliebsten  fründen, 
umb  das  ir  üch  des  oucb  zuo  halten  wissen,  wiewol  wir 
meinen,  ir  haben  durch  die  üwern  dirr  dingen  oucli  etwas 
vernomen.  Wir  hetten  oucli  herr  Niclausen  gern  etwas  gen 
Lutzern  von  üwer  antwurt  [gemeldt),  die  ir  uns,  als  ir  wissen, 
geben  sollten,  so  ist  uns  die  noch  nit  worden,  der  wir  als 
bald  das  sin  mag.  von  üch  euch  begerent 7).  Und  was  üch 
begegne,  das  verkünden  uns,  desglich  wir  oucli  zuo  allen 
ziten  tuon  und  alles  unser  vermügen,  libs  und  guots  von  üch 
niemer  ewiclich  scheiden  und  uns  semlicher  maß  mit  der 
hilf  gottes  mit  einandern  halten  wellend,  das  unser  miß- 
gönnen) hochmütigen  wort  sullen  verkert  werden. 

Datum,  an  Zinstag  nach  Invocavit  a°  75°. 

(Coli.  Girai'd  VII,  57,  Orig.  Siogel  abgefallen.) 

*)  Das  Bündnis  von  Montealieri  zwischen  Savoyen,  Burgund 
und  Mailand  vom  30.  Januar  1475  Vgl.  Colombo,  Jolanda  duciiessa 
di  Savoia  in  Miseellanea  di  Storia  Italiana  XXXI  109,  v.  Rodt  1 378: 
ferner  den  Bericht  der  mailänd.  Gesandten  v.  30.  Juni  bei  Gingins, 
DdpOches  1 17  Lieber  die  weitern  Verbindungen  Burgunds  s.  Knebel 
II.  m 

')  Friedrich  von  Tarent.  Vgl.  Nr  '22  u.  Berner  Ratsmanual  16. 
97  vom  11.  Febr.  Knebel  II  200  und  158  Variante  4. 

')  Anton,  Bastard  von  Burgund.  Vgl.  Schreiben  d'Appiano’s  und 
Pauigaroln's  vom  7.  Febr.  bei  Gingins  IWpNdies  I 3,  40,  46,  Ridg. 
Abschiede  II,  Nr.  776. 

*)  Vgl.  Berner  Ratsmanual  Nr.  16,  97.  vom  11.  Febr. 

*)  lieber  ihn  vgl.  Schweiz.  Gesch forsch.  III  332  II. 

“)  Tagsatzung  vom  15.  Febr.  Eidg.  Abseh.  II  Nr.  776. 

’)  Dieselbe  gieng  am  gleichen  Tage  ab.  s.  Nr.  19. 
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22. 

Freiburg  an  die  Herzogin  von  Savoyen. 

Sonntag,  19.  Februar  1475. 

Abordnung  von  Altschultheiß  Rudolf  von  Wippingen, 
Hitler,  auf  Wunsch  der  Herzogin,  um  deren  Gesandten  Es- 
tienne  Pacot  in  der  ihr  bekannten  Angelegenheit  ')  nach 
Hem  zu  begleiten.  Unzufriedenheit  der  Berner  über  die 
Neuerungen  gegenüber  den  deutschen  Kaufleuten,  die  von 
dieser  Genfer  Messe  zurückkehren.  Wunsch,  den  Klagen 
abzuhelfen  und  die  Sachen  beim  Alten  zu  belassen.  Die 
Berner  erwarten  die  von  Pacot  angekündigten  herzoglichen 
Gesandten  bis  8.  März.  Bitte,  dieselben  rechtzeitig  dort  ein- 
treflen  zu  lassen  und  einstweilen  dem  Sohne  des  Königs 
von  Neapel  '-)  den  Uebergang  über  das  Gebirge  in  ihr  Land 
zu  wehren  und  den  Bewaffneten  die  Bässe  zu  sperren  “), 
weil  sie  sonst  die  Berner  nicht  mehr  zurückzulialten  ver- 
möchten, was  für  das  Land  sehr  gefährlich  werden  könnte. 
Da  ihr  Bote  über  Genf  zurückkehre,  um  dort  wegen  der 
Messe  Befehl  geben  zu  lassen,  so  teilen  sie  dies  durch  ihren 
eigenen  Boten  mit.  Bitte,  die  Botschaft  zu  beschleunigen 
und  dem  Ueberbringer  dieser  Meldung  ihre  Absicht  mitzu- 
teilen. 

(Miss.  II,  7,  französ.  abgedr.  bei  Ochsenbein  II  60.) 

')  Vgl.  oben  Nr.  19. 

’)  S.  oben  Nr.  21. 

*)  Vgl.  v.  Rodt  I 379. 


23. 

Freiburg  an  Bern. 

Sonntag,  19.  Februar  1475. 

F.ntgegennahme  der  von  Rudolf  von  Wippingen  über- 
mittelten Antwort  Berns  an  die  dorthin  gesandte  Botschaft  der 
Herzogin  von  Savoyen').  Mitteilung  derselben,  schriftlich  an 
die  Herzogin  und  mündlich  an  ihre  Botschaft,  daß  nach  ihrer 
Ansicht  die  Anstände  eine  friedliche  Erledigung  finden  können 
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mit  dm-  Versicherung.  daß  alle  Dinge  in  ihrem  gegenwärtigen 
Bestand  bleiben  sollen  bis  zum  Eintreffen  einer  künftigen 
savoy sehen  Botschaft  auf  den  8.  März,  welche  sich  beeilen 
möge,  rechtzeitig  einzutreffen.  Mahnung,  unterdessen  den 
Königssohn  von  Neapel  nicht  in  ihre  Lande  einziehen  zu 
lassen  und  die  Pässe  allen  Reisigen  zu  verschließen  *). 

Bitte,  zu  den  Büchsen,  die  bei  der  Herzogin  gefunden 
wurden,  Acht  zu  haben. 

(Miss.  II,  (5v,  abgedr.  b.  Oehsenbein  S.  116.) 

')  Vgl.  oben  Nr.  23. 

*)  Vgl.  oben  Nr.  22. 


24. 

Bern  an  Freiburg. 

Donnerstag,  38.  Februar  1473. 

Ankunft  der  inai ländischen  Botschaft  in  Bern.  Bitte  um  Be- 
richt über  ihre  Forderungen  in  Freiburg.  Mitteilung  von  Absendung 
einer  Botschaft  wegen  Anwesenheit  und  Zuzug  des  Prinzen  von  Neapel 
und  des  Bastards  von  Burgund  in  Genf.  Bitte,  auch  eine  Botschaft 
dorthin  abzufertigen. 

Als  dann  die  botschaft  von  Meylaiul  har  kommen  ist  '), 
haben  wir  die  noch  nit  gehört  und  das  darumb  getan, 
das  wir  in  hotfnung  warend,  ir  wurden  uns  ir  anbringen, 
von  inen  an  üch  gangen,  underrichten,  damit  ir  und  wir 
in  der  anlwurt  eins  werend  und  si  ouch  ir  red  nit  endren 
wurden.  Darumb  bitten  wir  üch  mit  sondern)  früntlichem 
ernst,  daz  ir  uns  irs  anbringens  angends  schriftlich  under- 
richten; dann  wir  si  bis  dar  enthalten  wellend*). 

Sodann,  G.  M.  verneinend  wir,  das  des  küngs  suon 
von  Napels  und  der  bastard  von  Burgutm  noch  zuo  Jenfl'  und 
im  land  sind  und  sich  ouch  vast  sterkent,  das  uns  merg- 
lichen  bekümbert*).  Und  haben  darumb  zuo  gruntlicher  er- 
farung  dirr  ding  unser  kuntschafl  bis  gen  Jenff  aber  usge- 
vertiget.  Bitten  üch  darumb  mit  früntlicher  begird,  das 
ii  öwer  kuntschafl  ouch  an  das  end  senden  und  der  be- 
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vellien  wellend,  die  Sachen  eigentlich  zun  erkennen,  umh  das 
ir  und  wir  uns  bewaren  und  fürsechen  m&gent — 

Datum,  an  Donnstag  nach  Ueiuiniscere  a°  75. 

(Coli.  Girard  VII,  Ö9,  Orig.  Siegel  teilweise  erhalten.) 


')  Am  82.  Febr.  traf  daselbst  Geranin  Ceruti  ein.  vgl.  dessen 
Schreiben  vom  t>./7.  März  bei  Gingins  Depeches  I 48,  .X  und  Eilig. 
Absch.  11  527. 

’)  Vgl.  die  Antwort  unten  Nr.  85. 

s)  Der  Bastard  von  Burgund  traf  Ende  Februar  in  Bisanz  ein. 
vgl.  Gingins  Döpeches  I 40,  Witte  VII  18").  Feiner  Klage  gegen  die 
Herzogin  und  deren  Verantwortung  bei  Knebel  III  458 — fit).  Dort  be- 
hauptete der  Bischof  von  Genf,  der  Bastard  sei  ohne  sein  Vorwissen 
durch  Genf  gezogen,  und  auf  der  Rückreise  habe  er  Genf  als  Pilger, 
ohne  militärische  Begleitung  und  nur  mit  3 Pferden,  berührt. 


25. 

Freiburg  an  Bern. 

Freitag,  84.  Februar  14).'). 

Ankündigung  des  Eintreffens  ihrer  Botschaft  in  Bern 
auf  künftigen  Dienstag.  Der  gegenwärtig  in  Bern  weilende 
mailändische  Bote  ')  sei  vorher  hier  gewesen  und  halte  sich 
geäußert  wegen  der  Savoyen,  mit  dem  sein  Herr  verbündet 
sei,  und  Bern  berührenden  Fragen.  Auf  seine  Frage  um 
Rat,  und  ob  er  ohne  Geleite  sicher  dorthin  geben  könne, 
haben  sie  ihm  auf  ersteres  bemerkt,  daß  Bern  und  der  Her- 
zog von  Mailand  ihres  Hates  nicht  bedurften,  auf  das  zweite, 
daß  « ir  in  der  fromkeit  und  redlikeit  sient,  daz  er  sich 
darin  nit  entsizzen  solle  ».  Zu  seiner  Begleitung  hätten  sie 
ihm  beim  Wegreiten  einen  Diener  mitgegeben.  Hätte  die 
mailändische  Botschaft  hier  noch  anderes  verrichtet . so 
würden  sie  es  durch  diesen  Diener  initgeteilt  haben.  Bitte, 
das  Ausbleiben  bezüglicher  Mitteilungen  nicht  übel  zu  ver- 
merken. Des  Königs  Sohn  von  Neapel  und  der  Bastard  von 
Burgund  sollen  weggeritten  sein,  letzterer  nach  der  Lombardei 
und  angeblich  nach  Born  *),  erstcrer  nach  Deutschland 3 ). 
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Weitere  Nachrichten  nach  Rückkehr  der  nach  Genf  gesandten 
Kundschafter. 

(Miss.  2,  7,  abgedr.  bei  Ochsenbein  S.  116.) 

')  Gerardo  Ceruti  vgl.  oben  Nr.  24. 

')  Der  Bastard  Anton  von  Burgund  traf  am  13.  März  in  Mai- 
land ein,  um  nach  Neapel  weiter  zu  reisen,  s.  Schreiben  Mirabilias 
bei  Gingins  Ddp.  I 46  fl.,  64  II.,  106  ff.  u.  Knebel  II  192. 

*)  Prinz  Friedrich  von  Tarent  war  um  Ostern  noch  in  Besanjon 
und  konnte  nicht  zum  Herzog  von  Hurgund  ins  Lager  von  Neuss  ge- 
langen, da  ihm  die  Wege  verlegt  waren.  Vgl.  Knebel  II  200,  207,  234 
und  Gingins  Ddp.  I 109,  A.  8. 


26. 

Bern  an  Freiburg. 

Montag,  20.  März  147^. 

Verhandlungen  mit  der  savoyschen  Botschaft,  die  mit  den 
bern.  und  freib.  Abgeordneten  nach  Luzern  gegangen.  Truppendurch- 
züge der  Lombarden  und  andrer  Feinde  nach  Burgund,  auf  Grund 
einer  Lombardischen  Vereinigung.  Deshalb  MiLitrauen  in  die  Absichten 
der  savoyschen  Unterhändler  bei  der  Tagsatzung.  Vorschlag  einer  ge- 
meinsamen Verständigung  nach  Rückkehr  der  Tagsatzungsabgeordneten. 

Ir  haben,  des  wir  nit  zwiveln,  vernommen,  wie  frünl- 
lich  und  gütlich  wir  durch  üwer  B.  L.  willen  mit  den  boten 
von  Safoy  ')  von  einem  artikel  an  den  andren  gehandlet  üch 
und  uns,  als  ir  verstand,  merglichen  gelegen  und  doch 
in  unser  herzen  und  gemüt  nie  kommen  ist,  das  hus  von 
Safoy  mit  keinen  beswerungen  zuo  betrüben,  so  verr  das 
von  inen  an  uns  ouch  gehalten  wurde.  Und  als  dann  die- 
selben boten  von  Safoy  mit  üwern  und  unsern  gen  Lutzen i 
geritten  s),  sind  uns  warlich  schritten  angelangt,  das  uf  etlich 
vereinung  in  Lampartcn,  üch  und  uns  und  aller  tatschen  nation 
zuowider  beschechen  3)  die  Lnmparter  und  ander  unser  vind 
durch  Safoy  enend  den  bergen  harin  ziehen  und  merglich  Ster- 
ken, das  doch  wider  unser  ganz  gevallen  ist,  angesechen  da 
die  andern  ouch  durchgezogen  sind,  das  man  uns  ouch  zuo  er- 
kennen gab,  si  hätten  weder  harnesch  noch  andern  gezüg 
und  wer  nit  uf  unsern  schaden.  Si  sind  aber  alsbald  si 
durchkamen  mit  ihrem  harnesch  ganz  gewapnel  zem  herzogen 
von  Burgum i gezogen  •).  Der  und  ander  Sachen  halb  wir 
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ganzen  gelouben  tragen,  das  si  vor  unsern  Eidgnosen  umb 
ir  werben  nit  guot  underlädinger  und  vilicht  ingedenken  sind, 
sich  mit  üwern  und  unsern  vinden  zuo  Sterken.  Das  ver- 
künden wir  üch  als  unsern  allerliebsten  fründen  in  bedenken, 
wann  üwer  und  unser  boten  vom  lag  von  Lutzern  wider 
harheim  kom.nd,  das  wir  dann  mit  einandern  narb  fürzenemen 
sie,  damit  wir  nit,  als  bisher  beschechen  ist.  wol  bedächt- 
lichen  ralslagen,  das  üch  und  uns  dem  besten  nach  fürze- 
nemen sie.... 

Datum,  an  Mentag  nach  Palmarum  a°  75. 

(Coli.  Girard  VII,  tJ3.  Orig.  Siegel  abgefallen.) 


')  Am  15.  März  war  dieselbe  in  Bern  eingetroflen,  vgl.  Schreiben 
des  sav.  Gesandten  Urban  von  Chevron  vom  17.  März  bei  Gingins 
Wp.  I 70. 

’)  An  die  Tagsatzung  vom  20.  März,  wo  die  savoyschen  Anträge 
zur  Behandlung  kamen,  vgl.  Eidg.  Absch.  II  531  p.  u.  Gingins  a.  a.  O. 

3)  Vgl.  oben  Nr.  21  und  Knebel  II  200. 

*)  Vgl.  die  Klagrede  der  Eidgenossen  am  Kongreß  in  Freiburg 
bei  Knebel  111  458  und  unten  Nr.  28. 


27. 

Bern  an  Freiburg. 

[Montag  20.]  März  1475. 

Ergebnis  der  eingezogenen  Kundschaft.  Sammlung  der  Ver- 
bündeten des  Herzogs  in  Piemont.  Die  savoyschen  Botschaften  haben 
nur  Hinhaltung  zum  Zweck  bis  zur  erfolgten  Sammlung  der  Mann- 
schaften. 

Uwer  fürnäraen,  die  kunlsehaft  berürend,  haben  wir 
wol  verstanden  und  tuond  üch  daruf  zuo  wüssen,  das  unser 
vorusgangen  schrift'),  daruf  gesagt  ist,  daß  der  bapsl, 
kling  zu  Napels  Meyland,  Venedy,  alles  Italien  und  Lam- 
parten  mit  dem  hus  Safoy  in  einung  körnen  und  sind  in 
willen,  sammungen  zuo  tuond,  als  si  ouch  gegenwürtenklich 
halten,  die  in  Bemond  all  zuosamen  körnen,  und  danenthin 
harus  wider  üch  und  uns  keren.  Und  sollen  disgewerb  und  er- 
bieten durch  die  Safoyschen  boten  beschechen  us  dem  grund, 
üch  und  uns  also  in  geholftem  guoten  zuo  enthalten5). 
Und  aber  nit  desler  minder  sobald  die  gezüg  versampnot 
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werden,  die  berg  und  passen  inen  offnen  und  dann  gegen 
üch  und  uns  irn  willen  üben.... 

Dalum  ut  in  liltera. 

(Coli.  Girard  VII,  75.  Orig.  Beilage.) 

Gehört  offenbar  zu  Nr.  2t»  oben  um!  ist  darum  gleich  zu  datieren. 
Es  trägt  von  anderer  Hand  in  der  linken  oberen  Ecke  die  Datierung 
22.  März,  ohne  daU  der  Grund  dafür  ersichtlich  wäre. 

‘)  Vgl.  oben  Nr.  21. 

3)  Vgl.  Schreiben  d'Appianos  vom  21.,  24.,  81.  März  u.  10  April, 
bei  Gingins,  Dop.  I,  81,  82.  8M,  01.  Das  Bündnis  zwischen  Mailand 
und  Burgund  sollte  erst  auf  Ostern  verkündet  werden. 


28. 

Freiburg  an  den  Gouverneur  der  Waadt '). 

Samstag,  1.  April  1475. 

Mitteilung  der  Beschwerden  der  Gesandten  der  Stadt 
Ilern,  die  gestern  hier  waren,  daß  man,  trotz  der  Abmachung 
keine  Lombarden  durchziehen  zu  lassen4),  dort  zuverlässige 
Kundschaft  habe  von  solchen  Durchzügen  in  Nantuaz  und 
anderwärts  durch  St.  Claude  nach  Burgund  “).  Ferner  daß 
in  t'iris  ein  Barbier  namens  Pappet  einen  Mann  in  Berner 
Tracht  mit  den  Abzeichen  und  dem  Banner  der  Stadt  Freiburg 
auf  einer  Kuh  reitend  abgebildet,  was  ihnen  sehr  mißfalle, 
da  es  nicht  zum  Frieden  beitrage,  zumal  im  Hinblick  auf 
den  deswegen  in  Bern  angesetzten  Tag4).  Bitte,  solchem 
abzuhelfen  und  vorzubeugen. 

(Miss.  2,  8,  französicb,  abgedr.  b.  Ochsenbein  117.) 

l)  Jean  de  Vorgy,  Herr  von  Montricher. 

’)  Vgl.  oben  Nr.  23. 

ä)  Nantua,  heute  Ddp.  Ain,  St.  Claude,  D4p.  Jura  Frankreich, 

*)  Vgl.  dazu  Schilling  I 275,  v.  Rodt  I 370.  Der  Vorfall  gehört 
also  nicht  in  den  N'ov.  1174,  wie  Witte  VII  und  Tobler,  Schilling 
I 275  Anm.  annehmen. 


29. 

Freiburg  an  die  Gemeinde  Jaun. 

Dienstag,  11.  April  1475. 

Aufforderung,  an  den  auf  nächsten  Samstag  angesetzlen 
Auszug  der  Städte  Freiburg  und  Hern  gegen  den  Herzog 
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von  Burgund ')  teilzunehmen  und  kraft  des  Burgrechtes 
fünf  Bewaffnete  auf  Freitag  Abend  in  Freiburg  zu  stellen. 

Gleiches  Aufgebot  erging  auch  nach  Illingen  um  vier 
Mann. 

(St.-U.  Fbg.  Miss.  2,  9,  abgedr.  Ochseiibein  S.  33.) 

')  Der  Zug  nach  Pontarlier  mit  40  Mann,  s.  Fries  39tl. 


30. 

Freiburg  an  seine  Mitbürger 
ln  Greierz,  La  Tour  de  Tr£me  und  Montsalvens. 

Dienstag,  11.  April  14/ü. 

Aufforderung,  mit  ihm,  Bern  und  seinen  Verbündeten 
nächsten  Samstag  gegen  Burgund  ins  Feld  zu  rücken  und 
gemäß  ihres  Burgrechtes  zehn  wohl  ausgerüstete  Mann 
Freitag  Abend  in  Freiburg  eintreffen  zu  laßen'). 

Gleiches  Aufgebot  ergeht  an  die  von  Corbilres  und 
Charmey  für  Stellung  von  je  vier  Mann. 

(Miss.  2,  9,  franzris.  abgedr.  b.  Ochsenbein  S.  118.) 

')  Vgl.  oben  Nr.  29. 


31. 

Bern  an  Freiburg. 

[Dienstag,  18. [ April  1475. 

Erkenntlichkeit  für  die  gute  Aufnahme  ihrer  Botschaft.  Zu- 
sage der  Basler  auf  das  bernische  Gesuch  uni  Filters  tu  tzung  mit  einer 
Abteilung  Reisiger.  Kopie  ihrer  Antwort  in  Beilage. 

Wir  haben  von  unsern  boten,  so  bi  üch  gewesen  sind,  mit 
hochem  ruom  und  anbringen  verstanden  den  guoten  willen 
und  große  trüw,  so  inen  in  unserm  numen  von  üch  beschechen, 
das  in  unsern  herzen  und  gemüten  nit  dein  gosrhetzl  ist, 
und  wir  wellend  oucli  die  und  ander  guotete,  so  uns  von 
üch  manigfaltiglichen  begegnen!,  niemer  ewiclich  vergessen. 

Furrer,  allerliebsten  fründ  und  G.  M.  so  haben  wir 
dem  lantvogt  ')  und  U.  E.  von  Basel  umb  einen  reisigen  ge- 
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züg.  öch  und  uns  den  zuozevertigen,  gesehriben;  die  band 
uns  geantwurt,  als  ir  an  den  ingeleiten  copien  verneinend  *), 
dabi  wir  verstand,  das  si  als  fromm  löte  oucli  mit  macht 
zuo  üch  und  uns  ziechen  9),  desglieli  ander  unser  gemein 
Eidgnossen  von  Stetten  und  lendern  ouch  tuon  werden.... 

Datum,  an  [Zinstag]  nach  dem  Sonnentag  Jubilate  a°75. 

(Coli.  Girard  VII,  67,  Orig.  Siegel  abgefallen.) 

')  Hermann  von  Eptingen,  Landvogt  Herzog  Sigismunds  von 
Oesterreich  im  Eisass  und  Sundgau. 

’)  Sind  nicht  mehr  vorhanden. 

')  Ueber  die  Hilfe  Hasels  und  der  Niedern  Vereinigung  vgl. 
dagegen  Knebel  II  204,  207,  208,  217  . 219,  220  und  llernouiii  1 27. 


32. 

Freiburg  an  die  Herzogin  von  Savoyen. 

Sonntag,  30.  April  1475. 

Dank  für  ihr  Schreiben  datiert  aus  Montcalieri  20.  April. 
Die  Antwort  darauf  könne  erst  nach  Rückkehr  der  Räte, 
die  gegenwärtig  zu  Lyon  und  anderwärts  abwesend  seien  ’). 
erfolgen.  Versicherung  fortwährender  Ergebenheit  gegen 
das  Haus  Savoyen. 

(Miss.  2,  9V-  französ.  abgedr.  bei  Ochsenbein  S.  118.) 

‘)  Schultheiß  Peterman  Pavillard  war  seit  26.  April  in  Lyon 
und  kehrte  vor  6.  Mai  wieder  zurück,  vgl.  die  Schreiben  d'Appianos 
vorn  26.  April  und  6.  Mai  bei  Gingins  D6p.  I 111,  11U.  Andere  Räte 
waren  auf  dem  1.  und  2.  Zuge  nach  Pontarlier,  vgl.  Fries  S.  396. 
Wer  damals  in  Lyon  war,  ist  nicht  ersichtlich. 


33. 

Freiburg  an  den  Gouverneur  der  Waadt. ') 

Mittwoch,  3.  Mai  1475. 

Besorgnis  der  aus  Deutschland  und  anderswo  hier  ein- 
getrotfenen  Kaufleute  wegen  Unsicherheit  der  Straße  nach 
Genf  in  Folge  gegenwärtiger  Kriegsläufe  f).  Bitte  um  Sicher- 
heit für  dieselben  zu  unbehelligter  Reise  durch  das  Waadt- 
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land.  das  Gebiet  des  Grafen  von  Romont,  für  diese  sowie 
andere  deutsche  Mitbürger  zum  Besuche  der  tienfer  Messe. 

(Miss.  2,  12  französisch,  abgedr.  b.  Ochsenbein  118.) 

')  Vgl.  oben  Nr.  28. 

’)  Einfall  der  Berner,  Freiburger  und  i li rer  Verbündeten  nach 
Pontarlier  und  Einnahme  der  Festungen  am  Wege  zum  Jougne-Pass, 
wodurch  die  Strasse  durch  das  Waadtland  gesperrt  war. 


34. 

Bern  an  Freiburg. 

Montag,  8.  Mai  1475. 

Mahnung  des  Bischofs  von  Basel  laut  heil.  Kopie.  Aufforde- 
rung an  die  Berner  im  Felde,  nach  Inhalt  der  Vereinigung  mit  den 
andern  Eidgenossen  gegen  Burgund  und  dem  Bischof  zu  Hilfe  zu  zie- 
hen, statt  sofort  umzukehren.  Weitere  Verstärkung  durch  Nach- 
schübe im  Notfälle. 

Unser  gnediger  herr  von  Basel  hat  uns  etlich  sin  an- 
ligen  geschriben  und  zuo  erkennen  geben,  als  ir  an  der  in- 
geleiten copie  ')  verneinend,  daruf  wir  einmuotielich  betracht 
band,  was  gemeiner  fälschen  nation  üch  und  uns  allen  zuo 
abbruch  wurd  haran  gelegen  sin,  ob  man  zuo  den  dingen 
nit  solt  tuon:  Und  haben  daruf  den  unsern  iinveld  geschriben, 
das  wir  all  verbunden  sind,  nach  inhall  der  vereinung  zuo  sem- 
liehen  Sachen  zuo  tuond,  das  ouch  wir  an  unserm  teil  halten 
wellend,  und  das  si  daruf  mit  den  üwern  und  andern  unsern 
Eidgenossen  wider  ein  vcrsiiochen  in  Burgunn  tuond  und  sich 
unsern  vinden  männlichen  und  tröstlichen  erzöugent,  die 
sich  dann  gein  inen  Sterken  und  iren  übermuot  tribent s). 
So  hollen  wir,  der  almechlig  werd  inen  noch  me  glucks  und 
seiden  :l)  erzeugen.  Damit  mag  ouch  dem  vorberürlen  U.  G.  H. 
von  Hasel  und  sinem  stift  geholfen  werden  ; dann  solt  man 
also  angendz  wider  harheim  zieehen  und  über  nacht  aber 
hinweg  rucken,  bedunkl  uns  unkomlichen  ‘).  Wir  wellen  inen 
ouch,  ob  das  not  tuot,  noch  vil  frommer  biderber  liiten,  die 
wir  gon  gotz  gnaden  wol  band,  zuoscbicken.... 

Datum,  an  Mentag  nach  Crucis  .Invencionis  a°  75. 

(Coli.  Girard  VII,  69.  Orig.  Siegel  abgefallcn.) 

')  Vgl.  das  Schreiben  des  Bischofs  vom  5.  Mai  in  Coli.  Girard 
VII.  71  und  Knebel  I 227. 
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*)  Vgl.  Witte  i.  Zeitschr.  f.  Gesell,  d.  Oberrh.  VIII  S 305. 

’)  Segen,  Heil. 

*)  Das  Schreiben  trat  nicht  mehr  rechtzeitig  ein.  da  die  Berner 
am  10.  Mai  schon  wieder  zu  Hanse  waren,  vgl.  Schilling  1 325  A. 
und  Knebel  II  332,  234. 


35. 

Freiburg  an  Corbiferes  und  Charmey. 

Dienstag.  9.  Mai  1475. 

Lol)  des  Gehorsams,  der  Disziplin  und  Tapferkeit  der 
Zuzüger  aus  ihren  Orten  bei  Anlaß  des  letzten  Feldzuges 
durch  Freiburger  Hauptleute  und  Hüte  i in  Feld.  Dank  für 
die  stets  bewiesene  Ergebenheit  von  Seiten  der  Landleule 
wie  ihrer  Krieger  ')• 

(Miss.  2,  13,  französisch.  Abgedr.  bei  Ochsenbein  S.  34.) 

')  Vgl.  oben  Nr.  30. 


36. 

Pierre  de  Jougne  ')  an  Niklaus  von  Diesbach. 

Jougne,  Donnerstag,  11.  Mai  1475. 

Peter  von  Jougne  berichtet,  daLi  er  vom  Hauptmann  von  Jougne, 
Georg  zum  Stein,  wegen  der  versprochenen  Sicherheit  d.  Städte  an  Dies- 
bach gewiesen  worden.  Wünscht,  ihm  zum  Wohl  der  Burgunder  und 
Deutschen  Eröffnungen  zu  machen,  gegen  Garantie  von  Sicherheit, 

Je  suis  venus  a Joigne  devers  le  cappitain  du  dit  Joigne, 
George  de  la  Pierre  s),  pour  savoir  sil  vouloit  lenir  et  assurer 
les  villes  et  villaiges,  dont  il  fut  parier  a Orbe,  pour  le  terme 
de  cini|  sepmaines.  Let|uel  cappitain  de  Joigne  ma  respondu 
ipiil  ne  feroit  nulle  surter  just|ues  a re  quil  euslz  envoyer 
par  devers  vous*),  et  pour  ce  t|ue  je  avoye  promis  de  venir 
devers  ledit  Jeorge  a Joigne.  je  suis  venuz  et  ay  tenu  ma 
promesse.  Au  surplus  jay  granl  desir  de  parier  a vous  ou 
a ung  hommo  settr  de  votre  pari,  tjue  je  puisse  dire  pluseurs 
rhoses  pour  le  bien  des  Iburgoingnons  et  des  Alemans.  Et  quant 
il  vous  plaira  de  moy  mander  et  bailiier  scurte  a mon  povoir, 
je  iray  parier  a vous,  et  toul  ce  que  je  quier  de  parier 
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a vous  cest  pour  bien  de  pais  et  pour  desmorer  les  pais  en 
bonne  ugnion  |es  ungs  avec  les  aultres.  Et  quant  Ion  il 
vouldra  entendre  je  me  y emploierey  en  maniere  que  Ion 
le  cognoistra.  Et  adieu  monsgr.  le  cappitaine,  auquel  je  prie 
quil  vous  doint  une  partie  de  vous  desiers.  — Escripl  a 
Joigne  le  unzeme  jour  du  mois  de  May  lan  1 475. 

Le  bien  votre  Pierre  de  Joigne. 

(Adresse:  A mons.  le  grant  cappitaine  mess.  Nyclaux  de 
Diessbach  ').) 

(Coli.  Girant  VII  78,  gleichzeitige  Kopie.) 

')  Pierre  Majoris  de  Romainmötier  genannt  de  Joigne,  Kom- 
mandant von  Stadt  und  Festung  Grandson  im  Auftrag  von  Louis  de 
Chälons-Arlay,  Herr  von  CliAlean-Guyon,  der  sich  irr.  Lager  des  Her- 
zogs von  Burgund  vor  Neuss  befand.  S.  Gingins  Episodes  S.  163. 

’)  Georg  von  Stein,  bernischer  Hauptmann  zu  Jougne,  vgl. 
Schilling  1 273. 

’)  Bezieht  sicli  wohl  auf  die  Einnahme  von  Orbe,  2.  u.  3.  Mai 
und  Jougne,  etwa  3.  Mai,  vgl.  Schilling  I 222,  223,  v.  Rodt  1 426. 

*)  Niki.  v.  Diesbach  war  bernischer  Hauptmann  bei  diesem 
Zuge,  vgl.  Schilling  1 214. 


37. 

Bern  an  Freiburg. 

Sonntag.  14.  Mai  1473. 

Gewährung  von  Sicherheit  und  freiem  Geleit  für  Pierre  von 
Jougne  zur  Reise  nach  Bern  auf  Dreifaltigkeitssonntag  in  Begleitung 
von  Hans  von  Stein,  um  seine  Vorschläge  anzuhören.  Bericht  Georgs 
von  Stein  über  seine  Erlebnisse  und  die  der  Besatzung  von  Jougne. 

Dem  edlen,  strengen  berr  Xiclausen  von  Iiiespach  riltern, 
unserni  getrüwen  mitrat,  sind  etlich  schritten  von  Pierro  de 
Jougi  zuokommen,  als  ir  an  dirr  ingeleiten  copie  ')  sechen,  da- 
ruf wir  im  unser  sicher  fry  geleit  und  Irostung  zuogeschriben 
hand,  uf  Sonnentag  Trinitatis  *)  har  in  unser  statt  zuo  kom- 
men, und  haben  im  ouch  Hansen  vom  Stein  unsern  burger  ') 
zuogeordnet,  in  also  har  zuo  beleilen.  Da  werden  dann  ir, 
wir  und  ander  in  disen  dingen  verwant  sin  anbringen  ver- 
neinen und  dann  fürrer  darin  handlen,  das  sich  gebürt.  So 
hat  uns  ouch  Jörg  vom  Stein  *)  houptman  zuo  [Jvungi]  ge- 
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schriben,  wie  im  allerlei  von  unsern  vinden  begegne  und 
anders,  das  dann  im  und  sinen  gesellen  angelegen  ist.  Doch 
wellend  si  sich  anders  nit  dann  erlich  und  männlich  halten, 
daruf  wir  inen  allerlei  nach  notdurft  zuogesant  und  uns  gein 
inen  tröstlichen  erboten  hand.... 

Datum  am  Pfingstag  a°  75a. 

(Coli.  Girant  VII,  77.  Orig.  Siegel  abgefallen.) 

’)  Vgl.  Nr.  36. 

>)  21.  Mai. 

’)  Wohl  der  gleiche,  der  bei  Knebel  III  157  erwähnt  wird. 

‘)  Vgl.  Nr.  36  Amn.  2. 


38. 

Freiburg  an  den  Vogt  der  Waadt 

(Montag,  29.  Mai  1475.) 

Beschwerde  wegen  Belästigung  der  Leute  von  Corbierc 
und  Charmey  durch  ihn,  seine  Untergebenen  und  Beamten 
in  Folge  des  jüngst  abgeschlossenen  Burgrechtes  *)  der  Stadt, 
das  ja  nur  aus  alter  Freundschaft  und  Nachbarschaft  und 
zu  deren  Krhaltung  eingegangen  worden  sei.  Insbesondere 
erscheinen  einige  Verordnungen  an  genannte  Gemeinden  als 
Eingriff  in  ihre  Freiheiten  und  alten  Gewohnheiten,  da  bei 
ihnen  altes  Gewohnheitsrecht  sei,  daß  wenn  ihnen  in  der  Graf- 
schaft eine  dauernde  Steuer  auferlegt  werde,  die  meisten  sie 
tragen.  Da  nun  der  Graf  *)  eine  kleine  Steuer  erhebe,  so  wider- 
setze sich  derVogt  für  einige  Leute  in  derGrafschaft  dagegen, 
die  die  Zahlung  verweigern,  und  begünstige  sie  in  ihrem 
Widerstand.  Darum  die  ergebene  Bitte,  er  möge  von  diesen 
Gegenbefehlen  und  der  Opposition  abstehen  und  die  von  Cor- 
bi'eres  und  Charmey  die  Steuern  für  die  Lasten  ihres  Grafen 
einziehen  lassen. 

(Miss.  2,  14,  französ.,  ahgedr.  b.  Ochsenbein  119.) 

')  Antoine  d'lllcns.  lieber  seine  Kompetenzen  s.  Gingins  Episo- 
de» 130. 

’)  Seit  13.  Kehr.  1475  a.  St.-A.  Fbg.  Bündnisse  und  Vorträge  178. 

’)  Der  Graf  von  Greierz. 
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Philipp  von  Bresse  an  Bern  und  Freiburg. 

Sonntag,  4.  Juni  1475. 

Antwort  auf  ihr  Schreiben  wegen  Attahns  ')  und  Dank 
für  ihr  Anerbieten.  Gemäß  der  letzthin  in  seiner  Anwesen- 
heit zu  Bern  getroffenen  Abmachungen  *)  habe  er  die  dem 
Herrn  von  Orbe1')  und  andern  burgundisehen  Parteigängern 
gehörigen  Piälze  im  Waadtland  in  seine  Hand  zu  bringen 
gesucht;  aber  sie  hätten  sie  ihm  nicht  übergeben  wollen. 
Sofortige  Entsendung  seiner  Leute  und  Diener  zur  Besetzung 
von  Attalens.  Versicherung,  daß  von  dort  ihnen  kein 
Schaden  mehr  zugefügt  werden  würde;  er  sei  Herr  der 
Festung  und  nicht  gewillt,  sie  wieder  fahren  zu  lassen,  ausser 
durch  Vereinbarung  mit  Bern  und  Freiburg.  Wenn  die  Leute 
der  dortigen  Besatzung  ihnen  nicht  genehm  seien  oder 
etwas  gegen  die  Abmachung  unternehmen,  so  sei  er  bereit, 
sofort  Abhilfe  zu  schaffen  *).  Bitte,  in  genanntem  Schloß 
nebst  Zubehör  kein  Kriegswerk  zu  veranstalten. 

(Miss.  2,  9,  französ.  abgedr.  b.  Ochsenbein  120.) 

')  Gehörte  als  savoysches  Lehen  dem  Herrn  Guillaume  de  la 
Baume-Montrevel,  der  zugleich  die  Herrschaften  Arconiel  und  Illens 
besä ss. 

’)  Vgl.  Eidg.  Absch.  11  Nr.  792,  sowie  d’Appiano  vom  10.  April 
b.  Gingins  Döp.  1 91. 

')  Hugo  von  Chälon. 

*)  Vgl.  dazu  von  Rodt  I 382.  Mandrot  VI  215. 


40. 

Freiburg  an  den  Vogt  zu  Lausanne. ') 

Dienstag,  6.  Juni  1475. 

Dank  für  die  in  Folge  der  vorgestern  gemeldeten  Be- 
leidigungen der  Leute  von  Orbe  durch  Pierre  Vorei  u.  a.  ge- 
troffenen Maßnahmen.  Versuch,  bei  Ilern  für  genannten  Morel 
Verzeihung  zu  erwirken.  In  Folge  Ueberweisung  dieser 
Angelegenheit  an  l'reiburg  bitten  sie  uns  aus  Friedensliebe, 
man  mö^e  mit  Rücksicht  auf  die  Teilgenossen  von  Orbe 


4<> 


Morel  u.  a.  verhalten,  gütlich  mit  ihnen  zu  verhandeln,  weil 
sonst  ein  gefährlicher  Ausgang  zu  befürchten  sei. 

(Miss.  2,  15.  französ.,  abgedr.  b.  Ochsenbein  120.) 

')  Antoine  d'lllens. 

*)  Bern,  Soloturn  u.  Luzern 


41. 

Amedaeus  von  Viry  l)  an  Bern  und  Freiburg. 

Mittwoch  14  Juni  1475. 

Uebersendung  eines  Schreibens  des  Grafen  von  Bresse !). 
Bitte  um  Antwort,  mündlich  durch  den  Boten  oder  schriftlich ; 
er  werde  sie  weiter  befördern.  Dank  für  Freilassung  einiger 
seiner  Untertanen  aus  Rolle,  welche  ohne  sein  Wollen  und 
Wissen  die  beiden  Orte  höchlich  beleidiget  haben,  und  stete 
Bereitschaft  zu  Gegendiensten. 

(Miss.  2,  1*5,  französ.  abgedr.  b.  Ochsen  bei  n 120.) 

(Im  Begleitschreiben  an  Bern  bemerkt  Freiburg,  es  habe 
dieses  Schreiben  sowie  dasjenige  des  Herrn  von  llresse  er- 
öffnet und  wieder  versiegelt.  W enn  Bern  eine  Antwort  für 
notwendig  erachte,  so  möge  es  eine  Abschrift  davon  nach 
Freiburg  sondern) 

')  Herr  von  Mout-le-Vieux  u.  Rolle,  Schildknappe  und  Günst- 
ling Philipps  von  Bresse. 

’)  Vgl.  oben  Nr.  09. 


42. 

Herzogin  Jolanta  von  Savoyen  an  Glarus. 

Montcalicri,  Samstag  17.  Juni  1475. 

Dank  für  ihre  Bemühungen  um  Herstellung  von  Buhe 
und  Frieden  und  Versprechen  zu  noch  grösserer  Erkennt- 
lichkeit an  gelegenem  Ort  und  bei  günstiger  Zeit.  Höchste 
Befriedigung  über  ihre  verständige  Beurteilung  dieses  Krieges 
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der  Eidgenossen,  die  ja  von  Burgund,  ihrem  Nachbar  rechts, 
und  Savoyen,  dem  Nachbar  links,  noch  nie  angegriffen  oder 
im  mindesten  geschädigt  worden  sei.  Der  Herzog  von 
Burgund,  ihr  allerliebster  Bruder,  habe  sie  ja  immer  sehr 
geliebt;  darum  wundere  sie  sich  gar  sehr  über  die  Gesin- 
nung ihrer  Miteidgenossen,  die  sie  durch  verschiedene  Künste 
gar  sehr  zum  Kriege  gegen  den  genannten  ihren  Bruder 
aufhetzen.  Trotzdem  würde  er  ihnen  nichts  zu  leide  tun,  da 
niemand  von  Natur  ungerecht  sei  und  es  dienlicher  wäre, 
die  alte  Freundschaft  mit  ihm  zu  erneuern  ').  Absendung 
von  Johann  Egli *)  an  sie  mit  der  Bitte,  ihm  Glauben  zu 
schenken  und  ihre  Zuneigung  im  Interesse  ihres  Staates 
nicht  zurückzuweisen. 

(Miss.  2,  19,  lateinisch,  abgedr.  b.  Ochsenbein  lb7) 

')  Vgl.  Schilling  1 280  u.  Eidg.  Absch.  1!  555  g (Tagsatzung 
von  Luzern  am  4.  Juli).  Zum  ganzen  Schreiben  vgl.  Freiburg  Miss. 
II  10  (v.  10.  Juli). 

*)  Aus  Erlach  ; vgl.  über  ihn  Witte  X 102,  109. 


43. 

Freiburg  an  den  Gouverneur  der  Waadt '). 

Donnerstag,  22.  Juni  1475. 

Empfang  von  Schreiben  und  Dank  für  die  Bereitwillig- 
keit zur  Beilegung  gegenwärtiger  Kriegsläufe.  Bitte,  dafür 
zu  sorgen,  daß  seine  Bemühungen,  wovon  er  seinen  Ver- 
bündeten berichtet,  Erfolg  haben.  Dank  für  seine  Bereit- 
willigkeit gegenüber  Freiburg  und  seinen  Verbündeten,  da 
der  Fall  diese  ebenso  berühre.  Auch  sie  selber  werden  es 
an  nichts  ermangeln  lassen,  sondern  wenn  Zeit  und  Ort  es 
erheischen,  ihr  Möglichstes  tun. 

Begleitschreiben  : Hinweis  auf  den  beim  letzten  Zug  gegen 
Burgund  !)  in  Gefangenschaft  seines  Sohnes  Claude  von  La- 
serra  geratenen  Freiburgers  Hünsly  Möry,  der  in  Hoffnung 
auf  ein  hohes  Lösegeld  immer  noch  zurückbehalten  werde. 
Bitte,  bei  seinem  Sohne  sich  für  dessen  Freilaßung  zu  vcr- 
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wenden,  da  der  arme  Mann  außer  seiner  Arbeit  und  seinen 
Schulden  nichts  besitze,  wogegen  seine  Freunde  und  Ver- 
wandten für  die  Bezahlung  der  letzteren,  die  aus  der  Ge- 
fangenschaft herrühren,  aufkommen  werden. 

(Mis?.  3.  l(i*  französ.,  abgedr.  b.  Ochsenbein  130.) 

‘)  Vgl.  oben  Nr.  38. 

*)  Zug  nach  Pontarlier. 


44. 

Freiburg  an  Syndic  und  Gouverneur  von  Grandson. 

Mittwoch.  38.  Juni  147.'». 

Erinnerung  an  die  letzter  Tage  durch  ihre  und  anderer 
Orte  Allgeordnete  getroffenen  Abmachungen  betreffend  die 
Anstände  zwischen  den  Adressaten,  der  Grafschaft  Grandson, 
Pierre  von  Montagny  und  andern1).  Geneigtheit,  in  Ver- 
bindung mit  einer  heimischen  Gesandtschaft  diese  Anstände 
zu  entscheiden  mit  Rücksicht  auf  das  Wohl  der  Parteien. 
Ansetzung  eines  Tages  in  dieser  Angelegenheit  auf  Mittwoch 
5.  Juli. 

(Miss.  3,  18,  französ.,  abgedr.  b.  Ochsenbein  S.  166) 

')  Vgl.  den  Absehied  von  Grandson  vom  33.  Juni,  Eidg.  Absch.  II 
551  und  auch  Colt.  Girard  VII  83. 


Freiburg  an  Bern. 

Samstag,  1.  Juli  1475. 

Auf  den  Bericht  des  Ritters  Rudolf  von  W'ippingen, 
Schultheiß,  daß  Bern  zu  erfahren  wünsche,  was  Freiburg 
auf  die  Zuschrift  des  Grafen  Oswald  von  Tierstein  ')  zu  tun 
gedenke,  sei  erst  ein  Beschluß  des  Rates  gefaßt  worden, 
nämlich  die  Angelegenheit  vor  die  Eidgenossen  zu  bringen, 
mit  Rücksicht  auf  die  Besorgnis,  mit  kleiner  Macht  in  ferne 
Lande  zu  ziehen  *). 

(Miss.  3,  18*.,  abgedr.  b.  üehsenbein  166.) 

')  Seit  Mai  Landvogt  der  österr.  Vorlande.  Vgl.  Knebel  11 
239,  375. 

*)  Die  Abschiede  schweigen  hierüber. 
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46. 

Freiburg  an  Greierz,  Corbers,  Zurflüe,  Jaun,  Illingen, 
Piaffeyen  und  Schwarzenburg. 

Samstag,  1.  Juli  1470. 

Zur  Abwehr  der  llurgunder,  die  sich  zusammenziehen  '), 
und  zur  Unterstützung  der  schon  Ausgezogenen  *)  wird  ein 
neuer  Auszug  auf  künftigen  Dienstag  in  der  Frühe  von  beiden 
Städten  angesetzt.  Bitte.  Montag  morgen  die  ihn  zukom- 
mende Zahl  von  Leuten  wohlgerüstet  abzusenden,  und  zwar 
Greierz  und  Jaun  je  vier,  Corbers,  Zurflue,  Illingen,  Plaffeycn 
je  zwei,  Schwarzenburg  (?). 

(Miss.  2,  26,  französ.,  unvollständig  abgedr.  b.  Ochsenbein  SO.) 

Dazu  noch  besondere  Anweisung  an  den  Pfarrer  von 
Spinz,  ein  Mandat  an  die  Vorsteher  der  Reisgesellschaften  *) 
zu  verkünden,  sie  mögen  innert  acht  Tagen  Geld  abliefern 
an  den  Seckeimeister  für  die  Zusätze  in  Orbe  und  Jougne 
sowie  für  jene,  die  mit  der  Armee  gegen  Burgund  gezogen 
sind,  da  die  Gesellen  dessen  sehr  bedürftig  seien. 

(Miss.  2,  27.) 

Eine  gleiche  Aufforderung  ist  auch  deutsch  an  den 
Pfarrer  von  Täfers  gerichtet  mit  dem  Zusatz,  daß  da,  wo 
noch  keine  Reisgesellschaft  bestehen,  solche  innert  achtTagen 
sich  bilden  unter  Androhung  von  Strafe. 

(Miss.  2,  27,  abgedr.  b.  Ochsenbein  35.) 

(Die  erstere  Aufforderung  scheint  an  alle  französischen,  die  letz- 
tem an  alle  deutschen  Pfarreien  ergangen  zu  sein.) 


')  Schilling  1 24a  Witte  VIII  205,  E,  A.  544  c. 

*)  Söldner  aus  den  Waldstätten  und  Leute  aus  der  Niedern  Verei- 
nigung. Vgl.  Knebel  II  272  und  Bernoulli  1 34. 

*)  Sie  sind  aufgezählt  von  Daguet  in  Arehives  de  la  Sociötö 
d'histoire  du  Canton  de  Fribourg,  V 144  A. 


47. 

Bern  an  Freiburg. 

Dienstag,  2.  Juli  1475. 

Empfang  der  Antwort  wegen  eines  Heerzugs.  Beschloß  des 
Großen  Haies,  einen  Auszug  unter  dem  Oberbefehl  von  Niklaus  von 

4 


Digitized  by  Google 


50 


Diesbach  auf  Dienstag  oder  Mittwoch  nach  Kilian  in  Basel  eintreflen 
zu  lassen.  Bitte,  sich  anzusch  ließen  mit  einer  Zahl  « frommer«  Leute. 

Haben  üwer  anlwurt  des  herzugs ')  [halb]  verstanden 
und  sind  uf  hüt  mit  unserra  Großen  Rat  über  die  Sachen 
gesessen  [und]  einhelliclichen  beslossen,  das  wir  in  dem 
nainen  gottes  mit  einem  erlichen  volk,  den  [wir]  lierr 
Biclaus  von  Diespach  zu  einem  obristen  houptman  zugeordnet 
hand 5),  usziechen  und  uf  Zinstag  oder  Mitwochen  nach 
Kiliani 3)  zuo  Basel  sin  wellen.  Das  verkünden  wir  U.  B.  I.. 
mit  herzlicher  und  früntlicher  beger,  üch  mit  einer  zal 
frommer  liiten  ouch  zuozerüsten  und  mit  uns  zuo  ziechen')  — 

Datum  an  Sonntag  nach  Petri  und  Pauli  a°  75°. 

(Coli.  Girard  VII,  91,  Orig.  Siegel  abgefallen.') 

*)  Vgl.  Nr.  46. 

*)  Schilling  1 344. 

*)  11. /12.  Juli. 

')  Geschah  mit  einem  Fähnlein,  s.  Fries  397. 


48. 

Freiburg  an  Statthalter,  Präsident  und  Räte  des 
Grafen  von  Romont. 

Montag,  8.  Juli  1475. 

Verwendung  bei  Bern  wegen  der  durch  den  Kastellan 
von  Cossonay  und  auch  schriftlich  gemachten  Mitteilungen 
in  Bezug  auf  Lugnorre  ')■  Bisheriges  Ausbleiben  einer  Ant- 
wort wegen  Abwesenheit  des  Markgrafen  von  Böteln,  Grafen 
von  Neuenburg,  der  sich  in  badischen  Landen  aufhalte.  Ver- 
sprechen, die  täglich  erwartete  Antwort  ungesäumt  zu  über- 
mitteln. Bitte,  einstweilen  Neuerungen  zu  unterlassen  um 
Gefahren  zu  vermeiden. 

(Miss.  2,  18v,  französ.,  abgedr.  b.  Ochsenbein  167.) 

’)  Herrschaft  im  Wistentach,  die  im  15.  Jaltrli.  an  die  Grafen 
von  Neuenburg  gekommen  war,  allein  mit  dem  Hechte  der  Wieder- 
einlösung für  die  Herren  von  Grandson,  das  1469  an  Murten  überge- 
gangen war.  Vgl,  Engelhardt  S.  47  u.  68. 
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49. 

Bern  an  Freiburg. 

Donnerstag,  <5.  Juli  1475. 

Günstiger  Bericht  iles  Altschultheißen  Petermann  von  Wabern 
über  die  Gesinnung  der  Freiburger.  Vertagung  einer  Antwort  auf  die 
Begehren  Philipps  von  Bresse  bis  nach  der  Rückkehr  von  Niklaus 
von  Diesbach.  Bitte,  die  Ankunft  des  Freiburger  Fähnleins  zu  melden. 

Wir  haben  von  unserm  altscliul t heissen  Petennann  von 
Wahren  ')  verstanden  in  gar  raangen  weg  U.  B.  triiw  und 
lieb,  der  wir  uns  gegen  lieh  bekennen  vil  pflichtig,  und  er- 
bieten uns,  das  nach  unserm  vermögen  zuoverdienen.  Unsers 
herrn  Philippen  i)  beger  ist  nocli  mit  keinr  antwurt  usge- 
tragen  , dann  wir  unsers  houptmans  herr  Niklauxen  von  Uiess- 
bach  [zuokunft]  darzuo  erwarten  *)  und  wellen  dann  darin  gar 
getruwlichen  handeln  und  üch  sölichs  nit  verborgen  lassen. 
Dann  in  allen  suchen  sind  wir  geneigt  und  guotwillig,  mit 
üch  als  unsern  brüdern  truwlich  und  gestracks  zuo  handeln. 
Wir  begeren  ouch  an  U.  L.  gar  frünllich  uns  zuo  verkünden, 
wann  die  üwern  in  unser  statt  sin  •),  so  wellen  wir  besorgen, 
inen  notdürftige  fürsorg  beschechen.  Wir  wüssen  ouch  an- 
ders nit,  dann  das  unser  houptman  dis  tags  werde  körnen. 

Datum,  Donnstag  nach  Uolrici  75°. 

(Coli.  Girard  VII  93,  Orig.) 

\)  Schultheiss  i.  J.  1471,  Mitglied  der  Distelzwangzunft.  Schil- 
ling I 32  A.  2. 

*)  Philipp  von  Bresse,  vgl.  oben  Nr.  39  u.  Schreiben  d'Appia- 
no's  vom  17.  Juli  bei  Gingius  Ddp.  I 180. 

')  Abwesend  seit  10.  Juli  auf  dem  Zug  nach  Blaraont,  vgl. 
oben  Nr.  47. 

*)  Sie  zogen  am  10.  Juli  aus,  s.  Fries  397. 


50. 

Freiburg  an  den  Bischof  von  Genf1). 

Montag,  10.  Juli  1475. 

Auf  den  Bericht  seines  Ratsherrn,  daß  der  Bastard  inFe- 
nedig  sei  und  keine  Söldner  mit  sich  bringe  “),  und  die  Bitte, 
wegen  des  Bastarden  weder  selber  noch  in  Bern  Leute  auf- 
zubieten, wie  beschlossen  worden  sei,  da  dies  unnötig  und 
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eine  Beleidigung  für  das  Land  wäre,  haben  sie  ihre  Ge- 
sandtschaft sofort  nach  Bern  abgefertigt,  um  ihnen  davon 
Bericht  zu  geben.  Diese  Gesandtschaft  habe  nun  zurück- 
gemeldet, daß  der  Gesandtschaft  ihres  gnädigen  Herrn,  des 
Grafen  von  Bangieu  *),  keine  weitere  Zahl  Bewaffneter  auf- 
erlegt wurde,  wofern  der  genannte  Bastard  noch  sonst  an- 
gehörige  fremder  Staaten  durch  das  Land  ziehe.  Bitte,  seine 
Pässe  und  Lande  zu  hüten,  damit  anläßlich  des  Durchzuges 
des  Bastards  oder  anderer  Leute  keine  bedauerliche  Gefahr 
erwachse  und  im  Hinblick  auf  die  Anstände  zwischen  dem 
Bischöfe  und  seinen  Brüdern.  Bereitwilligkeit,  zur  Beilegung 
derselben  mitzuwirken,  auf  Seite  Freiburgs  wie  Berns,  dessen 
Brief  beigelegt  wird. 

(Miss.  II,  19v,  französ-,  abgedr.  b.  Ochsenbein  108.) 

')  Jeau-Louis  Graf  von  Savoyen  (1400—82).  Vgl.  Gingins, 
Episodes  151. 

’)  Vgl.  Gingins  D<)p.  I 195,  199,  203,  ferner  Schreiben  Berns 
an  Freiburg  v.  9.  u.  22.  Juli,  St.  A.  Bern.  Teutsche  Missiven  C.  501 
u.  St.  A.  Freiburg  R.  M.  5,  137  ff.  139. 

’)  Philipp  von  Bresse,  Graf  von  Beug4,  vgl.  oben  Nr.  41. 


51. 

• Freiburg  an  Greierz,  La  Tour  und  Montsalvens. 

Donnerstag,  13.  Juli  1475. 

Erinnerung  an  die  vorgestrige  Mahnung  zur  Stellung 
von  sechs  Mann  für  den  Auszug  nach  Burgund,  obwohl  sie 
noch  mehr  hätten  fordern  könnnen1).  Ausdruck  derVerwunde- 
rung  darüber,  daß  dies  Aufgebot  nicht  gut  aufgenommen 
worden  sei,  nebst  der  Aufforderung,  es  mit  den  durch  ihr 
Burgrecht  übernommenen  Verpflichtungen  gewissenhafter  zu 
halten  und  inskünftig  keinen  Anlaß  zu  Klagen  mehr  zu 
geben.  Der  ausgebliebene  Mann  sei  auf  ihre  Kosten  durch 
einen  andern  ersetzt  worden. 

Gleiches  Schreiben  unterm  28.  Juli  auch  an  Grandvillars. 

(Miss.  II  20v.,  und  22,  französ.,  abgedruckt  b.  Ochsenbein  109.) 

')  Vgl.  oben  Nr.  40. 
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52. 

Freiburg  an  seine  Hauptleute  und  Räte  im  Feld  ')• 

[Nach  dem  32.  Juli  1475.] 

Dank  für  die  freudige  Siegesbotschaft*).  Uebersen- 
dung  von  80  rhein.  Gulden  durch  den  gegenwärtigen  Boten 
zur  Steuer  des  Geldmangels  unter  den  Gesellen  und  zur 
Löhnung  der  Reisgesellschaften.  Den  Gesellen  Bachot  hätte 
man  dem  Rechtsgange  nicht  entziehen  sollen.  Sie  haben 
ihn  nun  gefangen  und  werden  ihn  als  meineidigen  Dieb 
richten.  Bitte,  künftig  wegen  solcher  Missetaten  keinen 
Fehlbaren  mehr  « abzuerbitlen  »;  «damit  so  werdent  die 
gesellen  biderblich  erzogen  ».  Aufforderung,  brüderlich  und 
in  Ehren  zusammen  zu  halten  und  sie  stets  auf  dem  Laufenden 
zu  halten  a). 

(Miss.  2,  21v-,  ohne  Adresse  und  Datum,  abgedruckt 
b.  Ochsen  bei  n S.  34.) 

’)  Auf  dem  Zug  gegen  Blamont,  vgl.  Fries  .'SIT. 

’)  Offenbar  vom  Fall  von  L’Isle  am  Doubs  in  Burgund  am 
20.  Juli. 

’)  Datierung  fehlt  wie  die  Adresse,  ergibt  sich  aber  aus  dem 
Zusammenhang,  da  das  letzt  datierte  Schreiben  vom  14.  Juli  ist,  das 
nächstfolgende  aber  vom  28.  Juli 

53. 

Bern  an  Freiburg. 

Mittwoch,  20.  Juli  1475. 

Nachricht  von  der  Niederlage  und  Flucht  des  Königs  durch 
den  Herrn  von  Charolais.  Vorschlag,  die  bernisehen  Boten  die  mit 
den  freiburgischen  zur  Herzogin  von  Savoyen  und  dem  Grafen  von 
Greierz  gehen  sollen,  bis  zum  Eintreffen  bestimmter  Nachrichten  zu 
rückzuhalten.  Bitte  um  Mitteilung  ihrer  Ansicht. 

Wir  hand  gewißlich  vernomen  mit  vil  Worten  und  ouch 
durch  schrift,  das  ir  licht  ouch  mogent  vernomen  haben, 
wie  der  herr  von  Tsrhnrloys  ')  dem  Küng  solle  ein  nider- 
iegung  getan,  in  flüchtig  gemacht  und  licht  uf  acht  oder 
zwölf  tusent  erslagen  *),  daruf  wir  nun  zemal  unsern  boten 
gon  Safoy  und  zuo  unserm  gnedigen  herrn  und  frowen  von 
Saffoy  mit  der  üwern  ze  riten  verhept  und  uf  unsers  liern 
von  Gryers 8),  dem  wir  sölichs  hiemil  schribent  und  üwer 
gevalien  gemeint  hubent,  sölich  hininriten  sie  nun  zemal 
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nit  verfanklich  noch  ze  luond  sunder  elwas  ze  verhalten,  unz 
man  der  Sachen  und  des  handeis  gestalt  und  was  denn  des 
rits  halb  furo  ze  luond  und  das  best  sie,  etwas  baß  denn 
jetz  underwist  werden  und  sin  darnach  ze  tuond  wissen. 
Und  was  deshalb  üwers  willens,  rals  und  gcvallen  sin,  das 
wellent  uns  bi  disem  unserm  boten  schriben  und  damit,  oh 
üch  der  oder  ander  Sachen  halb  ülzit  uns  ze  schriben  be- 
gegnet oder  wissent  wer,  und  herin  tuon  nach  unserm  sun- 
dern  getruwen.  — Datum  uf  Mittwuch  nach  Jacobi  a°  75. 

Wir  schicken  üch  ouch  sölicher  geschickt  halb  des 
schribens,  uns  worden,  herin  ein  co[*i  *)  transsumiert  von 
welsch  in  tütsch. 

(Coli.  Girard  VII,  IC),  Orig.  Siegel  abgefallon.) 

')  Der  Graf  von  Charolaii. 

*)  Scheint  ein  übertriebenes  Gerücht  zu  sein. 

’)  Graf  Kranz.  Marschall  von  Savoyen. 

‘)  Nicht  erhalten. 


54. 

Freiburg  an  Wilh.  Mayor,  Domherr  von  Lausanne. 

Mittwoch,  26.  Juli  1475. 

Erinnerung  an  das,  was  er  vorgestern  mündlich  dem 
Rate  vorgetragen  habe,  worüber  man  sich  mit  Bern  bespro- 
chen habe  ').  In  Folge  dieser  Beratung  haben  sie  aus  be- 
sonderer Rücksicht  auf  Major  beschlossen,  wenn  Joh.  von 
Jougne  seine  Pflicht  tun  werde,  wie  andere  Bewohner  von 
Orbe  sie  beständig  tun,  und  er  zu  ihren  Händen  Rechnung 
ablegen  wird  mit  Bezug  auf  die  von  Freiburg  und  seinen 
Verbündeten  eingenommenen  Plätze  2),  dann  wollen  sie  auf 
seinen  Vortrag  ihm  eine  in  jeder  Hinsicht  befriedigende  Ant- 
wort erteilen 

(Miss.  2,  23v,  franzüs.  abgedr.  b.  Ochsenbein  S.  169.) 

')  Vgl  die  Abordnung  von  Claude  u.  Kunibert  Rudella  an  den 
Freiburger  Rat  vom  25.  Juli  St.  A.  Freiburg  R.  M.  V 139. 

’)  Vgl.  oben  Nr.  44.  46  u.  Eidg.  Absoh.  11  Nr.  800  u.  801. 

’)  Zum  Abschiede  von  Jougne  20.  Juni  findet  sich  im  Frei- 
burger Exemplar  noch  folgender  Zusatz  : Item  als  zu  Joignie  bücher 
und  register  funden  sind,  so  über  die  Zins  und  nutzung  der  lierscbaft 
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Joignye  wisend,  ist  abgeredt,  das  man  ein  schriber,  der  welsch  und 
lalin  könn,  darüber  setzen,  die  ding  uszezieclien  und  jetlichem  ort 
der  uutzung  abgeschiitt  schicken,  damit  alle  Örter  bericht  werden, 
was  zugehört  das  schloss  habe.  Kerner:  Item  von  eins  fenlis  wegen 
ist  geret,  das  die  kueciit  zuo  Joignie  der  stat  Bern  Zeichen  für  ein 
gemein  fenli  füren  »öllent,  angesechen  daz  die  hüser  mit  bereu  ge- 
zeichnet sind.  Coli.  Girard  VII  87. 


55. 

Freiburg  an  Claude  de  Menthon,  Herrn  v.  Rochefort  ')• 

Montag,  31.  Juli  1170. 

Erinnert  an  die  Unterredung  mit  ihm  bei  Anlaß  seiner 
Durchreise  wegen  der  den  Freiburgern  schuldigen  und  ver- 
fallenen Anweisung  auf  Conthey  und  Saillon  ’■),  welche  Ver- 
zögerung ihnen  täglich  Schaden  bringe.  Auf  die  Bitte  um 
Zahlung  des  auf  vergangenen  Dreikönigstag  verfallenen  Be- 
trages hätte  er  geantwortet,  man  solle  seinen  Vogt  darum 
angehen,  und  wenn  er  es  nicht  täte,  ihm  Anzeige  erstatten. 
Demgemäli  hätten  sie  einen  ihrer  Ratsherren  zum  Vizevogt 
geschickt,  der  aber  unter  verschiedenen  Entschuldigungen, 
zu  ihrem  großen  Erstaunen  zur  Antwort  gegeben  habe,  er 
sei  nicht  ermächtigt  zu  zahlen.  Darum  erneute  Bitte,  die 
schuldigen  28t»  Gulden  zu  bezahlen  und  das  in  ihn  gesetzte 
Vertrauen  zu  rechtfertigen.  Sonst  müßten  sie  sich  beschweren 
und  suchen  sich  schadlos  zu  halten  *). 

Gleichlautendes  Schreiben  unter  gleichem  Datum  an 
Präsident  und  herzogl.  Schatzmeister  in  Chambtry,  worin  auf 
Conthey  und  Saillon  2H 6,  Chillon  136,  Verey  286.  Evian  172  Fl. 
gefordert  wird,  nebst  der  Drohung,  man  sei  nun  des  Wartens 
müde. 

(Miss.  2,  21v.  französ.,  abgedr.  b.  Ochsenbein  170.) 

‘)  Mitherr  von  Aubonne  im  Waadtland,  Ritter. 

’)  Laut  Vertrag  vom  8,  Juli  1469,  vgl.  Gingins  Episode»  491. 

*)  Vgl.  das  Mahnschreiben  des  Rates  vom  2*5.  Juni,  Freibg. 
Miss,  2,  26. 
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56. 

Bern  an  Freiburg. 

Samstag,  5.  Aug.  1475. 

Empfang  eines  Freiburger  Schreibens.  Kundschaft  des  Propstes 
von  Amsoltingen  und  anderer.  Aufbruch  von  1U00  Bewaffneter  ans 
Pavia,  die  noch  durch  andere  verstärkt  durch  das  Herzogtum  Savoyen 
ziehen  werden.  Bitte,  sic  über  Durchzüge  zu  unterrichten.  Drohungen 
am  Hofe  des  Grafen  von  Genf  gegen  Bern  und  Freiburg. 

Wir  habet)  öwer  früntlich  [schriben  durch  das  so  jetzt 
....  a]  har  rurt,  gar  [wol  verstanden],  so  langt  uns  oucli 
suss  [von]  unserm  herrn  dem  propst  zuo  Ansoltingen  '),  der 
straks  us  den  lampardschen  landen  [gekomen]  und  in  vil 
ander  weg  so  vil  an,  das  wir  der  meinung  Öwers  und 
unsers  ...ans  müssen  glouben ; dann  von  Pavy  sind  1600  ge- 
wapnoter  zuo  roß  und  fuoß  in  Piemont  (?)  geruckt  und  ist  gloub- 
lich,  das  von  andern  enden  zuo  inen  ouch  körnen  *),  damit 
ein  merklich  zal  versandet  werd ; wie  billieh  aber  in  durch- 
zugs  durch  das  herzogtum  Saffoy,  öch  und  uns  zu  verderben, 
geben  wirt  *),  wussen  ir  mit  öwer  wisheit  wol  ze  betrachten, 
und  begeren  daruf  an  U.  B.  L.  mit  allem  vollkomnen  ernst, 
öwer  erfaren  nach  notdurft  darin  ze  haben,  damit  wir  des 
allzit  von  öch  underricht  werden:  dann  wo  ein  solcher 
merklicher  züg  in  dis  orten  kotnen,  was  |üeh  und  uns  als 
anstössen  deshalb  ze  schad  erwachsen  wurd,  mögen  ir  wol 
bedenken.  Bann  uns  dabi  anlangt  vil  tröwens4)  in  des 
grafen  von  Jenff  hof  von  merklichen  person  wider  öch  und 
uns  gebracht,  da  uns  je  gehören  wirt  daruf  ze  achten,  schad 
und  last  ze  verkomen.  Wir  haben  ouch  ander  fiirsechung 
geordnet,  die  wir  vertruwen  fleh  und  uns  ze  guot  erschiessen. 

Datum,  Sabbato  post  Vincula  Petri  a°  75. 

(Coli.  Girant  VII,  97,  schadhafte»  Original,  Siegel  abgefallen.) 


')  Burkhard  Stör  (seit  1468-1485)  Dr.  juris  utriusque,  päpst- 
licher Protonotar.  Prior  von  Münchenweiler  und  Peterlingen,  Dekan 
des  neu  errichteten  St.  Vinzenzstiftes  in  Bern  (1484). 

’)  Vgl.  Schreiben  Salvadors  de  Clarici  vom  21.  Aug.'  bei  Gin- 
gins Dep  I 211. 

’)  Vgl.  dio  beständigen  Klagen  oben  N'r.  50,  ferner  Schilling  1 
274  ff.,  und  Schreiben  Berns  vom  22.  Juli,  Berner  deutsche  Miss. 
C 501. 

')  Vgl.  Freiburg.  R.  M.  5,  137v.  vom  28.  Juli. 
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57. 

Freiburg  an  Bern. 

Samstag,  12.  August  1474. 

Vorschlag,  im  Namen  der  beiden  Städte  zwei  redliche 
Männer  zu  beauftragen,  den  für  Verproviantierung  von  Orlc 
und  Jougny  noch  übriggebliebenen  Betrag  von  60  rheinischen 
Gulden  für  Bezahlung  von  Schulden  und  Hückständen  zu 
verwenden  und  über  Verwendung  des  Geldes  sich  Rechnung 
geben  zu  lassen'). 

(Miss.  2,  27 '■ , abgedr.  b.  Ochsen  bei  n S.  35.) 

’)  Vgl.  oben  Nr.  54.  ferner  Eidg.  Absch.  II  554  h.  k. 


58. 

Nlklaus  von  Scharnachtal,  Hauptmann  etc.  von 
Bern  Im  Feld  ‘)  an  Bern. 

Vor  Blamont,  Montag,  14.  August  1475. 

Glückliche  Vereinigung  seines  Pannen  mit  den  übrigen  Ber- 
nern. Beratung  mit  den  Hauptleuteu  der  Straßburger  und  anderen 
über  weitere  Unternehmungen  : diese  würden  lieber  nach  Hause  oder 
gegen  Lothringen  ziehen.  Unlust  der  Eidgenossen,  denen  es  unehr- 
lich scheint,  <«  ungesehallt  » wieder  heimzukehren.  Die  Stadt  Strass- 
burg wird  bei  ihnen  bleiben,  die  Leute  des  Bischofs  sind  heute  zu- 
rückgekehrt. Sturm  gegen  das  von  Lampartcn  und  Picarden  besetzte 
Schloß  Neuen  bürg;  weitere  Unternehmungen  gegen  Metsch  und  andere 
Schlösser.  Oetlnung  von  Stadt  und  Schloß  Proberg  an  die  Verbün- 
deten ; Neutralität  des  Heirn  von  Eroberg  Begnadigung  von  zwei 
Mißetätern  wegen  Fürbitte  der  Straßburger  und  Freiburger.  Bevor- 
stehende Niederreißung  und  Einäscherung  von  Blaniont.  Verkauf  des 
Beutegutes.  Versprechen,  den  Befehlen  belr.  Brechen  und  Schleifen 
sowie  einen  Einfall  nach  Lothringen  oder  Champagne  nachzukomnten. 
Vernichtung  der  aus  Blamont  entkommenen  Lamparten  und  Savoyer 
auf  dem  Feld  durch  Freischaaren. 

Als  wir  denn  mit  üwer  statt  paner  und  den  üwern 
usgevertiget.  sind  wir  zuo  den  üwern  körnen  s)  und  dieselben 
alle  von  gottes  gnaden  in  gesuntheit  funden,  die  fröud  mit 
uns  und  wir  mit  inen  geliept  band,  und  sind  angends  zuo 
den  von  Strasburg  und  andern  hoptlüten  und  anwalten  der 
vereinung  gangen,  haben  mit  denen  gar  ernstlich  geretl, 
wir  sien  inen  zuo  eren  kommen,  und  was  sie  bedunk  fürer 
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dein  besten  und  den  eren  nach  fürzenemen  sin,  darin  wellen 
wir  ouch  gern  handeln,  als  sich  gebürt.  Wir  haben  an  inen 
merenteils  verstanden,  das  si  lieber  wider  heim  weren  und 
allweg  ze  wort  haben  gen  Lothringen  zue  zieclien.  Wir  verstau 
aber,  das  si  den  costen  entsitzen  *).  Nötzil  des  minder  sind 
wir  mit  einandern  einhäll  und  zue  rat  worden,  söllten  wir  also 
mit  der  paner  und  einem  semlichen  erlichen  volk  herusge- 
zogen  sin  und  nit  etwas  witer  understan  und  fürnemen 
sunder  also  ungeschaITt  wider  heim  körnen,  das  uns  denn 
semliehs  unerlich  were.  Des  willens  sind  ouch  U.  E.  und 
mithurger  von  Friburg,  Solotorn  und  ander,  und  unser  pund- 
gnossen  von  der  statt  Strasburg  werdenl  sich  von  uns  ouch 
nit  sundern;  doch  ist  der  herr  von  Ochsenstein  mit  des  bi- 
schofs  volk  von  Strasburg  hinweg  uf  hüt  gezogen  und  vart 
wider  heim.  Des  achten  wir  nit  vil ; denn  wir  frommer 
löten  gnug  hi  uns  band.  Wir  haben  das  sloß  Niltcemburg ') 
hüt  frü  am  tag  berennen  und  beschöwen  lassen  in  meinung, 
das  mit  hilf  des  allmächtigen  understan  ze  erobern ; denn 
als  uns  gesagt  wirt.  so  sind  vil  Lamparter,  Bikart  und  ander 
darinne,  die  dem  länd  merklichen  schaden  thünd.  Dester 
grosser  verlangen  wir  darzue  band. 

Wir  sind  ouch  für  Metsch  und  ander  sloß &).  die  all 
nit  verr  von  einandern  liggen,  von  einem  an  das  ander  ze 
ruken  und  hoffend,  die  mit  eren  und  der  hilf  gottes  ze  er- 
obern. Was  darus  wirt,  mögen  wir  noch  [nit]  wüssen. 

G.  II.  II.  ! Uf  gestern  Sunnentag  ist  der  herr  von  Fro- 
bcrg11),  der  noch  nie  gläubig  werden  noch  sich  zürnen  lassen 
wolt.  in  eigner  person  zue  uns  und  andern  einungsherrn 
körnen  und  han  ich,  Niclaus  von  Scharnachtal,  in  namen 
unser  aller  so  wit  und  verr  mit.  im  geredt.  das  er  statt  und 
sloss  Frobcrg,  das  von  unserm  G.  II.  von  Oesterrich  mann- 
lechen ist,  gemeinen  hern  und  Stetten  offen  gemacht  hat 
wider  den  herzogen  von  Burgunn  und  allermenklich  nun 
und  zuo  ewigen  zitcn,  und  hat  des  darum!)  einen  versigelten 
brief  mit  sinein  anhangenden  insigel  und  gewonlichem  hand- 
zeichen  geben  und  darzue  olfenlich  an  die  helgen  gesworn, 
dem  allem  nachzekomen  und  darwider  niemer  ewenklich 


Digitized  by  Google 


50 


ze  thuond.  Der  brfef  ist  nach  aller  notdurft  durch  Öwern 
schriber  zue  liandcn  gemeiner  einungslierren  gemacht.  Doch 
last  man  den  hern  vun  Frobtrg  in  eigener  person  hi  sinem 
leben  still  sitzen  und  nit  zue  kriegen  wider  den  burgundschen 
herzog,  nachdem  er  dann  ein  alter  man  ist.  Sin  söne  und 
andere  die  sinen  süllen  aber  nütz  dester  minder  mit  uns  im 
krieg  sin  und  das  beste  tbuen,  davon  wir  oueh  all  erfröwet 
sind,  denn  Froberg  überein  nüt  zu  gewännen  ist. 

Wir  haben  uns  hiit  all  gemeinlich  versamnet  die, 
so  vorhin  heims  waren,  und  wir  mit  inen,  und  den  cid  und 
iiwer  Ordnung  :)  aber  von  nüwem  uf  gesworen  und  allerlei, 
das  darzue  notdürftig  was,  lötern  lassen,  und  nachdem 
vor  allen  den  Qwern  und  einem  ganzen  gemeinen  volk 
die  zwen,  so  zu  Bumtrut  von  irs  mishandels  wegen  ge- 
legen sind,  an  ein  ollen  recht  stellen  lassen,  und  haben 
öwer  zwen  venner  *)  in  namen  U.  G.  zülz  inen  clagt  und 
nach  dem  rechten  und  irern  verdienen  des  rechten  begert. 
Indem  sind  öwer  pundgnossen  von  Strasburg,  öwer  mitburger 
von  Friburg  °)  und  ander  körnen  und  gar  trelTenlich  für  si 
gebeilen,  desglich  all  die  üwern  von  stellen  und  lendern 
oueh  getan  band.  Wir  haben  dem  rechten  wellen  nachgan, 
damit  sich  ander  hernachmals  oueh  daran  stiessen.  Da  sind 
si  mit  einheller  urteil  vom  leben  zum  tod  bekennt,  si  mit 
dem  swert  ze  richten  und  dem  henker  zue  bevelhen.  Also 
haben  wir  dennocht  die  gros  bilt.  die  olfenlich  am  ring  und 
vcrmaln  oueh  von  allen  herrn  und  stellen  für  si  beschechen 
ist,  angesechen,  und  si  bi  dem  leben  beliben  lassen,  das 
si  angends  wider  heim  keren  und  mit  diser  Schmach  und 
straf,  die  dannocht  schantlich  gnueg  gewesen  ist,  ledig  sin 
und  daran  gnueg  haben  ; doch  sollen  si  den  kosten,  über 
si  gangen,  abtragen.  Das  hand  si  oueh  in  einem  gewon- 
liehen  urfech  gesworn,  und  wer  nit  als  gros  merklich  bitt 
über  si  beschechen,  so  hellen  wir  si  nach  sag  der  urteil 
richten  laussen,  damit  ander  daran  betten  gedacht.  Und  es 
ist  nach  unserm  bedunken  wol  angeleit  gewesen  ,()). 

Wir  understand  uf  hüt  das  sluli  Blamont  mit  andern 
niderzewerfen,  ze  undergraben,  zerriiien,  ze  verbrennen  und 
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ze  erbrechen,  dann  jedermann  darzue  willig  ").  So  ist  ouch 
das  verflucht  biitguet  alles  verkouft,  und  wie  ir  uns  von 
demselben  brechen  und  sleifen  geschriben  und  anders  zütz 
uns  gesetzt  hand,  dem  wellen  wir  ouch  mit  hilf  des  all- 
mechtigen  gottes  erlich  fromklich  und  männlich  nachgan 
und  mit  Lotringen  noch  Champanien  nit  witcr  fürnemen  l!). 
Und  was  uns  allweg  begegnet  und  wir  handlen  oder  thuend, 
des  wellen  wir  iich  zue  allen  zilen  verkünden  und  uns  darin 
kein  arbeit  beduren  lassen.  Desglich  wir  von  fiel»  ouch  be- 
geren  als  unser  allerliepslen  herren,  brüdern  und  herzfründon. 
Damit  sien  der  himelschen  küngin  magt  Marien  und  irem 
kiud  unserrn  behalter  bevolhen. 

Datum,  an  Menlag  vor  Assumplionis  Marie  a°  75. 

G.  H.  II.  ! Wir  vernemen,  das  die  Lamparter,  Sa/J'oyer 
und  ander,  so  in  Hlamont  gewesen,  als  die  us  unserrn  gleit 
und  über  die  Tub  kommen  sind,  ettlich  der  üwern  und  ander 
an  si  körnen  und  haben  si  all  in  einem  leger  in  einem 
veld  geslagen  und  umbracht,  denn  man  si  zue  Clerva.  zue 
Nüwemburg  noch  an  andern  enden  nit  hat  wellen  inlassen  '*). 
Wir  wüssen  aber  noch  kein  eigenschaft  darumb,  wir  wellen 
uns  aber  gruntlich  ervaren  und  üch,  was  uns  begegnet, 
verkünden. 

(Coli.  Girard  VII,  09— 102.  Gleichzeitige  Kopie  auch  an  Luzern, 
vgl.  Witte  VII!  246  A.  2.) 

’)  Führer  des  II.  heroischen  Auszuges  vgl.  Schilling  I 255,  261 
u.  oben  Nr.  21. 

-)  Am  12.  August,  s.  Witte  VIII  246  ff. 

’)  Vgl.  auch  Bernoulli,  1 1-1  u.  Schilling  I 266.  Die  Darstel- 
lung Wittes  weicht  hier  ab  und  wird  von  unsere  Quellen  nicht  be- 
seitigt. 

*)  4 Kin.  westlich  von  Blamont:  doch  scheint  es  nicht  ge- 
nommen worden  zu  sein. 

s)  Fz.  Maichc,  8 Km.  südlich  von  St.  Hippolyte  in  Burgund. 
Die  übrigen  zahlt  lobler  auf,  s.  Schilling.  1 272  A.  1. 

*)  Fz.  Moritjoie  am  rechten  Ufer  des  Doubs  nordöstl.  von  St. 
Hippolyte.  Herr  von  Froberg  war  Didier  de  Thuillieres,  vgl.  Knebel 
I 202  Ä.  v.  Rodt  I 451. 

')  Wahrscheinlich  wegen  der  Beute,  s.  Witte  246. 

")  Ludwig  Brügler  u.  Hans  Kuller. 

*)  Vgl.  dazu  oben  Nr.  52  u.  Rodt  I 452. 

|C)  Vgl.  dazu  Knebel  II  280. 

")  Vgl  Schilling.  I 262  u.  Bernoulli  a.  a.  Ö.  44. 

")  Vgl.  Witte  250. 

’*)  Vgl.  Bernoulli  S.  44. 
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Hans  von  Stein,  Peter  Joren,  Peter  Ribenmann  etc. 
an  Freiburg. 

[Ocsi'/i),  Freitag,  18.  August  1475. 

Kundschaft  über  den  Durchzug  der  Lamparter 1 ) in 
heroischem  Aufrag:  ln  Aelen  liegen  120  Lamparter,  50  Sa- 
voyer, auch  der  Herr  von  Thorens t)  mit  zwei  Söhnen;  Mu- 
sterung heute  oder  morgen.  Verabredung,  mit  den  zur  Ver- 
fügung stellenden  und  noch  zu  laufenden  Knechten  aus 
Nieder-  und  Obersimmmtal,  Sannen  uud  Oesch  diese  Nacht 
oder  morgen  früh  die  in  Aelen  anzugreifen.  Bitte,  um  Mit- 
teilung nacli  Bern  *). 

(Miss.  II,  29,  abgedr.  b.  Ochsenbein  S.  36.) 

Vgl.  oben  Nr.  55. 

*)  Vgl.  dazu  v.  Rodt,  I 499.  Aelen  war  ein  savoysclies  Lehen 
des  Herrn  von  Thorens. 

*)  Vgl.  Knebel  II  289. 


60. 

Freiburg  an  Bern. 

Samstag,  2.  September  1475. 

Reklamation  durch  eine  Freiburger  Botschaft  bei  den  Räten  des 
Grafen  von  Romont  in  Morges  wegen  Besetzung  von  Clees.  Diese  sei 
durch  den  Gubernator  der  Waadt  mit  Einheimischen  geschehen  zum 
Schutze  der  freiburgischen  Landschaft.  Man  dürfe  sich  an  Ort  und 
Stelle  erkundigen.  Der  Herr  von  Lasarraz  sei  unschuldig  an  der  Mord- 
tat des  Tschau  Rodet,  der  weder  heimlich  noch  öffentlich  in  La  Sar- 
raz  aufgenommen  worden  sei.  Von  den  Absichten  des  Bastard  von  Greierz 
sei  ihnen  nichts  bekannt:  wenn  er  sich  nach  Burgund  begeben,  sei 
das  ohne  Wissen  und  Willen  des  Grafen  von  Greierz  geschehen,  mit 
dem  er  wegen  des  Erbes  zerfallen  sei.  Hoffnung,  daß  der  Graf  von 
Genf  die  Anstände  zwischen  der  Herzogin  von  Savoyen  und  dem  Grafen 
von  Bresse  schließen  werde.  Gerücht  von  einer  Verständigung  des 
franz.  Königs  mit  der  Herzogin  nach  Verabschiedung  der  Burgunder 
am  Hofe. 

Ir  wüssent,  wie  wir  dann  unser  treffenlich  Bot- 
schaft, nämlich  unsern  liehen  und  getruwen  schullheissen  ') 
zuo  unsers  gnedigen  herrn  von  Iltmont  reten  gen  Morgc  diser 
hienach  begriffen  suchen  halb4)  geschickt,  als  wir  üeh  ncchst- 
mals  daz  durch  unser  boten,  so  by  Qch  gewesen  sint,  haben 
lassen  sagen,  wie  derselb  rat  fürgewent  und  geredl  hat  von 
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des  zuogs  wegen,  so  zuo  Clees  gesetzt  *).  Derselbe  unser 
Schultheiß  hat  uns  widerbracht,  das  so  im  uf  sin  werben  geant- 
wurt  worden  ist,  so  wir  ücb  liiemit  uf  öwer  begerung  zuo- 
scliriben,  namlicb,  ilaz  dhein  Lampartcr  noch  liurgonder  da 
sye,  sonder  habe  der  gubernalor  und  suffent  in  der  Wuaud 
Clees  besetzen  lassen  mit  heimischen  landsessen  usser  Savoyc'). 
und  sye  das  heschehcn  Iruwlieben  und  im  allerbesten,  die  un- 
sere und  die  landsehaft  wider  unser  vigend  damit  in  guot 
buol  zeversecben,  und  des  zuo  warbafter  wisung  syent  die  rot 
conlent.  Ob  es  üch  und  uns  gefallt,  darzesehieken,  sowellent 
sy  die  soldner  zuo  Ecleez  all  sampt  und  sunders  so  diek 
und  so  vil  gern  besehen  und  erfragen  lassen. 

Und  von  dez  herrn  von  Lassarra  wegen  antrellend  die 
Warnung,  er  dem  morder  genannt  Tschan  Rodet  getan  haben 
sol,  band  die  ret  gesagt,  daz  derselb  berr  zuo  inen  geschickt 
und  sich  vast  entschuldiget  sunder  vermeint  bat,  daz  sidher 
und  daz  mort  leider  hescheehen,  so  sye  in  ganz  unwüssende, 
daz  der  mörder  zuo  Lassarra  weder  heimlich  noch  oflenlich 
ye  gewandlet  habe. 

Item  von  des  baslarden  von  Grieves  6)  wegen,  als  der 
sich  hinin  gen  llurgund  gefügt  haben  sol  etc.,  habent  die 
ret  aber  geredt,  daz  inen  dezselben  hastards  fürnetnen  ganz 
unwissend,  und  ob  er  sich  anders  dann  geburlich  erzouge, 
sere  leid  sie.  Si  wissent  ouch  wol,  daz  solichs  mit  unsers 
gnedigen  herrn  von  Gryers a)  wissen  noch  willen  nil  beschicht, 
dann  als  denn  dem  bastard  vil  licht  verschidner  Sachen  halb 
von  unserm  herrn  von  Gryers  seligen  an  guot  noch  einicher- 
lei  bab  nichtz  verlangt,  er  ouch  für  sin  bastard  nit  gehalten 
worden.  So  ist  er  nach  des  alten  herrn  hinscheiden  von 
dem  hof  ze  Gryers  mit  Unwillen  gescheiden  und  louft  also 
uf  und  ab  siner  schanz  nach.  Deshalben  den  herrn  von 
Gryers  noch  inen  darumb  dhein  unglimpf  zuogemessen 
werden  sol. 

Fürer  ist  unsere  boten  wider  begegnet,  wie  dann  unser 
gnedige  frow  von  Savoy  und  unser  gnediger  her  von  der 
Pres  umb  ir  stob  und  mißhell  uf  den  graven  von  Jenff 
komen  sint  und  ist  man  ganz  in  bolfnung,  daz  der  graf  sy 
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verrichten,  damit  unser  gnedige  frow  by  dem  regiment  be- 
liben  wirt  '). 

Ouch  sye  unsern  boten  für  war  geredt,  daz  der  kting 
von  Frankenrich  schicke  den  bischofen  von  Valcnce  zuo  der  ge- 
sandschaft  (?)  unser  gnedigen  frowen  von  Savoye,  daz  sy  sieb 
init  dem  kunig  vereinbaren  und  setzen  solle.  Und  dwil  nu  die 
Burgunder  ze  guoter  mass  us  dem  hof  gescheiden  syent,  so 
getruwe  man.  daz  darin  etwas  guots  erfolge  wirt ").  Das 
alles  wir  U.  B.  L.  im  besten  verkünden  etc. 

Datum.  2°  Seplembris,  anno  ut  supra. 

(St.A.  Freiburg  Miss.  2,  30.) 

‘)  Petermann  Pavillard.  Jn  den  S.  R.  d.  J.  fehlen  leider  die 
Botschaften  zu  Pferde. 

*)  Am  25.  Juli  waren  Claude  und  Huinbert  Rudella  im  Namen 
des  Rates  des  Grafen  von  Romont.  der  Edlen  und  Städte  in  der 
Waadt,  vor  dem  Rate  in  Frei  bürg  erschienen  und  hatten  vom  Durch- 
zuge des  Bastard  von  Burgund  mit  Bedauern  Anzeige  gemacht  und 
auch  wegen  Orbe  und  Jougne  sich  bereit  erklärt,  ihre  Pflicht  zu  tun. 
Freiburger  R.  M,  V 130. 

Vgl.  von  Rodt  i 503  ff.  und  oben  Nr.  53,  57,  Schilling  I 286, 
Entreprises  236  ff. 

*)  Kommandant  von  Les  Clees  war  Pierre  von  Cossonay,  Ka- 
stellan des  Grafen  von  Romont- 

')  Anton  von  Greierz,  Herr  von  Aigremont-,  Vuadens  undVauruz. 

‘)  Graf  Franz  I von  Greierz,  ■{•  Mai  1475. 

’)  Vgl.  die  Schreiben  de  Rocbeforts  vom  5.  und  d'Appiano’s 
vom  10.  Sept.  bei  Gingins  I 224,  228,  240  und  oben  Nr.  50. 

■)  Vgl.  die  Schreiben  von  Siinonetta  v.  6.  Sept.  und  Rocbefort 
vom  17.  Sept.  bei  Gingins  Ddp.  I 226,  240.  Vertrag  von  Soloeuvre  vom 
13.  Sept.  s.  v.  Rodt  1 474,  Mandrot  1 216. 


61. 

Freiburg  an  Bern. 

Dienstag,  2.  Oktober  1475. 

Entgegen  dem  Wunsch  der  Berner,  wegen  der  Schlösser  die  Teil- 
genossen zu  einem  Tage  nach  Freiburg  auf  4.  Oktober  einzuladen, 
wünscht  Freiburg  mit  Rücksicht  auf  die  Zeitläufte  die  Luzerner  und 
Soloturner  zu  bitten,  bei  den  Schlössern  zu  bleiben.  Undiszipliniertes 
Verhalten  der  Söldner  zu  Jougne. 

Als  denn  der  streng,  vest  herr  Rudolf  von  Wippingen 
ritter,  unser  lieber,  getruwer  altschultheiü  gestern  by  ücb 
gewesen  ist,  hat  er  uns  widerbracht,  wie  ir  ime  empholben 
haben!,  uns  anzebringen,  durch  uwer  wisheit  angesehen  sin 
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sich  zuo  undecreden  und  ze  rat  werden,  wie  man  sich  nach 
usgang  dis  manods  der  schlossen  halb  ')  mit  andern  unsern 
teilgenossen  halten  solle  und  deshalben  uf  Donnstag  neclisl 
kommend  ?)  tag  angesetzt  in  iiwer  statt  ze  sinde,  den  dingen 
also  nachzedenken.  Daruf,  G.  L.  M.  bitten  wir  U.  I..  F.  ze 
vernemen,  daz  uns  nit  sere  not  bedunken  wil,  uf  den  ge- 
melten  tag  ze  schicken  sunder  fleh  sunst  unser  jetzigen  mei- 
nung  schriftlich  ze  underrichlen.  Die  ist  also,  daz  in  an- 
sechung  diser  jetzigen  unsteten  und  untruwen  loufen  man 
daran  sin  solle,  meren  nutz  und  gunst  damit  inzeleggen 
öwer  und  unser  leilgnossen  von  Lutzern  und  Soloturn  fliß- 
lich  und  trungenlich  ze  bitten  und  gütlich  anzekeren  by  den 
schlossen  ze  beliben  und  sich  davon  nit  ze  scheiden  An  ander 
Weigerung  U.  lieben  und  brüderlichen  fruntschaft  hierin 
bittende,  dis  unser  fruntlieb  und  getruw  ineinung  zum 
besten  ufzenemen  s). 

Sodenn  vernemen  wir  daz  uwer,  unser  und  ander  soldner 
zuo  Jognye')  die  hüser  daselbst  abbrechent  und  damit  fürent 
und  sunst  sich  mit  andern  dingen  unwillig  tlissent  und  be- 
wisent,  als  ir  dann  kürzlich,  des  wir  holfent,  durch  etlieh 
soldner,  so  darab  zichent,  witer  vernemen  werdent.  — 

Geben  uf  Zinstag  nach  Michael  a"  75. 

(St.  A.  Fbg.  Miss.  II  32'.) 

’)  Grandson,  Orb«,  Jougne,  ferner  die  Verfügungen  vom  25.  Aug. 
Eidg.  Absch.  II,  Nr.  80t>.  Vgl.  oben  Nr.  liO. 

’)  4.  Oktober. 

’)  Schon  am  22.  Sept.  Iiatte  Freiburg  beschlossen,  durch  eine 
bernische  Hotschaft  den  Stand  Luzern  freundlich  zu  bitten,  bei  den 
eroberten  Schlössern  Teilhaber  zu  bleiben,  vgl.  Freib.  Miss.  2,  32  u. 
Eidg.  Absch-  II  5<i3  g. 

*)  Vgl.  Schilling  1 273.  274,  285,  288. 


«2. 

Claude  d’Estavayer  ')  an  den  Grafen  von  Romont  ’). 

Estaeayer,  Sonntag  15.  üctober  1475. 

Eroberung  von  Murten  und  Wifflisburg  und  Vormarsch  der 
Freiburgei  nach  Pcterlingen  unter  Führung  von  Rudolf  von  Wippingen 
in  Begleitung  von  Jakob  Felga  und  Heiermann  Faucigny.  Ihre  Ab- 
sicht, nicht  umzukehren,  bis  sie  den  Grafen  gefunden  haben.  Er- 
wartet das  höehsleus  2, 500  Mann  zählende  Heer  morgen.  Bitte  um 
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Belehnung  mit  den  Gütern  Rudolfe  v.  Wippingen  in  und  um  Ställis. 
Schimpfliche  Uebcrgabe  Murtens. 

Mon  tres  redoubte  seigneur!  Tant  humbleraent,  que 
je  puis.  me  recommande  a volle  bonne  grace!.  Je  me  tien 
asses  segur  que  votre  noble  seigniorie  est  asses  informee 
du  fail  de  Murat3)  a laquelle  plase  savoir  que  lez  Fribour- 
geois  ont  aujourdhuy  envoye  Advenches  qui  leur  ont  fait 
obeissance  et  serment  et  doivent  comme  se  dit  aujourduy 
eouchie  a Payerne  *).  Kt  lez  conduyt  messr.  Rod.  de  W ippens 
leur  grand  capitaine,  comme  se  dit  acompaignie  de  Jacob 
Felga  et  Peterniann  Foucignier  *).  Et  comme  dit  messr. 
domp.  Jehan  de  Dissy  il  dient  et  ont  dit  que  ne  tourneront 
jamaix  jusques  il  voz  ayent  trouve.  La  quelle  chose  de- 
sirent.  Et  comme  dit  ledit  chapellain  il  ne  sont  pas  plus 
de  2500  et  les  attendons  icy  a demain  pour  tout  le  jour "). 
Et  lez  pensons  bien  testier  comme  le  cas  requier  et  comme 
en  aves  cerlillicalion.  A plaisie  dieu!  Vous  suplianl  mon 
tres  redoubte  sgr  que  les  biens  du  dit  messr.  Rod.  de  Wipens 
estans  et  dehu  Estacayer  et  alentour  me  vuellies  donner  a 
celle  fin  que  ou  temps  advenir  moy  et  les  iniens  vous  puissons 
mieux  servir  '•).  Et  sachez  que  Murat  et  dez  aulters  sont  estes 
pris  le  plus  faulcement  et  deshonestement  que  Ion  pourroit  dire 
comme  plus  amplemenl  votre  segniorie  sera  enforniee  quant 
par  [?]  dessa  sera.  Laquelle  chose  je  desire  priant  le  tout  puis- 
sant  qui  voz  acroisse  toujour  voz  grans  honeurs  et  doint  pros- 
peritc  longue.  Escripte  Estavayer,  le  15  jour  d’oetobre  75. 

Votre  tres  humble  subject  et  serviteur 
Glaude  d’ Estavayer. 

Am  mon  tres  redoubte  sgr. 

Le  comte  de  Hornont. 

(St.  A.  Froiburg,  Miss.  2,  38* — 89.) 

(Copia  cujusdam  littere  inventc  pencs  occisos  apud  Staviacum). 


')  Ritter  und  Rat  des  Grafen  von  Romont,  Hauptmann  der 
Besatzung  von  Stä (Tis. 

*)  Jakob  von  Savoyen.  Herr  der  Waadt,  burgundtscher  General* 
lieutenant  in  den  Niederlanden.  Vgl.  Gingins,  Fpisodes  126  if. 

’)  Uebergabe  der  Stadl  an  Bern  und  Freiburg,  s.  Fries  S.  398, 
Entreprises  239,  Schilling  1 290,  v.  Rodt  I 520. 
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4)  Der  Hat  empfiehlt  den  Hauptleuten  Schonung  der  Leute  von 
Peterlingen,  die  uni  Gnade  gebeten  hatten.  Frei  bürg  Miss.  .'Hi  und  36v 
vom  10.  Oktober,  und  v.  Hodt  I 523. 

‘)  Faucigny  war  nicht  dabei,  vgl.  Kries  :t9H  Anni.  2. 

*)  Das  Heer  mochte,  da  Hern  und  Freiburg  mit  dem  Panncr 
ausrückten,  auch  ohne  die  später  hiuzugekom menen  Orte  weit  stärker 
sein  und  mindestens  das  doppelte  betragen. 

')  Vgl.  dazu  Schilling  1 290. 


63. 

Jakob  Velga,  Willi  Techterman,  Peter  Pavillard,  Hein- 
rich Matter,  Rudolf  von  Speichingen  ')  u.  a.  Hauptleute 
von  Freiburg  und  Bern  im  Feld  an  Bern  und  Freiburg. 

Romont,  Donnerstag  19.  Oktober  14/3. 

Allgemeiner  Schrecken  als  Folgen  der  Eroberung  [von  StälTis), 
Liebergabe  von  Milden  an  Bern  und  Freiburg  gegen  Sicherung  von 
Leib  und  Gut,  Freiheiten  und  Privilegien,  Vorbehalt  eigenen  Gerichts, 
Schleifung  der  Befestigung,  feiner  unter  gleichen  Bedingungen  auch 
von  Surpierre,  Rue,  Romont.  Angebotene  Unterwerfung  der  Stadt 
Lausanne.  Botschaft  des  Bischofs  von  Genf 

Wir  fugen  U.  0.  in  fröiden  ze  wissen,  nachdem  und 
dann  der  almechtig  durch  sin  hilf  uns  die  gnad  getan  hat, 
daz  wir  die  statt  und  schloß  [StäfßsJ  mit  ritterlichem  sturm 
erobert  und  ingenomen  habent  üeh  wol  wissen! s)  etc.,  also 
hat  sich  begeben,  daz  durch  die  manlirhe  lat  der  schräck 
sere  und  vast  in  die  andern  stell  nach  dabv  umb  gelegen 
körnen,  sunder  des  ersten  ein  trollen I ich  botschaft  von 
Milden  zuo  unser  beider  herren  sletten  linupthit  körnen  und 
und  ir  begerung  gewesen  ist,  sy  mit  Mb  und  guot  in  iren 
schirm  zuo  beider  stetten  handen  ufzenemen *).  Also  nach 
irem  begeren  und  anfordern  ist  man  ze  rat  worden,  si  uf- 
zenemen in  Worten  hernach  folgende:  Des  ersten,  daz  si 
by  ir  Mb  und  guot,  oueh  by  ir  alter  harkomenheil  und  friheit 
beliben  und  beiden  stetten  dannenlhin  in  alen  suchen  ge- 
horsam sin  sollent,  Vorbehalten,  daz  si  ein  eigen  geeicht  in 
statt  haben  und  darumb  witer  ir  Sachen  halb  nit  an  geist- 
liehe noch  weltliche  geeicht  appellieren  sollent  und  furer 
oucli  niemand  von  hin  umb  dheinerlei  suchen  mit  dem  bann 
ze  besweren,  wie  denn  daz  in  Öwern  landen  syt  und  ouch 
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gewonlich  ist.  Und  darzuo  ir  slaltporten  oder  muren  ab- 
zeluonde,  wenn  daz  beiden  stetten  zuo  willen  ist,  und  ein 
otfnung  darin  ze  tuende.  Soll  ir  hs  also  abgeredl  und  durch 
sy  war  stet  ze  halten  ollenlichen  in  der  kilclien  gesworn. 

Also  hat  sich  ein  schloß  ergeben  genant  Sorepierre'): 
daz  mag  man  behalten  oder  brennen.  Darnach  so  sint  körnen 
die  von  Rute’')  und  hand  desglich  ouch  begert  si  ufzenemen 
in  Worten  als  die  von  Milden,  die  uns  ouch  gesworn  habend. 
Darnach  so  sint  körnen  die  von  Remont ")  und  hand  so- 
lichs  euch  begert,  si  ufzenemen  in  allen  den  werten  als  ouch 
die  von  Milden.  Uf  solicli  Werbung  sint  wir  gen  Remont 
geritten,  die  eide  von  inen  uf  morn  früg  von  inen  ze  em- 
pfachen.  Und  darnach  so  ist  ouch  zuo  uns  körnen  Peter  Erny 
von  Losen  und  hat  begert  durch  einen  credenzbrief  der  edlen 
und  bürgern  von  Losen  mit  sampt  denen  im  tal  ein  sicher 
geleit,  zuo  den  houptlüten  ze  körnen  und  mit  inen  ir  an- 
gelegen Sachen  ze  reden  7).  Solichs  haben  wir  inen  zuoge- 
sagt,  daz  si  an  ein  besunder  ende  komen  sollent,  daz  inen 
denn  beslimpt  ist,  und  nil  in  daz  here  under*  das  volk  ze 
riten.  Waz  aber  ir  begerung  ist,  können  wir  üch  nit  ge- 
sagen  noch  ze  wissen  tuon.  Dis  verkünden  wir  U.  G.  in 
sneller  und  ilender  wise 

Geben  zuo  Remont  in  uwer  statt,  uf  Donnstag  die  11. 
stund  nachmittag  nach  S.  Gal  len  tag,  au  75. 

Item  wir  schicken  üch  einen  brief,  der  uns  gen  Milden 
komen  ist,  dez  bischofs  von  Yenf  boten,  die  ouch  begeren 
mit  den  houptlüten  zu  reden  *).  Denen  haben  wir  ouch  an 
daz  ende  tag  angesetzt,  da  die  von  Losen  hinkommen  sollen. 

(St.  A.  Freiburg,  Miss.  2,  39v,  Kopie.) 

')  Die  ersten  drei  sind  von  Freiburg.  Die  beiden  letzten  von 
Bern.  Pavillard  scheint  erst  spater  hinzu  gekommen  zu  sein,  vgl. 
Fries  398  A.  2. 

’)  Vgl.  Freiburger  Ratsmanual  5,  152».  Fries  399.  Schilling 
I 292  IT.  Entreprises  240.  v.  Kodt  1 526. 

3)  Fries  1499.  Entreprises  253.  Schilling  I 310.  A 3.  v.  Rodt  I 
532.  Die  Uebergabe  geschah  demnach  vor  dem  19.  Oktober. 

‘)  Surpierre  i d.  Waadt,  vgl.  Ratsman.  I.  c.,  Schilling  1 319, 
Knebel  III  318,  aber  in  Zelipioro  entstellt. 

s)  Rue  Kt.  Freiburg,  vgl.  Schilling  1 310,  316. 

*)  Romont  Kt.  Freiburg  vgl.  R.  M.  a.  a.  O,  Fries  400,  Schil- 
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ling  1310.  Entreprise*  265,  G.  v.  Englisberg  wurde  z.  Kastellan  ein- 
gesetzt R.  M.  5,  148. 

’)  Vgl.  Kries  400,  Knebel  II  307,  Entreprise»  264. 

’)  Vgl.  Schilling  1 312  1T„  Knebel  I 301,  v.  Rodt  1 546. 


64. 

Freiburg  an  Bern. 

Freitag,  27.  Oktober  1473. 

Bericht  über  die  Eroberung  des  ganzen  Waadtlandes,  Vorhaben 
der  eidgen.  Hauptleute,  nach  Genf  zu  ziehen.  Ansicht  der  Freiburger, 
daß  der  Zug  nur  gegen  den  Grafen  von  Romont  gerichtet  sei.  Ritte, 
von  dem  unberechtigten  Ueberfalie  Genfs  abzutnahnen. 

Unser  houpllüt  und  getruwen  milret,  so  jelz  im  feid 
ligende  sint  '),  hand  uns  in  sneller  ile  verkunt,  wie  dez 
grafen  von  Roymont  land  alles  gewunnen  sye  in  solicher 
maß,  daz  er  nuo  nil  ein  schuoch  ertriclis  habe  *).  Nuo  sient 
Qwer  und  unsern  lieben  frund  und  getruwen  Kydgnossen, 
so  yetz  im  feld  by  den  Öwern  und  unsern  ligende  sint,  in 
willen,  sich  gen  Jeuff  tuo  keren  "),  deshalb  sy  mit  den  unsern 
im  veld  geredt.  Do  haben  inen  die  unsern  geantwurt,  inen  sye 
so  wyt  von  uns  nit  bevolhen,  und  hand  daruf  die  unsern 
uns  umb  unsern  willen  darin  ze  wissen  gebclten. 

Daruf  wir  uf  höt  ernstlich  gesessen,  und  sint  in  disen 
dingen  unsäglich  betrübt,  denn  in  ansechung  dez,  so  wir 
üch  gestern  geschriben  und  gernelt  hand,  daz  öwer  und 
unser  jetziger  zug  wider  unsern  fürsten  nit  sin  noch  ge- 
langen sunder  wider  den  graven  von  Reymont  und  sin  an- 
Itang,  der  unser  viend  ist,  sin  solle4).  Derselb  graf  mit 
harter  straf  an  sin  land  und  lüt  swerlich  gerürt  und  gestraft 
worden  ist.  So  wollte  uns  getruwlich  bedunken  uns  jetz- 
mal  ze  benügen,  und  daz  Ir  und  wir  die  gruntlich  bedech- 
tent , besunder  daz  wir  uns  mit  vigenden  ze  wit  und 
ze  verr  nit  belüdent,  angesechen  die  geschrift,  so  üch  und 
uns  von  üch  zuokomen.  so  di  nüwe  tner  inhaltende,  die  eben 
merklich  ze  bedenken  sint.  So  ist  Jeiiff  diser  vientschaft 
nit  begriffen,  hat  sich  auch  diser  zyt  solicher  maß  nit  ge- 
sielt, damit  man  gruntlich  ursach  hab,  es  ze  überfallen  6). 
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Harumb,  G.  L.  B.  dwil  wir  achten,  daz  unser  6r  die 
öwer  und  die  üwer  die  unser  sye,  so  ist  unser  ganze  bitt 
an  tf.  B.  L.,  daz  ir  unser  ere  darin  so  truwlich  wellent  be- 
denken, als  wir  des  ungezwiflet  zuo  fleh  vertruwende  sint 
und  uns  unser  eren  halb  als  üwer  fruntlich  getruwen  briider 
üch  wellent  lassen  empfolhen  sin  und  den  üwern  und  andern 
üwern  Eydgnossen  in  daz  veld  so  ernstlich,  als  daz  yemer 
möglich  wesen  möge,  [schriben]  daz  si  sich  dez  überfallens  an 
Jenf  nit  vermessent,  und  üch  hierin  bewisent,  als  wir  üch  des 
und  und  aller  eren  genzlich  versechent.  Das  bogerent  und 
wellent  wir  sunder  zwifles  umb  üwer  liebe  und  die  üwern  alzit 
mit  ganzem  bereitem  willen  verdienen  und  begeren  dez  uwer 
antwurt.  Uf  Fritag  vor  Symon  und  Judae  anno  75. 

(St.  A.  Freiburg.  Miss.  2,  41v.) 

’)  Vgl.  oben  Nr.  63  und  Fries  398  Anin.  1. 

’)  Außer  dem  Schreiben  oben  Nr.  63  ist  uns  kein  anderes  er- 
halten. Vgl.  das  Schreiben  der  Hauptleute  vom  18.  bei  Knebel  II  306. 

’)  Vgl.  Entreprises  262,  Schilling  1 312,  v.  Rodt  1 347. 

*)  Vgl.  die  Absage  Freiburgs  an  Savoyen  bei  Büchi,  Freiburgs 
Bruch  mit  Savoyen.  Freiburg  1897  S.  246. 

’)  Gleiche  Vorstellung  erließ  der  Rat  von  Freiburg  am  27.  Okt. 
an  die  Hauptieute  im  Felde  ergehen;  mau  solle  vielmehr  mit  allen 
Kräften  dem  heran  rückenden  Herzoge  entgegen  ziehen.  Miss.  2,  42v. 


65. 

Freiburg  an  Bern. 

Donnerstag,  23.  Nov.  1475. 

Einwilligung  des  Bischofs  von  Genf  in  einen  Wallenstillstand 
mit  den  Wallisern,  den  diese  jedoch  nicht  beobachten.  Bitte,  dem 
Bischof  hierin  zu  helfen.  Vorschlag,  gemeinsam  in  dieser  Angelegen- 
heit zu  intervenieren. 

Der  bischof  von  Jenf  hat  uns  geschriben,  wie  dann 
zwüschent  im  und  den  Wallisern  ein  bestand  beredt  worden 
sye  ')  und  über  das  er  üch  und  uns  zuo  eren  und  uf  das, 
so  ir  und  wir  ime  durch  den  president  von  Piemont  ’)  haben 
lassen  sagen,  daz  er  von  dem  krieg  stan  solle,  gewilliget 
habe.  So  understand  sich  die  Wallisern,  daz  hus  Savoye 
und  in  füro  zuo  schedigen.  Und  sider  die  Walliser  daby  nit 
beliben  wellent,  so  bittet  der  genante  bischof,  ime  darin 
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beholfen  ze  sinde8).  Wann  wir  nuo  vernemen,  daz  er  uch 
desglichen  oueli  gesell riben  habe,  so  bitten  wir  U.  B.  Fr. 
mit  ganzem  truwem  IlilA,  die  ding  gnuogsam  mit  üwer  wisem 
ernst  ze  wegen  und  ze  bedenken,  und  damit  üch  und  uns 
lassen  mit  üwern  und  unsern  treffenlichen  botschaften  zuo 
den  irrungen  umb  friden  und  ruowen  werben  und  stellen, 
und  so  ö söliehs  beschicht,  je  besser  und  nützlicher  es  uch 
und  uns  erschiessen  wurd  ‘).  Und  ir  wellent  üch  harin  so 
fürdrig  und  gutwillig  bewisen,  als  wir  uch  des  sunder 
zwifels  wol  getruwen.  Das  begeren  wir  umb  üch  mit  ge- 
neigtem willen  ze  gedienen  und  begeren  des  uwer  gütlich 
verschriben  antwurt  by  dem  boten.  — Geben  uf  Sant  Clemens- 
tag, a°.75. 

(St.  A.  Freiburg,  Miss.  3,  46.) 

')  Nach  der  Niederlage  vom  18.  Nov.,  vgl.  dazu  v.  Rodt  1 568, 
Witte  X 333.  E.  A.  II  569  c.  und  Nr.  66  unten. 

’)  Antoine  de  Champion. 

ä)  Vgl.  Schilling  I 3dl. 

4)  Vgl.  v.  Rodt  a.  a.  O.  u.  Schilling  I 333  A. 


06. 

Freiburg  an  den  Bischof  von  Genf. 

Donnerstag,  23.  Nov.  1475. 

Absendung  einer  Botschaft,  um  zu  vermitteln.  Bitte  um  Ge- 
leite für  dieselbe  und  um  Unterlassung  jeglicher  Neuerung. 

Avons  recn  et  entendu  voz  lettres  lesquelx  par  le  pre- 
sent portenr  noz  aves  tranzmisez  ‘).  Sur  quoy  voz  plaise 
savoir  que  devant  la  rcreue  de  vos  dites  lettres  estions  de- 
liberes  denvover  notre  embessade  et  laquelle  est  desja  sur 
cliemin  pour  soy  transporter  par  de  la  s)  par  inoyen  que 
ensi  com  me  paravant  voz  avons  escript  pour  ung  saufconduyt 
eisdit  noz  ambassadeurs.  le  vuellies  faire  et  donner  ensi 
quel  est  notoire  veu  les  occurrans  et  datnegos  que  y peuvent 
estre.  Et  quant  plus  tost  ledit  saufconduyt  sadressera 
eisdit  ambassadours  et  plus  tost  lesdit  ambassadours  sapro- 
cheronl  [tat  devers  voz.  Esquelx  noz  ambassadeurs  avons 
comrais  faborer  a la  sedation  dez  dilferans  estant  de  par 
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de  la  suplians  votre  grace,  que  entredex  ne  vuellies  permettere 
par  voz  gens  estre  fait  aulconnes  innocions,  per  lesquelx 
la  chose  pehust  empirer.  Le  tout  puissant  voz  doint  acom- 
plissement  de  voz  bons  et  nobles  desirs.  — Escript  le  jour  de 
feste  S.  Clement,  lan  1475. 

(St.  A.  Freiburg,  Miss.  2,  47v.) 

‘)  Vgl.  oben  Nr.  65. 

’)  Vgl.  Schilling  I 333  Anm. 


67. 

Freiburg  an  Bern. 

Donnerstag,  23.  Nov.  1475.. 

Geplanter  Einfall  in  die  Landschaft  des  Bischof»  von  Genf. 
Sammlung  in  Yverdon.  Absendung  einer  Luzerner  Botschaft  ins  Wallis 
zur  Beilegung  der  Unruhen  zwischen  dem  Bischof  von  Genf  und  den 
Wallisern.  Unterstützung  dieser  Bemühungen  durch  eine  bernisch- 
freiburgische  Botschaft.  Bitte,  den  Ihrigen  strikten  Befehl  zu  geben, 
von  dem  geplanten  Vorhaben  gegen  den  Bischof  abzustehen. 

Als  sich  dann  etlich  gesellen  von  Eydgnoßen  vermes- 
sen band,  wider  des  biscltofs  von  Jenff  landen  ztto  keren, 
und  wir  vernemen,  daz  sy  yetz  zuo  guotermaßen  gen  Yferden 
körnen  und  sich  doselbst  versanden  sollen,  da  geliehen  wir 
üch  ze  wüssen,  daz  U.  L.  E.  von  Lutzem  ir  trcITen lieh  bot- 
schaft  gen  Wallis  gefertiget  band,  die  irrungen  zwüschent 
dem  genannten  bischof  und  den  lantlüten  von  Wallis  zuo 
befriden ').  lind  als  wir  verneinen,  so  ist  jetz  durch  die 
selben  botschaft  von  Lutzem  in  disen  nechst  vergangen 
tagen  vil  der  irrungen  zuo  rttow  gestelt  und  abgered.  So 
habent  wir  von  beiden  stetten  fürgenomen,  unser  treSenlicb 
botschaft  aldar  zuo  vertigen  mit  bevelh,  die  gemelten  ir- 
rungen helfen  zuo  befridung  und  ruowen  ze  bringen  ■).  Das 
wir  üch  nuo  verkünden. 

In  den  fuogen  solle  in  solicher  anhangender  Werbung 
neisswas  schedlichs  oder  unfSglichs  durch  die  gemelten 
gesellen  wider  den  bischofen  von  Jenf  oder  die  sinen  in 
sinen  landen  uud  besunder  zuo  Bomamostier*),  da  denn  die 
gemelten  gesellen,  als  wir  verneinen,  hinkeren  wellenl,  für- 


Digitized  by  Google 


72 


genomen  und  gehandlet  worden,  mogent  ir  bedenken,  was 
uns  allen  damit  und  besunder  unsern  lieben  getruwen  Eyd- 
gnossen  von  Lutzern,  so  ir  bolscliaft  darunter  ze  sunen 
und  gütlich  ze  werben  gefertiget  hand,  unerlichcr  under- 
red  zuogemessen  werden  möchte.  Zwiflen  och  nit,  den  U.  I..  E. 
von  Lutzern  Unwillen  daran  gewunen  wurden!.  Harumb  in 
bedenken  diser  dingen  und  mich,  daz  wir  unser  treffenl ich 
botschaft  aldar  ze  vertigen  geordnet  haben,  so  bcvelhen  wir 
üch,  und  ist  och  unser  bittlieh  und  hoch  vermanen  an  üeh, 
daz  ir  mit  den  gemelten  gesellen,  so  jetz  ze  Yferden  ver- 
sandet sint  oder  noch  dar  körnen  werdent,  so  nach  redent 
und  verschaffend  so  lieb  inen  sye,  iro  herren  und  unser 
aller  eren  zuo  bewaren.  Und  den  unsern  gebieten  wir  by  iren 
eiden  so  ernstlich  und  vesteclich,  als  wir  denn  daz  gebieten 
und  einpfelen  können  oder  mögen,  daz  sy  fürbaß  wider  den 
genanten  bischofen  noch  die  sinen  dheinerlei  förnemen  under- 
slandent  und  sich  darin  bewisent  nach  unserm  wolgefallen. 
Das  stat  uns  umb  üch  und  inen  zuo  der  billicheit  mit  willen 
zuo  beschulden  und  zuo  erkennen. 

Datum,  snell  uf  Sant  Clemenstag,  a°  75. 

(Miss.  9,  46',  St.  A.  Freiburg.) 

')  Vgl.  Knebel  II  ;K8. 

’)  Vgl.  oben  Nr.  66. 

')  Am  94  beriet  der  Hat  von  Freiburg,  wie  man  »ich  vorsehen 
wolle  mit  Rücksicht  auf  RomainmAtier  u.  am  3Ü.  Nov.  heißt  es  be- 
reits,  daß  die  Freischaaren  überall  Schaden  anrichten  und  Romain- 
mötier  geplündert  haben.  Freiburger  R.  M.  5,  158  u.  160*. 


68. 

Bern  an  Luzern  '). 

Freitag,  24.  Nov.  1475. 

Gemeinsamer  Vorschlag  von  Bern  und  Freiburg,  daß  Luzern 
nochmals  schriftlich  oder  noch  besser  durch  eine  Botschaft  die  Walliser 
zur  Beobachtung  des  Waffenstillstandes  anhaltc  bis  zur  Ankunft 
einer  Abordnung  von  Bern  und  Freiburg.  Antwort  an  den  Bischof 
von  Genf. 

Üwer  schriben  uns  by  disem  üwerm  löufer  getan,  haben 
wir  empfangen  und  uns  nach  üwerm  bevelhnuss  mit  üwern 
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lieben  mitbrüder  von  Friburg  underredt,  daruf  wider  ze 
beider  syt  des  eins  worden  sinl  uf  uwer  Verbesserung,  daz, 
wiewol  ir  gen  Wallis  zelest  umb  ein  anstell  und  hinderzug 
geschriben  band5),  so  wil  uns  doch  bedunken,  daz  ir  aber- 
mals treüenlich  und  ernstlich  dar  schribent  und  so  6 so 
besser,  oder  aber  einen  ralzboten  dar  schicken!  mit  bevelh 
eins  ernstlichen  werbens,  daz  sich  die  Walliser  enthieltent 
bis  uf  die  zyt,  daz  üwer  und  unser  von  beiden  stetten  tre- 
(Tenlich  boten,  so  jetz  uf  den  weg  gefertiget  sint,  daa 
komen  werent.  Uns  wil  euch  bedunken  als  vor,  daz  der 
ratzbot  villicht  ersprießlicher  were,  und  witer  uf  red,  so 
sich  begeben,  werben  möchte,  das  wir  alles  zuo  uwer  wis- 
heit  hinsetzen. 

Unser  boten  sinl  ouch  gestern  brief  geantwurt  worden,  die 
wir  uch  hierin  verschlossen  senden,  daruf  wir  in  beider  stetten 
Ilern  und  Friburg  namen  demselben  bischof  geantwurt  haben, 
wie  dann  wir  von  dem  uns  söl ich  brief  geantwurt8),  in  willen 
gewesen  syent,  unser  treffenlich  boten  enethalb  ze  fertigen, 
die  irrungen  helfen  ze  stillen  mit  den  gedingen,  daz  den 
boten  sicher  geleit  zuegeschick  werde,  und  so  6 daz  ge- 
schiht,  je  bälder  die  botten  darnahe  ryten.  Und  in  damit 
gebeten  und  ernstlich  angekert,  daz  er  nit  gestatten  solle, 
durch  sin  lüt  dheinerley  nuwerung,  so  die  irrungen  ergern 
mochtent,  fürzenemen.  Das  alles  wir  U.  Br.  L.  verkundent, 
dann  wie  wir  uch  fruntlichen  willen  bewisen  kondent,  werent 
wir  allzit  bereit.  — Datum  uf  Sant  Katherinen  aubend,  in 
der  sibenden  stund  vormittag,  a°  75. 

(St.  A.  Freiburg,  Missiven,  2,  48.) 

’)  Adressat  scheint  Luzern  zu  sein,  das  neben  Bern  u.  Freiburg 
im  Wallis  intervenierte,  s.  Nr.  07. 

*)  Vgl.  oben  Nr.  07. 

’)  Vgl.  oben  Nr.  00. 
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69. 

Instruction  ’)  für  Anton  von  Illens,  Vogt  von  Lausanne 
oder  für  Humbert  Cerjat,  Herr  von  Combremont  *). 

Freitag,  24.  November  1 175. 

1.  Nach  Freiburg  zu  gehen  und  dort  zu  berichten,  was  ihr  Ge- 
sandccder  Herzogin  wegen  der  Walliser  vorgebracht  habe;  sie  sei  mit 
Beschickung  eines  Tages  gemäss  der  Form  ihrer  Bünde  einverstanden. 
2.  Sie  sei  mit  einem  Waffenstillstand  des  Bischofs  von  Genf  gegen- 
über den  Wallisern  einverstanden.  8.  Wiederholung  der  gleichen  Auf- 
träge auch  in  Bern;  ferner  sie  sei  geneigt,  an  einer  Tagung  zwischen 
Bischof  und  Wallisern  sich  vertreten  zu  lassen.  4.  ln  Bern  und  Frei- 
burg die  Rückgabe  der  Waadt  zu  fordern  und,  wenn  darüber  noch  keine 
Tagung  stattgefunden,  bei  Freiburg  und  durch  dieses  bei  Bern  auf 
schleunige  Ansetzung  einer  solchen  zu  dringen.  Geltendmachung  der 
darauf  bezüglichen  Rechtstitel  und  Garantien  für  den  Fall  der  Rück- 
gabe. 5.  Bereitwilligkeit  der  Herzogin,  zwischen  den  Eidgenossen  und 
Burgund  zu  vermitteln,  l>.  Bitte  um  Verschiebung  des  Zahlungster- 
mins für  die  Genfer  vom  Ende  dieses  Monats  bis  Dreikönigen  event. 
gegen  Verzugszinsen. 

Premierement  ira  a Fribourg  et  narrera  cnnime  ina 
dile  Damme  avoir  ouy  sez  ambassadeurs,  lesquelx  ly  ont 
rapourtc  ladvis  de  ceulx  de  Berne  et  pareillement  de  eeulx 
de  Fribourg  touchanl  le  different  de  Valeys.  A este  contente, 
ensvyvant  leur  bon  advis  que  journee  se  puerguye  aimable 
pour  entendre  et  cognoistre  deisdit  differans  scelun  la  forme 
dez  eonfederations  estans  entre  la  maison  de  Savoye,  si  ceulx 
de  Berne  dune  pari  et  les  evesque  et  puisans  de  Valeus  de 
laultre  *). 

Item  dira  que  ensumant  ladvis  que  dessera  niande 
ina  dite  Damme  a monsgr  levesque  de  Geneve  et  aux  aultrcs 
estans  per  Hella  en  armes,  quilz  se  doigent  retirer  et  garder 
de  faire  olfence  contre  lesdit  Valeysam . Pourquoy  lez  peiera 
quelz  vueillient  lenir  moyen  que  pareilliement  de  laultre 
cartier  seellon  ledit  advis  aitlconemenl  novite  ne  se  fait  affin 
que  ina  dite  Damme  soubs  uinbre  de  bonne  foy  si  ensvy- 
vant leur  conseil  ne  fust  decebue. 

Item  de  la  senira  a Berne,  dira  et  priera  eomme  des- 
sus.  Item  en  oultres  leur  avoir  expose  eomme  dessus. 
leur  dira  quelz  preignent  journee,  silz  vueillient  prendre  la 
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Charge  pour  lesdit  evesque  et  pais  de  Valey * ou  aultrement 
en  facent  adviscr  ina  dite  Damme  de  la  journee  quanl  temps 
sera,  se  pour  lors  ne  la  peuvent  pcndre  et  cependant  doige 
estre  tonte  sorceane  de  guerre  düng  conse  et  daullre. 

Item  ennoltres  tant  a Fribourg  comme  a Berne  justera 
en  la  melliour  forme  que  faire  le  saura  a avoir  la  response 
de  la  restitution  du  pais  de  Vuaud  per  les  ambassadeurs  quel 
dessus  desja  desmandee  ’).  Et  se  per  advenlure  la  journee 
navoit  encorez  este  enlre  eulx  tenue  ne  deliberation  prinse 
de  respondre,  justera  principalment  vers  ceulx  de  Fribourg 
et  per  leur  conseil  encores  vers  ceulx  de  Berne , que  le  plus 
brief  quelz  pourront  journee  se  tiegnie  et  response  ly  soit 
faite,  afin  que  madite  Damme  saehe  mieulx  comme  pourveoir 
et  besognier  en  ceste  matiere  pour  lindempnite  delle  et  de 
mon  dit  seigneur  le  duc  son  fil. 

Dem  leur  pourra  remonstrer  comme  le  dit  pays  de  Vuaud 
appartient  a monsgr.  le  duc  son  fil  tant  per  souverainte  comme 
per  condieions  opposeez  au  partaige  de  monsgr.  de  Bomotit  5) 
comme  per  aultre  cas  qui  pourroit  sorvenir  et  pareilliement 
a ma  dite  Damme  comme  tuheris  et  administreris  de  mon 
dit  seigneur  son  fil  comme  aussi  a cause  de  son  douaire,  ainsi 
que  desja  plus  largement  per  lesdit  ambassadeurs  leur  a 
este  reraonstre  et  bien  le  sevenl. 

Item  que  remmettant  le  pais  comme  dessus  seroit  as- 
seurez  que  mal  ne  domaige  ne  leur  viendra  du  carlier  ne 
par  sus  le  dit  pais  de  Vuaud. 

Item  reinonstrera  auxi  comme  a leur  seelle  dez  places 
comme  ilz  bien  sevent.  Lesquellez  quant  aultre  nv  auroit 
ne  pourroenl  dire  au  contraire  de  restituer,  pourquov  lez 
priera  de  tant  comme  dessus.  Item  leur  dira  comme  madite 
Damme  est  toujours  du  voloir  quaul trefois  per  sez  ambas- 
sadeurs leur  a fait  remonstrer,  de  semployer  a la  pacifiration 
de  monsgr.  de  Bourgoignie")  et  deulx  et  sentira  si  leur  semble 
que  en  quelque  faezon  eile  sen  doige  entremettre  et  la  ma- 
gniere  comme  et  de  ce  quelle  sentira  et  tout  le  demeurnnt 
viendra  rellerir  on  restera  bien  a plein  a madite  Damme. 
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Item  leur  dira  comme  ma  dite  Damme  a entendu  ou 
payement  quest  a faire  per  ceulx  de  Gen'eve  a la  fin  de  ce 
moys.  et  ly  a este  expose  per  eulx  la  difficulte  du  payement, 
car  lez  marchans  de  Genbve  qui  doivent  faire  ce  payement 
pour  la  plus  pari  ont  leurs  debiteurs.  dont  ilz  nont  peu  avoir 
satisfaction  causans  les  oceurrans  ’).  Pourquoy  lez  priera  de 
la  part  de  ma  dite  Damme  quel  vuellient  donner  terme  de 
ce  payement  jusques  a la  foire  de  l'Apparition.  Et  se  par 
avanture  ilz  feissent  difficulte  de  ce  terme,  au  moins  le  vu- 
ellienl  donner  prcnnant  (?)  interest  de  ceulx  de  Getievc  pour 
la  dite  somine  jusques  au  dit  terme.  Yulant. 

Expediees  du  commandement  de  madite  tres  redoubte 
Damme  le  24  jour  de  Novembre  1475.  Portonerii. 

(St.  A.  Frei  bürg,  Miss.  2,  50v.) 

')  Citiert  von  v.  Rodt  I 56V*.  Diese  war  im  Aufträge  der  Her- 
zogin von  Savoyen  in  Bern  und  Freiburg  vorzutragen. 

’)  Antoine  d’lilens,  vgl  oben  S.44  Huinbert  Ceryat,  Vogt  in  der 
Waadt  1473—74. 

’)  Vgl.  oben  Nr.  67,  68. 

')  D.  b.  der  im  Oktober  gemachten  Eroberungen,  vgl.  oben  Nr. 
64.  und  v.  Rodt  I 556. 

*)  Vgl.  Gingins,  Episode»  127  II. 

•)  Vgl.  oben  Nr.  42.  43. 

T)  Vgl.  Schilling  I 313.  E.  A.  II  569  g,  v.  Rodt  1 546  fl.  u.  oben 
Nr.  63. 


70. 

Bern  an  Freiburg. 

Samstag,  13.  Januar  1476. 

Freiburgs  Bericht  über  die  Not  der  Besatzung  von  Yverdon. 
Bern  wünschte,  dass  Freiburg  seine  Leute  noch  zurückhfllt,  um  An- 
griffe zu  verhindern.  Anordnung  des  Auszugs  des  Berner  Banners  auf 
14.  über  Murten,  Peterlingen.  Glockensturm  zum  Aufgebot  der  Mann- 
schaft im  Laude  und  Mahnung  an  Luzern  und  Solothurn  zur  Ret- 
tung des  Zusatzes.  Beförderlicher  Auszug  in  der  Frühe. 

Als  ir  uns  dit*  not  der  üwern  und  unsern  zuo  Yferden 
[gemeldet]  ’)  und  dabi  durch  unsern  grosweibel  verstanden, 
das  ir  die  üwern,  als  ir  uns  durch  öwer  Schriften  *)  gelütert, 
nit  abgevertiget  haben  us  ursach  unser  schribens,  darin  wir 
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berüren  die  üwern  ufzuohalten.  Getrüwen  brüder!  Unser 
grund  ist  gewesen,  die  üwern  der  usloüfen  und  angriffen 
zuo  verheben  und  nit  die  üwern  und  unsern  zuo  verlassen  mit 
zu  beslerken;  dann  uns  das  ganz  not  bedücht  hat,  als  wir 
üch  luter  haben  zuge[sehriben].  Aber  wie  dem  allem,  so  ist 
das  in  keinen  weg  zuo  bessren,  dann  das  ir  und  wirgestraks 
mit  Ordnung  zuoziechen  und  ir  lib  und  leben  helfen  retten, 
das  wir  ouch  mit  gots  hilf  tuon  un  morn  in  dem  namen  der 
säligen  gebürt  Grisli  mit  unserm  offnen  paner  von  statt 
rucken  und  den  nächsten  gen  Murten  und  Biitterlingen 
ziechen  wellen  und  das  mit  fürdrung  zuo  tuond.  So  haben 
wir  in  allen  unsern  landen  einen  glockensturm  ange- 
sechen,  damit  ir  und  wir  des  sterker  und  mächtiger  syen, 
als  wol  not  ist,  und  nit  dester  minder  gon  Luteern  und  Solo- 
turn ylends  geschriben  s)  mit  ganzer  macht  zuo  entsehüttung 
zuozeziechen ; dann  wir  wellen  zuo  retlung  der  üwern  und 
und  unsern  unser  lib,  ere  und  guot  tröstlich  und  mit  manns- 
muot  setzen  und  bis  nach  dem  tod  verr  von  üch  nit  scheiden. 
Daran  mag  kein  not  so  gros  sin,  die  das  wende.  Wir  wellen 
ouch  frü  vor  tag  abstatt  ziechen  und  uns  nach  notdurft 
fürdern  *).  — Geben  Sampstag  llilarii,  der  fünften  stund 
nach  mittentag,  a°  76. 

(Coli.  Girard  VII  103,  Original  defekt,  Siegel  abgefallen.) 

')  Vgl.  Fries  401;  Schilling  I 342.  Knebel  II  335  A.  2.  Entre- 
prise» 272.  v.  Rodt  I 578  tf.  Gingins  Episode»  213  ff. 

’)  Vom  13.  Februar,  im  Auszug  bei  Knebel. 

*)  Das  Schreiben  bei  Schilling  I ,'148. 

*)  Bestätigt  durch  Fries  und  Schilling  I 349. 


71. 

Hauptleute  etc.  von  Bern,  Freiburg,  Luzern,  Solothurn 
an  Markgraf  Rudolf  von  Hochberg '). 

|»crrfo«].  Donnerstag,  24.  Januar  1476. 

Danken  für  das  Anerbieten  des  Markgrafen,  sich  beim  Herzog 
von  Rurgund  für  einen  Waffenstillstand  zu  verwenden.  Bitte,  »ich  in 
dieser  Angelegenheit  an  Bern  oder  Freiburg  zu  wenden. 

Wir  haben  üwer  schrihen,  darin  ir  begeren  üch  zuo 
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underrichten.  ob  ir  förer  gein  dem  Herzogen  von  Burgunn 
umb  ein  bestund  nach  inliait  des  abscheids  zuo  Basel J) 
werben,  oder  wie  ir  üch  darin  hallen  sollend,  verstanden  und 
danken  der  und  ander  güten  U.  G.  vast  früntlich  mit  beger, 
semlichs  umb  üch  mögen  verdienen.  Und  nach  dem  dann 
vorhin  dis  ding  vor  U.  E.  von  Bern  oder  andern  gehandelt 
worden  sind,  so  mag  U.  (i.  die  suchen  zuo  Bern  und  Friburg 
werben  und  anbringen,  so  zwifeln  wir  nit.  üch  werd  nach 
U.  G.  gevallen  antwurt,  daby  wirs  ouch  lassen  beliben.  Dann 
U.  G.,  zuo  uns  ze  kommen,  bedunkt  uns  unverfcnklich.  nach- 
dem dann  das  die  zit  nit  uf  im  hat.  --  Datum  an  Donnstag 
nach  Antonii,  a°  70. 

(Coli.  Girant  VII  10ö,  gleichzeitige  Kopie.) 

')  Vgl.  oben  Nr.  48.  Der  Markgraf  stund  mit  Bern  in  Burg- 
recht,  war  aber  dem  Herzog  von  Burgund  lehenspflichtig. 

*)  Vom  10.  Januar,  vgl.  Knebel  II  .‘f-ö  Schilling  I li'IT.  v.  Rodt 
I 589  ir. 


72. 

Bern  an  Freiburg. 

Samstag,  9.  Fobr.  14/<>. 

Notwendigkeit,  die  Besatzung  von  Yverdon  mit  Blei,  Pulver, 
Büchsen,  Pfeilen  u.  a.  zu  versorgen.  Bitte,  durch  den  Freiburger 
Hauptmaun  zu  Montenach  ein  Aufsehen  zu  haben  und  wenn  not- 
wendig ihnen  Beistand  zu  leisten  und  dem  Hauptmaun  zu  Yverdon  zu 
befehlen,  keine  Lebensmittel  ausführen  zu  lassen. 

Nach  gestalt  der  löuf  •),  so  ist  not,  das  die  üwern  und 
unsern  zuo  Yferden  mit  allerlei  geziig  zuo  der  wer  gehörende, 
das  dann  bisher  beschechen  ist,  besorgt  werden  zue  für- 
komen  Schmach,  schand  und  schaden,  die  inen  und  uns  be- 
gegnen möchten.  Und  horumb  so  ist  an  U.  Hr.  Kr.  unser  gar 
einstig  beger  mit  getlissner  tritt,  ir  wellend  von  stund  an 
notdurft  besorgnis  an  ply,  liulvcr,  büchsen,  pfilen  und  ander 
dahin  fertigen,  desglichen  wir  ouch  ane  Verzug  Ihuen  wellen, 
ouch  üwern  houplmann  zue  Montenach  J)  ernstlich  in  hevelhe 
gehen,  in  disen  gegenwärtigen  löufen  mit  sampt  denen,  so 
er  vermag,  ein  gelröw  ufsäehen  zuo  Yferden  ze  habend 
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mit  tröstlichem  bistaiul,  ob  das  not  wurd;  desglich  öwerm 
hoptmann  zue  Yferden  '),  was  an  win,  körn  und  ander  not- 
dürftiger habe  zue  Yferden  sie,  dasselb  da  zue  behalten 
und  des  ganz  nütz  von  dannen  ze  lassen,  als  ir  mit  üwer 
wisheit  selbs  wüssen  zue  ermessen,  vast  notdürftig  sin.. 

Datum,  an  Sampstag  nach  Purificationis  Marie,  a"  7(5. 

(Coli.  Girard  VII  107,  Orig.  Siegel  abgefallcn.) 


')  Damals  war  Herzog  Karl  bereits  in  Jougne  angelangt,  vgl. 
Knebel  11  348  A.  1. 

')  Jean  Mestral,  seit  38.  Nov  1475.  Vgl.  Freiburger  R.  M.  .5, 
160.  v.  RoJt  I 534. 

')  Nach  v.  Rodt  I 578  wäre  Hans  Müller,  ein  Berner,  dort 
Kommandant  gewesen.  Das  Kommando  über  die  Freiburger  im  dor- 
tigen Zusatz  wurde  aber  vom  Rate  an  Nicod  Cornu  übergeben  am  30. 
Januar:  «Est  advise  in  eonsilio  deslire  400  compaignons  pour  la 
guerra  et  que  Ion  leur  donnoit  ung  capitain  par  devant  lez  CC.  Est 
ordonne  Nicod  Cornu  capitain  pourestrea  Yverdon«.  Freiburger  R.  M. 
5.  169«. 


73. 

Bern  an  Freiburg. 

Sonntag,  11.  Februar  1476. 

Mißvergnügen  Berns  über  Rückberufung  des  Zusatzes  von  Peter- 
tingen  durch  den  Zusatz  in  Murten.  Absenduug  eines  Ratsherrn 
mit  etlichen  Büchsenschützen  gegen  Peterlingen  mit  dem  Befehl  an 
die  Besatzung  von  Murten,  Peterlingen  zu  behaupten.  Bitte  an  Frei- 
burg, den  Seinigen,  besonders  den  Bogenschützen,  gleiche  Weisung 
zu  geben. 

Es  ist  jelz  zuo  uns  körnen  Peter  Bomgarter  unser  rat, 
vogl  zuo  Betterlingen  und  hat  uns  zuo  erkennen  geben, 
wie  denn  die  üwern  und  unsern  von  Murten  die  iren,  so  si 
gon  Betterlingen  geschickt,  wider  abzuerüfen  understanden  :). 
So  haben  uns  ouch  die  von  Murten  sö lieh  meinung  selbs 
zuegeschriben.  [diej  uns  ganz  nit  gevellig,  angesechen  das, 
so  üch  und  uns  an  disen  dingen  gelegen  ist,  und  besunder, 
das  not  wirt  an  etlichen  orten  männlichen  widerstand  ze 
thuend,  verrer  inväl  zue  verkomen.  Und  haben  also  daruf 
von  unserm  rat  einen  geordnet,  angends  mit  ettlichen  büchsen- 
schützen  gon  Murten  zue  keren  und  dann  furrer  mit  den 
unsern,  so  jelz  dasclbs  und  uf  dem  zug  sind  ”),  fürer  bis 
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gon  Betterlingen  zue  zieclien  und  die  von  Murten  daran  ze 
wisen,  die  iren,  ob  si  dannen  weren,  wider  zuo  vertigen 
und  denselben  zuo  sagen,  nachdem  si  etwas  erschrocken 
sind,  sieh  wol  getrost  zue  enthalten;  dann  ir  und  wir  si 
nit  wellen  lassen,  mit  mer  Worten,  die  darzue  dienen.  11a- 
rumb  wir  U.  Br.  L.  gar  früntlieh  bitten,  die  Öwern  und  be- 
sunder  oueli  biiehsensehützen  nit  ze  verhalten,  und  ob  öeh 
jemand  understünd  abzuewenden,  sölichs  nit  geschechen  zue 
lassen  So  vertruwen  wir  uf  den  uszug,  so  ir  und  wir 
mit  einandern  fürgenoraen  haben,  die  und  ander  sach 
werden  zuo  besserer  ordnung,  die  oueli  wol  not  ist,  körnen. 
— Dalum,  Sonnentag  vor  Valentini,  der  II.  stund  in  der 
nacht,  a°  76. 

(Coli.  Girard  Vll  109.  Orig.  Siegel  abgefallen.) 

')  Vgl.  v.  liodt  1 531.  Kommandant  der  Besatzung  daselbst  war 
dagegen  Job.  l.ari  von  Hreiburg. 

*)  Am  9.  Febr.  hatte  Freiburg  Bern  aufgefordert,  Leute  nach 
Peterlingen  zu  senden.  M R.  5,  173. 

')  Am  10.  Hebr.  wurden  Stadt  und  Landschaft  Bern  aufge- 
boten,  vgl.  Schilling  I 350  A.  2,  Knebel  11  344. 

*)  Die  Freibuiger  boten  am  11.  Febr.  ihre  Mannschaftauf,  vgl. 
Fries  402  A.  4. 


74. 

Bern  an  Freiburg. 

Dienstag,  13.  Februar  1470. 

Empfang  der  Schreiben  von  Freiburg  und  Peterlingen.  Miß- 
fallen über  den  Abzug  der  Städte  u.  das  Ausbleiben  der  abkoinman- 
diurten  Berner.  Absendung  eines  Bevollmächtigten  nach  Murten  mit 
dem  Befehl,  von  den  dort  lagernden  und  heute  noch  eintreffendeu  000 
Mann  400  nach  Peterlingen  zu  legen  und  an  ihre  Stelle  Donnerstags 
Leute  aus  Thun,  Niederst  in  mental  und  Emmental  in  Murten  einrücken 
zu  lassen.  Eintreffen  der  übrigen  Berner  Freitags.  Benachrichtigung 
des  Zusatzes  in  Yfferten  durch  einen  Boten  mit  Hilfe  des  Mark- 
grafen. 

Wir  haben  verstanden  öwer  Schriften  mit  sampt  den 
briefen,  so  von  Betterlingen  sind  körnen1)  und  missvallt  uns 
vast  der  abzug  der  stattlüten  und  noch  mer,  das  die  unsern, 
die  wir  anders  bescheiden  haben,  noch  hinin  nit  sind  körnen*). 
Aber  nit  dester  minder  so  haben  wir  angends  ein  unsers 
rats  gon  Murten  geordnet  und  dem  bevolhen,  von  den  unsern, 
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so  daselbs  ligen,  der uf  sechs  hundert  jetz  dazuo  sind 

und  hinacht  darzuo  komen.  bevolhen  und  geordnet  sind,  was 
[deren  aber  über]  zweihundert  sye,  angends  gon  liütterlingcn 
zuo  fördern  und  dann  fürer  den  von  Murten  [zu  trost]  die 
unsern  von  Thun,  Sidersibental  und  Aemmental  beschriben, 
morn  zue  nacht  hie  zue  sind  und  Donnstag  frii  gon  Murten 
zuo  ziechen.  So  werden  ouch  wir  uf  Fritag  mit  macht  ouch 
dahin  koren,  also  das  wir  getruwen,  si  sollen  wol  versorgt 
sin  und  werden.  Es  ist  ouch  vast  not.  Aber  der  üwern 
[und  unsein]  zuo  Yferden*)  halb  schicken  wir  angends  einen 
boten  zuo  inen  und  sehriben  in  aber  üwern  und  [unsern] 
willen.  Aber  damit  sülichs  des  bas  mag  beschechen.  so  be- 
geren  wir  an  unsern  [gnädigen  herren]  den  marggrafen  *), 
den  boten  zuo  inen  zuo  dem  Sicherlichesten  zuo  fördern  in- 
halt  unser  [missif),  die  wir  im  sehriben.  — Datum,  Zins- 
tag vor  Valentini,  in  der  vierden  stund  nach  dem  Mittentag,  7(5. 

(Coli.  Girard  VII  111,  Original,  beschädigt,  Siegel  abgelallen.) 

')  Vgl.  oben  Nr.  73. 

s)  Heber  den  Aufmarsch  der  Berner  vgl.  Schilling  I 356  A.  2. 

')  Dort  lagen  seit  ö.  Nov,  je  30  Mann  aus  Bern,  Freiburg,  So- 
lothurn und  Luzern,  unter  dem  Kommando  des  Freiburgers  Heitir. 
Wicht.  Schilling  1 341  A. 

*)  Rudolf  von  Höchberg,  Graf  von  Neuenburg,  s.  oben  Nr.  71. 


75. 

Bern  an  Freiburg. 

Dienstag,  13.  Februar  1476. 

Nachricht  von  einem  Einfall  gegen  Greierz.  Aufforderung  an 
die  Obersimmentaler,  mit  denen  von  Saanen  den  Greierzern  beholfen 
zu  sein.  Mahnung  an  Freiburg,  bei  seinem  Unternehmen  nicht  vor- 
eilig und  auf  der  Hut  zu  sein.  Nachricht  von  der  Belagerung  Peter- 
tingens  und  vom  Eintreffen  des  Herzogs.  Aussendung  von  Kund- 
schaftern und  Vors  Wirkling  der  Besatzung  von  Murten.  Aufforderung 
zum  Angriff  an  den  Bischof  von  Wallis.  Mahnung  an  Luzern 
zum  Zuzug.  Bitte  um  nähere  Angabe  über  einen  feindlichen  Angriff 
gegen  die  Freiburger. 

Wir  haben  öwer  sehriben  des  invals  halb  der  von 
Griers  *)  wol  verstanden,  und  ist  uf  hüt  uns  von  den  unsere 
von  Obersibental  derglich  meinung  gelangt.  Den  haben  wir 
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ernstlich  bevolhen,  mit  den  iren,  so  über  die  zal  des  uszugs 
daheim  beliben,  zuo  denen  von  Satten  zuo  rettung  der  von 
Gryers  männlich  zuo  ziechen  und  hollen  wol,  das  beschäch. 

Und  als  wir  an  üwern  schriben  verstan,  das  ir  etwas 
understan  an  die  hand  zuo  nemen  mit  abbruch  ze  thuond, 
begeren  wir  an  U.  B.  I..  gar  mit  gellissnem  ernst,  gewarsam- 
lich  zuo  handeln  und  nit  zue  schnell  zue  sind.  Das  mag  üch 
und  uns  allen  gar  wol  erschiessen  *). 

Uns  ist  ouch  hüt  von  den  von  Murten  angelangt,  das 
Betterlingen  belegert  sie  mit  60000  mannen,  daruf  wir  der 
zal  halb  nit  vil  halten  *).  Wir  haben  aber  usgeschickt, 
die  ding  grunllich  zue  erkennen,  und  besunder  ouch  die  von 
Murten  vast  geslerkt  mit  einer  guelen  zal  lüten,  die  hinacht 
dahin  komen  sollen  *);  dann  uns  ist  uf  hüt  aber  gewüss 
verkündet,  der  herzog  sie  in  eigner  person  herüber.  Und 
nütz  des  minder,  so  haben  wir  dem  bischof  von  \\  allis  und 
der  landschaft  geschriben,  angends  zuo  den  Sachen  mit  lip 
und  guot  zuo  grifen,  desglich  U.  E.  von  Lutzern,  jetz  zum 
vierden  mal  ouch  schriben  lassen,  sich  selbs  und  ander  U.  E, 
so  vast  das  iemer  sin  mag,  ze  fürdern8}.  Und  was  uns  denn 
von  den  und  andern  begegnet,  wellen  wir  U.  B.  L.  tag  und 
nacht  verkünden. 

Dabi  hat  uns  ouch  angelangt,  wie  ein  gezöck  mit  üch 
fürgenomen  *) ; was  daran  sie  und  wie  das  fürgenomen 
oder  beschechen,  begeren  wir  mit  anderm,  ob  üch  ützit  be- 
gegnen wurd,  von  U.  L.  zuo  vernemen.  So  wellen  ouch  wir 
U.  B.  L.  bis  in  den  tod  nit  verlassen  sonder  unser  vermögen 
lips  undguots  ungespart  zuo  üch  setzen  mit  hilf  des  almechti- 
gen,  der  üch  und  uns  alle  wol  bewaren  wellen. 

Datum,  an  Zinstag  vor  Valentini,  a°  76. 

(Coli.  Girard  VII  113,  Orig.  Siegel  teilweise  erhalten.) 

O'Ueberfall  von  Aubonne  8./0.  und  Komont  11./12.  Februar. 
Lieber  die  von  Freiburg  getroffenen  Vorkehrungen  vgl.  Fries  403. 
Sehreiben  Panigarolas  vom  10.  und  13.  Febr.  bei  Gingins,  D£p.  I 875, 
377.  Gingins  Epis.  210  und  unten  Nr.  78. 

’)  Vgl.  Hisely  11  88. 

’)  Vgl.  oben  Nr.  74.  Das  Gerücht  war  übrigens  falsch,  vgl. 
Schilling  1 3.74  A.  1. 

*)  Die  Burgdorfer  rückten  aiu  13.  ein,  vgl.  Schilling  I 356  A.  2. 
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5)  Vgl.  Schilling  I 359  A.  2 u.  Schreiben  an  Luzern  vom  glei- 
chen Tage.  Geschichtsfrd.  XXIII  66  fl. 

•)  Vgl.  Knebel  II  314. 


76. 

Bern  an  Freiburg. 

Donnerstag,  15.  Februar  1476. 

Freude  über  die  Siegesbotschaft.  Auszug  von  Bern  und  Basel 
morgen,  hernach  auch  der  übrigen  beförderlich.  Meldung  von  der 
heute  erwarteten  Ankunft  der  Herzogin  von  Savoyen  mit  9000  Mann 
in  Lausanne  und  von  5000  Fuliknechten  des  Herzogs  von  Mailand.  Der 
Herzog  von  Burgund  mit  1200  Gienen  in  Orbe,  seine  Artillerie  unter- 
wegs, Troylus  mit  ihnen. 

Wir  haben  üwer  jetzig  schriben  verstanden  und  an  der 
niderläg  darin  begriffen  '),  die  ob  gott  vvil  unser  aller  halb 
einen  guoten  avank  zöugt,  unsäglich  früud  genoiuen.  Und 
also  ziechen  wir  in  dem  narnen  gotts  morn  von  statt !),  des- 
glieh  U.  E.  von  Basel  ouch  von  ir  statt  8),  und  die  andern 
körnen  ouch  hernach.  Aber  die  andern  U.  E.  sind  noch  nit 
von  statt;  si  werden  sich  aber,  als  wir  glouben,  wellen 
fördern  *).  So  ist  uns  ouch  begegnet,  das  die  Saffoysch 
herzogin  mit  9000  mannen  uf  hüt  gon  Losen  komen  solle 
und  daruf  5000  fuosknecht  vom  herzogen  von  Meyland. 
Der  herzog  von  Burgunn  soll  je  zuo  Orba  ligen  mit  1200 
glenen  und  der  klein  büchsenzüg  herüber  sin  und  zöch  der 
gros  züg  släts  hernach 6).  Und  Troylus  soll  mit  der 
einen  herüber  sin;  davor  haben  18  pferd  gangen  und 
dryg  wegen  mit  büchsensteinen  *).  Dis  alles  habent  wir 
U.  L.,  in  der  gestalt  uns  das  ankomen  ist,  nit  wellen  ver- 
halten, üch  in  allwcg  mit  uns  dester  bas  darin  wissen  zue 
schicken.  Damit  halt  uns  all  der  allmechtig  gott  in  seinem 
gütlichen  schirm. 

Datum,  an  Donstag  nach  Yalentini,  a°  76. 

(Coli.  Girard  VII  115,  Orig.  Siegel  abgefallen.) 

')  Vgl.  oben  Nr.  75  u.  Knebel. 

’)  Vgl.  Schilling  I .356  A 2.  Knebel  II  344. 

’)  Am  20.  Febr.  s.  Knebel  II  315,  Bernoulli  II  7. 

*)  Der  Auszug  war  auf  den  23.  Febr.  angesetzt,  s.  E.  A.  II  580  a. 

*)  Vgl.  dazu  Knebel  II  312,  Schilling  I 353  A.  2,  Panigarola 
vom  10.  Febr.  bei  Gingins  I)4p.  I 275.  v.  Rodt  II  18  fl. 

*)  Panigarola  a.  a.  ü.  277.  (13.  Febr.). 
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77. 

Heinz  Larin  ')  an  Freiburg. 

j Peterlingen  ?]  Dienstag,  20.  Februar  1476. 

Unzufriedenheit,  dali  die  heimgescliiokten  .70  Mann  nicht  ersetzt 
wurden.  Drohung  der  zurückgebliebenen  Knechte  auch  wegzulaufen. 
Bitte  um  Verhaltungsmaßregeln. 

Der  fünfzig  knechten  halb,  so  ich  Jacob  Merynen 
heim  zuo  geleiten  mit  im  gesendet  han,  die  aber  U.  G. 
daheim  enthalten  und  nit  wider  liarum  gesendet  hat :), 
das  nun  ein  schultheissen  und  den  rat  zuo  Betterlingen 
euch  den  houptman  von  Bern  vast  unbillichen  bedunken 
wil,  darzuo  die  andren  gesellen,  so  noch  alhie  bi  mir  sind”), 
vast  unwillig  sind  und  sprechend,  si  wellend  urlob  von  mir 
han  und  nit  lenger  hie  beliben,  und  well  ich  inen  nit  urlob 
geben,  so  wellend  si  [aber]  än  urlob  heim,  ir  schickend  denn 
die  knecht  wider  harum.  G.  M.  H.  ! Harum  so  bit  ich 
üwer  wisheit,  ir  wellend  mich  üwern  willen  schriftlichen 
lassen  wüssen,  was  mir  in  disen  dingen  zuo  tuond  sig. 
Uwer  wisheit  sol  ouch  wüssen,  das  der  houptman  von  Hern 
dise  geschieht  minen  herren  von  Bern  ouch  geschriben  hat. 
— Datum  uf  Zinstag  nach  Valentini,  a°  76. 

(Coli.  Girard.  XI.  43,  Original). 

')  Kommandant  der  Freiburger  Besatzung  in  Yverdon  und  auch 
in  Peterlingen,  vgl.  S.  R.  Nr.  147,  Gemeine  Ausgaben  und  v.  Rodt 
1 524. 

')  Am  9.  Febr.  hatte  Freiburg  Bern  aufgefordert,  die  Besatzung 
von  Peterlingen  zu  verstärken  und  am  18.  dort  angefragt,  ob  es  seine 
Söldner  von  Peterlingen  zurüekrufen  u.  Greierz  besetzen  solle  s.  Frei- 
burger R.  M.  V 173,  173v,  175. 

*)  Er  hatte  175  Freiburger  bei  sich,  a.  a.  O. 


78. 

Graf  Ludwig  von  Greierz  an  seine  Untertanen 
von  Saanen. 

Greierz,  Freitag,  24.  Februar  1476. 

Versicherung,  dass  die  ihm  beim  Kinfalle  des  Grafen 
Jakob  von  Romont  gegen  seine  Schlösser  und  Besitzungen 
in  Aubonnc,  Palezieux  und  Oron  und  deren  Plünderung  wegen 


Digitized  by  Google 


85 


Wilhelm  von  Vergy  sowie  beim  Einmarsch  des  Herzogs  von 
Burgund  in  die  Waadt  durch  die  I.eute  von  Saanen  über 
ihre  Schuldigkeit  geleistete  Kriegshilfe  ihren  Freiheiten  un- 
schädlich und  für  die  Zukunft  in  keiner  Weise  nachteilig 
sein  sollte 

(Abgedr.  Geschichtsforscher  XIII  582.) 

Eine  gleiche  Versicherung  gab  der  Graf  in  einer  beinahe  gleich- 
lautenden Urkunde,  dat.  Greierz  8.  März  14/6.  Fehlt  bei  Ochsen- 
bein, Urk. 


')  Vgl.  oben  Nr.  75. 


79. 

Hauptmann  Peter  Strubi  (?)  an  Freiburg. 

[ Grandeon  ?]  Sonntag  25.  Februar  1476. 

Flucht  von  5 Mann  der  Besatzung  Samstag  Abend.  Unruhe 
wegen  ungenügender  Unterstützung.  Unmöglichkeit,  ohne  eine  solche 
die  Besatzung  sich  länger  zu  halten.  Argwohn  gegen  Anton  Chausse, 
der  nach  Freiburg  gewiesen  wurde  zur  Verantwortung,  auch  bczügl. 
des  Fenners  von  Peterlingen. 

Wi  fügend  U.  G.  zuo  vernämend,  wie  das  nächtin  spat 
in  der  nacht  um  die  9 fünf  man  von  diser  stat  zuo  der  mur 
us  an  seilen  sich  gelassen  band  '),  dero  namen  hienach  ge- 
schriben  stand  mit  namen:  Marmet  de  1 Ion,  Loy  Gumoins, 
Jehan  Ratton , Guyon  donzel....  Anthoine  Guay  Und  under 
disen  dingen  sind  wir  vast  unrüwig  gewesen  [und  will  uns 
bedunken],  wie  uns  wenig  zuoschoubs  beschcch,  es  sig  von 
U.  G.  oder  von  U.  H.  H.  von  Bern.  Sönd  ir  wüssen,  das 
wir  nit  me  hie  beliben  wellen,  wani  wir  ouch  nieman  me 
mögen  hie  behan,  ir  wellend  denn  ein  besser  ufsechen  zuo 
uns  han  *).  G.  II.  H ! uns  ist  ouch  fürkomen,  wie  das 
Anthoine  Chausse  ouch  etzwas  um  die  ding  wüss,  und  ist 
uns  für  argwänig  hingeben.  Darum  so  hand  wir  zuo  im 
grillen  und  hand  uns  erkundet,  so  verr  wir  hand  gemogen. 
Wir  könnend  aber  kein  schuld  an  im  finden.  Nützet  dester- 
minder  hand  wir  in  in  eid  genomen.  sich  gan  Friburg  in 
öwer  stat  für  üwer  wisheit  zuo  antwurten  und  dannen  nit 
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zuo  komen  Sn  U.  G.  erloubung.  darum  ouch  der  venr  von 
Petterlingen  ’) . . . . ist.  Damit  spar  lieh  got  in  eren. 

Datum  uf  Sant  Matthistag,  a°  76. 

(Coli.  Girard  VII  127,  defektes  Original,  Siegel  abgefallen.) 

')  Nach  Fries  410  sind  es  nur  vier  gewesen. 

’)  lieber  die  Stimmung  bei  der  Besatzung  ist  hier  vor  allem 
Fries  zu  vergleichen. 

*)  Dem  Namen  nach  unbekannt. 


80. 

Bern  an  Freiburg. 

Sonntag,  28.  April  1476. 

Ausdruck . höchster  Freude  über  die  Siegesbotschaft.  Weiter- 
beförderung derselben  an  die  übrigen  Eidgenossen  und  Zugewandte. 

Wir  haben  der  üwern  glücklichen  gesig  ')  durch  üwer 
verschriben  nit  än  allerhöchst  befröwen  unser  aller  gemüten 
verstanden,  des  wir  dem  allmechtigen  gott  lob  und  U.  B.  L. 
dank  sagend  mit  beger,  uns  allwegens  tag  und  nacht  alles 
des,  so  üch  fürkumpt  und  begegnet,  ze  berichten.  Wir  haben 
ouch  sölich  guote  mär  andern  U.  K.  und  zuogewandten  von 
stund  an  zuoschriben  lassen  s).  L.  B.  F.!  Der  allmechtig 
gott  well  üch  in  allem  üwerm  fiirnemen  sälenklich  und  uns 
zuo  trost  behalten  und  für  bevolhen  haben. 

Datum,  Sunntag  Misericordia  Domini,  a°  76. 

(Coli.  Girard  VII  121.  Orig.  Siegel  abgefallen.) 

l)  Sieg  der  Freiburger  vom  27.  April  über  die  Besatzung  von 
Romont.  vgl.  den  Rericht  Freiburgs  vom  28.  bei  Ochsenbein,  Ur- 
kunden 158  u.  den  Bericht  eines  Gefangenen  ebenda.,  ferner  Knebel 
II  415,  offenbar  nach  dem  Freiburger  Originalbericht. 

’)  Nach  Luzern,  Solothurn,  Basel  durch  Bern,  vgl.  Ochsen- 
bein 157. 


81. 

Bern  an  Freiburg. 

[Donnerstag,  13.]  Juni  1476. 

Empfang  des  Freiburgischen  Schreibens.  Mahnung  an  alle 
Eidgenossen,  Zugewandte  u.  Bundesgenossen,  auch  an  Bischof  und 
Landleuto  im  Wallis.  Aufgebot  der  Berner  durch  Uaudsturm.  An- 
griff auf  Gümenen.  Dank  für  den  Beistand  der  Freiburger,  besonders 
auch  derer  von  Büsingen. 

Wir  haben  üwer  schriben  vernomen  und  vor  und  ee 
uns  daselb  zuokäm,  haben  wir  allen  U.  F,.,  zuogewandten 
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und  buntgenossen  [geschriben]  und  die  hoch  und  treffen  lieh 
ervordert  und  gemant ').  desglich  ouch  unsern  herrn  und 
buntgnossen  den  bischof  zuo  Wallis  und  die  lantlöt  in  hoffen 
und  ganzem  vertruwen,  menklich  werd  zuoziechen  und  darin 
kein  vlis  ungespart  lassen,  sich  ouch  nit  sumen.  Die  unsern 
haben  wir  ouch  mit  aller  macht  mit  dem  sturm  und  briefen 
berüft;  die  ziechen  all  stund  dahar*). 

Und  als  dann  die  vind  gestern  an  die  unsern  zuo  Giiminen 
an  der  bruk  mit  starker  macht  kament,  litten  die  unsern  grosse 
not,  möcht  inen  ouch  nit  wol  ergangen  sin,  obdieüwern  nit 
männlichen  und  käcklichen  zuogezogen  vveren  als  getrüw 
brüder,  und  insunders  die  von  Besingen  warent  bald  do,  das 
wir  öwer  brüderlich  trüw  nit  gnuog  mögen  gedanken;  dann 
das  wir  sölichs  in  glichem  und  vil  grösserm  begeren  ze  ver- 
dienen 3).  Was  lieh  begegnet,  lassen  uns  släls  wüssen, 
wellen  wir  fleh  ouch  tuon.  Damit  bevelhen  wir  üch  dem 
schirm  des  lidens  Cristi.  A°  etc.  76  geschriben  *). 

(Coli.  Girard  VII  125,  Orig.  Siegel  abgefallen.) 

')  Am  10.  u.  13.  Juni  vgl.  Ochsenbein,  Urkunden  248  IT.  263. 
Schilling  II  30  IT. 

’)  Am  12.  war  das  bernische  Panner  ins  Feld  gerückt,  Schil- 
ling II  33. 

5)  Uober  diesen  Angriff  bei  Gümenen  vgl.  Ochsenbein  Urk.271 
Schilling  II  36  u.  die  Freiburger  Chronik,  abgedr.  von  Wattelet  in  Frei 
burger  Gosch  ich  tsblStler  I 57.  B<d  Fries  sieht  merkwürdigerweise 
nichts  darüber.  Die  Seckelmeisterrccbn ungen  enthalten  einen  Posten 
über  die  nach  Laupen  geeilten  Freiburger  « pour  en  chasser  les  Bour- 
gnignons»  b.  Ochsenboin  Urk.  648. 

*)  Das  genaue  Datum  ergibt  sich  aus  der  Erwähnung  des  am  Tage 
vorher,  12.  Juni,  erfolgten  Angriffs  aüf  Gümenen.  Vgl.  Ochsenbein,  Ur- 
kunden S.  271. 


82. 

Hauptmann,  Fenner  und  Räte  ')  von  Freiburg  im  Feld 
an  Freiburg. 

[Moudon]  Dienstag  25.  Juni  1476. 

Vormarsch  heute  bis  Milden  ; Bedenkzeit  bis  morgen  auf  die 
Bitte  der  Stadtfrauen,  die  Stadt  nicht  zu  verbrennen.  Geleit  für  Hum- 
bert  Ceryat  und  andere  Herren  zu  einer  Unterredung. 

Also  sind  wir  alle  gemeinlich  U.  L.  E.  und  wir[uf  hüt] 
gon  Milden  körnen  und  daselbs  die  stat  beraubet  und  gebüt- 
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tiget5),  und  [hand  uns]  doch  die  statfrowen  daselbs  ernstlich 
gebetlen,  das  wir  die  [stat  nit]  brennen,  unverseret  lassen  söl— 
Ient,  daruf  wir  uns  dann  oucli  [wilers]  zuo  furnemen,  ist 
zuo  bedenken,  uf  morn  fürgenomen  haben ; [auch  sollen] 
etlich  hcrren,  nämlich  Humbert  Cerjot  *)  und  ander  herren 
in  dem  [end]  an  uns  bringen  und  erwerben  lassen  umb  ge- 
leit zuo  uns  ze  kommen,  und  mit  uns  ze  reden,  das  wir 
inen  zuogeseit  und  haben  inen  solich  geleit  geben.  Wellend 
ouch  ir  meinung  versten  und  demnach  darin  handlen,  das 
unser  aller  nutz  und  er  sin  muoss.  Was  uns  ouch  fürer 
begegnet  und  wir  ze  rat  werden  mit  U.  E.,  das  wellen  wir 
üch  genzlich  verkünden  und  tuond  üeh  diz  im  allerbesten  ze 
wissen,  üch  demnach  wissen  ze  halten;  dann  wir  ie  die 
sind,  die  üwerm  willen  und  guotem  rat  volgent  wellen  mit 
hilf  des  almechligen  gottes,  der  uns  allen  in  allen  unsern 
geseheften  hilflieh  glück  und  heil  geben  welle. 

Datum  uf  Zinstag  nach  Johannis,  umb  die  9 nachmitten- 
tag,  a°  76. 

(Colt.  Girard  VII  123,  rostfleckiges  Orig,  teilweise  unleserlich,  Siegel 

abgefallcn.) 

')  Ihre  Namen  bei  Fries  S.  414. 

’)  Vgl.  Fries  418,  Schilling  II  57,  v.  Rodt  II  294. 

J)  Herr  von  Combremont,  Rat  der  Herzogin  von  Savoyen,  s. 
oben  Nr,  (39. 

83. 

Bern  an  Freiburg. 

Donnerstag.  17.  Oktober  147(3. 

Anbringender  Botschaft  von  Genf  wegen  der  Walliser  und  Gex. 
Entschuldigung  der  Vorfälle  in  Gex  wegen  Notwehr.  Versprechen, 
gegen  die  Schuldigen  gemäß  der  Bünde  zu  verfahren.  Bestand  und 
Mittluug  durch  die  Botschaft  in  Frankreich  bis  St.  Andreaatag.  Bitte, 
durch  den  Laudvogt  auf  den  Herrn  von  La  Sarraz  Acht  zu  halten. 
Neue  Nachrichten  aus  Nancy.  Bestätigung  der  Privilegien  der  Bar- 
füßer (in  Grandson  ?). 

Wir  haben  üwer  schriben  ')  und  ouch  die  red  der  bot- 
schaft  von  Jenflf  wol  verstanden  s),  und  als  dieselben  zwei 
stuck,  das  erst  der  Walliser,  das  ander  der  bändeln  halb 
zuo  Gee  vollgangeu.  angebracht,  haben  wir  der  von  Gee 
halb  geantwurt,  uns  syen  die  gestalten  nit  wol  kund  und 
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lang  uns  doch  an.  das  die  üwern,  unsern  und  ander  gon 
Gee  komen  und  in  vordrung  gewesen  syen,  ingelassen  werden 
irn  pfennig  zuo  zeren,  das  sy  inen  sölicher  massen  verzogen 
und  us  den  slossen  gegen  in  geschossen,  das  si  us  not  be- 
wegt syen,  sich  in  gegenwere  zuo  setzen,  l'nd  haben  sich 
liinin  gefügt  an  vil  orten  und  enden,  den  burgunschen  schilt 
und  sin  krütz  in  hochem  bris  funden  und  dadurch  allerlei 
fürgenomen,  das  uns  dannoeht  in  ganzen  truwen  leid  sye. 
Wollten  ouch  us  begird  unser  herzen  sölichs  gemitten  syn. 
Wir  wellen  uns  aber  an  den  unsern  erkennen,  und  ob  wir 
jemand  vinden  in  schulden,  darin  sölicher  massen  handeln, 
als  unser  eren  gebürt,  in  ganzem  geneigtem  willen,  unsern) 
herren  von  Jen/f’'),  der  landschaft  und  menklichem  ere  und 
alle  fründschaft  zuo  bewisen  nnd  den  berednüssen  deshalb 
begriffen  gestrax  unsors  teils  nachzuokomen,  und  haben  daruf 
an  die  botschaft  begert,  gütlichen  zuo  versuchen  die  üwern 
und  unsern  in  irn  landen.,  fbijllichen  mit  Worten  und  w[erken] 

zuo  lassen (fehlen  drei  Zeilen) Jenff  umh  bestand 

bis  Andreas  tag  (fehlen  2 — 3 Zeilen)  wir  dazwüschen  nachzuo- 
komen unser  [botschaft]  us  Frank[rirh]  *)  tag  setzen  [mit  den 
irjen  zuo  gütigem  abtrag  der  sach  handeln.  Das  ist  die  Sub- 
stanz unser  antwurt,  die  doch  uf  verrerwort  gesetzt  ist  worden. 
Verkünden  wir  U.  B.  T.,  sich  des  bass  wüssen  zu  halten. 

Des  von  Laserru  R)  halb  geviel  uns,  das  ir  dem  landvogt 
bevelhen  uf  im  zuo  luogen  und  mit  guoter  huot  zuo  bestellen, 
wann  er  fürer  käme,  in  zue  üwern  und  unsern  banden  uf- 
gehept  werden,  verrer  invell,  die  ir  selbs  melden,  zuo  ver- 
hornen. So  sind  uns  jetz  nüvv  Verkündung  von  Nansee  be- 
gegnet, der  wir  üch  meinung  schicken.  Wir  haben  ouch 
den  frommen  Barfüssen ®)  zuogesagt,  si  bi  irm  alt  harkomen 
zuo  lianthaben  und  alles  das  zuo  tuond,  das  in  zuo  guot  und 
fürdrung  mag  dienen.  — Datum,  Donnslag  nach  Ualli,  7t». 

(Coli.  Girard  VII  Wl.  Orig,  defekt.) 

')  Vom  1(5.  Oktober,  s.  Coli. -Girard  VII 

’)  Während  der  Gefangenschaft  Jolanlas  hatte  der  Misehof  von 
Genf  die  Regierung  von  Savoyen  diesseits  der  Alpen,  vgl.  Gingins, 
Episode«  •'!•>!. 

*)  Der  Bischof  von  Genf,  Jean-l.ouis.  Graf  von  Savoyen. 
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*)  Vgl.  Nr.  84. 

*)  Vgl.  Knebel  III  67-68,  v.  Rodt  II  840. 

*)  Zu  Grandson,  da*  seit -‘40.  April  im  Besitze  vuu  Bern,  Luzern 
und  Freiburg  war.  Schilling  I 217  ft 


8't. 

Bern  an  Freiburg. 

Freitag,  29.  Nov.  1476. 

Bericht  der  Boten  aus  Lyon  über  den  Abschied  beim  französ. 
König  und  die  Wiedereinsetzung  Jolantas  in  die  Herrschaft.  Besorgnis 
um  die  Sicherheit  der  Boten.  Bitte,  ihnen  auch  einen  Knecht  ent- 
gegen zu  schicken  zur  Begleitung. 

Uns  sind  von  unsern  boten  ')  us  Frankrich  jelz  Schriften 
komen  und  wir  darin  bericht  des  abscheids  vom  kling  sölicher 
Substanz,  das  si  derscel  küng  mit  viel  guoter  Worten  wolge- 
lialten  und  gelassen  hat.  Si  sind  gon  Lyon  komen  und 
werden  da  etwas  empfachen,  das  sich  zue  bezaln  gebürt  *). 
Die  savoysch  herzogin  ist  wider  zu  dem  regiment  gelassen  *). 
Unser  boten  versechen  sieh  gar  bald  zuo  komen  und  das 
und  anders,  so  in  begegnet  ist,  verrer  zuo  lütern.  Wellten 
wir  üeh  unverkündl  nit  lassen,  wiewol  wir  uns  versechen,  üch 
sy  von  üwern  ratsfründen  ouch  etwas  zuogeschriben. 

G.L.M.  uns  bedunkl  not,  zu  öwer  und  unser  aller  botschaf- 
tenzuo  luogen,  besunder  nach  den  Warnungen  an  üch  gangen, 
und  schiken  also  disen  unsern  knecht  zuo  in  gon  Jevff,  sich  an 
in  zue  erkunnen,  wo  und  was  irs  willens  und  ob  in  i'ilz 
notdürftig  sy , si  vor  unlruwen  zuo  bewaren.  Und  haben 
unsern  boten  wenig  Worten  gesell  riben  sorghalb  der  Strassen, 
und  geviel  uns  gar  wol,  U.  Br.  L.  hett  ouch  ein  knecht 
mit  dem  unsern  hinin  gevertiget '),  alle  notdurft  zuo  erkun- 
nen und  ouch  zuo  ordnen  inen  lüt  zuo  begegnen,  si  gewar- 
samliehen  zuo  beleiten.  Was  uns  dann  nach  uwerm  rat  und 
notdurft  der  sach  gebürt  zue  tuen  und  wir  verstan  unsern 
aller  botschaften  fruchtbar,  wellen  wir  gern  und  ungespart 
lips  und  guots  trüwlichen  darstrecken. 

Datum,  vigilia  Andree  an  der  nacht,  6°  7(>. 

(Colt  Girard  VII  133,  Orig.). 

')  Vgl.  zu  dieser  Botschaft,  welche  um  den  20.  die  Reise  an- 
trat und  am  23.  Sept.  bereits  in  Genf  war,  Schilling  II  1*4  und  deren 
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Bericht  vom  33.  Sept.  aus  Genf  bei  Ochsenbein  Urk.  396  und  ihrCre- 
ditiv  vom  17.  Sept'  in  Eidg.  Abseh.  II  615.  Zur  Sache  v.  Rodt  II  330. 
Von  Freiburg  war  Petermann  von  Faucigny  der  Gesandtschaft  teige- 
geben  und  war  83  Tage  abwesend,  vgl.  dun  Eintrag  der  Freiburger 
S.  R.  bei  Ochsen  bei  n,  Urk.  635. 

')  Sie  erhielt  34,000  Gulden  als  Abschlag  an  die  Kriegskosteu. 
E A 11  633.  Freiburg  allein  3418  fl.  vgl.  die  S.  R.  bei  Ochsenbein 
Urk.  623. 

’)  Seit  Ende  November  vgl.  Gingins,  Episodes  306.  Schilling 

II  97. 

*)  Nicod  Miehie,  Jaques  Chapuis,  Peterman  de  Granges  wurden 
ihnen  nacheinander  entgegengeschiekt,  letzterer  bis  Nyon,  Chapuis  bis 
Lyon,  vgl.  den  Eintrag  der  S.  R.  bei  Ochsenbein,  Urk.  636. 


85. 

Bern  an  Freiburg. 

Montag,  37.  Oktober  1477. 

Nachricht  von  Sammlung  von  Knechten  im  Freiburgischen  zu 
einem  Einfall  in  Burgund.  Bitte,  darauf  Acht  zu  baten  und  es  zu 
verhindern  und  ternische  Teilnehmer  anzuzeigen,  damit  man  gegen 
sie  einschreiten  könne. 

Uns  langt  aber  an.  wie  sich  etlich  knoeht  villicht  usser 
unsern  und  andern  lantschaften  in  üwer  statt  samnen,  in 
meinung  in  Burgunn  oder  ander  end  zue  ziechen  '),  davor 
üch  und  uns  nach  gestalt  der  lüuf  gebürt  zue  sind.  Ha- 
rurab  so  begeren  wir  an  U.  B.  L.  mit  ernst  fiüntlich,  ir 
wellen  daruf  acht  und  war  nemen,  und  ob  ir  die  ding  also 
vinden,  nach  üwerm  besten  vermögen  davor  sin.  Und  ob 
jemant  der  unsern  da  were.  uns  das  verkünden,  umb  das 
wir  gen  in  wüssen  zuo  handeln. 

Datum,  vigilia  Simonis  et  Jude  a°  77. 

(Coli.  Girard  IX  21,  Original.) 

')  Vgl.  Eidg.  Absch.  II  701  i. 


86. 

Bern  an  Freiburg. 

Dienstag,  33.  Dez.  1477. 

Ansetzung  eines  Tages  nach  Luzern  zur  Bezahlung  des  Be- 
treffnisses von  Genf  und  Aufnahme  von  Geld  in  Strassburg.  Antwort 
aus  den  Waldstättcn  wegen  des  Burgrechts  mit  Freiburg  und  Solo- 
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tharn.  Uebersendung  von  Kopien  ihres  Bundes  mit  den  Waldstätten 
zur  Einsichtnahme  und  Instruktion  ihrer  Gesandtschaft.  Bitte,  auf 
St,  Stephanstag  eine  Botschaft  nach  Bern  zu  entsenden. 

Wir  haben  jetz  zuo  fürdrung  der  bezalung,  uns  allen 
von  den  von  Jenff  zuogehörlich,  und  ervolg  etwas  geltz,  zuo 
Strassburg  zuo  ricblung  sölher  ding  besuocht  und  funden, 
einen  tag  gen  Lutzern  setzen  lassen  '),  daselbs  vor  unser 
Eydgnossen  holen  zuo  reden,  hören  und  förzuonemen  mit- 
tel, die  dann  sölhen  dingen  fürstfirlich  weren,  darin  nu 
ein  zug  an  die  oberkeilen  jedermans  ist  bescheehen.  Als 
dann  der  artikel  irs  abscheids  harin  verschlossen  dar  gibt 
und  uf  endrung  diser  gescheft,  so  liaben  öwer  und  unser 
mitburger  von  Lutzern  gegen  andern  unser«  burgrechtz 
zuogepflichten  bolschaften  gelötret,  wie  sy  dann  uf  den 
merklichen  anzug  dis  burgrechtz  ir  holen  gevertigt  haben 
gen  Ure,  Swgtz  und  Undencalden,  und  haben  zuo  Under- 
ualden  ob  dem  wald  gütige  und  an  allen  andern  orten 
sölliche  antwurt  funden,  das  sy  fürer  rechtvertigung  müssen 
erwarten  *).  Da  nu  wolgepürlich,  als  ouch  ir  begirlicher 
will  ist,  uns  all  rat,  hilf  und  fürstür  zuo  reltung  unser 
aller  gliinpfs  und  eren  und  handhabung  söllichs  burgrechtz 
zuo  setzen,  des  guoten  geneigten  willens  wir  ouch  sind, 
und  damit  söllichs  alles  des  stattlicher  beschech,  so  schi- 
cken wir  U.  B.  L.  copien  der  bund  unser  Eidgenossen 
und  mitburger  von  Zürich  und  Lutzern  gegen  U.  E.  von 
Waldstetten 8)  in  meinung,  die  söllichs  beseelten  und  da- 
ruf, was  dann  zuo  handhabung  unser  aller  glympflich  und 
guot  sy,  mit  wolbewegnem  rat  vassen  und  darzuo  üwer 
erlich  bolschaft  uf  nechstkomenden  Suntag  zuo  nacht  zuo 
Lutzern  zuo  sind  ordnen,  mit  uns  und  andern  üwern  und 
unsern  mitburgern  gebörlich  in  söllichen  dingen  und  ouch 
der  von  Jenff  halb  handlen  sollen.  Des  glichen  willens  wir 
ouch  sind,  und  wo  es  an  fielt  füklich  erlangt  möcht  wer- 
den, üwer  botschaft  uf  sant  Stelfans  ‘),  jetz  körnend  fruo 
by  uns  zuo  haben,  were  uns  vast  wol  gevellig,  uns  brü- 
derlichen  in  unsern  raten  zuo  einen.  Heit  aber  das  üwert- 
halb  nit  gestalt,  so  wollen  wir  doch  unser  botschaft  bevel- 
elten,  mit  üch  einmütenklich  zuo  guot.  ere  und  sterkung 
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sölliehs  burgrech  tz  getrüwlich  zuoziechen. — Datura,  Zinstag 
an  der  nachft]  nach  Thome  apostoli,  a°  77°. 

(Coli.  Girant  IX  35,  Original.) 

')  Auf  30.  Dezember,  vgl.  Eidg.  Absch.  11  708  b.  709  e. 

*)  Vgl.  Eidg.  Absch.  11  708  d.  und  Segesser,  Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  Stanscr  Verkomm nisses,  in  Sammlung  kleiner  Schriften 
II.  Bd.  S.  35.  ir.  Bern.  1879. 

*)  Bundesbrief  vom  6.  März  1353. 

4)  36.  Dezember. 


87. 

Bern  an  Freiburg. 

Mittwoch,  31.  Dezember  1477. 

Ablehnung  der  Freiburger,  für  eine  Verschreibung  von  11,000  fl. 
zu  aller  Auszahlung  in  StraUburg  mit  Bern  zusammen  Bürgschaft  zu 
leisten.  Vorschlag,  wenigstens  Rückbürge  zu  sein. 

Wir  haben  durch  unsern  getruwen,  lieben  altschult- 
heissen,  herrn  Feiern  von  Wabern  ritter,  den  wir  in  bot- 
sehaft  und  ernstlicher  bevelh  bi  fleh  gehept  haben,  an  U.  L. 
früntlich  werbend,  mit  uns  hinder  einliftusend  guldin,  die 
zuo  Strasburg  zuo  vinden  sind,  und  zuoz  unser  aller  zalung 
dienen  sollen,  mit  verschribung  zuo  stand  *)  etc.  verstanden, 
us  was  ursach  ir  das  zue  thuend  nit  vermeinen,  das  uns  etli- 
cher mass  unbillicht,  denn  wir  U.  L.  in  sölichem,  daran 
dennocht  öch  in  bedenken  aller  gestalten  mer  denn  uns 
gelegen  ist,  ie  nit  gezukt  hetten,  wie  nun  dem  zuo  ver- 
miden  verrern  kosten,  unrüw,  müyg,  Unwillen  und  ander 
widerwertig  inväll,  sind  wir  in  willen  hinder  sölich  obge- 
meldet summ  zuo  ständ,  und  ist  nochmaln  unser  früntlich 
bitt  und  beger  an  U.  L.  F.,  dwil  und  ir  vermeinen  öch 
ungelegen  sin,  mit  uns  öch  darumb  als  Schuldner  zuo  ver- 
schriben,  ir  wellen  aber  in  burgschaftwise  hinder  uns  darin 
gan  und  darin  thuen,  als  wir  ücli  des  und  aller  eren  sunder 
wol  vertruwen.  — Dal.  Mittwuch  des  ingenden  jares  aben,  a°  77. 

(Coli.  Girard  IX  33,  Original). 

*)  Vgl.  oben  Nr.  86. 
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88. 

König  Ludwig  von  Frankreich  an  Freiburg. 

St.  Florence . Dienstag,  5.  Dezember  1480. 

Beschwerde  Uber  die  dort  Angeworbenen  Söldner,  angeblich 
Eidgenossen,  in  Wirklichkeit  indessen  Deutsche,  Lothringer,  Ley- 
dener und  Savoyer,  welche  selbst  die  Eidgenossen  zu  Indisziplin  ver- 
leiten. Auflehnung  der  Hauptleute  Galles  und  Studer  in  Sens  gegen 
die  königlichen  Kommissare,  ihre  Weigerung,  dem  Generalhaupt- 
mann Hans  von  Hallwil  zu  gehorchen.  Ueberfali  der  Stadt,  Gefangen- 
nahme der  Offiziere  und  Erpressung  eines  Brandschatzes.  Bitte,  selber 
sie  zur  Ordnung  und  zum  Gehorsam  anzuhalten.  Anordnung  einer 
Generalmusterung  der  Soldtruppen  von  Galles  und  Studer  durch  den 
Grafen  von  Chälel  und  den  Generaleinnehmcr  der  Normandie  Joh. 
Ragnicr  mit  der  Anweisung,  diese  aus  dem  Dienste  zu  entlassen,  des- 
gleichen alle  Nichteidgenossen.  Bitte,  gegenteiligen  Berichten  der 
Söldner  von  Galles  una  Studer  keinen  Glauben  zu  schenken. 

Quia  hiis  diebus  certiorati  fuimus,  quod  in  societati- 
bus  el  bandis  gentium,  que  a regionibus  vestris  huc  ema- 
narunt,  ul  nubis  inservirent  nostris  in  guerris  et  querelis 
sustentandis,  erant  permulli  qui  se  de  veris  et  antiquis 
ligis  preter  verum  proiitebantur  ').  Nam  alios  compertum 
est  fuisse  Alamanos,  alios  Lothoringos , Leodieuses,  alios  vero 
Sabaudigenas  et  diversacum  aliarum  nationum,  inter  quos 
profeeto  multi  erant  nequam,  qui  propter  eorum  malum 
regimen  seduxerunt,  abusarunt  ac  etiam  induxerunt  alios 
de  veris  et  antiquis  ligis  ad  diversa  mala,  scandala,  rebel- 
liones  et  inobedientias  et  maxime  in  civitate  nostra  Seno- 
nensi  *),  quam  inhabitabat  capitaneus  Galles  cum  sua 
societate.  in  ea  enim  mandavimus  coinmissarios  nostros, 
ut  idem  Galles  cum  suis  jurarent  non  infringere  nostras 
ordinationes,  et  ut  obedirent  domino  Johanni  de  Haltvil  *), 
quem  ordinavimus  eorum  capitaneura  generalem.  Qui  Galles 
et  sui  sepedicti  coram  commissariis  nostris  minati  fuere 
succendere  eivitatem.  Et  invadentes  habitatores  illius  cepe- 
runt,  retinuerunt  et  transporlarunl  etiam  officiarios  nostros, 
et  ex  prituoribus  et  principialioribus  ipsius  civitatis  data 
etiam  eis  fide  et  hosliliter  ab  eis  exegerunt  400  scuta  auri. 
Similiter  eapitanens  Stoder  et  sui  responsum  dederunt  dic- 
tis  nostris  commissariis,  quod  minime  obedirent  ipsi  gene- 
rali capitaneo  nec  ullis  umjuam  potuerunt  rat ion i bus  eos 
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inducere  ad  eidem  öbedientiam  prestandam  volentes  enim 
ubique  obtinere  principatura.  Quod  adhuc  nunquara  passi 
fuirous  nec  permilteremus.  Nam  nullum  nostri  regni  novi- 
mus  quaruvis  magnum  ct  potentem,  qui  in  tot  et  tanlis 
defecisset,  quem  non  capite  plecti  fecissemus.  Verum  habito 
respectu  ad  magnam  et  cordialem  dilectionem  amcitiamque 
et  eonfederationem.  quam  simul  inivimus,  et  quia  vos  habe- 
in us  et  repulamus  amicissimos  et  colligatos.  Noluimus  ita 
rigorose  contra  ipsos  procedere  profecto  fruti  et  confisi, 
quod  vos  ipsi  facietis  jus  et  justitiam.  (Juapropter,  cum 
priinuin  de  hiis  novitatibus  certiorati  fuimus,  mandavimus 
ubique  locorum,  in  quibus  degebant  et  fuerant  talia  per- 
petrata,  dilectum  et  fidelem  consanguineum  nostrum  comi- 
tem  Caatrensem  et  dilectum  ac  fidelem  eonsiliarium  recep- 
torem  generalem  finantiarum  ducatus  nostri  Normannie  Jo- 
hannem  Ragnier,  ut  ipsi  simul  facerent  monstram  genera- 
lem diclarum  societatum  de  Oalles  et  Stoder.  Ac  injun- 
ximus,  ut  eis  satisfactis,  pro  tempore  quo  servierunt  et 
ulterius  etiam  ad  mensem  unum,  eas  cassarent  a servicio 
nostro  et  missas  facerent,  et  similiter  Alamanos  et  omnes 
alios  non  existentes  de  veris  ligis  licentiavimus  etiam  banc 
emule,  quia  partim  ipse  fuit  causa  attentatorum.  Igitur 
quia  ex  eis  sunt  permulti  ex  bandis  ipsorum  Galles  et  Sto- 
der, qui  sunt  de  ligis,  et  cum  erunt  apud  vos,  poterunt 
multa  falsa  et  preter  verum  dicere  contra  ea,  que  scribimus, 
rogamus  vos  in  immensura  et  quantum  in  nobis  est,  ne  eis 
credatis  aut  aliquam  adhibeatis  fidem.  Nam  vos  re  vera 
certiores  reddimus  sub  corone  nostre  honore  ita  profecto 
res  successisse.  Illustrissimi  domini  ac  amici  et  nostri 
carissimi,  Altissiraus  vos  conservet  ! — Datum  apud  Sanctum 
Florentium,  die  quinta  Decembris  a°  80°. 

(Coli.  Girant  IX  81,  Original,  Siegel  aufgedrUckt.) 


’)  Vgl.  Beschluß  der  Tagsalzung  vom  13.  Dez.,  Eidg.  Abseh. 
111  88  b. 

’)  Sens. 

’)  Vgl.  dazu  Mandrot  II  362  u.  das  dort  (Anm.  2)  eitierto  Schrei- 
ben Caspars  ven  Hortenstein  vom  4.  Dezember,  im  Auszuge  bei  Lie 
benau,  Eine  luzernisehe  Gesandtschaft  am  Hofe  König  Ludwigs  XI. 
von  Frankreich,  in  Monatrosen  XVII  195.  Chur  1873. 
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89. 

Luzern  an  Freiburg. 

Mittwoch,  13.  August  1483. 

Aufforderung,  ihren  Anteil  an  den  eroberten  Herrschaften  Mur- 
ten, Erlach,  Grandcourt,  Cudrelin,  Orbe  und  Grandson  im  künftigen 
Monat  unverzüglich  herauszugeben  und  besetzen  zu  lassen  gleich  an- 
deren gemeinen  Herrschaften  ; wenn  das  nicht  geschehe,  gern  ab  den 
Hunden  in  Willisau  Hecht  zu  stehen,  einen  Tag  anzusetzen  und  dem 
Ueberbringer  denselben  schriftlich  mitzuteilen. 

Und  als  wir  Eidgnossen  in  vergangner  unser  aller 
kriegen  und  grossen  nölen  mit  bewegnis  darsetzen  und 
darlegen  unser  aller  libe  und  guotes  und  utnb  behebung 
willen  unser  gemeinen  Eidgnoschaft  die  stell,  herscliaften, 
fand  und  löte  Murten,  Erlach,  Krancort,  Kuderfin,  Orben, 
Gramen  und  anders,  was  und  welcherlei  das  ist,  mit  aller 
oberkeil  genomen  und  zuo  unser  Eidgnossen  aller  banden 
gebracht  ')  und  die  fursichtigen,  fronten,  ersamen  und 
wisen  Schultheis,  rät  und  burger  geineinlich  der  statt  Ilern, 
öwer  und  unser  besunder  gunt  fründ  und  getrüw  lieb  Eid- 
gnossen und  ir  das  alles  selbs  inband,  besetzend  und  ent- 
setzend, bruchend,  nützend  und  niessend  und  uns  davon 
unser  teile  noch  nie  gevolgel  noch  gelanget,  wiewol  das 
erfordert  ist  2),  und  wir  ie  vermeinen,  das  billich  vor  lan- 
gem von  uch  beschuhen  were  und  noch  beschehe,  so  erma- 
nen  wir  uch  alles  des,  so  wir  uelt  ermanen  könden  oder 
vermögen,  mit  disem  unserm  offnen  versigelten  brief  und 
boten,  und  wie  uns  das  ze  tuond  gepört,  es  fliesse  und 
gange  us  unser  gemeiner  Eidgnoschaft  pünden  und  ver- 
schribungen,  so  wir  mit  einandern  hand.  und  oueh  der 
punlnüss,  darin  wir  mit  uch  sind,  das  ir  uns  unsern  teile 
und  anzal,  der  uns  von  den  obgenanten  stetten,  herschaf- 
ten,  landen,  löten  und  anderm  zuogehörL  und  zuostat,  und 
sovil  des  von  öcb  ingenomen  und  zuo  Öwern  banden  bracht 
und  konten,  und  wie  das  an  im  selbs  ist,  unverzogenlieh 
zuo  unsern  banden  in  dem  neehsten  monad  on  lenger  uf- 
ziechcn  antwurten,  geben  und  körnen  und  uns  solchen  ttn- 
seru  teile  demnach  mit  andern  uwern  und  unset  n Eidgnos- 
sen besetzen  und  inhaben  lassind,  wie  denn  das  an  andern 
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enden,  da  wir  Eidgnossen  «•emeinlich  stett,  land  und  liit 
mit  einandern  hand,  beschicht  und  geton  wirdet  3).  Oder 
ob  das  in  sömlichein  zit  also  von  fleh  nit  beschehen  weite, 
des  wir  uns  doch  nit  versuchen  wellen,  das  ir  denn  in  dem 
zit  mit  uns  ze  tagen  und  zuo  recht  körnen  wellent  mit 
Öwern  zuogeselzten  gan  WiUisow  in  die  statt  nach  lut  und 
sag  des  bundes,  darinne  wir  mit  einandern  sind,  l'nd  uf 
weliclien  tag  in  der  zit  ir  also  da  wellen  sin,  uns  das  by 
disem  unserin  boten  geschrifllich  zuozeschriben  *),  das  wir 
uf  den  mit  unsern  zuogesetzlen  oucli  da  sin  mögen,  die 
Sachen  anzevahen,  ze  volziechen  und  ze  volenden  nach  be- 
grifung  und  anzöugung  des  punds,  darinne  ir  mit  andern 
üwern  und  unsern  gelrüwen  Eidgnossen  und  uns  sind.  — 
Uf  Mitwuehen  vor  Unser  Frowen  tag  im  Ougsten,  a°  H83. 

(Coli.  Girard  IX  49,  Original,  Siegel  erhalten.) 

Gleichlautende  Aufforderung  auch  an  Glarus  vom  12.  Aug., 
Schwiz  vom  13.  Aug.,  Zug  vom  14.  Aug.  in  Coli.  Girard  XI  39,  4-3,  47, 


')  lieber  den  Streit  um  diese  Eroberungen  vgl.  Ochsenbein, 
Urfe.  S.  403  ff.,  Knebel  111  474,  Gingins  Episodes  361  ff.,  v.  Rodt  il 
325  II.,  G.  Tobler,  Der  Streit  unter  den  Eidgenossen  über  die  Erobe- 
berungen  im  Waadtlande  in  den  Jahren  1476  -81,  im  Berner  Taschen- 
buch 1901. 

')  Vgl.  E.  A.  III  003  a. 

J)  Am  28.  Juli  halte  die  Tagsatzung  in  Zürich  den  Freiburgern 
in  dieser  Angelegenheit  einen  Termin  auf  17.  Aug.  gesetzt,  vgl.  E. 
Absch.  III  159  p . 160  g.  Schilling  11  280. 

4)  Die  Schiedsrichter  sind  am  28.  Oktober  wirklich  zusatn- 
mengetreten,  vgl.  Eidg.  Absch.  111  163  und  166  Nr.  198,  Gingins,  Epi- 
sodes 378. 
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Aus  dem  alten  Murtenbiet. 

Von 

Hans  Wattelet. 


III.  Zur  Geschichte  des  Bauernkriegs. 

(Schluß.) 

Im  April  1654  sollte  in  .Murten  eine  Konferenz  der 
beiden  Stände  Bern  und  Freiburg  abgelialten  werden,  um 
unter  andern  auch  die  verschiedenen,  aus  den  vergangenen 
Unruhen  entsprungenen  Differenzen  zu  bereinigen  ').  Dazu 
gehörten  die  von  den  Murtnern  beanspruchten,  von  den 
Freiburgern  beanstandeten  Rechte.  Freiburg  setzte  aber 
die  Vertagung  der  Zusammenkunft  durch,  weil  der  Entscheid 
über  die  weitläufigen,  von  Bern  eingeschickten  Artikel  nicht 
überstürzt  werden  könne1).  Da  dieser  Stand  keine  Einsprache 
erhob,  so  fand  nach  einer  zweiten  Verschiebung  die  Kon- 
ferenz erst  am  18.  August  statt :t).  Zu  dieser  gab  der  Berner 
Rat  die  Instruction,  daß  die  Anträge  der  Muriner  zur  Ver- 
handlung zu  bringen  seien,  nachdem  eine  Abordnung  der 
Bürgerschaft  von  den  Herren  Tillier  und  Lentulus  gehört 
worden  war4).  Geschäftsüberhäufung  brachte  es  aber  mit 

')  B R.  M.,  Nr.  119.  pag.  902.  F.  R M„  Nr.  205,  fol.  95. 

’)  F.  R.  M.,  Nr.  905,  fol.  165.  16.  April  1654. 

F.  R.  M.,  Nr.  205,  fol.  168,  18.  April.  — B.  St.-Arch.  Freib. 

extraord.  Abschiede  litt,  f.,  p.  301.  Berner  Ehrengesandte  waren:  Job. 
Anthonj  Tillier,  Seckeimeister  welschen  Landts;  Samuel  Früsching, 
Venner;  Cäsar  Lentulus,  des  kl.  Rats,  und  Emanuel  Herrman,  Ge- 
neral-Kommissar'. — Freiburger  Gesandte:  Hans  Daniel  von  Montenach, 
Ritter  und  Schultheiss;  Peter  ReiS,  Statthalter:  Niklaus  von  Monten- 
ach und  Rudolf  Progin,  des  kleinen  Rats. 

4)  B.  St.-A.  Instruktionen  buch  S.  p.  425.  4.  Aug.  1654  (a.  St.) 
Muriner  Burgermeisterrechnung  1054. 
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sich,  daß  Bern  einem  weitern  Vertagungsbegehren  tl t»r  Frei- 
Bürger  keinen  Widerstand  entgegensetzte,  obwohl  die  Muriner 
auf  Erledigung  ihrer  Angelegenheiten  drangen  '),  denn, 
meinten  sie,  wenn  die  Konferenz  die  von  ihnen  beanspruchten 
Privilegien  handhabe,  so  ergebe  sich  die  Berechtigung,  den 
Zuzug  von  der  erwähnten  Bedingung  abhängig  gemacht  zu 
haben  und  könne  sonach  von  einem  Strafe  fordernden  Un- 
gehorsam nicht  mehr  die  Rede  sein.  Die  Freiburger  ihrer- 
seits erklärten  jedoch,  auf  nichts  einzutreten,  was  ihre  Alter- 
nativrechte betreffe:  die  Bestrafung  der  Murtner  Rebellen 
liege  zudem  in  ihrer  ausschliesslichen  Kompetenz*).  Die  Ein- 
willigung Berns  in  den  Verschob  war  auch  Wasser  auf  ihre 
Mühle,  denn  sie  hatten  bereits  Ladungen  an  den  Muriner 
Rat  abgehen  lassen  8),  um  womöglich  die  Entscheidung  vor 
dem  Beschluß  der  Konferenz  herbeizuführen,  Am  .‘L  Sepl. 
erschienen  die  Murtner  Ausgeschossenen  vor  dem  Rat  zu 
Freiburg*).  Sie  glaubten  sich  auf  die  Berichte  des  Land- 
vogts Manuel  berufen  zu  können,  freilich  zu  ihrem  Nachteil, 
wie  sie  später  erfuhren.  Der  Vogt  war  aber  im  Herbst  des 
vergangenen  Jahres  aus  dem  Leben  geschieden  und  konnte 
weder  für  Murten  einstehen  noch  das  widerrufen,  was  er, 
wie  die  Freiburger  nachträglich  behaupteten,  im  geheimen 
gegen  die  Murtner  geschrieben  hatte.  Zudem  wurde  den  Ab- 
geordneten eröffnet,  daß  die  Dorfschaften  das  von  Manuel 
gegen  sie  Vorgebrachte  bestritten  ; sie  erhielten  zwar  eine  Ab- 
schrift der  wider  Murten  erhobenen  Klagen,  um  eingehend  ant- 
worten zu  können,  und  wurden  angewiesen,  sich  mit  den 
Dorfmeistern,  die  auch  geladen  werden  sollten,  zu  einer 
zweiten  Verhandlung  wiederum  in  Freiburg  einzufinden  5). 
Der  Stadt  waren  die  Dörfer  der  Herrschaft  in  ihrer  Ver- 
teidigung zuvorgekommen.  Die  deutschen  Gemeinden  hatten 
bereits  im  Mai  des  vergangenen  Jahres  dem  Rat  zu  Freiburg 


')  F.  St.  A.  Murtner  Abschiede  litt.  H.,  tot.  3(53. 
’)  F.  H.  M.  N'r.  205,  fol.  256,  13.  Aug. 

’)  M.  R.  M.  22.  Aug.  1654. 

*)  F.  R.  M.,  Nr.  20T>.  fol.  271. 

*)  Mandateubuch  Nr.  5,  fol.  KP. 
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wissen  lassen'),  es  sei  ihnen  sein-  leid,  daß  gegen  sie  ein 
Unwillen  gefaßt  worden,  denn  wenn  sie  sieh  geweigert, 
unter  andern  als  Muriner  Offizieren  zu  ziehen,  so  sei  es  nur 
aus  Mißverstand,  Unbesonnenheit  und  Einfall,  nicht  aber 
aus  bösem  und  ungeneigtem  Willen  geschehen.  Auch  sie 
seien  bereit  gewesen,  die  gnädige  Obrigkeit  zu  verteidigen ; 
die  von  Jeuss  seien  sogar  bis  vor  das  Haus  des  Hauptraanus 
in  Murten  gezogen.  Hätte  Manuel  ihnen  mehr  als  eine  halbe 
Stunde  Bedenkzeit  über  das  beanstandete  Besatzungsrecht 
gegeben,  so  würde  ihr  Verhalten  wohl  ein  anderes  gewesen 
sein.  Die  Behauptung,  daß  sie  wider  ihre  Brüder,  die  Berner 
Bauern,  nicht  ziehen  wollten,  sei  von  einem  Welschen  aufge- 
stellt und  von  der  Mehrzahl  der  anwesenden  Deutschen  nicht 
verstanden  worden.  Es  sei  ihnen  nie  eingefallen,  die  Partei 
der  Aufständischen  zu  ergreifen.  Vielmehr  seien  sie  zum  Ab- 
marsche gerüstet  und  mit  allem  wohl  versehen  gewesen.  Manuel 
habe  ihnen  aber  gesagt,  zu  Hause  den  Marschbefehl  zu  er- 
warten: dieser  sei  nicht  gekommen.  Die  Unlerwistenlacher 
ihrerseits  schrieben  am  25.  Juni  1653  dem  Freiburger  Rat, 
daß  ihre  Vertreter  ohne  ihr  Wissen  den  am  22.  Mai  gefassten 
Beschlüssen  zugestimmt  hätten;  sie  aber  wären  bereit  ge- 
wesen für  die  Obrigkeit  ins  Feld  zu  ziehen,  nachdem  sic 
rechtzeitig  noch  die  Überzeugung  gewonnen,  dass  die  auf- 
ständischen Bauern  sich  ohne  (irund  über  ihre  gnädigen 
Herren  beklagten  !).  Am  3.  September  1634  gaben  dann 
die  von  Lugnorre  eine  weitläufige  Auseinandersetzung  ein, 
wonach  alle  in  der  Kirche  zu  Moliers  geschworen  hätten, 
für  ihre  Obrigkeit  zu  leben  und  zu  sterben : sie  wären  mit 
Munition  und  Reisgeld  reichlich  versehen  und  gesinnt  gewe- 
sen, auf  den  ersten  Befehl  zu  marschieren  ; auch  die  gegen- 


')  F.  st.  A. 

’)  F.  St.  A.  Erklärung  vom  25.  Juni  1653  fa.  St.) : «mais  quand 
ils  ont  seu  au  vrev  que  los  dits  subiects  so  soulevoyent  mal  & propos,  taut 
eux  les  gmiverncurs  que  tous  les  communiers  »ans  exeeption  d’un  seul,  so 
»ont  otferts  d'exposer  corps  et  biens  pour  la  defense  de  leur  souverain  et 
de  la  patrie  et  ce  dovant  que  les  compagnies  de  soldats  fussent  passez, 
pour  aller  contre  les  dits  rebelles  ». 
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teiligen  Behauptungen  Manuels  und  der  Muriner,  die  nur 
neidisch  seien,  schlügen  der  Wahrheit  ins  Gesicht ').  Zur 
Stütze  ihrer  Erklärungen  beriefen  sich  die  Kerzerser  auf 
ein  schriftliches  Zeugnis  des  Pfarrherrn  Sebastian  Eyen  s), 
während  die  Wistcnlacher  ein  solches  ihres  Pfarrers  David 
de  Dompierre  vorlegten "). 

Diese  Verteidigungen  standen  jedoch  mit  der  Wahrheit 
im  Widerspruch,  denn  konnten  sie  einerseits  das  dem  Murt- 
ner  Bat  zustehende  Besatzungsrecht  nicht  bestreiten,  so 
ward  anderseits  durch  die  Erklärung  Eyen's  sehr  bezeich- 
nender Weise  bestätigt,  daß  man  bereit  gewesen  war  zu 
marschieren  « mit  dem  Geding.  dass  ein  statt  Murten  den 
llauptrnann  und  Amtslüth  hinzuthuindt ».  Die  Briefe  Manuels 
sowie  die  pfarrherrlichen  Atteste  taten  übrigens  dar,  daß 
das  von  den  Murinem  beanspruchte  Bcsalzungsrecht  den 
Landleuten  paßte,  um  sich  am  Kriegszug  nicht  zu  beteiligen, 
weil  sie  mit  dem  Reisgeld  nicht  versehen  waren. 

Trotz  der  Haltung  der  Dorfschuflen  glaubte  die  Stadt 
gewonnenes  Spiel  zu  haben.  Wenn  es  ihr  auch  sehr  ungelegen 
kam,  daß  Manuel,  der  am  besten  für  sie  hätte  Zeugniß  ahlegen 
können,  nicht  mehr  am  I.eben  war,  so  zeigte  sich  dessen 
Witwe  Barbara  geh.  Wurstenberger  bereit,  zu  ihren  Gunsten 
auszusagen  und  die  Berichte  ihres  Gemahls,  auf  die  die  Muri- 
ner große  Stücke  hielten,  zu  bekräftigen.  Darüber  ward  am 
6.  September  165t  (a.  St.)  vor  dem  Notar  Urs  Oswald  in 
Bern  eine  schriftliche  Erklärung  aufgenommen  ').  Die  Frau 
Landvögtin  bestätigte,  oft  von  ihrem  Ehemanne  gehört 
zu  haben,  hinsichtlich  des  Verhaltens  der  Muriner:  «daß 
« sy  je  und  allwegen  erbüttig  gsin  syen,  ja  bereit  mit  not- 
« wendigen  Waffen  verfaßt,  und  willig  .Ihre  Schuldigkeit 
« gegen  einer  gnädigen  Oberkeit,  sobald  sy  von  Jhnen  dar- 
rt zu  erfordert  werden,  zeleislen.  Die  Landleüth  aber,  ln- 
« Sonderheit  die  l?ß  dem  Wistenlach,  jederwylen  etwas  für— 

')  F.  St.  A.  Brief  vom  3.  Sept.  11554  (a.  St ). 

*)  F.  St.  A.  Brief  vom  39.  August  1(554  (a.  St.). 

')  F.  St.  A.  Brief  vom  38.  Aug.  1(551  (a  St.) 

*)  F.  St.  A. 


Digitized  by  Google 


107 


«gestreuwt,  Ja  ihr  etlich  mit  Worten  ußbrochen,  daß  es 
« vilberürtcn  mynen  Hrn.  sei.  höchlich  bedauert  g’liabt, 
n dannenhar  er  mit  den  Landleölhen  nit  sowol,  als  mit  denen 
« in  der  statt,  welicbe  er  sonst  all  wegen  .Ihrer  Ufrichlig- 
« keil  und  Treuw  halber  gerümbt.  zefriden  wäre  » '). 

Ladungsgemäß  erschienen  die  Muriner  am  0.  September 
1654  zur  Konfrontation  mit  den  Dorfmeislern  vor  den  Dele- 
gierten des  Rats  in  Freiburg,  die  Auskunft  über  folgende 
Punkte  verlangten  *) : 

« Pourquoy  l’annee  passte  s’agissant  de  dünner  seeours 
« ä l.r*  Excell”  de  Reime  ils  auroyent  respondu  de  ne  voul- 
« loir  tirer  eontre  leurs  freres  ? » 

(i  Une  eerlaine  supplieation  insinuäe,  qui  sembloit  lou- 
« eher  quelquement  eeux  de  Moral?» 

« Pourquoy  ils  auroyent  refuse  de  prendre  les  armes 
« pour  les  seeours  de  leurs  souverains  seigneurs  de  Rerne  ? » 
In  RetretT  der  ersten  Frage  bezogen  sicli  die  Muriner 
auf  die  (triefe  Manuels,  indem  sie  bestritten,  je  die  ihnen 
zugeschnbene  Aeusserung  getan  zu  haben.  Hinsichtlich  der 
zweiten,  welche  die  von  den  Obcrwislenlachern  aufgoslellte 
Behauptung  im  Auge  hatte,  die  Muriner  hätten  den  .Nicht- 
zuzug verschuldet,  führten  sie  die  gleiche  Sprache.  Der 
dritten  hielten  sie  ihre  bekannten  Ansprüche  entgegen,  bei- 
fügend, daß  diese  der  Konferenz  der  beiden  Stände  unter- 
breitet seien  und  somit  die  Angelegenheit  bis  zu  ihrem  Ent- 
scheid eingestellt  werden  müsse.  Der  Rat  zu  Freiburg  wollte 
jedoch  von  der  Einstellung  nichts  wissen.  Da  der  Aussland 
Freiburgs  zu  Gunsten  der  bernischen  Alternative  nahte,  so 

')  Die  Landvögtin  war  auch  auf  die  Oberwistenlachor  nicht  gut 
zu  sprechen,  wie  aus  einem  spätem  Bericht  F.  It.  M.  Nr.  20t>.  Fol.  Kl. 
■'KJ.  April  1656  erhellt:  Mölral  de  l.ugnorre  demande  au  iiom  de  la 
commune  — qu’ils  puissent  estre  payte  de  la  veuve  du  feu  l’advoyer 
Manuel  des  estoffes,  qu'elle  doibt  cncore  aux  tireurs  aux  musquet. 

*)  F.  St.  A.  Supplieation  der  Murtncr  in  der  Confrontation 
wegen  des  verschinnen  rebellion wasens.  — F.  R.  M.  Nr.  305.  Fol.  278. 
F.  R.  M.  Nr.  205.  Fol.  280  Die  Ratskoni mission  bestand  aus  den  Herren 
Schultheiss  von  Montenacli,  Junker  Reyff,  Seckelmeister  von  Monten- 
ach,  Junker  Meyer,  Venner  Vondcrweidt  und  dem  Stadtschreiber. 
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trachtete  er  vielmehr  die  Sache  vorher  zu  erledigen.  Er  tat  es, 
indem  er  sich  kurzer  Hand  über  die  wiederholt  bestätigten 
Freiheiten  Murtens  hinwegsetzte,  und  ohne  den  Spruch  der 
Konferenz  abzuwarten,  am  12.  November  1 65 i ')  die  Bürger- 
schaft verurteilte  « wegen  dieses  rebellischen  abschlags  — 
« zu  clwelchem  alilrag  des  Kriegskostens  » viertausend  Kro- 
nen zu  bezahlen,  besondere  Bestrafung  der  Anstifter  Vor- 
behalten. 

Am  selben  Tage  noch  traten  die  Freiburger  Ratsdele- 
gierten zusammen,  um  in  Betreff  der  Landleute  Antrag  zu 
.stellen.  Diesem  gemäß  belegte  sie  der  Bat  mit  einer  Busse 
von  1400  Kronen,  unter  Vorbehalt  gegen  die,  welche  nament- 
lich in  Lugnorre  rebellische  Reden  geführt  hatten,  besonders 
einzuschreiten  *). 

Auf  die  Dörfer  wurden  die  1400  Kronen  wie  folgt 
verteilt,  indem  die  am  Moos  Theilhabenden  stärker  belastet 
wurden  : Merlach  20,  Greng  10,  Gurwolf  20,  Coussiberle  30, 
Courlevon  30.  Salvenach  (10,  Jeuss  (10.  Lurtigen  40.  Ulmiz 
80,  Gempenach  50.  Oberburg  20,  Niederburg  40.  Altavilla 
30,  Galmiz  100.  Ried  und  Agriswyl  100.  Ketzers  200. 
Höchsten  20.  Fräsehels  (50,  Löwenberg  16.  Monlelier  40, 
Unterwistenlach  220,  Oberwistenlach  154. 

Die  hohen  Auflagen  sollten,  wie  man  vorgab.  zur  teil- 
weisen Deckung  der  gehabten  Kriegskosten  dienen.  Es  er- 
hellt aber  aus  der  Kriegsrechnung  des  Kommissars  Hirlh, 
daß  diese  Kosten  sich  im  ganzen  nur  auf  4511  Kronen. 
4 Pfund  und  14  Schilling  beliefen*). 

Zu  leugnen  was  nicht  zu  bestreiten  war,  hatte  sonach 
den  Landleuten  ebensowenig  Vorteil  gebracht,  als  es  den 
Murtnern  von  Nutzen  gewesen  war,  sich  auf  die  Briefe 
Manuels  zu  berufen.  Gewiß  sprachen  die  sämtlichen  vor- 
handenen Schreiben  des  Landvogts  nicht  gegen  die  Bürger- 
schaft Murtens  und  stimmten  sie  ganz  mit  dem  Zeugnis  seiner 
Witwe  überein.  Aber  nach  Jahren  erst  erfuhren  die  Murtner, 

•)  F.  R M.  Nr.  205.  Fol.  .331. 

*)  F.  R.  M.  Nr.  205.  Fol.  333. 

*>  Fr.  St.  A. 
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daß  die  Freiburger  sieh  namentlich  auf  die  gegen  sie  ge- 
richteten geheimen  Mitteilungen  Manuels  gestützt  hatten 
um  sie  der  Hebellion  zu  bezichtigen  ').  Aus  den  Akten  er- 
gibt sich  nicht,  daß  die  gnädigen  Herren  diese  angeblichen 
geheimen  Berichte  zum  Beweis  ihrer  Behauptung  den  Muri- 
nem vorwiesen,  auch  nicht,  daß  sie  wirklich  existierten 
und  daß  sie  nicht  nachträglich  erfunden  wurden,  um  das 
gegen  Murten  eingeschlagene  Verfahren  zu  rechtfertigen. 

Die  Bußenerkenntnisse  sollten  am  27.  November  den 
Ausgeschossenen  von  Stadt  und  Land  eröffnet  werden  *). 
Murten  allein  ließ  sich  vertreten  und  verlangte  einige  Tage 
Bedenkzeit,  die  gewährt  wurden.  In  ihrer  Not  richteten 
die  Murtner  ihre  Blicke  wieder  nach  Bern.  Abgeordnete 
wurden  dorthin  geschickt,  während  man  Freiburg  wissen 
ließ,  daß  Murten  die  auferlegte  Geldstrafe  nicht  annehmen 
könne').  Bern  verwendete  sich  zu  Gunsten  der  Muriner8); 
es  sei  zwar  nicht  darum  zu  tun.  die,  welche  sich  verfehlt 
haben  könnten,  zu  beschönigen  ; da  aber  in  der  Konferenz 
vom  7.  April  1 G53  (a.  St.)  Freiburg  selbst  beantragt  habe, 
die  Ansprüche  der  Murtner  durch  die  beiden  Stände  unter- 
suchen zu  lassen,  so  sei  es  nur  billig,  ihrem  Begehren 
um  gründliche  Untersuchung  zu  entsprechen  und  bis  zum 
Abspruch  den  Vollzug  der  Strafe  einzuslellen  s).  Als 
dieses  heroische  Schreiben  dem  Freiburger  Bäte  vorlag. 
erschienen  nun  auch  die  Murtner  Delegierten,  beschwer- 
ten sich  nochmals  über  die  ausgefällte  Strafe  und  ver- 
langten Einstellung  bis  zur  nächsten  Jahresrechnungs- 
konferenz. 

Protest  und  Begehren  wurden  in  demütiger  Sprache 


')  F.  St.  A.  Brief  Murtens  an  Freiburg  ohne  Datum,  doch  nicht 
vor  dem  Jahre  1600  : « wylen  domahligen  H'  Schuldtheiß  sy  hinder- 
rucks  als  Ungehorsame  verklagt,  so  doch  Gott  dem  almiichtigen  woll 
bekandt ». 

*)  F.  R M.  N*  805,  fol.  331. 

’)  M.  R.  M 18.  November  (a.  St.). 

*)  B.  R.  M.  N*  121,  pag.  232. 

’)  Deutsches  Missivonbuch  N'  17,  fol  339.  20.  Nov.  1(174  (a.  St  ). 
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vorgebracht.  Diese  verfehlte  jedoch  die  gehoffte  Wirkung. 
Die  Freiburger  fanden  vielmehr,  daß  « die  Bürger  von  Mur- 
<i  len  ihren  fahler  aggravieren,  indem  sie  von  hiesiger  Al- 
« ternatif  dedinieren,  und  wider  Freiburg  gehn  Bern  re- 
« curicrt,  darum  hätten  sie  ein  mehrere  Straff  verschuldet  »'). 
Unter  Androhung  der  Ungnade  forderte  die  Obrigkeit  bis 
zum  7.  Dezember  die  kategorische  Antwort,  ob  an  der  Be- 
streitung der  Strafe  festgehallen  werde  *).  Nach  Bei  n be- 
richtete sie  in  abschlägigem  Sinne.  Das  geschah  am  3. 
Dezember,  weil  die  Muriner  der  Ladung  auf  den  ersten 
nicht  Folge  geleistet  hatten.  Sie  hatten  nämlich  in  Er- 
fahrung gebracht,  daß  am  I.  Dezember  auch  die  Dorf- 
pfleger der  Gemeinden  vor  den  gnädigen  Herren  erscheinen 
würden.  Die  nichts  weniger  als  kampflustige  Stimmung 
dieser  Leute  war  den  Murtnern  ebenso  bekannt,  als  die 
Absicht  der  Dörfer,  die  Schuld  auf  die  Bürgerschaft  zu  schie- 
ben. Die  Landleute  hatten  ja  für  keine  verbriefte  Privilegien 
einzulrelen;  dem  entsprach  auch  ihre  Haltung.  Sie  be- 
dankten sich  bei  den  Herren  von  Freiburg  für  die  gnädige 


')  Archiv  Murten.  Protokoll  des  Stadtschreibers  von  Kreiburg 
vom  3.  Dezember  1*V>4  : « Vor  Ewer  Gnaden  erscheinen  in  aller  De- 
« muth  und  Niederträchtigkeit  dero  gethreuwe  Underthanen,  die 
« Committierten  von  Murten,  und  thun  dieselben  gantz  fliihcn lieh 
« pitten,  daß  sy  ah  Inen  keine  Ungnad  fassen  wöllimlt,  wann  sv  sieh 
« dißmahl  über  die  annennnung.  der  Ilinen  uffgesetzten  großen  Contri- 
« butionen.  der  4000  Er.  nit  wol  erlütheren  könnend,  Ir  bedenken 
« sy,  in  söllichcm  Fahl  der  annemmung.  ihr  vermeinthahende  zwei- 
« pünctige  Freyheit  deß  bewußten  Hauhlmann  und  Heißgelts  halber 
« (wöl liehe  beide  Puncten  dann,  von  Eüwer  Gn.  selbs  für  die  Con- 
« ferentz  geschlagen,  und  anderwerts  von  beiden  L.  Ständen  Ehren- 
« gesandte  für  die  ersthaltende  Jahr  Rechnung  verabscheidet  worden) 
« verfällt  wären  dt,  und  Ihnen  byneben  unmöglich  wäre,  obangedüte 
« 4000  Kr.  zu  erleggen,  dossetwegen  sy  hochgedacht  E.  Gn.  gantz 
<i  unterthänig  pitten,  sy  bis  dahin  diser  Sachen  halber  gnädig  einzu- 
« stellen,  und  wenn  es  sich  dann  alsdann  betlridt,  daß  sy  in  ihrem 
(i  Verwegen  gantz  nit  gegründt  gewesen,  werden  sy  sich  einer  söilichcn 
« contribution  schuldwillig  unterwerffen  und  dan  darzu  erforderlichen 
« Mitlen  wol  nachtrachten  müssen  — ». 

’)  F.  R.  M.  N ütß.  Fol.  334. 
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Strafe  und  verlangten  Termin,  um  zu  bezahlen.  Es  wurde 
Ihnen  gestattet,  die  auferlegten  Beträge  durch  eine  Vermö- 
genssteuer aufzubringen  und  sie  in  drei  Baten  sammt  Zins 
zu  entrichten.  Der  Rat  kam  sogar  der  Beschwerde  von 
Lugnorre,  die  Verteilung  der  Buße  sei  ungerecht,  entge- 
gen, indem  er  einen  Ausschuß  beauftragte,  zu  untersuchen, 
ob  sie  zu  revidieren  sei,  doch  ohne  Reduktion  der  ausge- 
sprochenen Buße  von  1400  Kronen  ’). 

So  lagen  die  Dinge,  als  der  Muriner  Rat  am  4.  De- 
zember beschloß,  die  Bürgerschaft  am  darauffolgenden  Tag 
zu  versammeln  und  ihr  die  Sache  vorznbringen  !).  Bei 
diesem  Anlaß  *)  werden  einige  Burger,  wie  verlautete,  erklärt 
haben,  was  in  dem  im  Freiburger  Archiv  liegenden  Bussen- 
verzeichniß  zu  lesen  steht  *),  daß  sie  nämlich  mit  der  Strafe 
nichts  zu  tun  haben  wollten  ; diejenigen,  welche  die  Sache 
eingebrockt,  und  die  man  nötigenfalls  auch  namhaft  machen 
könne,  sollten  die  Buße  abtragen.  Das  Murtner  Rats  Manual 
schweigt  zwar  über  diesen  Punkt,  wie  es  auch  den  ge- 
faßten Beschluß  nicht  bringt;  dagegen  lesen  wir  in  einer 
vom  24.  November  alten  Stils  datierten  Vollmacht s),  daß 
die  Delegierten  ermächtigt  waren  « underthänig  umb  etwas 
« millerung  und  naehlassung  » anzuhalten,  und  wenn  dies 
Ihren  Gnaden  nicht  genehm  sein  sollte,  sie  «gantz  undertänig 

*)  F.  R.  M.  N°  205.  Fol.  332.  Avoirie  de  Morat,  Correspon- 
dances  N‘  3.  « Myne  gnädige  Herren  und  Oberen  des  täglichen  Raths 
«der  Statt  Fryburg  haben  ihre  Lieben  Uuderlhanen  der  Gmeindt  von 
« Grän  im  Ampt  Murten  von  dato  für  dry  Jahr  Zils  bewilliget,  das 
«gelt,  so  Ihnen  wägen  ferndriger  Ungehorsame  zum  Kriegslasten  ull- 
« erlegt  worden,  von  einem  Jahr  zum  andern  den  dritten  theil  sambt 
« dem  Ziml  in  Cantzly  alhie  zu  zahlen,  und  zu  erlegen,  und  wvlen 
« andüthet  und  vermeint  wirdt,  ob  solle  die  Abtheilung  dieses  Gelts 
« etlichen  Gineinden  in  daro  proportion  gegen  den  anderen  etwas  uii- 
« glych  und  exeessiviseh  syn,  dilie  remission  zu  thuw  habe,  hocher- 
<«  mcldt  Ihr  Gnaden  ihren  vilgeliebten  Mitträthen  Herren  Statthallereu 
« etc.  gwalt  und  bevelche  geben.  » 

’)  M.  R.  M.  ‘it.  November  1654  (a.  St.) 

5)  M R.  M.  25.  November  (a.  St.) 

')  F.  St.  A.  Verzciehnuss  der  Dörfern  etc. 

5)  F.  St.  A. 
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« und  flähentlich  » zu  bitten,  « Innen  lydenliche  Termynen 
» zum  Zahlen  anzustellen.  » 

Von  einer  Herabsetzung  der  Summe  wollten  die  Frei- 
burger nichts  wissen.  Sonach  versprachen  die  Halsdele- 
gierlen  Herrensclnvand  und  Gaillard  am  7.  Dezember,  die 
4(J00  Kronen  zu  bezahlen  « mit  underthäniger  bitt  Ihnen 
« diesen  Fahler  gnädig  ze  verziehen.  » Sie  wurden  nun  in 
Gnaden  aufgenommen,  mußten  sich  aber  im  Namen  der 
Stadt  in  der  Kantzley  verschreiben. 

Mit  dem  raschen  Entschluß,  sich  zu  unterziehen,  bat- 
ten auch  die  Leiter  der  Murtner  Bürgerschaft  der  Minder  - 
heit, die  sich  gegen  die  Belastung  des  Sladtseekels  ausge- 
sprochen hatte,  jede  Bedeutung  genommen.  Am  17.  Dezember 
ward  zwar  dem  Freiburger  Bat  ein  anonymes  Schreiben  ’) 
vorgelegt,  des  Inhalts,  daß  in  Murten  « u IT  syten  der  ge- 
« ringen  Burger  ein  Tumult  endtstand  wegen  der  der  Stadl 
« angelegten  gellstrad  Ihrer  im  ferndringen  unwäsen  er- 
« zeigten  ungehorsame  halber,  davon  sie,  die  kleine  Burger, 
« niilt  zahlen,  wyllen  sie  Jederwylen  zu  gehorsame  geneigt 
«(  gsyn,  sonders  wollen,  das  die,  so  gefeit,  solche  straff 
n eintzig  ußslandcnd  ohne  beschwärnuß  des  Stadtseckels.  » 
Die  Freiburger,  denen  es  vorläufig  nur  darum  zu  tun 
war.  die  4000  Kronen  zu  erhallen,  schlugen  sich  aber  nicht 
auf  die  Seite  der  kleinen  Burger  und  beschlossen  demnach, 
daß  es  mit  der  L'nlerziehung  sein  Bewenden  haben  solle. 
« Man  laßls  eine  gute  suche  syn.  » sagt  das  Hutsprotokoll. 

Der  Muriner  .Nachgeben  hatte  den  weitern  Zweck, 
Zeit  zur  Durchsetzung  ihrer  Ansprüche  zu  gewinnen  und 
womöglich  sich  der  Ausrichtung  der  Buße  zu  entziehen.  Ge- 
wiß war  das  auch  der  beste  Weg,  die  unzufriedenen  Burger 
zu  beruhigen.  Da  die  Alternative  nun  an  Bern  überging, 
so  durfte  Murten  einer  günstigen  Intervention  dieses  Standes 
gewärtig  sein.  Um  sie  herbeizuführen , ward  schon  im 
Mai  1055  eine  Abordnung  nach  Bern  geschickt  *).  Verhand- 

')  F.  R.  M.  N*  SäOTi,  Fol.  S4*J  « ein  particular  schrvben  — da- 
mit der  Nam  des  schrybers  ußjterißen  »• 

*)  M.  R M.  8.  Mai  HSV»  (a.  St.) 
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lungen,  die  angebahnt  wurden,  führten  bald  dazu,  die  Frage 
der  beanstandeten  Sladtfreilieiten  nunmehr  der  nächsten 
Jahreskonferenz  zu  unterbreiten  ').  Diese  ward  auf  den  An- 
fang September  1655  angeselzt3).  Die  Berner  Abgeord- 
neten, Johann  Hudolf  Willading,  Seckelmeisler  deutschen 
Lands,  und  Vincenz  Stürler,  Venner,  erhielten  die  Weisung 
darauf  zu  dringen,  daß  die  Freiheiten  der  Murtner  zu  be- 
stätigen seien  ; im  fernem  aber  sei  zu  verlangen,  daß  die 
Hälfte  der  Strafe  dem  Stand  Bern  zukomme,  wenn  Frei- 
burg auf  seinem  BußentschehJ  beharre  *).  Dieser  Anspruch 
Bern’s  verfehlte  seine  Wirkung  nicht.  Der  scheidende 
Murtner  Landvogt«)  Johann  Hudolf  von  Diesbach.  welcher 
der  Konferenz  seine  Rechnung  vorzulegen  halte,  fragte  in 
Bern  an,  ob  denn  die  der  Herrschaft  Murten  auferleglen 
Summen  wirklich  als  eine  Kriegskostenkontribution  anzu- 
sehen seien®),  wie  die  Freiburger  behaupteten,  oder  ob  er 
sie  in  seiner  Vogtsrechnung  als  Busse  zu  buchen  habe.  Der 
Hat  entschied  sich  für  letzteres  und  schärfte  den  Ehrenge- 
sandten nochmals  ein.  darauf  zu  bestehen,  daß  die  Hälfte 
der  auferlegten  Summen  Bern  zufalle,  wo  nicht  sei  die 
Sache  auf  eine  spätere  Konferenz  zu  verschieben.  Zwei 
Tage  darauf  faßte  der  Freiburger  Hat  einen  gegenteiligen 
Beschluß®);  indem  er  seine  Gesandten  anwies,  dem  Begehren 
Bern’s  entgegenzutreten,  « weil  es  ist  kein  büß,  sondern 
« ein  GeltstrafT,  darmil  Bern  nichts  soll  zu  schaffen  nocli 
« zuzereden  haben»7),  aber  in  die  Verschiebung  dieser 
Frage  einzuwilligen.  Damit  war  das  von  den  Murtnern  ver- 
folgte Ziel,  die  Erledigung  der  Auflage  zu  verzögern,  rr- 


■)  F.  R.  M.  N“  306.  Fol.  64.  9.  April  16w,  Fol.  93.  35.  Mai. 

*)  B.  St.  A.  Abscheide  litt,  (i.,  p.  337,  341.  F.  St.  A.  Murtner- 

abseheide,  litt.  F.  Fol.  379.  3.-4.  September. 

')  B.  R.  M.  N*  13t,  p.  91.  — lnstructionenbueli  S.  p.  493,  495, 
30.  August. 

*)  F.  R.  M.  Am  4.  Mürz  1653  war  er  ersetzt  worden. 

*)  B.  H.  M.  N*  134,  p.  101. 

•)  F.  R.  M.  N*  300,  Fol.  171. 

’)  F R.  M.  N‘  306,  Fol.  173. 
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reicht.  Sie  konnten  mit  diesem  Erfolge  umso  zufriedener 
sein,  als  die  Konferenz  in  Sachen  des  beanspruchten  Be- 
satzungsrechts zum  Entscheid  gelangte  : 

« Obwohlen  die  Statt  Murten  deß  wegen  von  beyden 
(i  Oberkheitten  kheine  Sigel  noch  Brieffen  hatte,  dennoch 
(i  ist  Ihnen  die  Election  desselbigen  (Hauptmanns)  im  be- 
« gebenden  Fahl  bewilliget,  in  dißem  verstandt,  daß  der- 
« selbige  der  Oberkheit  so  Ihne  bruchen  wirdt,  präsentiert 
« unndt  wan  er  passiert  wird,  alsdan  zur  prästierung  deß 
« gebührenden  eidtes  gehalten  werde.  » 

In  Sachen  des  Heisgelds  wurde  dagegen  beschlossen  : 
daß  die  Muriner  es  nicht  allein  zusammenthun  und  gebüh- 
rend erlegen  sollen,  sondern  auch  « im  Fahl  der  Noth,  wie 
« andere  Unterthanen  dienen,  ohne  einige  zu  Zahlung  noch 
« bestimmung  deß  terrnins,  sydtenmahlen  solches  by  allen 
(i  anderen  Underthanen  also  geschieht,  unndt  es  zu  deß 
« gantzen  Vatterlandtes,  unndt  hiemit  Ihrer  selboseigenen 
« Conservation  geschieht  ». 

Von  der  Annahme  des  Heisgeldartikels  ward  die  Ge- 
währung des  Bestattungsrechts  abhängig  gemacht  ').  Bevor 
jedoch  die  Murtner  sich  darüber  aussprachen,  schickten  sie 
am  9.  September  zwei  Abgeordnete  nach  Bern,  um  die 
Ehrengesandten  an  der  Konferenz  um  Erläuterung  zu  bit- 
ten *),  während  sie  sich  bestrebten,  durch  Geschenke  die 

’)  cf.  Anm.  2.  p.  113.  — Der  nämlichen  Bedingung  war  von  der 
Konferenz  ein  weiteres  Zugeständnis  in  Bezug  auf  Einsitz  und  An- 
nehmung  der  « Ussern  » in  der  Stadt  und  Herrschaft  Murten  unter- 
stellt worden  : « passiert  — mit  dilter  erlütterung.  nauiblich  dati  die 
« Jenigen  so  sie  in  der  Statt,  undt  ihrem  bezirkh  ulfnemmen,  eint- 
« wederer  Statt  Bern  oder  Frvhurg  Underthanen  syend,  unndt  soll 
« solche  reception  gesehechen  mittelst  10  ff  unndt  nit  mehrere«,  aber 
(i  wenigeres  wol,  durch  Jeden  annetnmenden  der  Statt  zu  gutem  er- 
« legen;  Frembde  aber  daselbsten  zu  naturalisieren  soll  Ihnen  gäntz- 
« lieh  verbotten,  ad  tempus  aber  utfzenemmen,  weil  sie  an  einem  Fass 
« unndt  deswegen  solcher  lüthen  bedürUtig  siudt,  gestattet  sein,  unndt 
« dise  gratiflcation  so  lang  kräftig  verbleiben  bil»  widrige  briellen, 
« unndt  gwarsame  von  seiten  der  hohen  Oberkheiten  ynkkommen 
« unndt  sie  solche  also  werden  continuieren  wollen.  » 

•)  M.  R.  M.  29  Aug.  1655  (a.  St.) 
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Gunst  der  gnädigen  Herrn  und  Obern  von  Freiburg  zu  ge- 
winnen und  zu  erhalten  ')  Die  vorhandenen  Akten  geben 
keine  Aufklärung  über  die  nächste  Entwickelung  des  Streites. 
Aus  dem  Ratsprotokoll  erhellt  jedoch,  daß  die  Muriner 
am  25.  November  *)  die  Besetzung  der  Hauptmannstelle 
Vornahmen  und  an  die  Mannschaft  die  Warnung  ergehen 
ließen,  sich  bereit  zu  halten,  um  auf  den  ersten  Befehl 
der  Obrigkeit  mit  Wehr  und  Waffen  ohne  Verzug  zu 
marschieren.  Daraus  darf  wol  geschlossen  werden,  daß 
sie  die  von  der  Konferenz  gestellte  Bedingung  annahmen. 
Sie  hatten  auch  Grund  nachzugehen,  weil  der  Zeit  auf  Bern 
kein  großer  Verlaß  mehr  war.  Dieser  Stand  war  in  Schwie- 
rigkeiten verwickelt  worden,  die  schließlich  zum  ersten 
Vilmergerkrieg  führten.  Das  Verhältnis  zu  Freiburg  trübte 
sich  mehr  und  mehr.  Die  Stadt  Bern  fürchtete  sogar,  daß 
Freiburg  sich  gegen  sie  am  Streit  beteiligen  könnte8). 
In  dieser  Meinung  ward  sie  bestärkt  durch  das  Verbot  der 
Freiburger  an  den  Vogt  in  Murten,  die  Ringmauern  in 
Stand  zu  setzen  und  das  Werben  von  Kriegsvolk  zu  ge- 
stalten. Bern  hatte  nämlich  am  8.  Januar  165(5  im  gegen- 
teiligen Sinne  geschrieben  ')•  wogegen  Freiburg  dieMurtner 
wissen  ließ,  die  Bürgerschaft  solle  sehen,  daß  sie  der  Obrig- 
keit « Ungnad  nicht  incurriere  » *).  Am  15  . Januar  riefen 
nun  die  Berner  den  Vogt  nach  Bern,  weil  sie  etwas  not- 


')  M.  A.  Burgermeisterrech  nung  1655.  1657.  — Ala  Ergänzung 
zu  einer  im  Band  1.  der  Gcschichtsblätter  erschienenen  Arbeit  sei 
aus  dieser  Rechnung  erwähnt  : « Umb  ein  Rahmen  des  Herzogen  uß 
« Burgund  abcoritertactur . so  H'  Lambetlet  Werk,  dem  Wilhelm 
Misey  gäben  2 S 4 Sch. 

’)  M.  R.  M.  15.  Nov.  1855  (a.  St.). 

’)  B.  R.  M.  N»  1«$,  7.  Juli  1655  (a.  St.).  Aull  den  eingelang 
ten  bricht,  was  maßen  ein  Statt  Fryburg  Ihren  Underthanen  alles 
ernst,  und  by  einer  büß,  geholten  habend,  sich  biß  nechsten  Montag 
mit  Iren  überweren,  krut  und  lodt  zerust  ze  halten.  — Weilen  man 
ii it  weiß,  warautl  Ihr  absechcn  gerichtet  etc. 

*)  Brie!  an  Schuldheiß  und  Rath  von  Murten,  28.  Dezember 
1655  (a.  St.). 

*)  F.  R.  M.  N*  207,  fol.  5.  9.  Jan.  1656. 
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wendiges  mit  ihm  zu  reden  hätten  ').  Ehe  sie  jedoch  nach 
dieser  Seite  hin  weiteres  unternehmen  konnten,  war  der 
Tag  von  Vilmergen  verloren  gegangen.  Den  Rückschlag 
der  Ereignisse  verspürten  die  den  Bernern  wolgesinnten 
Murtner.  Widerspruch  hatten  vorläufig  die  Freiburger 
auch  nicht  mehr  zu  gewärtigen,  als  sie  am  6.  Februar 
1656  nach  Bern  schrieben,  daß  sie  « niemahlen  dahin  in- 
« tentionicrt  gewesen , üwern  ietz  zu  Murten  habenden 
(•  AllernatifI  undt  rechten  einichen  yngriff  zu  thun,  sonders 
« derselbe  wie  biß  häro  in  Ihren  uninterrumpierten  esse 
« verbleiben  zu  lassen.  Wan  aber  der  Zuzug,  besatzung 
« und  fortification  der  enden  von  kheintwederer  Statt  zu- 
rr gehöriger  alternalifT  dependierend  noch  zufallend,  alß 
« wollen  wir  nachmahlen  verholten,  es  üch  — nit  zuwider 
« sein  werde,  so  wir  die  Murtner,  ull  Unnsere  citationen 
rt  zu  parieren,  sonderlich  in  Sachen  die  unnsere  reciprocier- 
« liehe  alternation  nit  berürend,  halten,  unndt  sie  darumb 
« rechtfertigen  werdend  » s).  Der  Zank  zwischen  Bern  und 
Freiburg  dauerte  zwar  fort  zum  Nachteil  der  gemeinen 
Herrschaft.  Am  9.  Februar  verordnele  Bern,  im  Namen 
beider  Stände,  daß  das  Schloß  zu  Murten  mit  einer  Be- 
satzung aus  der  Bürgerschaft  zu  versehen  sei,  weil  « an 
« den  grentzen  sich  frömbde  Völcker  samlind,  und  man  da- 
« her  etwas  unguten  anschlags  zu  besorgen  habe  » 5).  Nach 
Freiburg  ward  am  selben  Tag  von  Murten  aus  berichtet, 
man  befürchte  einen  Überfall  ; deßvvegen  errichtete  man 
Pallisaden  ‘).  Der  Freiburger  Rat  sah  aber  darin  eine 
Übertretung  des  Befestigungsverbotes,  und  lud  nun  Statt- 
halter, Bürgermeister  und  Venner  von  Murten  in  die  Rats- 

')  B.  R.  M.  N*  135.  p.  5. 

*1  Freib.  Missivenbuch  43,  p.  711. 

’)  ».  R.  M.  N-  135.  p.  59,  39.  Jan.  1656  (a.  St.),  p.  61.  (90. 
Jan.),  p.  86.  1U.  Feb.  (a.  St.)  Murttcn.  « Ir  Gn.  verstand  sye,  daß 
sowol  tags  als  nachts,  die  wachten  dort  utfgestelt,  das  corps  de  garde 
nit  im  underen,  sonder  im  obern  Hotf  beim  Tröscherhüßli,  und  dann 
auch  allewogen  uff  der  Litze  ein  Schildtwacht  auffgestellt  werden 
sölle. 

•)  F.  H.  M.  N*  307,  fol.  43. 
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Sitzung  vom  17.  Februar,  um  sie  über  die  Aufstellung  der 
Wacht  und  die  andern  getroffenen  Vorkehren  zur  Verant- 
wortung zu  ziehen  ').  Die  Muriner  leisteten  der  Ladung  keine 
Folge  und  wurden  neuerdings  auf  den  21.  Februar  geladen  « by 
« Ungnaden  und  Incarcerierung  ungehorsambs  » ,).  Die  Ge- 
ladenen unterließen  nicht,  dies  nach  Bern  zu  berichten,  das 
nun  nach  Freiburg  den  Bescheid  schickte,  es  müsse  die  Ausge- 
bliebenen entschuldigen  ; übrigens  hoffe  cs,  daß  man  von 
weitern  Cilationen  abstehen  werde,  weil  Bern  die  Alternative 
gehöre.  Es  verlangte  auch  freundlichen  Bericht,  warum 
die  Murtner  eigentlich  geladen  worden  seien  “).  Gleichzei- 
tig ward  an  Hauptmann  Dub  in  Murten  geschrieben  4)  : 
« dz  es  nit  ussert  dem  wäg  sein  werde,  daß  er  auch  der 
« Bürgerschaft  zuspreche  mit  Vertröstung  Jederweiligen 
« Schirms,  darzu  auch  die  H.  Predicanten  ein  mittel  sein 
« könnind,  mit  denen  er  sonderlich  hierumb  zereden,  und 
« alßo  hierin  beharlich  zu  operieren  wüssen  werde,  was  zu 
« der  Statt  und  zugehörden  guter  verwahr  — und  erhaltung 
« ervorderlich  sye  ».  In  Bern  war  nicht  unbekannt  geblie- 
ben, daß  die  Bürgerschaft  von  Murten  und  die  Herrschafts- 
leute wiederum  nicht  einig  gingen,  wegen  des  Anspruchs 
der  Stadt,  die  Herrschaft  zur  Bestreitung  der  an  den  Ring- 
mauern vorgenommenen  Reparaturen  heranzuziehen , und 
daß  Freiburg  die  Dörfer  in  ihrem  Widerstand  bestärkte.  Bern 
machte  deßwegen  Anstrengungen,  den  Zwiespalt  zu  besei- 
tigen. wie  aus  den  Berichten  erhellt,  die  Rudolf  Wursten- 
berger,  alt  Landvogt  zu  Wiflisburg,  seiner  Obrigkeit  zu- 
kommen ließ.  Er  war  nach  Murten  gesandt  worden,  um  sich 
über  die  Lage  zu  erkundigen  und  gewiß  auch  die  Murtner 
zu  ermutigen.  Er  schrieb,  daß  dem  Landvolk  zu  dessen 
Abwendig-  und  Abfälligmachung  eingeblasen  werde  : « wann 
«sie  es  nit  mit  der  Bürgerschaft  halten,  söllind  sy , 

')  F.  R.  M.  N*  207,  fol.  50,  14.  Februar. 

*)  F.  R.  M.  N*  207.  fol.  55. 

*)  B.  R.  M.  N'  125,  p.  82,  8.  Feb.  1056  (A.  St.),  p.  86,  10.  Feb. 
(A.  St.). 

‘)  B.  R.  M.  N*  125,  p.  80,  7.  Feb.  1656  (A.  St.). 
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« wenn  es  recht  angaht,  sich  keiner  gfahr  ze  beförchten 
« haben,  die  Bürgerschaft  werde  das  Bad  allein  ußtragen 
(i  mäßen  ».  Wahrscheinlich  entsprang  die  Haltung  der  Herr- 
schaftsleule  der  Hoffnung,  sie  könnte  vielleicht  zum  Er- 
laß der  ihnen  auferlegten  Bußen  führen.  Auf  diesen  Boden 
abgestellt,  war  der  Erfolg  der  Aufwiegelung  nicht  ohne 
Bedeutung.  Der  Berner  Hat  fand  es  deßwegen  für  ge- 
raten, « disen  murtnischen  Landtleuten,  zur  bestendigkeit 
« zu  sprechen  zelassen  ».  Er  befahl  Wurslenberger  « mit 
« den  fürgesetzten  und  vertruwtesten  von  den  Gemeinden 
« des  Amts  Murten,  in  geheimbd  und  unvermerkter  dingen, 
« wie  dann  unter  dem  Schein  seiner  Privat-geschefften  ge- 
« Schechen  kann,  In  M.  G.  H.  Namen  fründtlich  zereden . 
« sich  zu  einicher  abführung  bereden  noch  ulfwigglen  ze 
n lassen,  sondern  mit  der  Statt  und  der  hurgerschaft  be- 
« stendig  Liebe  und  Leib  zehaben,  weilen  es  umb  die  wahre 
« Religion  zethun,  zu  deren  sy  durch  mittel  der  Statt  Bern 
« gebracht,  und  sich  andern  weg  keiner  mehreren  verscho- 
« nung  ze  versechen  haben  wurden  ; die  verholfende  besten- 
« digkeit  werde  auch  — in  gnaden  erkennt  werden  »').  Ganz 
ohne  Wirkung  wird  die  Tätigkeit  Wurstembergers,  wenigstens 
im  deutschen  Teil  der  Herrschaft  nicht  gewesen  sein.  Über- 
dies ließ  Bern  dem  Muriner  Hat  eine  Abschrift  des  an  Frei- 
burg gerichteten  Schreibens  vom  18.  Februar  zustellen, 
wodurch  er  in  seiner  Weigerung,  der  Ladung  nach  Freiburg 
Folge  zu  leisten,  bestärkt  wurde5).  Dieser  Stand  glaubte 
jedoch  auf  dem  einmal  eingeschlagenen  Weg  beharren  zu 
müssen.  Er  erwiderte  Bern,  daß  er  keine  Lust  habe  « zur 
« beständigen  unverlheilung  und  mitregierung  » und  daß 
Bern  keineswegs  behaupten  könne,  in  seiner  Alternative 
lädiert  zu  sein  « wylen  — der  zuzug.  fortificalionen,  ord- 
« nungen  etc.  in  kein  alternatiff  fallen»").  Sonach  wurden 
die  Muriner  ein  drittes  Mal  citiert.  Die  Geladenen  schrieben 
aber  nach  Freiburg,  daß  sie  von  Bern  den  Befehl  erhallen 

l)  B.  R.  M.  N*  135.  p.  80,  7.  Feb.  1636.  A.  St.). 

*)  B.  R.  M.  N*  135,  p.  80,  8.  Feb.  (A.  St). 

*)  F.  R.  M.  N*  307,  Fol.  öS. 
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hätten,  nicht  Folge  zu  leisten  ').  « Dise,  nach  der  Berneren 
« jüngste  entschuldigung  ist  nit  passierlich  »,  beschloß  der 
Freiburger  Rat,  « deßwegen  sollen  sie,  die  Muriner,  er- 
« schynen  — ; rm  widrigen  Fahl  werde  man  sich  Ihres 
« ungehorsambs  zu  syner  Zilt  empfinden  » *).  Bern  erneu- 
erte seinerseits  die  Weisung  an  die  Muriner,  sich  in  Frei- 
burg nicht  zu  stellen  *),  und  schlug  den  Freiburgern  Recht 
vor,  weil  es  « ohne  läsion  seiner  Alternativrechte  » nicht 
gestatten  könne,  daß  die  Muriner  der  Ladung  Folge  leisteten, 
so  lange  man  ihm  deren  Grund  nicht  mitgeteilt4).  Die 
Murtner  blieben  aus.  Da  der  Einwand  Berns  stichhaltig  war, 
so  hatte  nun  Freiburg  keine  andere  Wahl,  als  die  Sache 
einzustellen  b)  und  es  beim  bernischen  Rechtsbot  bewenden 
zu  lassen  *). 

')  F.  R.  M.  N*  207,  Fol.  61. 

•)  F.  R.  M.  N*  207,  Fol.  61. 

•)  B.  R.  M.  N*  125,  p.  94. 

*)  F.  R M.  N*  207,  Fol.  64. 

*)  F.  R.  M.  N*  207,  Fol.  64,  24.  Feb.  1656. 

•)  B.  R.  M.  N*  125,  p.  102,  18.  Feb.  1656.  A.  St.  — ln  diese 

Zeit  der  Reibungen  fiel  auch  der  von  einem  Freiburger  Drucker  be- 
sorgte Druck  zweier  gegen  Bern  gerichteter  Famoslibelle,  worüber 
sich  Bern  bei  Freiburg  beklagte : <i  dise  zwey  underschiden liehe,  von 
« dem  Vatter  der  Lügenen  inspirierte  übelgegründete  famoslibcll,  das 
« einte  der  Barendantz,  und  das  ander  recept  wider  die  Bärensucht 
« tituliert,  spargiert,  Ja  in  eüwer  — stait  selbs,  nit  allein  getruckt, 
((  sonder  auch  otTentlich  u ff  dem  Markt  gesungen  und  feil  gehalten.» 
(B.  St.  A.  deutsches  Missivenbuch  N*  18,  p.  593.  Brief  an  Frei- 
burg vom  22.  März  1656  (a.  St.).  Das  erstgenannte  dieser  Libelle 
d.  h.  « Barendantz.  nach  den  zürcherischen  Byri,  pomp,  pomp,  oder 
« Streitliedlein  zwischen  dem  Bären  und  Wildenmann,  by  litlmer- 
« gen  im  freyen  Ambl  gehalten  ; darbev  die  Buhlsehaflt  mit  Rap- 
« perswyl  » ist  noch  vorhanden  (cf.  Haller,  Bibliothek  der  Schwei- 
zer Geschichte,  V,  p.  365).  Der  Rat  von  Freiburg  ließ  die  Berner 
wissen,  daß  er  ihre  Klage  nicht  abgewartet  habe,  um  den  Drucker 
zur  Verantwortung  zu  ziehen  ; (Freib.  Missivenbücber,  N*  42,  p.  726. 
Brief  an  Bern  vom  3.  April  1656).  Dieser  entschuldige  sich  freilich 
mit  dem  Vorwand,  er  habe  nur  einen  ihm  zugekommenen  Druck 
nachgedruckt  (B.  St.  A.  Freib.  Bücher  litt.  P.,  p.  529.  Brief  an  Bern 
vom  3.  April  1656  (A.  St.)  — B.  R.  M.  N’  131,  p.  157,  18.  Dez. 
1657  (A.  St.).  « Ueber  der  H™  Geistlichen  Fürtrag  wegen  deß  von 
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Durch  die  Intervention  Berns  gedeckt,  ging  nun  Murten 
darauf  aus,  seine  Ansprüche  gegen  die  Landlente  durchzu- 
setzen. Namentlich  war  es  wiederum  Lugnorre  gewesen, 
das  die  freiburgische  Alternative  benützt  hatte,  um  sich 
mit  Murten  in  Widerspruch  zu  setzen  und  sich  der  Ver- 
pflichtung zu  entziehen,  zum  Unterhalt  der  Ringmauern 
beizutragen.  Nachdem  aber  die  Alternative  an  Bern  über- 
gegangen, erhielt  der  Vogt  in  Murten  am  11.  März  1656 
den  Befehl,  die  von  Lugnorre  zur  unverweilten  Bezahlung 
« deß  Ihnen  gezeüehenden  theils,  wegen  der  nothwendig 
« gemachten  Gattern  und  Pallisaden  vor  beiden  fürnembsten 
« Statt-Thoren  » anzuhalten,  « widrigenfalls  und  sy  nit  pa- 
tt rieren  weiten,  sy  alßdann  durch  ein  ußschutz  für  Ir  Gn. 
n allhar  zeweisen  » ').  Die  Oberwistenlacher  liefen  nach 
Freiburg  und  fanden  dort  auch  Schutz,  denn  als  sie  am 
II.  Mai  1656  wiederum  einen  Attest  verlangten  « com  me 
« ils  ont  estö  prompts,  et  voluntaires  ä servir  messeigneurs 
« pendant  la  röbellion  passöe  des  paysants  »,  ward  ihnen 
der  Bescheid,  man  weise  sie  nicht  ab.  die  Forderung  der 
Muriner  sowie  die  Bezahlung  der  ihnen  auferlegten  Buße 
seien  eingestellt,  und  der  Seckelineister  habe  den  Auftrag 
ihnen  zu  eröffnen,  daß  die  Herren  und  Obern  von  Freiburg 
ein  gnädiges  Vergnügen  an  ihnen  haben  *).  So  gestattete 
die  Gunst  Freiburgs  denen  von  Lugnorre,  die  Erledigung 
der  Forderung  der  Stadt  Murten  zu  verschleppen  ”).  Erst 

« Hr"  theologo  Lühthardts  gemachten  buchs  zur  Widerlegung  deli 
« Schülers  von  Fryburg  hievor  ußgangenen  den  Stand  und  particulars 
« persohnen  schwächlichen  Traktats  und  famosbuchs.  soll  Ihnen  durcli 
« Ihr  Gnaden  anzeigt  werden,  daß  bevorderst  sy  mit  dem  Buchdru- 
((  cker  tradieren  und  vernemen  sollind,  was  er  vom  bogen  nemmen, 
a etc.  » 

')  B.  R.  M.  N*  125,  p.  120. 

»)  F.  R.  M.  N°  207,  Fol.  134.  — V 206,  Fol.  83,  30.  April 
1655.  Um  den  Freiburgern  zu  schmeicheln,  hatten  die  Lugnorrer 
das  Begehren  gestellt:  « les  armoiries  de  L.  Ex.  pour  Ieur  maison 
de  ville  nouvellement  r&ditWe.  » MM.  HH.  verehren  Ihnen  Ihres 
Ehrenwapen- 

*)  F.  R.  M.,  Nr.  208,  Fol.  56,  5.  März  1657.  — « Comis  de 
h Morat  au  subject  des  contributions  pour  le  maintient  de  Ieur  maison 
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am  20.  November  1669  wurden  sie  in  Bern  verurteilt  ')  und 
dann  zur  Zahlung  gezwungen.  Freilich  hatten  sie  in  Frei- 
burg den  Erfolg,  daß  ihnen  ihr  Anteil  an  der  Buße  von 
1400  Kronen  erlassen  wurde*).  Dagegen  erfuhren  die  an- 
dern Dörfer,  daß  ihr  Widerspruch  gegen  die  Muriner  ihnen 
den  Verzicht  auf  die  Buße  nicht  verschaffte.  Bereits  am  10. 
April  1656  mußte  Salvennch  einen  Teil  seines  Betreffnisses 
mit  214  ff  15  Sch.  3,  entrichten,  während  iin  folgenden  Jahre 

« de  ville,  ä laquelle  ceux  de  Lugnore  ne  veullent  satisfaire  non  obstants 
« les  arrests  passös  entre  L.  Ex.  des  deux  Etats  l’an  1583,  1613  et  1620 
« paree  quo  syn  dem  alten  härkommeti  gemäß  zu  den  Kcchnungen  nit 
« berüfTt,  noch  Ihnen  ein  Schlüssel  zu  gmeinen  geltt  und  ufrlagen  geben 
« worden.  » Freiburg  handhabte  die  von  I.ugnorre  und  verurteilte 
Murten  zur  Bezahlung  von  vier  Dublonen  Kosten. 

’)  In  betreff  der  Ringmauertell  vide  Abschied  der  Konferenz  in 
Murten  36.-31.  Aug.  1664.  (B.  St.  A.  Extraord.-Absch.  litt.  F p.  541); 
befasst  sich  mit  «der  Herrschafft  Lugnorrc  und  übiigun  der  Grafschaft 
«Murten  Beschwerden  ab  den  Anlagen  der  statt  daselbst  ».  Lugnorre, 
die  vier  Dörfer  de  la  Riviöre  (Praz,  Nant,  Sugiez  und  Chaumont), 
Kerzers  und  Fräschelz  , sowie  einige  Rebbesitzer  im  Wistenlach, 
wollen  nicht  beisteuern  « zur  Erbauung  Ihrer  Ringmauern.  Statlthür- 
« men ; meinen,  das  liege  den  beiden  Ständen  ob.  Die  von  Lug- 
« norre  behaupten  auch,  daß  jetzt  die  Sachlage  eine  andere  sei  als 
«zur  Zeit  der  anno  1377  erteilten  Concession  ; da  sev  Murten  eine 
«savoyisehe  Grenzstadt  gewesen,  die  der  Hertzog  darumb  mit  guten 
«Türmen  und  Ringmauern  umbzogeten  und  diese  anlagen  zu  tliun 
« ihnen  concediert,  damit  die  Underthanen  gedachter  Grafschaft  im 
«Fall  der  noht  sich  mit  ihren  besten  Sachen  dahin  retirieren,  und 
« under  ihrem  Schutz  rüwig  Ihre  güter  bauweu  und  nutzen  könnind.  » 
Das  Recht  wird  Murten  zugesprochen,  jedoch  nicht  so,  daß  die  Steuer 
wie  bisher  von  fünf  zu  fünf  Jahren  bezogen,  sondern  nur  wenn  es  die 
Not  erfordere,  mit  Rechnungslegung,  «und  das  in  bysvn  eines  Jewe- 
« senden  Herren  Schuldtheißen,  wie  von  altem  har,  wie  auch  daß  von 
«der  Herrschaft  Luguorre  etwann  zwen  der  fürnembsten  und  ver- 
« ständigsten  darzu  beruft  werdind.  » 

’)  B.  R.  M.  Nr.  161,  p.  31-33;  Lugnorro  wurde  auch  zur  Be- 
zahlung von  300  Florin  Kosten  an  Murten  verurteilt.  — B.  R.  M., 
Nr.  161,  p.  187.  Da  die  Lugnorrer  auf  Weihnachten  nicht  bezahlt 
hatten,  erging  am  38.  Januar  1670  an  den  Landvogt  der  Befehl,  daß 
wenn  inner  acht  Tagen  die  Tällcn  und  Kosten  nicht  bezahlt  seien, 
die  Vornehmsten  bis  zur  Zahlung  in  Haft  zu  setzen  seien  unter  Kosten- 
folge. — 3)  St.  A.  F.  Jahresrechnung  1656  (Nr.  451,  p.  181). 
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Munlelier  und  Oberried  eine  Anzahlung  von  350  ft  '),  dann 
im  Jahre  1679  ’),  als  die  Angelegenheit  auch  mit  Murten 
zum  Abschluß  kam,  Oberried  215  /7,  Fräschels  215  ft,  Ker- 
zers  1250  ff.  Büchslen  100  ft,  Gurwolf  184  ff,  Galmiz  350  ff, 
Salven  ach  135  ft,  Coussiberle  92  ft,  Courlevon  92  ff,  Ulmiz 
300/7  und  Unterwislenlach  1100/7  zu  leisten  hatten3). 

Für  Murten  brachte  es  die  zwischen  Bern  und  Frei- 
burg bestehende  Spannung«)  mit  sich,  daß  die  Freiburger 
die  der  Stadt  auferlegte  Summe  vor  der  Hand  nicht  einzu- 
fordern wagten,  obwol  noch  gar  nichts  einbezahlt  worden 
war.  Freiburg  fühlte  sich  gebunden  durch  den  Abschied, 
den  diu  Muriner  erlangt  hatten  : darum  steht  im  Ratspro- 
tokoll vom  5.  März  1657  s) : « wylen  diser  abscheidt  mynen 
« HH.  schädlich,  soll  man  uff  glegenheit  trachten,  Ihne  zu 
« revocieren  ».  Kr  ward  aber  durch  die  Muriner  Konferenz 
vom  20.,  30.  September  1662  bestätigt6).  In  Bezug  auf  die 
Kriegskontribution  hatte  nun  allerdings  die  bernische  Inter- 
vention keine  andere  Wirkung  haben  können,  als  die  bean- 
spruchte Hälfte  in  Frage  zu  stellen.  Während  der  berni- 
schen  Alternative  gingen  zwar  die  Murtner  nochmals  nach 
Bern  und  übermittelten  dem  Seckeimeister  Willading  ein 
Memento  ') : sie  wiederholten  darin  ihre  frühem  tatsächlichen 
Auseinandersetzungen  und  gaben  der  Befürchtung  Ausdruck, 
daß  bei  der  nächstens,  d.  h im  Jahre  1660  eintretenden 

')  St.  A.  F.  Jahresreehnung  16.77  (Nr.  452). 

')  St.  A.  F.  Jahresrechnung  1679  (Nr.  475). 

')  Die  SeckehneisUTrechnungen  im  St.  A.  F.  enthalten  keine 
Zahlungen  der  Gemeinden  Merlach,  Grcng,  Jeus»,  Gempenach,  Burg, 
Altavilia  und  Löwenberg. 

')  Freiburg  glaubte  sogar.  Bern  beabsichtige  einen  Handstreich 
gegen  die  Stadt,  obwohl  der  Vilmerger  Handel  schon  liinest  durch 
den  Frieden  vom  7.  März  1656  beigelegt  war.  Das  Ratsprotokoll  vom 
12.  Juni  dieses  Jahre»  enthält  nämlich  den  Satz  : u avisen  ungutten 
Vorhabens  uff  die  statt  Frvburg,  von  sytten  der  Statt  Bern  ; man 
« muss  der  Zylt  erwarten,  unnd  der  Kriegsrath  alle  fürsehung  zum 
« widerstand!  thun  » (F.  R.  M.  Nr.  207,  Fol.  165.) 

*)  F.  R.  M.t  Nr.  208.  Fol.  56. 

*)  B.  St.  A.  Freib.  Extraord.  Abschiede,  litt.  F.,  p.  513. 

’)  Archiv  Murten. 
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freiburgischen  Alternative,  Freiburg  sie  zweifelsohne  und  un- 
verschont  zur  Zahlung  anhalten  werde.  Sehr  bezeichnend 
für  die  damaligen  Verhältnisse  war  ihr  Wunsch,  daß  der 
Rat  zu  Freiburg  von  den  in  Bern  getanen  Schritten  nichts 
vernehme,  « damit  sy  nit  je  lenger  je  mehr  by  Ihr  Gn.  zu 
« Fryburg  In  ungunsten  kommen.»  Dabei  hoben  sie  aber 
mit  Nachdruck  hervor,  daß  « wenn  Ihr  Gn.  der  Statt  Bern 
« Ihnen  nit  behülfflich  sind,  und  dero  väterlichen  Hand  hie- 
« tend,  sich  der  sach  selbs  annemendt,  wie  Ihnen  die  Hotf- 
« nung  geben  worden,  » sie  wol  werden  zahlen  müssen. 
Bern  lat  aber  nichts  oder  konnte  nichts  tun,  so  daß  die 
Muriner  sich  entschliessen  mußten  besonders  auch  um  Frei- 
burg im  Streit  wider  einige  Dörfer  auf  ihre  Seite  zu  brin- 
gen. wenigstens  einen  Teil  der  von  Bei  n nicht  beanspruchten 
Hälfte  zu  entrichten.  Am  12.  April  1660  erschienen  ihre  Ab- 
geordneten vor  dem  Freiburger  Rat.  Da  erst  sprach  man  ihnen 
von  den  angeblichen  geheimen  Anklagen  Manuels.  Sic  er- 
widerten. daß  es  ihnen  nicht  schwer  fallen  würde,  die  gegen 
sie  vorgebrachten  Denunciationen  zu  widerlegen,  wenn  er  noch 
am  Leben  wäre,  und  daß  es  gewiß  nie  die  Meinung  der  Stadt 
gewesen  sei,  sich  ungehorsam  zu  zeigen.  Dann  w iesen  sie  auch 
auf  die  Haltung  Berns  hin,  das  den  Schwarzenburgern  die 
Strafe  gemildert  habe.  Der  Rat  gab  nach  dieser  Supplik  dem 
Seckeimeister  und  dem  Stadtschreiber  Vollmacht,  eine  Mil- 
derung eintreten  zu  lassen,  wenn  die  Murtner  sich  in  Zu- 
kunft besser  hielten  ').  Darauf  hin  entrichteten  diese  am 
20.  April  den  Betrag  von  5000  ff*)  gleich  tausend  Kronen. 
Bis  zum  Jahre  1679  erwähnen  nun  die  freiburgischen  Seckcl- 
meisterrechnungen  keine  von  den  Murtnern  gemachte  Zahlung 
mehr.  Nichtsdestoweniger  schrieben  die  Berner  am  25.  Jan. 
1664  dem  Murtner  Rat 3),  sie  hätten  vernommen,  dass  nun- 
mehr die  Hälfte  der  nuferleglen  4000  Kronen  an  Freiburg 
bezahlt  worden  sei;  demnach  werde  den  Murtnern  insinuiert, 
die  andere  Hälfte  in  Bern  auszuricliten.  Am  25  Juni  und 

')  Extract  am  dem  Katsmanual  Kreiburg  im  Stadtarchiv  Muiten' 

*)  Seckel  meisterrech  nung.  Murtner  Uürgermeistcrrechnung. 

’)  Stadtarchiv  Murten. 
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25.  Aug.  des  gleichen  Jahres  wiederholten  sie  ihre  Mah- 
nung Die  Murtner  zahlten  jedoch  nicht.  Eine  dritte 
Aufforderung  vom  10.  Februar  1666  hatte  keinen  bessern 
Erfolg*).  Der  Anspruch  der  Berner  scheint  übrigens  in 
der  Absicht  erhoben  worden  zu  sein,  Murten  vor  dem  Zwang 
sicher  zu  stellen,  eine  weitere  Zahlung  machen  zu  müssen: 
Denn  nicht  nur  bestanden  sie  nicht  auf  der  Ausrichtung 
der  beanspruchten  Hälfte,  sondern  als  im  Jahre  1672  die 
Freiburger  den  Versuch  machten,  die  restierenden  .‘1000  Kro- 
nen für  sich  einzufordern,  erhoben  die  Berner  wiederum 
so  energischen  Widerspruch  "),  daß  die  Sache  in  Stillstand 
geriet  und  erst  im  Jahre  1678  wieder  aufgenommen  wurde. 
Indessen  waren  die  Murtner  stetsfort  bemüht  gewiesen,  die 
guten  Beziehungen  zu  Freiburg  wieder  herzustellen.  Dieses 
hatte  allerdings  im  Jahre  1668  einen  neuen  Anlauf  gegen  das 
Besatzungsrecht  der  Bürgerschaft  unternommen,  trotz  des  ge- 
genteiligen Abschieds  der  Hechnungskonferenz.  Bern  interve- 
nierte aber')  und  nötigte  die  Freiburger,  das  Recht  zu  re- 
spektieren. Im  weitern  suchte  Murten  jedem  Streit  mit 
Freiburg  aus  dem  Wege  zu  gehen.  So  konnte  der  Vogt 
Niklaus  Fischer  am  I.  Dezember  1672  den  gnädigen  Herrn 
schreiben5)  : « ist  die  statt  Murten  — mit  leib  und  gut  ge- 
« neigt,  willig  in  alweg  sich  gehorsamlieh  einzeslellen,  und 
«alles  das  zeerstatten . was  getreue  Underthanen  thun  söl- 
« lind  ».  Nach  und  nach  waren  auch  andere  Leute  in  den 
Freiburger  Bat  gekommen,  so  daß  eine,  Murten  günstigere 
Stimmung  sich  geltend  machte.  Als  die  Murtner  dies  wafar- 
nahmen,  oder  wie  es  im  Batsprotokoll  heisst  : « alß  man 

’)  H.  R.  M , Nr.  149,  p.  75. 

’)  Brief  an  den  Vogt  in  Murten  vom  30.  Jan.  (a.  St.)  B.  R.  M. 
Nr.  152,  p.  106.  31.  Jan.  KiOO  (a.  St.). 

•)  B.  R.  M.,  Nr.  169,  p 15.  Am.  9.  Aug.  1673  (a.  St.)  erhielt 
Herr  Wurstenbcrger.  den  der  Rat  früher  einmal  nach  Murten  geschickt 
hatte,  den  Auftrag,  den  Kall  zu  untersuchen,  namentlich  ob  Freiburg 
berechtigt  gewesen  sei,  die  Murtner  mit  der  Busse  zu  belegen  und 
wie  diesen  hierin  zu  helfen  sei  (B.  R.  M.,  Nr.  169,  p.  35). 

B.  R.  M.,  Nr.  158,  p.  83,  15.  Juni  1608  (a.  St.). 

*)  Brief  vom  21.  Nov.  1672  (a.  St.)  in  Corresp.  Nr.  3.  F.  St.  A. 
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« von  unser  hochwysen  gnädigen  Oberkeit  der  Statt  Friburg 
«Ihre  vätterliehe  Gütigkeit  gespürt»,  beschlossen  sie  am. 
9.  Dezember  1678  dieser  durch  eine  Abordnung  eine  Bitt- 
schrift vorlegen  zu  lassen  ').  Nebst  den  wiederholt  schon 
vorgebrachten  Beteuerungen,  wiesen  sie  nun  auch  noch  da- 
rauf hin,  daß  ihre  Mittel  es  nicht  gestatteten,  den  von  Bern 
nicht  beanstandeten  Best  zu  bezahlen.  « Wann  das  Vatter- 
« landt,  lautet  die  Schrift,  mit  Krieg  angegriffen  werden  solle, 

« (daß  doch  Gott  gnädig  wolle  behüten)  wir  das  Capital 
« schmelzen  und  notwendig  angriffen  müßtindt,  daher  die 
« Bürgerschaft  in  ewige  Acmuht  geraten  und  zu  keiner  Zeit 
« sich  wider  erholten  könnte,  In  dem  die  Bürgerschaft  schon 
« albe  reit  ein  namhaflte  Summa  erleit,  also  das  ir  palir  gelt 
« vermitlest  dessen  ußgesehöpft  worden.  — So  Ihüend  nun 
« Eurer  Gn.  Undergebene  burger  zu  Murten  uß  dringender 
« empfindlicher  noth  und  Zuversicht  Er.  Gn.  anflechen,  dis 
« ordls  sy  mit  einer  gnedigen  und  erfreuwlichen  moderation 
« anzesechen  und  die  Testierenden  ihra  lillerlegte  Sum  ahzu- 
« wüschen,  darumb  mehr  gedeiite  Bürgerschaft,  Er.  Gn.  ulT 
« eüsserste  und  aller  demüligeste  danken;  sy  auch  der  be- 
« harlichen  Obsorg  Gottes  zu  ferneren  glücksäligen  Regie- 
« rung  und  allerhandt  standts  glückseligkeiten  gebührender- 
« maßen  anbefehlen  wird  *).  » 

Der  Freiburger  Bat  schenkte  dieser  Bitte  ein  geneigtes 
Ohr.  Er  fand  zwar,  daß  die  Armut  der  Murtner  Bürger- 
schaft noch  sehr  wohl  einen  Aderlaß  von  1000  Kronen  ver- 
tragen könne.  So  reduzierte  er  die  testierenden  3000  auf 
1000  Kionen,  ging  damit  einem  Span  mit  Bern  aus  dem 
Wege  und  erwarb  sich  den  Ruhm  eines  milden  Regiments. 
Die  Murtner  stellten  sich  überglücklich:  sie  beschenkten 
die  Obrigkeit  mit  Fischen  und  sechs  Halbfässern  Wein  *), 
und  am  10000  Rittertag  des  Jahres  1679  tilgten  sie  die 
Testierenden  1000  Kronen  <).  Am  27.  desselben  Monats  ließ 


’)  M.  R.  M.  89.  Nov.  1678  (a.  St.) 

’)  Protokollauszüge  iin  Stadtarchiv. 

*)  Bürgermeisterrechnung  1679.  Archiv  Murten. 
*)  Freib.  Seckeimeisterrechnung  Nr.  474. 
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ihnen  dann  der  Hat  von  Freiburg  folgende  Urkunde  anfer- 
tigen und  aushändigen  ') : 

« Wir  Schultheiß  und  Rath  der  Statt  Freiburg  thund 
« khundt  hiemit,  wie  in  den  vergangenen  Eydgnossischen 
« Zerwürffnussen  zwüsrhen  den  Oherkeiten  und  ihren  Under- 
« thanen  uns  under  anderen  auch  vorkhommen,  und  geklagt 
«worden,  ob  sollen  sich  unsere  liebe  undt  getreuwe  nit 
« allein  der  Stadt  und  Bürgerschaft  Murten,  sonders  auch 
« die  dahär  rührende  l.andleutb,  unndt  Dorffschafften  gegen 
« uns  in  gleichem  wie  andere  nngehorsamme  llnderthanen 
« vergriffen  haben,  darum!»  wir  sie  jede  absonderlich  in  eine 
« Geldstraff  gezogen  unndt  darüber  etwas  Zahlungen  emp- 
« fangen  ; weilen  wir  scithäro  unsere  Heflexiones  gemacht 
« über  die  besondere  Treuw  und  Kidelität,  so  der  Rath  und 
« Rurgschatft  zu  Murten,  so  wohl  unseren  in  Gott  ruh  wenden 
« Herren  Vorfahren,  als  uns  guthwillig  undt  treüwlich  er- 
« zeigt,  undt  wir  nit  zweifflend  sie  im  künftigen,  sowohl 
« als  im  Vergangenen  Ihre  Treiiw  undt  gutirr  willen,  wie 
« dan  Ihnen  gegen  Ihrer  Obrigkeit  zu  thun  nützlich,  unnd1 
« nolhwendig,  immerdar  verharren  werdend;  weilen  wir  wohl 
« glauben  khönnend.  wann  etliche  partirulares  ußgeschossen 
« wurden,  daß  bey  dem  Rath  undt  gemeiner  Rurgerschaft  so 
« vil  schult  nit  wäre  gewesen,  unndt  daß  grössere  Verbre- 
« eben  sich  bey  den  Dorllschalften  befinden  könnte  undt 
« würde:  Also  haben  wir  uß  unserer  vätterlicher  besonderer 
« wohlgewogenheit  zu  der  Stadt  Murten  alles  was  Ihrer  seit— 
« her  hierunder  uuderloffen  sein  möchte,  es  seye  ins  Ge- 
(i  mein  oder  in  particularis  vollkomlich  uffgehebt,  abolierl  und 
« vergessen,  also  daß  zu  künlfligen  Zeiten  davon  nichts  mehr 
« solle  gedacht,  undt  ihnen  desshalben  auch  nichts  verwießen. 
« Insonderheit  auch,  daß  sie  von  Uns  unndt  Unseren  Arnbls- 
« leulhen  der  angelegten  Geldstraff  halber  weiteres  nit  ersucht 
« noch  bekhümeret,  sonders  deren  frey,  quitt  unndt  ledig,  unndt 
« in  keinem  weg  zu  molestieren  undt  zu  beunruhigen  sein 
« sollend.  Wir  verhelfen,  daß  sie  durch  Ihres  Treüwe  ver- 

■)  Stadtarchiv  Murten.  Urkunde  sign.  Protasius  Alt. 
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« halten  uns  mehreren  Anlaß  geben  werdend,  in  das  künfTtige 
« Unsere  gnaden  zu  continuieren  und  zu  vermehren  ». 

Am  17.  Dezember  1688  bestätigte  zudem  Freiburg  der 
Stadt  Murten  das  Hecht,  Hauptmann  und  Ofliziere  ihres  Aus- 
zugs zu  wählen  ‘). 

Seither  hielten  auch  die  Murtner  treu  zu  den  beiden 
Ständen.  Am  10.  September  1712  stellte  ihnen  Bern  ein 
Dankschreiben  aus  wegen  ihrer  rühmlichen  Haltung  im  zweiten 
Vilmerger  Handel*).  Im  Jahre  1783  waren  sie  die  ersten, 
die,  unter  ihrem  Fanner  und  ihren  Offizieren,  in  Freiburg 
einzogen  , um  der  gnädigen  Obrigkeit  den  Ansturm  der 
Greyerzer  Bauern  abwehren  zu  helfen.  Sie  hatten  auch  alles 
Interesse  zur  Obrigkeit  zu  stehen,  denn  sie  half  ihnen,  ihre 
Herrschaft  über  die  Dorfschaften  zu  stützen.  Im  Laufe  des 
18.  Jahrhunderts  mehrten  sich  die  Streitigkeiten  mit  diesen8); 
die  Lage  wurde  immer  schwieriger,  da  die  Landleute  sich  den 
von  Frankreich  ausgehenden  neuen  Ideen  günstig  zeigten. 
Man  begreift  denn  auch,  daß  die  Herren  von  Murten  beim 
Herannahen  der  Franzosen  am  1.  März  1798  dem  bernischen 
Platzkommandanten  Major  von  Goumoens  schrieben : 

« Da  im  fahl  eines  Angrifs  zu  besorgen  steht,  daß  bei 
« der  gegenwärtig  unter  den  Bauern  obwaltenden  Gährung 
« die  Stadt  derselben  Ungestüm  ausgesetzt  sein  könnte,  so 
« sollte  zur  Vorsicht  der  Herr  Commandant  höflich  ersuchet 
« werden,  die  Sicherheit  der  Stadt  und  ihre  Lago  zu  beher- 
« zigen  und  etwas  an  Manschaft  zur  Besatzung  in  der  Stadt 
« zu  lassen,  und  durch  dessen  klugen  Anstalten  den  Uber- 
« lauf  der  Bauern  zu  hemmen  » 

An  die  Gnädigen  Herren  des  hohen  Standes  Bern  war 
auch  geschrieben  worden,  daß  die  Bürgerschaft  hoffe,  in 
Anbetracht  ihrer  unverbrüchlichen  Treue  und  ihrer  Abnei- 


')  Archiv  Murten. 

*)  Urkunde  sig.  Von  der  Weid  im  Stadtarchiv. 

*)  Schon  im  Abschied  von)  15.  und  1(5.  Dezember  1671  ward 
den  Murtnern  vnrgeworfen,  dass  sie  « um  jeden  Hadank  und  niciits- 
« wertigen  Handel  rechtigend.  » (B  St.  A.  Abseh.  litt.  G.  p.  483). 

’)  Missiveubuch.  Archiv  Murten.  M.  R.  M. 
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gung  gegen  das  fränkische  Wesen,  die  Obrigkeit  werde  die 
Stadt  gegen  die  Franzosen  schützen.  Als  aber  ain  2.  März 
abends  um  halb  acht  Uhr  von  GoumoSns  anzeigen  lieti,  er 
werde  gemäß  erhaltenem  Befehl  in  derselben  Nacht  noch 
sich  mit  sämtlichen  Truppen  von  Murten  zurückziehen,  und 
somit  diese  Stadt  sieh  selbst  überlassen  '),  war  der  Rat  ge- 
wiß froh,  daß  er  die  Vorsicht  getragen  hatte,  zur  Zeit  als  er 
das  Gegenteil  nach  Bern  schreiben  ließ,  auch  dem  General- 
issimus der  fränkischen  Armee  brieflich  vorgestellt  zu  haben, 
in  Murten  sei  alles,  wie  bekannt,  für  die  neuen  Ideen  ent- 
llarmnl,  die  Stadt  holle  somit,  daß  man  sie  demgemäß  be- 
handeln, d.  h.  die  Muriner  als  Freunde  betrachten  werde. 
Ohne  Widerstand  fiel  der  Ort  den  Franzosen  in  die  Hände. 
Nichts  kann  aber  treffender  das  traurige  Ende  der  Burgei- 
herrlichkeit Murtens  kennzeichnen,  als  der  vom  Zentralsicher- 
heitsauschuß dieser  Stadt  am  28.  Hornung  1798  erlassene 
Aufruf. 

« Mit  dem  grüßten  Schmerlz  haben  wir  vernehmen 
« müssen,  daß  unter  der  Bürgerschaft  und  den  Einwohnern 
« dieser  Stadt  und  gar  selbst  auf  dem  Land  außgestreuel 
<i  wird,  als  hätten  die  Gliedere  deß  Coinitte’s  die  hiesige 
« Stadt  Cassa  sowie  die  Stadtbecher  gestohlen  und  unter 
« sich  vertheilt.  Wir  bieten  demjenigen,  der  uns  den  Ur- 
<i  lieber  dieses  Gerüchts  und  infamen  Verleumdung  sicher 
«anzeigen  und  erweislich  entdecken  kann,  eine  Belohnung 
« von  zwanzig  neüen  Dublonen,  nebst  der  Geheimhaltung 
« seines  Nahmens  »*).  Der  französische  General  machte  dem 
wüsten  Gezänk  der  Burger  um  die  Stadtkasse  ein  Ende,  in- 
dem er  diese,  sowie  alles  städtische  Silberzeug  zu  grö- 
ßerer Sicherheit  zu  sich  nahm  und  auf  Nimmerwiedersehen 
wegführte. 

Aber  auch  für  die  Herrschaftsleute  trieb  der  Fall  der 
beiden  Regierungen,  deren  harte  Hand  sie  so  oft  gefühlt 
hatten,  keine  rosigen  Blüten.  Das  erhellt  wohl  am  besten 

*)  M.  R.  M. 

4)  Protokoll  de»  Sicherheitsausschusse»,  p.  42  t>. 
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aus  der  dem  Sicherheitsausschuß  zugekommenen  Klage  fol- 
genden Inhalts1): 

« Vor  dem  Centralausschuß  der  Gemeinde  Murten  er- 
(i  schienen  die  Börger  Hans  ßenninger  und  Jacob  Benninger 
« von  Jeuss  im  hiesigen  Dislrict  und  z.eigten  klagend  an,  die 
(i  zwölf  fränkischen  Husaren,  welche  in  ihrer  Dorfschaft  ein- 
« quartiert  seiend,  führen  sich  in  einer  so  argen  Weise  auf, 
« daß  die  Einwohner  des  Dorfs  es  mit  diesen  Leuten  un- 
« möglich  mehr  ausdauern  können.  Am  Morgen  begehren 
« sie  Caffe,  verlangen,  daß  für  zwei  Schoppen  Werths  ein 
h halb  Pfund  Caffe-Pulver  gekocht  werde.  Eine  Frau  habe 
« zweyen  Husaren  zu  ihrem  Frühstück  Caffe  ein  halb  Pfund 
« Zucker  aufgestellt,  womit  diese  aber  noch  nicht  zufrieden 
«gewesen;  die  nehmliehe  Frau  sey  genöthigt  gewesen,  am 
« gleichen  Tag  den  beyden  Husaren  zwei  Schinken  zu  kochen. 
« Diese  Leute  seyen  immer  besoffen,  laufen  wie  rasend  im 
« Dorf  herum,  drohen,  Huchen  gantz  schrecklich,  so  daß 
« niemand  auf  der  Straße  sicher  sei.  Sie  haben  ihre  Haus- 
« wirthe  gezwungen,  ihnen  per  Tag  drey  Maß  Haber  aufs 
« Pferd  zu  liffern.  Sie  ziehen  den  Sabel,  setzen  solchen  den 
« Bauern  auf  die  Brust  und  ruffen  : veux  tu  donner,  bougre!  » 

')  Protokoll  des  Sieherheitsausschusses,  p.  4ö. 
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Oie  Verschwörung  gegen  die  Stadt  Freiburg 

im  Winter  1451  52. 

Von  A.  Büchi. 


Seit  dem  unseligen  Savoyerkrieg  und  dem  schimpflichen 
Murtner  Frieden  vom  18.  Juli  1448  wollte  die  llulie  in  der 
schwer  heimgesuchten  Stadt  Freiburg  nichl  wiederkehren1). 
Die  Stadt  war  durch  den  Krieg  erschöpft  und  das  Land, 
welches  vor  allem  der  Schauplatz  der  Verwüstungs-  und 
Plünderungszüge  gewesen  war,  nicht  mehr  imstande,  die 
unerschwinglichen  Steuern  aufzubringen.  Hüben  und  drüben 
suchte  man  die  Verantwortung  für  die  unhaltbare  Lage 
auf  die  Gegenpartei  abzuwälzen.  Das  schroffe  Eingreifen 
von  Herzog  Albrecht  VI.,  der  in  seiner  Erbitterung  über 
den  Muriner  Frieden  den  Hat  absetzte  und  die  Führer  der 
Katspartei  gefangen  wegschleppte,  war  nicht  dazu  angetan, 
die  Lage  zu  verbessern.  Alle  Sprüche,  die  seil  Erlaß  des 
Landbriefes  ergangen  waren,  um  die  Anstände  zwischen 
den  städtischen  Zinsherren  und  den  Bauern  auf  der  Land- 
schaft zu  heben,  vermochten  die  Unruhen  nicht  zu  dämpfen 
und  keine  dauernde  Beruhigung  herzustellen.  Auch  der 
Übergang  der  Herrschaft  von  dem  in  Freiburg  verhaßten 
Herzog  Albrecht  an  Sigismund  hatte  noch  keine  Wendung 
zum  Bessern  gebracht.  Im  Gegenteil  schien  Freiburg 
seinen  Nachbarn  Savoyen  und  Bern,  die  sich  deswegen 
bereits  verständigt  hatten,  als  sichere  Heute  verfallen. 
Die  Sympathien  der  Stadt  wandten  sich  ganz  von  Öster- 

')  Vergl.  da/u  die  ausführliche  Darstellung  von  .4.  Hiirhi,  Frei- 
liurgs  Bruch  mit  Oesterreich,  sein  Uebergan*  an  Savoyen  und  An- 
schluss an  die  Eidgenossenschaft.  Freiburg  18f*7  (Collectanea  Fribur- 
gensia  VII). 
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reich  ab,  das  in  dieser  Bedrängnis  keine  Hilfe  bieten  konnte 
oder  wollte.  Alle  Not  hatte  dagegen  ein  Ende,  wenn  sich 
die  Stadt  demjenigen  in  die  Arme  warf,  dessen  Schuldner 
sie  war.  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  daß  unter 
den  Ratsmilgliedern  bereits  jene  Lösung  ernstlich  erwogen 
wurde,  wenn  auch  aus  leicht  erklärlichen  Gründen  sich  in 
den  Dokumenten  davon  keine  Spur  erhalten  hat.  Der  Rat 
mochte  sich  hiezu  für  berechtigt  halten,  seit  das  Gerücht 
zu  seinen  Ohren  gedrungen,  Herzog  Sigismund  beabsichtige 
seine  Rechte  auf  die  Stadt  an  den  Herzog  von  Savoyen 
käuflich  abzutreten.  Der  kleine  Rat  und  die  Nenner  hatten 
deswegen  Vollmacht  erhalten,  alles  zu  tun,  was  die  Umstände 
erheischten  und  ihnen  angemessen  schien,  immerhin  so 
klug  und  so  heimlich  als  möglich.  Das  war  im  Januar 
1451.  Schon  vorher  hatten  übrigens  die  Führer  der  Land- 
leute den  flüchtigen  Bürgern  in  Murten  vorgeworfen,  sie 
hätten  einen  Anschlag  gemacht,  die  Stadt  dem  Herzog  von 
Savoyen  und  denen  von  Bern  zu  übergeben,  weshalb  der 
Herzog  (»00  Reisige  nach  .Murten  gelegt  habe1).  Der  Schieds- 
spruch vom  f i.  Mai  1451  über  Steuern,  Auflagen  und  Un- 
geld war  zu  Ungunsten  der  Bauern  ausgefallen  und  hatte 
die  Spannung  zwischen  Stadt  und  Land  noch  verschärft. 
Seit  Albrecht  VI.  zurückgetreten  war,  geriet  auch  der  von 
ihm  den  Bauern  erteilte  Landbrief,  der  den  städtischen  Zins- 
herren besonders  anstößig  war,  zusehends  in  Mißachtung. 
Die  Stadt  war  schon  längst  antiösterreichisch  ; es  war  Gefahr, 
daß  auch  die  Landschaft  sich  von  der  Regierung  abwandte, 
wenn  diese  ihr  keine  materielle  Unterstützung  zu  bieten 
vermochte. 

So  reifte  der  Plan,  durch  einen  Gewaltstreich  das 
drohende  Verhängnis  abzuwehren,  die  Stadt  bei  Österreich 
zu  erhalten  und  den  Rat  mit  Anhängern  der  Herrschaft  zu 
besetzen.  Die  Akten  des  Staatsarchives  geben  darüber 
nur  ein  sehr  unvollkommenes  Bild:  die  ältern  und  zeit— 

')  Vgl.  das  Manifest  der  nach  Murten  geflohenen  Freiburger 
Bürger  vom  Juli  1450,  in  Archives  de  la  Sociite  d'hist.  de  Frib.  V 447. 
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genössischen  Chronisten  begnügen  sich  mit  ganz  wenigen 
Andeutungen  von  lakonischer  Kürze.  Dagegen  fand  sich 
in  einem  Msc.  Bd.  in  Privatbesitz  in  Freiburg  das  höchst 
wichtige  Protokoll  des  Verhörs  über  die  Verschwörung  in 
einer  Abschrift  Fruyo’s,  das  auch  von  Rudella  in  seiner 
noch  ungedruckten  Chronik')  verwertet,  unsere  dürftige 
Kenntnis  der  entscheidenden  Vorgänge  in  willkommenster 
Weise  ergänzt.  Auch  Fruyo  benutzte  diese  Kundschaft  in 
seinen  uns  erhaltenen  Aufzeichnungen*),  wiewohl  sich  dabei 
einige  Ungenauigkeiten  eingeschlichen  haben.  Auf  Grund 
dieser  Aussagen  und  der  Chronik  Rudella  ergibt  sich  un- 
gefähr folgendes  Bild  vom  Verlaufe  der  Verschwörung. 

Im  Herbst  1451  war  Kuno  Grauser  von  Bäriswyl  *)  um 
Martini  von  den  Landsleuten  nach  Reinfelden  geschickt 
worden,  um  eine  Abschrift  des  Schiedsspruches  vom  12.  Mai 
• 451  an  den  ehemaligen  Fenner  Uli  Techlermann,  genannt 
Bärfischer  und  Großweibel  Strausack,  zwei  gewalttägige 
Hauptführer  der  Freiburger  Bauern,  die  wegen  Verweiger- 
ung der  Teil  landflüchtig  geworden  waren'),  zu  überbringen. 
Techlermann  war  zur  Zeit  des  Savoyerkrieges  (1447—48) 
gleichzeitig  mit  Elpach  Fenner  und  zwar  in  der  Au.  Auch 
finden  wir  ihn  unter  den  Abgeordneten,  die  Herzog  Albrecht  VI. 
Intervention  anriefen ; er  war  es  ferner,  der  die  Bauern  zur 
Einreichung  ihrer  berühmten  Klageartikel  veranlaßt  halte 


')  Die  nähern  Angaben  über  dieselbe  linden  sich  in  meinem 
Aufsätze;  Die  Chroniken  und  Chronisten  von  Freiburg  iui  Uechtland. 
Jahrb.  f.  Schweiz.  Gesch.  XXX.  Bd.  u.  Sonderabzug,  Freiburg  1905, 
S.  2/2  tf. 

■)  Abgedruckt  in  Freiburger  Geschichtsblatter  VIII  19  II. 

:'j  In  der  Volkszählung  vom  Aug.  1147  finden  wir  inBärisvvil 
einen  («Grauser»  mit  einer  Frau,  vier  Kindern  und  einem  Knecht, 
was  auf  einen  gewissen  Wohlstand  schließen  läßt.  Vgl.  Biiontberger. 
Bevölkerung»-  und  Vermögens-Statistiken  der  Stadt  und  Landschaft 
Freiburg  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  in  Freib.  Geschichtsblätter 
VI  /VII,  S.  232,  auch  separat  Bern  1900.  Dieser  dürfte  mit  dem  obigen 
Kuno  identisch  sein,  der  auch  mehrere  Kinder  besitzt. 

4)  Vgl.  A.  Bächi,  Freiburgs  Bruch,  an  verschiedenen  Orten. 
Thomcit,  Klagerodel  in  Archive»  V u.  Baomberger  a.  a.  O. 
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und  von  Herzog  Albrecht  in  den  Rat  gewählt,  doch  schon 
im  folgenden  Jahre  wieder  beseitigt,  wegen  eines  Auflaufes 
im  September  1450  in’s  Gefängnis  geworfen,  aber  von  den 
Hauern  wieder  befreit  wurde.  Bärfischer  wohnte  in  der  Au 
und  war  laut  Zählung  von  1444  verheiratet  und  besaß  drei 
Kinder.  Am  9.  November  war  Grausei  in  Rheinfelden  ange- 
langt und  wurde  von  Bärfischer  zu  Ritter  Wilhelm  von  Grünen- 
berg  geführt J).  Dort  traf  er  auch  Peter  Kottrer*),  Beringer, 
den  Schul theiti  Dietrich  von  Monstral*),  Hänsli  Strausack1), 
Nickli  Alwan4),  Hänsli  Ulrichs  von  Bunteis“).  Vor  diesen 
richtete  er  nun  seinen  Auftrag  aus  wegen  des  Schieds- 
spruchs, worauf  dann  Wilhelm  von  Grünenberg  ihn  fragte, 
ob  er  nichts  anderes  zu  sagen  habe.  Als  er  dies  verneinte, 
habe  der  von  Grünenberg  gesagt : Helft  ihr  uns,  so  wollen 
wir  euch  auch  helfen;  es  hilft  nicht  mehr,  mit  Briefen  um- 
zugehen, wir  müssen  es  mit  der  Hand  wehren,  und  ich  will 
selber  dazu  tun.  Auch  Thüring  von  Hall wil  ■)  sei  bereit, 
in  eigener  Person  und  nach  bestem  Vermögen  mitzuhelfen. 
Dabei  wollten  sie  durch  die  Landschaft  des  Grafen  von 
.Neuenburg  als  Kaulteute  verkleidet  in  kleinen  Gruppen  von 

')  leber  ihn  ist  zu  vergleichen  : Aui/ust  Plftss,  Die  Freiherren 
von  Grünenberg  in  Kleinburg  und  im  Archiv  des  histor.  Vereins  Bern. 
XVI.  187  ff.,  auch  separat  Bern  1000. 

■)  Oesterreich ischer  Rat.  Meister  Beter  Chottrer  war  im  Gefolge 
des  Herzogs  Albrecht  bei  Verkündung  des  Landbriefes  und  ist  in  der 
l’rkunde  als  Zeuge  erwähnt,  s.  Bücht,  Kreiburgs  Hrucli  S.  I/O. 

3)  Von  Herzog  Albrecht  zum  österreichischen  Hauptmann 
eingesetzt,  Schultheiß  der  Stadt  (1449— öO). 

*)  Wohnte  im  Burgviertel  und  hatte  Frau,  Sohn  und  Tochter 
laut  Zählung  von  1448.  Buambertjcr,  a.  a.  ( I.  213. 

’■)  Wohnte  laut  Volkszählung  von  1448  mit  F'rau,  3 Söhnen, 

1 lochter  u.  1 Magd  im  Hurgviertel  der  Stadt,  vgl.  Buoinbertjer  a. 
a.  O.  S.  205. 

“)  Besaß  laut  Volkszählung  vom  Aug.  1447  eine  gröbere  Haus- 
haltung von  2 Frauen,  5 Kinder,  2 Knechte,  sowie  seine  Mutter  und 

2 Kinder.  Kr  gehörte  zu  den  leichsten  Bauern  und  versteuerte  ein 
Vermögen  von  2000  ff.  A.  a.  Ö.  222. 

’)  Marschall  und  Rat  des  Herzogs  von  Oesterreich,  Hauptmann 
iu  der  Stadt  Freiburg,  Freund  der  Bauern,  ein  Hauptvertreter  des 
österr.  Adels,  vgl.  Allg.  deutsche  Biographie  X 448. 
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jo  2 — 4 Mann  ziehen  und  möglichst  unbemerkt  in  das  Frei- 
burger Gebiet  zu  kommen  suchen.  Dort  angelangt,  sollten 
sie  sich  in  vier  Gruppen  auflösen  für  jedes  der  vier  Stadt- 
tore (Berner-,  Bisenberg-,  Murten-  und  Lausannetor)  je 
1 00  Mann.  Dann  sollten  die  Landleute  mit  je  40—50  Mann 
zu  jedem  Tor  kommen  und  diese  einnehmen,  worauf  die 
Österreicher  in  die  Stadt  einbrechen  und  die  mitgebrachten 
österreichischen  Fähnlein  entfalten.  Räte  und  Sechzig,  die 
ihnen  begegnen,  erstechen  würden.  Nur  wer  unter  die  Fähn- 
lein flüchtet,  sollte  Sicherheit  haben,  bis  der  Auflauf  vorbei 
wäre,  und  hernach  vor  Kriegsgericht  gestellt  werden.  Dann 
würden  sie  aus  dem  Vermögen  der  Bürger  die  Schuld  an 
den  Herzog  von  Savoyen  bezahlen1),  so  dal.;  kein  Bauer 
mehr  daran  zu  steuern  brauche.  Kuno  Grauser  wurde  für 
seine  Hilfe  Freigabe  seines  Hofes,  das  beste  Haus  in  der 
Stadt  nach  seiner  Wahl  samt  allem,  was  darin  sei,  ver- 
sprochen; desgleichen  wurde  seinem  Sohn  und  den  übrigen 
Teilnehmern  des  Aufstandes  ähnliche  Belohnung  in  Aussicht 
gestellt.  Am  Tage  des  Oberfalles  sollte  niemand  in  die 
Stadt  eingelassen  werden,  bis  der  Anschlag  gelungen  sei. 
Darauf,  als  sich  Grauser  unter  Ausflüchten  weigerte, 
diesen  Auftrag  zu  übernehmen,  haben  sie  Hänsly  Ulrichs 
und  Schacher  ihm  mitgegeben,  um  die  Botschaft  an  die 
Freiburger  Bauern  zu  übermitteln.  Kr  begleitete  dieselben 
bis  Bern:  dort  trennten  sie  sich  Freitag,  den  12.  November. 

Grauser  forderte  nun  Heini  Lüdin*)  und  Peter  Bechler, 
wahrscheinlich  aus  dem  Heroischen'),  auf,  nach  Vogelshaus't. 

')  Die  Kriegsschuld  vom  Murtner  Frieden  samt  aufgelaufeuen 
Zinsen,  vgl.  Bücht , a.  a.  O. 

’}  Wahrscheinlich  von  Taters.  Ein  Lüdv  von  Taters  war 
in  der  Zahlung  von  144?  aufgeführt  mit  Frau  und  U Kindern.  Vgl. 
Buonibcrger  a.  a.  O.  2!4T>. 

')  Das  ergibt  sich  einmal  daraus,  dalS  er  in  der  Zahlung  von  1447 
nicht  erwähnt  wird,  sodann  aus  der  Anzeige  seiner  Hinrichtung  an 
Bern,  s.  Büchi,  a.  a.  O.  227. 

*)  Dort  haushaitete  ein  Peter  Benchlis  mit  2 Frauen,  5 Kindern 
und  1 Knecht,  vgl.  Btiomhergcr  222.  Oder  sollte  das  vielleicht  eine 
Verschreibung  für  Bechler  sein  ? Vogelshaus  gehörte  den  Detitsch- 
herren  in  Bern. 
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einet*  abgelegenen  Besitzung  in  der  Gemeinde  Bösingen  zu 
kommen  und  ihre  Genossen  mitzubringen.  Dort  erschienen 
dann  noch  am  gleichen  Tage  außer  den  genannten  auch 
Peter  Füllistorf ').  Cuntzi  Berhler  zum  Strauß  -),  Hänsli 
Molli  von  Bunteis,  auch  Hänsli  Apollonis  geheißen1),  Hänsli 
Möri ')  von  Villarsel,  Hänslis  Sohn  von  l.itzisdorf*),  Hänsli 
Thomis  von  Berfetschied.  Kunz  Sturny,  Jacki  Berhler,  die 
Gebrüder  Tossis'1),  der  Schneider  Hegelmann  von  Bunteis7;. 
Willi  Moser  von  Bunteis*),  Ui  Buri  von  Tenllingen !l),  Peter 
Kgger,  Peter  Praderwan  1 " i . .Niklaus  Gerhart,  Ivonrad 
Buri"),  Ui  Schmutz.  Michael  Krummo'-).  Es  waren  fast 

1 Hauslialtete  in  Fillistorf,  Gemeinde  Schmitten,  mit  2 Krauen, 
•'!  Kindern  u.  2 Knechten,  laut  Zahlung  v.  14-1  / . Vgl.  Hnomberger  S.  222. 

*1  Hatte  gegen  Georg  von  Endlisberg  zu  klagen.  Vergl.  den 
Klagerodel,  herausgegeben  von  Thominvn  in  Archive«  V 429. 

')  Halte  Frau  und  4 Kinder,  s.  die  Volkszählung  S.  222.  Fr 
war  mit  Füllistorf,  Teehtermann,  Strausack,  Möri,  H.  Tossis,  Krummo 
und  Schmutz  unter  den  Abgeordneten,  welche  die  Gemeinde  im  Marz 
1440  an  den  Hof  Herzog  Albrcehts  schickten,  um  sein  Einschreiten 
gegen  den  Rat  zu  veranlassen.  Vgl.  Hitrhi.  a.  a.  O.  S.  41  Amu. 

')  Auch  von  Praroman  genannt.  Fr  hatte  eine  Frau,  einen 
erwachsenen  Sohn,  gleichen  Namens,  sofern  nicht  dieser  hier  gemeint 
ist.  und  .">  Kinder.  Vergl.  Volkszählung  von  IHN,  S.  214. 

”)  Uemeinde  Hösingen.  Hie  Zahlung  von  li  18  erwähnt  in 
l.itzisdorf  Honsli  u.  seinen  Sohn.  M Frauen,  0 Kinder  u.  2 Knechte. 
A.  a.  O.  222.  Demnach  scheint  der  Sohn  auch  verheiratet  gewesen 
zu  sein.  Er  versteuerte  2000  fl  und  gehurte  zu  den  reichsten  Bauern. 

')  Hitnsli  i'ossi  war  Gerber  und  wohnte  1444  im  Auquarlier  mit 
2 Krauen,  alter  ohne  Kinder,  vgl.  Himinberyer,  S.  1Ö0,  17“» : Peter 
Tossi  hatte  gegen  Zinsherren.  Schultheiß  und  Rate  zu  klagen,  \ gl. 
Klagerodel  S.  430  und  Fruyo  V|ll  22. 

!)  Die  Zahlung  von  1447  erwähnt  bei  Hunteis  nur  einen  Peter 
Sncider.  S.  222. 

')  Ein  solcher  findet  sieh  1118  im  lturgi|uarticr  der  Stadt  mit 
Krau,  Magd  und  4 Kindern.  Ebda.  200.  Hatte  auch  Beschwerden 
gegen  Jakob  von  Praroman.  Vgl.  den  Klagerodel  S.  420. 

”)  Hatte  sieb  über  Heinzmann  Velga  beklagt,  s Klagerodel  S.  128. 

Einer  der  schroffsten  Gegner  des  Stad tregi men tes,  vgl.  Klage- 
rodel 4M,  i-V>.  Feber  ihn  und  Gerhart  s.  Fruyo  S.  20  u.  21. 

")  War  kinderlos  verheiratet  i.  J.  J418  und  wohnte  außerhalb 
des  Murtentores  in  Freiburg,  vgl.  die  Zählung  S.  218  a.  a.  O. 

l;)  Michael  Krummo  wohnte  in  Fttcnwil  und  besaß  1448  Krau 
und  2 Kinder.  S.  Zahlung  S.  224. 
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alles  Männer  aus  der  Landschaft,  die  entweder  schon  An- 
laß hatten,  über  den  städtischen  Rat  und  die  Zinsherren  bei 
Herzog  Albrecht  zu  klagen  oder  in  den  Unruhen  der  auf 
den  Krieg  folgenden  Jahre  und  in  den  Erhebungen  gegen 
den  städtischen  Hat  entschieden  die  Sache  des  Landvolkes 
vertreten  hatten  und  als  seine  Vertrauensleute  gelten  konnten. 
Insgesamt  fanden  sich  etwa  Iß  Verschworene  zusammen  und 
berieten  über  die  Vorschläge,  die  ihnen  von  Rheinfelden 
hergebracht  wurden.  An  einem  Mittwoch  Abend  sollte  der 
Handstreich  ansgeführt  werden,  und  zwar  wenn  es  finster 
war  und  kein  Mond  schien.  Alle  schienen  einverstanden; 
nur  einer  der  Verschworenen.  Hänslis  Sohn  von  Litzisdorf 
erhob  nun  dagegen  Bedenken  mit  Hinweis  auf  den  bösen  Bund 
der  Oberländer  vom  Jahre  1H7,  dessen  Rädelsführer  als 
Verräter  vom  Henker  gevierteilt  worden  waren.  ').  Sein 
Schwager.  Hans  Ulrichs,  und  Peter  Hechler  suchten  seine  Be- 
fürchtungen auszureden  und  forderten  die  Anwesenden  auf. 
durch  Handaufheben  ihre  Zustimmung  zu  erklären.  Allein 
es  scheint,  daß  die  Einrede  doch  einigen  Eindruck  machte; 
denn  die  Verschworenen  gingen  an  jenem  Abend  wieder 
auseinander,  ohne  einen  Beschluß  gefaßt  zu  haben. 

Am  folgenden  Tag.  Samstag  den  13.  November  kamen 
sie  neuerdings  in  Vogelshaus  zusammen,  aber  ohne  Grauser. 
der  für  gut  gefunden  hatte,  wegzubleiben,  und  übernach- 
teten dort.  Am  Sonntag.  H.  November  brachen  sie  von 
da  auf:  etwa  10 — 1 i Mann  gingen  zunächst  nach  Täfers 
und  suchten  dort  Grauser  zum  Mitgehen  zu  bewegen,  die 
andern  nahmen  ihren  Weg  über  Büdingen.  Hoch  Grauser 
entschuldigte  sich  damit,  daß  er  zwei  schwer  kranke 
Kinder  zu  Hause  habe.  Da  gingen  die  Verschworenen  ohne 
ihn  weiter  nach  Freiburg  und  hielten  im  Speicher  von  Kunz 
Hechler  auf  der  Matte  Bat.  welchen  Bescheid  sie  den  Rhein- 
feldner  Boten  mitgeben  wollten.  Unterdessen  hatte  aber 
Grauser  bereits  den  Bäten  in  Freiburg  den  ganzen  Plan 

')  Vergl.  dazu  G.  Tobler  im  Archiv  de»  historischen  Verein» 
Hern  XI  4öl  tl.  und  die  Kundschaft  über  diese  t nruhen,  abgedr.  im 
Anzeiger  für  Schweiz.  Gesell.  IX  HO  II. 
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verraten  und  sie  gewarnt.  Auch  noch  andere  der  Ein- 
geweihten wie  Uly  Burri,  Hänsli  Tosis  hatten  ihre  Bedenken 
und  meinten,  man  solle  den  Anschlag  dem  Bäte  offenbaren 
und  sich  der  Teilnahme  entziehen.  Allein  die  Rädelsführer 
wie  Peter  Bechler  und  Berfetschied  brachten  solche  Stim- 
men zum  Schweigen  und  setzten  den  Beschluß  durch,  und 
den  Verrätern  wurde  der  Tod  angedroht.  Sie  lehnten  den 
Vorschlag,  in  der  Dienstag  Nacht  den  Anschlag  zu  vollführen, 
ab,  versprachen  aber  zu  jeder  Stunde  mitzuwirken,  sobald 
der  Herzog  ihnen  unter  seinem  Siegel  die  Aufforderung  zu- 
kommen lasse,  die  Stadt  einzunehmen.  Mit  diesem  Bescheid 
kehrten  Hänsli  Ulrich  und  Schacher  wieder  nach  Rhein- 
folden  zurück. 

Ein  ander  Mal,  als  die  Verschworenen  wieder  im 
Vogelshaus  zusammenkamen,  war  Uli  Techtermann  auch 
dabei  und  suchte  die  Bedenken  der  Zaudernden  dadurch 
zu  beseitigen,  daß  er  vorgab,  die  Stadtleule  beabsichtigten, 
die  Landleute  umzubringen  und,  wenn  sie  nicht  zuvorkommen, 
seien  sie  verlorne  Leute.  Er  riet  ihnen,  an  einem  Samstag 
(dem  gewohnten  Markttag)  in  die  Stadt  zu  kommen,  sich 
in  Gruppen  von  30 — 40  Mann  in  die  Wirtshäuser  zu  ver- 
teilen und  dann  den  Galterngrendel  den  von  Rheinfelden 
Ankommenden  zu  öffnen. 

Im  Aufträge  von  Peter  Fülistorf  begab  sich  indessen 
Grauser  am  24.  Dezember  wiederum  nach  Rheinfelden, 
um  dort  die  Abschrift  des  Schiedsspruches  vom  12.  Mai. 
die  er  im  November  hingebracht  hatte,  wieder  zu  holen. 
Offenbar  hatte  er  die  Reise  nicht  bloß  mit  Wissen  des 
Freiburger  Rates,  sondern  auch  mit  seiner  Einwilligung 
unternommen,  um  diesen  von  den  Plänen  und  weitern  Ver- 
abredungen der  Verschworenen  auf  dem  Laufenden  zu  halten. 
Sonntag,  den  26.  Dezember  traf  er  in  Rheinfelden  ein  und 
wurde  von  Bärfischer  zu  Peter  Kottrer  gebracht,  wo  er 
auch  Dietrich  von  Monstral  und  Hänsli  Ulrich  antraf.  Diese 
hatten  keine  Ahnung  von  der  Verräterrolle,  welche  Grauser 
spielte,  und  Kottrer  befahl  ihm,  die  Verschworenen  auf 
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der  Landschaft  Freiburg  zu  fragen,  ob  sie  zu  dem  Unter- 
nehmen gerüstet  seien,  und  es  dann  nach  Hheinfelden  zu 
melden:  denn  er  sei  von  der  Herrschaft  ermächtigt,  ihnen 
darüber  Brief  und  Siegel  zu  geben. 

Das  berichtete  er  nun  bei  seiner  Rückkehr  einigen  Ver- 
schworenen. denen  aber  die  Sache  zu  lange  dauerte  und 
ruchbar  zu  werden  schien.  Allein  Grauser  unterrichtete 
auch  die  Räte  von  dem,  was  man  ihm  in  Rheinfelden  auf- 
getragen hatte,  weil  er  sich  hiezu  verpflichtet  glaubte. 
Auf  Montag,  li.  Februar,  war  der  Anschlag  geplant.  Thüring 
von  Hallwil,  Wilhelm  von  Grünenberg,  Beringer  und  andere 
österreichische  Hauptleute  wollten  persönlich  die  Führung 
übernehmen  ').  Auch  Herzog  Sigismund  war  damals  in  der 
Nähe  und  urkundete  am  8.  Februar  in  Konstanz.-)  Jetzt 
schien  der  Augenblick  gekommen,  um  der  Verschwörung  ein 
Ende  zu  machen  und  dem  drohenden  Überfall  zuvorzukommen. 
Durch  zwei  Mitverschworene,  Peter  Praderwan  und  Xiklaus 
Gerhart,  hatte  man  unter  Anwendung  der  Tortur  umfassende 
Geständnisse  und  schon  vorher  Kenntnis  des  Planes  und 
eine  Bestätigung  der  Angaben  Grausers  erhalten.  Nachdem 
so  die  Fäden  der  Verschwörung  bloßgelegt  waren,  da  schritt 
der  Rat  am  13.  Februar  H32  zur  Verhaftung  der  übrigen 
Mitverschworenen  ’).  Während  die  Rädelsführer  und  Haupt- 
verschwörer Peter  Fülistorf,  llänsli  Mollis,  Heini  Lüdi, 
Guntz  Sturni J)  von  Seeli,  llänsli  Tliomi,  Cunz.  Bechler. 
llänsli  Möri  und  Jacki  Bechler'*)  aufgegrilfen  und  gefänglich 
eingezogen  wurden,  bot  der  Rat  gleichzeitig  die  Geschwo- 


')  Chronik  Rudel  1a  Msc. 

')  Lichnowsky,  Geschichte  des  Hauses  Habsburg.  Bit.  I!,  Wien 
1812.  Regest  Nr.  1624. 

')  Vgl.  Fruyo,  Geschichtsbl.  VIII,  31. 

')  Fruyo  nennt  statt  seiner  unrichtiger  Weise  Hünsli  Sturnv. 
Die  gleichzeitigen  Angaben  von  Greierz  sind  hier  allein  maßgebend  : 
sie  stimmen  aucli  mit  dem  Eintrag  der  Seckeluieistcr-Reelinungen 
(s.  Freiburger  Geschichtsblatter  X 66). 

'*)  Fruyo  nennt  hier  Peter  Bechler. 
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renen  auf  der  Landschaft  auf  und  ließ  sie  über  ihre  Lands- 
leute 7. u Gericht  sitzen.  Sie  wurden  des  Friedensbrucdies 
schuldig  befunden  und  am  Fastnachtdienstag,  den  13.  Feb- 
ruar1) vor  dem  Spital  beim  St.  Georgsbrunnen  in  Freiburg 
hingerirhtet  durch  das  Schwert;  zwei  von  ihnen  wurden 
auf  dem  St.  Petersfriedhof  bestattet.  Peter  Praderwan  und 
Nik laus  Gerhart  waren  schon  vorher  im  Gefängnis  gestor- 
ben2), vermutlich  in  Folge  der  Tortur,  die  ihnen  Geständ- 
nisse erpressen  mußte.  Dornhalter,  dessen  Haus  in  der  Au 
den  Führern  der  Bauernpartei  in  den  Unruhen  des  Jahres  1150 
als  Versammlungsort  gedient  halte'),  wurde  zwar  gefangen, 
aber  auf  Bitte  einflußreicher  Freunde  und  vermutlich  auch 
weil  er  in  diese  Verschwörung  nicht  verwickelt  war,  wieder  * 
freigelassen  l),  während  Anton  Cornu  aus  dem  Murtentor 
zu  entfliehen  vermochte-*).  Acht  andere  waren  außer  ütndes 
geflüchtet,  aber  in  die  Stadt  zurückgekehrt,  als  der  Bat 
Sechzig  und  Zweihundert  ihnen  auf  Bitte  der  Leute  von 
PlalTeyen  auf  acht  Tage  Geleit  und  Sicherheit  bewilligte, 
um  sich  zu  rechtfertigen.  Aber  die  llauptführer  Bärfischer 
und  Strausack  waren  der  Freiburger  Justiz  nicht  erreichbar. 

Am  24.  Februar  1452  erschienen  diese  Geflohenen, 
Peter  Kgger,  Peter  Tossi,  tlänsli  Sleti,  Willi  Moser.  Uli 
Burri  und  Hünsli  Tossi  vor  Schultheiß,  Bäten  und  Fennern 
auf  dem  Baihaus  in  Freiburg.  Sie  bestritten  zwar  ihre 
Teilnahme  an  der  Beratung  der  Verschworenen  nicht,  suchten 
aber  die  Schuld  von  sich  auf  die  Anstifter  und  Rädelsführer 
abzuwälzen,  baten  um  Verzeihung  und  anerboten  sich,  für 

')  Durch  einen  spätem  Zusatz  in  der  Gesetzes  sammlung  1 108, 
welcher  den  Fastnachtmontag  als  Tag  der  Hinrichtung  nennt,  wurde 
die  Datierung  etwas  verwirrt.  Dieselbe  ist  aber  nach  dem  überein- 
stimmenden Zeugnis  von  Fruyo  und  Greierz  der  Fastnachtdienstag, 
wornach  auch  die  Beilage  10  bei  lifichi,  Freiburgs  Bruch,  zu  berich- 
tigen ist. 

’)  Fruyo  a.  a.  O. 

•'l  Archive»  de  la  Sociöte  d'histoire  de  Fribg.  V 440. 

‘)  Fruyo  S.  !£?.  Von  Dornhalter  ist  in  den  vorhandenen  Kund- 
schaften und  Akten  nirgends  die  Hede. 

■’■)  Fruyo  a.  a.  < >. 
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ewige  Zeiten  der  Stadt  treu  zu  dienen.  Der  große  Rat 
der  CC  verurteilte  sie  dann  zu  Geldbußen  von  1000  — 500  ff  , 
weil  sie  dem  Rate  von  der  Verschwörung  keine  Anzeige 
erstattet  halten'). 

Damit  war  der  letzte  Versuch,  die  Stadt  für  Öster- 
reich zu  erhalten,  gescheitert.  Das  Landvolk,  seiner  mutigen 
und  bewährten  Führern  beraubt,  konnte  sich  des  städtischen 
Druckes  nicht  mehr  erwehren,  und  ergab  sich  in  dumpfer 
Resignation  in  sein  Schicksal.  Der  siegreich  gebliebene  Rat 
beeilte  sich  nun.  das  auszuführen,  was  er  schon  längere  Zeit 
angestrebt  hatte.  Unter  dem  Eindrücke  der  blutigen  Hin- 
richtung der  Volksführer,  die  eigentlich  als  Vertreter  des 
Lcgimitälsprinzips  gefallen  sind,  wagte  niemand  mehr,  sich 
dem  Vorhaben  der  Räte  zu  widersetzen.  Nach  einem  Vierteljahr 
trat  Savoyen  an  die  Stelle  Österreichs,  das  nie  mehr  ernstlich 
versuchte,  seine  Ansprüche  auf  Freiburg  neuerdings  geltend 
zu  machen.  Durch  Kassierung  des  Landbriefes  von  Seiten  des 
neuen  Stadtherren  wurde  den  Hauern  die  rechtliche  Unter- 
lage für  ihre  Begehren  für  immer  entzogen.  Die  Ruhe  war 
wieder  hergestellt;  aber  noch  glühte  das  Feuer  unter  der 
Asche  weiter,  bis  die  große  Not  der  Burgunderkriege,  die 
Ablösung  von  Savoyen  und  die  Angliederung  an  die  Eid- 
genossenschaft diese  innern  Kämpfe  zum  Stillstand  brachten. 

Dieses  Verhör,  das  durch  Schultheiß  Jean  Pavillard, 
Räte  und  Fenner  am  24.  und  29.  Februar  und  (j.  März  1452 
aufgenommen  wurde,  beruht  vornehmlich  auf  den  Aussagen 
von  Peter  Egger,  Janny  Schnewly  von  Elswil2),  Kuno  Grauset- 
und  Heiny  von  Litzisdorf.  d’Alt")  behandelt  diese  Episode 

')  Die  Chronik  Rudella  bemerkt  dann  noch  dazu:  «wie  dann 
sollichs  alles  noch  heiter  und  ouch  ire  narrten  gefunden  und  alter  hie 
von  vil  Ursachen  wagen  nit  genamset  werdend.»  Das  Verzeichnis 
muU  demnach  zur  Zeit  Kudellas  (15(17)  noch  vorhanden  gewesen  sein. 

?)  ln  der  Volksziihlung  von  1-147  wird  autier  Hugo  und  öoli 
Snewlis  ein  nicht  vorher  benannter  Snewli  und  sein  Sohn  mit  zwei 
Trauen  und  <i  Kindern  unter  Elswil  angeführt.  Wahrscheinlich  ist 
dieser  Sohn  mit  unserrn  Janni  zu  identifizieren.  Vgl.  Zahlung  S.  S25. 

')  Histoire  des  Helvetiens  IV  ‘.'14 — 1(1. 
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nur  ganz  summarisch,  aber  weit  besser  als  Berchlold  '), 
der  weder  diese  Quelle  noch  die  daraus  abgeleiteten  An- 
gaben von  Fruyo  und  Hudella  gekannt  oder  sie  dann  völlig 
mißverstanden  zu  haben  scheint.  Denn  seine  Darstellung 
ist  phantastisch  und  Namen  und  Daten  meistens  falsch. 
Dagegen  hatte  offenbar  Daguet s)  die  Kundschaft  gekannt 
und  in  seinem  Abriß  im  wesentlichen  richtig  aber  nicht 
erschöpfend  verwertet;  allein  wie  es  meist  sein  Brauch  ist, 
ohne  seine  Quelle  zu  nennen.  Deshalb  glaubte  ich,  hei 
meiner  Behandlung  dieser  Ereignisse3)  Daguet  nicht  folgen 
zu  dürfen,  und  beschränkte  mich  auf  die  damals  mir  zugäng- 
lichen Urkunden  und  Akten.  Diese  Kundschaft,  die  ein- 
schlägigen Berichte  von  Fruyo  und  Rudella,  die  hier  eben- 
falls Berücksichtigung  fanden,  bilden  aber  die  wichtigste 
Grundlage  zur  Darstellung  dieses  folgenschweren  Abschnittes 
der  Freiburger  Geschichte.  Ich  lasse  sie  hier  darum  im 
Wortlaute  nach  einer  Kopie  Fruyo’s  von  der  Mitte  des 
l(i.  Jahrhunderts  folgen. 

Kundschaft  wider  die  ufgenommen,  so  vor  dem  Spital 
nach  dem  alten  krieg  enthouptet  wurden. 

Uf  Sant  Mathias  tag  des  heiligen  zwölfboten ')  anno 
52  in  gegenwartigkeit  miner  herren  Schultheißen  *),  räten  und 
vennern  im  rathus  zu  Fryburg  sind  kommen:  Peter  Egker, 
Peter  Tussis,  Hensli  Sletis,  Willi  Mose:,  Uoli  Burry  und  Hensli 
Tosis,  Uollis  sun,  die  us  unser  herrschaft  und  gebiet  gewichen 
warent  von  des  anschlags  der  verreteri  halb,  so  über  die 
statt  Fryburg  gan  sollt  und  denen  min  herren  Rät,  Sechzig 
und  Zweihundert  von  pilt  wegen  ettlicher  erber  lüten  von 
Ploff'eyen  acht  tag  geleit  und  Sicherheit  geben  hand  in  meinung. 
das  si  sich  da  der  sach  meintend  ze  entschlachen.  Als«» 


')  Historie  du  cantou  de  Fribourg  1 832  II.  Fribourg  1841. 

5)  Archive»  de  !a  Soeiöt^  d’liistoire  de  Fribourg  V 110 — 18. 
J)  In  Freiburgs  Bruch  S.  95  ff. 

*)  24.  Februar. 
h,  Jean  Pavillard. 
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vor  allen  dingen  isl  inen  gseit  worden  durch  min  herren 
den  schultheissen,  das  si  die  recht  warheit  der  Sachen  am 
allerersten  furbringen  und  eröffnen  sollten. 

Also  hub  an  Peter  Egker  und  darnach  die  andern  alle 
ze  reden  und  sprachend,  daz  es  war  were,  das  umb  Sani 
Martins  tag  nechst  verlüden  an  einem  Sambstag1),  als  si 
u f Bürgten  gezert  haltend.  Peter  llechler  und  llansis  sun 
von  Berretschied  wiglelend  si  uf  und  sprachend,  si  welltend 
si  füren  an  einem  ende  zu  unseres  gnedigen  herren  von 
(hterrich  holschaft,  und  furtend  si  also  gan  Voglershus. 
Als  si  nun  dar  kament.  giengend  llechler  und  Bervctschied 
zum  Ihürli  in  das  hus  hinein:  aber  si  beitelend  diewil  vor 
dem  hus.  Nach  dem  bald  ruflend  si  und  sprachend,  daz 
si  ouch  hinein  kämend,  daz  si  oucli  thatend.  Si  fundend 
aber  niemands  von  unser  herrschaft  von  Oesterrych  da  den 
llensly  Uolrichs  und  Schacher  und  sonst  ander  unser  dorfslülen 
ein  michel  teil;  da  bondend  J)  si  under  andern  mit  inen  ze 
reden  und  sprachen  : Ir  herren  wellend  ir  nun  zu  der 
sach  thun  und  helfen,  so  wirt  üwer  ding  gut,  wan  unser 
gnediger  herr  will  üch  nit  lassen  sonders  jedermann  zu 
sinem  rechten  helfen  und  die  statt  Prghurg  innemen.  Da 
antwurt  ir  einer  — aber  si  versinnend  sich  nit,  wer  er 
gewesen  ist  — ob  si  pfenniglüt  werend.  Antwurtetend  si 
nein,  wan  si  siend  mins  herren  rät  und  diener,  und  man 
bedürfte  inen  darumb  dhein  sold  zugeben,  und  helle  man 
venlin  von  Oesterrich  gemacht,  und  so  si  in  die  Stadt  kämend, 
so  welltend  si  die  ufwerfen,  umb  das  das  volk  nit  wente, 
daz  si  viend  werend. 

Daruf  antwurtetend  si.  si  köntend  nützit  darzu  thun, 
si  zeigend  dan  brief  und  insigel  von  unser  herrschaft.  Und 
als  inen  die  sach  nit  wol  gefiel,  und  si  also  us  und  in 
giengend.  sprach  Peter  BechUr:  Mich  bedunkt,  das  wir  uns 
könnend  fürchten.  Da  antwurt  ime  Uuly  Burry:  Wie  dücht 
es  dich,  wurdends  min  herren  in  der  statt  innen?  Es  ist 


')  Samstag  nach  Martini.  (1<I.  Nov.) 

')  Wohl  verschrieben  für  «begomJend». 
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ein  sach,  die  uns  nit  gut  tliüle.  Und  also  wurd  utzit  anders 
durch  ir  obersten  meistern  da  beschlossen,  wußten  si  nit ; 
wan  si  warend  hie  ussen  bi  dem  fiire  und  die  andern  in 
der  Stuben. 

Darnach  wurden  si  gfragt  durch  min  herren,  den 
schultheissen,  wie  si  angeschlagen  und  geredt  hettend. 
Bisenbergthor  und  Bernthor  inzenemen.  Hand  si  geantwurt, 
das  si  darvon  nützit  hortend,  wan  si  us  und  in  giengend 
und  gehortend  nit  alles,  daz  da  geredt  ward,  usgenomen 
der  eegnant  Hensli  Tossis,  Volk  sun.  Der  antwurt,  daz  da 
wol  geredt  war  von  Bernthor;  aber  von  Itgsenbergthor  gehört 
er  nützit  gedenken. 

So  den  hand  si  fürer  gredt,  wie  si  bi  dem  rat,  so 
si  zu  Fnjburg  uf  der  Matten  haltend,  gewesen  sind,  darbi 
oucli  Hensli  von  Lutzisdorf  were.  Und  als  er  nützit  in  die 
sach  raten  wollt,  do  schnarzt1)  in  Peter  Bechler  und  wurdent 
etwas  stössig  und  schiedend  von  einandern  und  wüssend 
nit,  daz  da  ulzit  anders  geraten  wurde. 

Item  hand  si  alle  furer  gesprochen,  daz  Beter  llechler 
einest  zu  Petri  Pradenmn  redt:  Wirst  du  gefangen  diser 
Sachen  halb,  so  gib  alle  die  besten  geschlecht  hin,  des- 
gliehen  will  ich  oucli  thun,  ob  ich  gfangen  wurde,  wa  \ 
bescheche  daz  nu,  so  wurden  wir  all  verirren  und  umb- 
kommen. 

Item  Hensli  Tosts,  Uollis  sun,  hat  gesprochen,  das  er 
Peter  Füllistorf  seit;  dis  Sachen  gfallend  mir  nüt;  wir  sollend 
si  unsern  herren  in  der  statt  verkünden  und  uns  dero  ent- 
schlaehen.  Da  antwurt  Füllistorf,  er  hette  es  jelz  gethan  und 
er  bedorfle  darumb  nützit  sorgen.  Daruf  er  es  also  ließ 
beliben  ; und  were  daz  nit  gewesen,  er  bette  es  von  stund 
minen  herren  zu  wüssen  gethan. 

Also  als  si  nun  die  handlung  der  sach.  als  obstat. 
erzelt  haltend,  batend  si  die  eegenanten  min  herren  gar 
ernstlich  mit  fliss,  were  es  sach,  das  si  darin  utzit  geffdt 
und  min  herren  darduich  erzürnt  hettend,  wan  si  darzu 


')  Hart  an  fall  ren. 
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einfaltiglichen  gebracht  werend,  das  man  inen  das  verziechen 
wellte,  und  erbütend  sich  darbi,  in  der  statt  dienst  und 
trüw  ewiglichen  ze  beliben.  Daruf  ward  inen  geantwurt. 
min  herren  bettend  wol  ir  meinung  vernommen;  die  weitend 
si  euch  fürer  an  die  CG  bringen,  und  was  si  darin  raten 
und  handlen  wurdent,  das  wurdend  si  wol  vernemen. 

Anno  etc.  I4.Ö2  uf  dem  sechsten  tag  Merzens,  da  die 
frommen,  wisen  Johann  Pafil'.ard,  Schultheiß  zu  Fryburg, 
Jacob  von  Endlisperg  edelknecht,  Hensli  Jungo,  venner  in 
der  Oute,  Heini  Frieso,  venner  in  der  Nüwenstatt.  Heinzmann 
Frytag,  venner  uf  der  llurg,  Claudo  Esel  großweibel  und 
Hensli  von  Lanthen,  ouch  Cuno  Grauser  von  Berisirgl  under 
ougen  warend , der  erbar  Janni  Schneuwlis  von  Elswyl 
gefragt  und  ermant  bi  sinem  eid,  ein  Wahrheit  ze  sagen  in 
der  saeh  hienach  gemeldet,  hat  geseit  und  bezuget  bi  dem- 
selben sinem  eid,  das  hür  einest  im  herbst  vergangen  käme 
zu  im  Peter  Fullistorf  ira  holz  zu  einem  kolhufen,  den  er  da 
brant  und  sprach,  es  were  botschaft  kommen  von  unser 
gnedigen  herrschaft  von  Osterrych,  bäte  in,  das  er  mit  im  gan 
Voglershus  käme,  die  ze  verhören,  das  er  ouch  thet.  Als  si 
darkommen  fanden  si  niemands  da  von  der  herrschaft  wegen 
dan  allein  Vollin  Berverscher  und  darzu  die  personen  hienach 
mit  namen:  Peter  Pradencan , Niclaus  Gerkart,  Peter  Bechler. 
Cuntzi  Stumin,  Hensli  Molli,  Cunrad  Lari , Ulin  Sch/nutz. 
Henslin  von  Itervet schied,  Hensly  Möry  und  Michel  Krummen. 
Da  hub  an  Bervescher  im  ten,  da  si  sassend  und  trunkend. 
und  sprach:  Ich  bin  her  von  unser  gnedigen  herrschaft 
wegen  von  Osterrych  und  sinen  anweiten  zu  uch  kommen 
uch  ze  warnen  ; dan  ich  vernommen  hab.  die  stettlüt  von 
Fryburg  siend  in  willen,  uch  umbzebringen  und  thünd  ir 
nit  darzu,  so  sind  ir  vprloren  lüt.  Da  ward  im  geantwurt: 
Wie  ratend  ir,  daz  wir  darin  ze  thund  habend“?  Antwort 
er:  Mir  ist  empfolhen,  mit  uch  ze  reden,  das  ir  uf  einen 
Saiubstag  in  die  statt  kommend  und  den  würlzhüsern  in 
eim  drissig,  in  das  ander  vierzig  man  lassend,  und  das  ir 
morndes  den  Galterngrendel  ufthätend,  so  weren  nir  da  mit 
zwei  oder  drihundert  man  von  llynfelden  und  brächen  in 


Digitized  by  Google 


145 


die  statt  mit  gwalt  und  grillend  denne,  zu  den  uns  gut 
beducht,  und  die  in  gfengnuss  thäten  und  si  darnarh  ze 
geeicht  stellen  wurden,  und  darzu,  als  er  meinte,  sollten 
houptlfit  sin  der  von  Grünenberg,  Beringer,  der  schultheiss 
und  sonst  zwen,  die  derselb  tichneuwli  zemal  nit  genennen 
kunt.  Also  underrettend  si  sich  daruf  in  Berveschers 
abwäsen  und  nach  vil  red  so  sprach  Peter  Bechler : were  es 
sach.  das  unser  gnediger  herr  uns  sollichs  verschribe,  so 
welltend  wir  darzu  thun,  was  biderblüt  darzu  thun  sollend. 
Da  sprach  Janni  Schneuwlis : ob  er  uns  joch  vil  schrihe,  so 
will  ich  dennoch  nützit  damit  ze  schalfen  haben.  Kr  hat 
uns  viel  geschrieben  und  heit  uns  nit  vil  genützt.  Also 
schied  derselb  Sehneutcli  von  dannen  und  weiss  nit,  was 
antwurt  sy  im  gabend.  Wol  rettend  Peter  Bechler  und 
Cunrad  Lnnj:  wer  der  wäre,  der  die  sach  usbrächte.  den 
welltend  si  so  gern  erstechen,  als  si  je  gessen  oder 
getrunken  hellend. 

Uf  dem  tag  und  jar,  als  vorstat,  Cuno  Gramer  von 
Beriswyl  ermant,  als  vorstat,  hat  gseit,  daz  er  einest  umb 
Sant  Martinstag  nechst  verlüden  von  und  durch  die  lanz- 
lüten  gan  Rynfelden  gesandt  worden,  abschrift  der  anlass 
und  des  spruchs,  durch  den  nün  mannen  zwöschen  die  statl 
und  dem  land  gesprochen'),  dem  Bercerscher  und  Strouicsacf,- 
zebringen,  die  Sachen  gegen  unserin  gnedigen  herren  von 
Österrych,  als  si  doch  wol  wusstend.  damit  ze  vollenden. 
Also  käme  er  gan  Rynfelden  uf  Zinstag  vor  Sant  Martinstag2} 
und  bekäme  im  Bercerscher ; der  furle  in  in  her  Wilhelms 
von  Grünenbergs  hus,  dahin  ouch  von  stund  körnend  herr 
Peter  Kottrer,  Beringer,  der  schultheiss'1).  Hensli  Strowsack , 
Xickli  Alican  und  Hensli  Uolnchs.  Also  sprach  der  von 
Grünenberg  zu  im  : Warumb  bist  du  hier?  Antwurt  er:  das 
ir  die  Sachen  mit  den  briefen,  die  ich  gebracht  hab,  vollen- 
den!, als  ir  dann  unser  landslüten  meinung  wol  wüssend. 

')  Schiedsspruch  vom  12.  Mai  1431. 

!)  0.  November. 

')  Dietrich  von  Monstral  österr.  Ritter  und  Hauptmann,  Schult- 
heiß von  Freiburg  114!*  ÖO. 

10 
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Daruf  sprach  her  Wilhelm,  ob  er  utzit  anders  sagen  wellt. 
Antwurt  er,  im  were  sonst  dhein  ander  sach  bevolchen. 
Da  sprach  herr  Wilhelm:  Helfend  uns,  so  wellend  wir  üch 
ouch  helfen.  Ks  hilft  nit  meer  mit  briefen  umbzegand. 
wir  müssend  es  mit  der  hand  weren,  und  ich  will  selbs 
selber  darzu  thun.  Und  der  marschalk  herr  Thiiring  von 
Hallwyl , der  will  ouch  selber  mit  sin  selbs  lib  mit  ganzer 
macht  dahin  kommen  und  darum!)  helfend,  so  wirt  man 
uch  ouch  helfen.  Antwurt  Grauser:  Wie  wolllend  ir  dar- 
kommen? Sprach  er:  Unser  anschlag  ist  also,  das  wir 
dahin  unsren  weg  durch  des  grafen  von  Nihvenburg  lande 
nemen  werdend  und  als  koutlüt  kommen,  hie  zwen,  dort 
vier,  bis  das  wir  in  das  land  kommend.  L’nd  so  wir  darin 
kommen  sind,  wellend  wir  uns  in  vier  teilen  zu  llysenberg- 
thor,  llernthor,  Muiienfhor  und  Losenthor.  zu  jetlichem  thor 
hundert  man.  Und  als  die  steltlüt  nun  zemal  die  thoren 
hütend,  so  werdend  die  landslüt  zu  jetlichem  thor  mit  vierzig 
oder  mit  fünfzig  mannen  kommen  und  die  thoren  also  in- 
nemen').  So  kommen  w ir  dan  und  brechend  hinin.  Sodazalso 
geschieht,  so  werdend  wir  den  zu  jetlichem  thor  ein  Zeichen 
von  Osterrych  ufwerfen,  und  zeigt  im  in  sinem  sal  dieselben 
vier  venlin,  die  da  lagend,  dero  Grauser  eins  in  sinen 
henden  nana.  Darnach  redt  her  Wilhelm  von  Griinenberg : 
Wenn  wir  die  venlin  also  ufgeworfen  habend,  so  wellen 
wir  die  Hat  und  Sechzig,  wo  uns  dero  dheiner  wirt,  abnemen 
und  erstechen,  und  wer  under  daz  Zeichen  flücht.  der  wirt 
sicher  sin.  bis  der  schimpf  vergeit.  So  wellen  wir  dan 
darnach  zu  recht  stellen,  die  wir  in  den  Sachen  übel  trü- 
wend.  So  das  geschieht,  wellend  wir  zu  dem  gut  grifen 
und  den  herzogen  von  Saffoy  darus  bezalen,  inmassen  das 
kein  landsman  dämm  nül  gibt  noch  bezalt,  und  wellend  dir 
Grauser  din  gut,  so  du  buwest,  fri  geben  und  darzu  das 
best  hus,  welliches  du  in  der  statt  begerest,  und  was  darin 
ist,  ob  du  darzu  hilfst,  als  wir  dir  ouch  wol  getrüwen.  Du 


')  Wie  bei  den  Aufständen  vom  29.  Mai  und  2.  Juli  1450,  vgl. 
liiielti,  Freiburgs  Bruch  S.  *57  u.  73. 


Digitized  by  Google 


— 147  — 

hast  ein  sun,  der  mag  ouch  wol  darau  helfen,  den  und  alle 
dine  kinder  wellend  wir  in  gut  und  eeren  setzen  und  den 
landslüten,  so  die  thoren  ingenommen  haben,  wellen  wir 
alle  die  güter,  daruf  si  sitzend,  frien,  usgenommen  dri 
Schilling  und  ein  hun  zins  von  der  herligkeit  und  vogtie 
wegen.  Und  uf  dem  tag,  so  der  anschlag  also  zugan  wirt, 
wollen  wir  wib,  kind  noch  sust  niemand  zu  der  statt 
lassen,  bis  der  anschlag  vergangen  sie. 

Daruf  antwurt  Grauser,  er  were  zu  sollichen  Sachen 
ze  torecht,  und  im  were  ouch  nit  bevolchen,  solliche  bot- 
schaft  ze  thunde ; aber  si  müchtend  ir  eigen  botschaft 
hinuf  thun  und  solliehs  durch  si  vollenden  lassen.  Daruf 
si  nun  Hensli  Uolrichs  und  Schacher  ordnetend,  die  mit  im 
beruf  kamend.  Da  sprach  Grauser  zu  inen  underwegen  : 
Ir  tragend  ein  schwäre  botschaft.  Antwurt  Schacher : Wie 
magst  du  also  verzagt  man  sin ; du  bist  doch  ein  käch 
mann  gsin.  so  man  din  utzit  bedurft.  Und  als  si  gan 
Ilern  kamend.  da  ließ  si  Grauser  und  schied  von  inen,  und 
si  empfalhend  im  und  sprachend:  Gang  zu  Heini  Lüdin  und 
Peter  Bechler  und  heiß  si  gan  Xoglershus  kommen  und  mit 
inen  bringend,  die  si  wussend,  die  darzu  gehörend,  und 
kum  du  ouch  dar!  Und  was  daz  uf  dem  Fritag  nach  sant 
Martins  tag').  Also  kam  er  desselben  tags  zu  Ludin  und 
Hechler  und  sprach  zu  inen,  si  solltend  on  verziechen  gan 
Vogler shus  kommen,  dan  wurdend  si  botschaft  von  unser 
gnedigen  herrschaft  linden.  Also  kamend  si  desselben 
tags  dahin  und  mit  inen  Peter  Füllistorf.  Hensli  Mollis, 
Heusly  liöury,  llensly  von  Berirertschied,  Henslis  sun  von 
Lutzisdorf,  Cuntzi  Sturni,  Cnntzi  Hechler,  Hegelmann  der 
schnider  von  Pontels,  Willi  von  Pontels  und  etlicli  ander, 
als  im  das  Henslin  sun  von  Lutz  ist  orf  seit;  wan  er  kam  nit 
dahin,  als  er  noch  müd  war.  Also  hubend  an  die  ob- 
genanten zwen  boten,  die  si  ouch  d i fundend,  und  ollnetend 
inen  den  anschlag  in  sollicher  meinung,  als  der  da  oben 
von  Wilhelm  von  Gronenberg  gemeldet  ist.  Als  nun  Henslis 
sun  von  Lützistorf  solliehs  erhört,  antwurt  er,  das  er  mit 

l)  14.  November  1451. 
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der  saeh  nützit  ze  schaffen  haben  wollt  und  sprach:  Ir 
wüssend,  wie  es  denen  von  Hinderlappen  geschach,  dero 
wol  nünhundert  man  zesamen  schwuren.  Deren  wurdend 
viel*  gericht  und  gefierteilt  als  untrüw  Verräter.  Also 
mochte  uns  ouch  geschechen.  Da  antwurt  im  Hans  Uolrichs, 
sin  Schwager:  Du  zers  böswicht,  du  wußtest  doch  langest 
wol,  das  man  von  disen  Sachen  geredt  hat,  was  wolltest 
du  den  har?  Ir  sollend  alle  hend  ufhan  und  gott  loben; 
das  man  uch  zum  rechten  helfen  will ! Also  wart  dozmal 
nützit  daselbs  beschlossen  und  schieden  also  von  einandern. 
Da  morndes,  ward  am  Sambstag  znacht,  kamend  aber  dar 
Peter  Fü'listorf,  Molli,  Heini  Ludi,  Cuntzi  Sturni,  Cuntzi 
Bechler,  Willi  Moser,  Hensli  von  Bervetschied,  Hensltf  Möry 
und  vil  ander,  als  im  gseit  ward,  wan  er  nit  dar  kam. 
Und  lagend  da  übernacht.  Da  am  Suntag  wart,  kamend 
etlich  bi  zechen  oder  zwölf  gan  Tavers  und  redten  mit 
Grauset-,  der  da  was:  Du  mußt  mit  uns  gan  Fryburg,  da 
sollend  wir  zu  rat  werden,  wie  wir  den  boten  antwurlend. 
wan  die  andern  kommend  ouch  hernach  durch  Thudingen. 
Da  schlug  er  es  inen  ab  und  sprach,  er  hette  zwei  kind 
siech;  der  wartete  er  alle  stund,  wan  si  von  hinnen  schieden. 
Also  kamend  si  gan  Fryburg  uf  die  Matten  in  Cuntzi 
Bechlers  spicher  und  wurdent  da  zu  rat,  als  im  daz  Peter 
Füllistorf,  Peter  Bechler,  Cuntzi  Sturni  und  Cuntzi  Bechler 
widerbrachtend,  si  bettend  den  boten  geantwurt  und  den 
Zinslag,  als  si  den  zu  Rynfelden  angeschlagen  hallend, 
abgeschlagen.  Aber  so  unser  gnediger  herr  inen  mit  sinem 
insigel  schriht,  daz  si  ime  die  statt  innemend,  das  wellend 
si  thun,  zu  wellicher  stund  er  daz  begert.  Indem  als  das 
tagen  alles  beschach,  käme  derselb  Grauset-  zu  minen  herren 
den  raten  von  Friburg,  erzalte  inen  den  handel  und  warnetc 
si  in  der  sacli  etc. 

Item  hat  derselb  Grauser  fürer  geredt  bi  siner  war- 
heit  als  vor,  das  Peter  Füllistorf  in  sidher  und  darnach  gan 
Rynfelden  schickt,  die  abgeschrift.  die  er  als  vor  darbracht 
hat,  ze  reichen  und  schied  am  Temperfritag  vor  Wienechten 
nechst  verlüden*)  und  kam  gan  Rynfelden  am  Sontag  znacht 

')  Quatemberfreitag  war  der  24.  Dezember  1451. 
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darnach.  Also  morndes  furt  in  Berwescher  zu  hol  zu  herr 
Peter  Kotterer.  dabi  der  Schultheiß  und  Hensli  Uolrichs 
warend.  Da  sprach  her  Peter  zu  im,,si  bettend  solliche 
antwurt,  so  daz  land  den  eegenanten  boten  gethan  hette 
und  dabi  den  guten  willen,  so  si  gegen  der  herschaft  band, 
wol  verstanden  und  hieß  und  bevalch  i in  darbi,  er  sollte 
den»  lande,  mit  namen  den  in  gut  bedächte,  sagen,  so  si 
zu  der  sach  gerech  und  gerüst  werend,  das  si  es  inen 
herab  gan  Rynfelden  kund  thätind,  wan  si  bettend  der 
herschaft  ganzen  gwalt,  kraft  und  macht,  inen  darumb 
brief  und  sigel  ze  gäben,  der  sach  nachzekommen  und  die 
ze  vollenden.  Als  er  nun  wider  beruf  kam,  widerbracht 
er  sollichs  Petern  Füllistorf,  Heini  Lüdin,  Peter  Itechler  und 
t'untzi  Sturni.  Da  antwurt  im  Peter  Bechler:  Wir  beitend  ze 
lang,  das  wir  nit  der  sach  ustrag  gebend,  das  aber  nil 
gut  ist;  wan  wirt  man  sin  inen,  so  sind  wir  all  verloren 
liit.  Also  darnach  kam  Grauser  zu  den  eegenanten  min 
herren  Hat,  erzalt  inen  fürer  die  handlung,  umb  daz  si 
sich  darnach  wüßtend  zu  achten,  wan  nachdem  er  der  statt 
geschworen  hat,  beducht  in,  daz  er  eerenhalb  sollichs  für- 
zebringen  hat.  Wan  aber  sollich  sin  red  dazmal  nit  in 
geschrift  gesetzt  wurd.  hat  er  sollichs  aber  uf  dem  tag  als 
ver  geredt. 

Anno  etc.  1453  uf  dem  leisten  tag  Hornung1)  da  die 
frommen  wisen  Hans  tou  Perroman  des  Hats  und  Hensli 
Jungu  venner  zu  Fryburg  under  ougen  warend,  der  erbar 
Heinz  von  Lutzistorf  gefragt  und  ermant  bi  sinen  eiden, 
ein  warheit  ze  sagen  in  der  obgeschribnen  sach,  der  hat 
bezöget  und  gesprochen,  das  er  nützit  anders  davon  gereden 
könne,  dan  daz  uf  einem  tag  vor  Sant  Andresen  tag  ■) 
1451,  aber  was  tags  es  were,  könd  er  nit  eigentlichen 
sagen,  als  er  vernommen  hat,  dazJ7ana  Uolrichs,  sin  schwager, 
von  Rynfelden  haruf  kommen  was,  käme  er  gan  Voglershus, 
in  heißen  Willkomm  sin.  Daselbs  fand  er  Schacher,  der  mit 


')  29.  Februar  Ißt,  Annunziatsationsstil  ist  zu  beachten. 
’)  MO.  November. 
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im  heruf  kommen  was  mit  sampt  Peter  Bechler,  Cumi 
Bechler,  Jackin  Bechler,  die  Tosy  und  vil  ander  landslüt,  mer 
den  16  man.  Da  hub  an  Schacher  ze  reden  und  sprach,  si 
werend  heruf  durch  die  houptlüt  von  llynfelden,  die  da  von 
der  herrschaft  wegon  warend,  zu  den  landslüten  gesandt, 
inen  den  obgemeldten  anschlag  kund  ze  tliun,  und  welltend 
si  helfen,  so  wurde  man  inen  ouch  helfen.  Und  wie  die- 
selben houptlüt  durch  des  grafen  land  von  Nätcenburg  harin 
brechen  wurden  und  mit  hilf  der  landslüten  die  statt  Fry- 
burg  innemen,  dardurch  den  landslüten  usser  allen  nöten 
geholfen  sonderlich  alle  die  schuld  und  zerung,  so  si  getlian 
hattend,  inen  all  abgenommen  solltend  werden  und  jeder- 
mann zu  sinem  rechten  geholfen  wurd,  mit  viel  ander  glatten 
Worten,  umb  das  er  sy  an  sin  meinung  brächte.  Und  sollte 
der  anschlag  sin  fürgang  haben  uf  einer  Mitwuchen 
znaclit,  so  er  dozmal  nampt,  der  darumb  angesechen  was, 
wan  den  nit  manschin  sonders  finster  und  tunkel  sin 
wurde.  Und  als  der  obgenant  Hein;  sollich  red  erhört, 
und  anders  nit  verstund,  dan  inen  allen  sülliche  sach  wol 
gefiel,  wan  ouch  ir  dheiner  kein  mißfallen  oder  verdrießen 
davon  nit  erzeigt,  do  sprach  er,  er  wellte  gar  nützit  mit 
der  sach  ze  schaffen  han  und  inen  möchte  wol  geschehen 
als  denen  von  Hinderlappen  geschach,  da  ir  vier  gefierteilet 
wurdend,  etlich  ander  enthouptet  und  etlicli  in  Lamparten 
gewichen  und  daz  land  verloren  hattend.  Daruf  schnarzt 
in  Peter  Bechler  und  ander  mit  üppigen  Worten,  und  also 
schied  er  in  zornsmuet  von  inen,  davon  er  nit  weiß,  was 
beschluß  oder  antwurt  si  den  benempten  boten  gebend. 
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Beteiligung  Freiburgs  i.  Ue. 

am 

Appenzellerkrieg 

von 

Ferd.  Rüegg. 


Nachdem  die  Appenzeller  innerl  kurzer  Zeit  durch 
erfolgreiche  Kämpfe  gegen  den  Abt  von  St.  (lallen  und 
dessen  Verbündete  zu  ungeahnter  Machtstellung  gelangt 
waren,  beunruhigten  sie  den  umliegenden  Adel  durch  ver- 
heerende Streifzüge  so  sein-,  dali  Herzog  Friedrich  IV., 
der  Verwalter  der  Oesterreichischen  Vorlande,  dein  Drängen 
desselben  nachgab  und  im  Frühjahr  1 405  umfassende  Mali- 
nahmen traf,  um  die  übermütigen  Bauern  von  Appenzell 
wieder  zum  (iehorsam  zu  zwingen. 

Frei  bürg  im  Uechtland  stund  damals  noch  vollstän- 
dig unter  Oesterreichischer  Herrschaft,  und  so  ist  es  leicht 
begreiflich,  wenn  Herzog  Friedrich  auch  diese  Stadt  zum 
Zuzuge  autforderte. 

In  diese  Zeit  nun  fallen  einige  bemerkenswerte  bis- 
her unbeachtete  Angaben  in  den  Freiburger  Seckelmeistcr- 
rechnungen. 

Dieser  Arbeit  liegen  i m m er  die  Originalien ')  zu  (»runde, 
wo  nichts  speziell  bemerkt  ist;  sie  allein  übermitteln  uns 
die  Kunde  von  den  Freiburgerischen  Beziehungen  zum  Ap- 

')  Leider  sind  hier  schon  für  das  Jahr  14U4,  I.  Semester  vier 
Blätter,  welche  die  Botschaften  zu  Pferde  enthalten  mussten,  herau*- 
geschnitten  : dasselbe  ist  auch  der  Fall  für  das  I.  Semester  des  Jahre* 
1405,  wo  14  Blätter  fehlen,  welche  gewiss  noch  weitere  Aufschlüsse 
in  dieser  Angelegenheit  geboten  hätten;  denn  die  Angaben  des  II.  Sc- 


Digitized  by  Google 


— 152  — 

penzullerkriog.  Manuale  und  Missiven  kommen  liier  erst 
später  vor,  und  anderweitige  Aufschlüsse  aus  dem  Archive 
fehlen.  Auch  nicht  in  zeitgenössischen  Chroniken  und  eben- 
so wenig  in  Darstellungen  der  Appenzeller  Freiheitskämpfe 
finden  wir  unsere  Freiburger  erwähnt. 

Im  Monat  Januar  oder  Februar  des  Jahres  14üä  er- 
schienen nun  zwei  Oesterreichische  Hitler,  Gesandte  des  Her- 
zogs Friedrich,  hier  in  Freiburg:  sie  wurden  freundlich  auf- 
genommen und  bei  den  Franziskanern  gastlich  bewirtet. 
Hei  reichlichem  Wein,  Brot  und  Käse  unterhandelten  mit 
ihnen  Freiburgs  Schultheiß,  ferner  der  Grossweibel,  der  Ven- 
ner  des  Spitalquartiers ’)  u.  a.  m.  Weibel  Hentzi  besorgte 
dieser  Oeslerreirhischen  Gesandschaft  in  Bern  einen  Geleils- 
brief *). 

Johann  Muotha  begann  nun  in  seinem  Quartiere 
Armbrustschützen  auszuheben  :i).  Dasselbe  lat  der  Venner 
des  Burgviertels,  Richard  Chastel.  von  welchem  wir 
wissen,  daß  er  zehn  Armbrustschiitzen  auswählte  ‘). 

Fontaine14)  ist  der  Ansicht,  daß  eben  dieselbe  Zahl 
auch  bei  Johann  Muotha  zutreffe.  Ist  dies  richtig,  dann 
liegt  auch  die  Vermutung  nahe,  daß  überhaupt  in  jedem  Stadt- 
quartirr gleichviel  Mannschaft  ausgehoben  wurde  und  hier- 
aus würde  sich  eine  Truppe  von  40  Armbruslschützen  er- 
geben. 

inesters  lassen  dies  mit  Heclit  vermuten.  Die  Seckelmeister- Rech- 
nungen liegen  im  Staatsarchiv  (St.  A.)  in  Freiburg,  sie  werden  zitiert 
mit  S.  R.  Verwendung  fanden  die  Angaben  in  Nr.  7 (1407,  II.  Ser 
mester)  Nr.  S (MUß,  I.  Semester)  und  Nr.  !>  (140U,  II.  Semester). 

')  Johann  Muotha. 

’)  Die  S.  R.  verzeichnen  zwar  schon  Gesandtschaften  von  und 
zum  Herzog  von  Oesterreich  im  Jahre  1401  und  noch  früher,  allein 
in  welcher  Beziehung  sie  zum  Kriege  stehen,  ist  nicht  nachzuweisen. 

3)  Es  wurde  ihm  dafür  eine  Auslage  von  7 s.  vergütet. 

*)  Anlässlich  der  Aushebung  hatte  er  für  seine  Arm  brustschützen 
hei  einem  Kuchenbäcker  lli.7  s.  4 d.  zu  bezahlen, 

'-)  Fontaine.  Collection  des  coiuptcs  des  tresoriers  1407,  II. 
Kant.  Mild.  Frei  bürg.  Fontaine  bildet  eine  zusam  menfassende  Kopie 
der  S.  R. 


Digitized  by  Google 


Vor  ihrem  Auszuge  kehrten  diese  nochmals  zu  einem 
Abschiedstrunke  ein  bei  Johann  d’Avry,  dem  wohlbe- 
kannten Freiburgerwirt  zum  weissen  Kreuz  *). 

Wann  die  Arrabrustschützen  Freiburg  verliessen,  ist 
nirgends  bemerkt,  wahrscheinlich  im  Monat  Mai  oder  an- 
fangs Juni,  als  Herzog  Friedrich  zum  Kriege  rüstete. 

Hauplmann  der  Freiburger-Expedition  war  Hensly 
Velga*).  Richard  Chastel,  derVenner  des  Burgquartiers 
befehligte  neben  seinem  Fähnlein  auch  dasjenige  des  Au- 
viertels  3).  während  dem  Venner  Johann  Muotha  zu  dem 
seinigen  4)  auch  das  Fähnlein  der  Neustadt  zugetcilt  war®). 

Ein  Trompeter  namens  J o h an  n°).  ein  gewisser  M a r t y ■) 
und  ein  Harnischmacher  s)  zogen  mit,  ebenso  der  SchifTmann 
Werly  Gantschy,  welcher  die  Armbruslschützen  und  ihre 
Ausrüstung  — sie  halten  unter  anderem  auch  1000  Pfeile 
bei  sich  *)  — auf  Flössen  weiter  beförderte  ,#). 

Die  Freiburger  hatten  demnach  einen  Teil  ihrer  Reise 
auf  dem  Wasser  zurückgelegt.  Jedenfalls  von  Freiburg  weg 
— wo  der  früher  vielbenutzte  Landungsplatz  noch  unter  dem 
Namen  «Lenda»  bekannt  ist  — fuhren  sie  die  Saane  und  die 
Aare  abwärts,  wie  dies  auch  schon  früher  vorgekommen  war: 
vielleicht  benutzten  sie  auch  den  Rhein  aufwärts,  wahr- 
scheinlich diente  ihnen  auch  der  Rodensee.  lim  nach  ihrem 


')  Johann  Muotha  erhielt  als  Vergütung  der  hiebei  gemachten 
Auslagen  lti  d. 

ä)  Als  Besoldung,  alles  inhegriiren,  erhielt  er  154  ff. 

’)  Er  erhielt  hiefiir  KU  ff. 

4)  Das  Fähnchen  des  Spitalquartiers  hatte  man  vor  dem  Aus- 
zuge gedickt  und  ein  neues  machen  lassen. 

')  Auch  er  erhielt  für  sich  und  seine  Mannschaft  KK  ff. 

Für  ihn  war  ebenfalls  ein  neues  Fähnchen  angeschalft  worden. 

’)  Johann  und  Marty  erhielten  je  4 0 K s. 

*)  Larneschierre,  er  erhielt  44  s.  Fontaine  halt  ihn  irrtümlich 
für  den  Schneider  der  Truppe. 

’)  Peterman  Malchi  erhielt  für  ihre  Anfertigung  U 0.  Von  der 
Stadt  Freiburg  i.  Br.  hatte  Herzog  Friedrich  "JöOÜ  Pfeile  verlangt. 

Er  erhielt  4 ff  IM  s. 
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Bestimmungsorte  Bregenz  zu  kommen,  um  welches  Herzog 
Friedrich  sein  Heer  sammelte. 

Interessant  ist,  daß  ein  besonderer  Bote,  Hentzi,  zu 
Pferde  den  Armbrustschützen  mit  einem  Briefe  nachgeschickt 
wurde,  wodurch  man  ihnen  das  Plündern  verbot.  Ohne 
Zweifel  haben  die  Krieger  auf  ihrer  Durchreise  sich  allerlei 
Gewalttätigkeiten  zu  schulden  kommen  lassen,  sich  sogar 
vergriffen  an  geweihten  Personen  und  Sachen,  so  daß  der 
Bischof  von  Lausanne  sich  veranlasst  sah,  die  Armbrust- 
schützen  mit  dem  Banne  zu  belegen  ').  Durch  einen  Boten 
wurden  sie  hievon  in  Kenntnis  gesetzt. 

Dieser  ersten  Expedition  wurde  nun  noch  eine  Hülfs- 
truppe  nachgeschickt. 

Während  anfänglich  die  Truppenkontingente  aller  vier 
Stadlquartiere  unter  den  beiden  Vennern  des  Burg-  und 
Spitalviertels  vereinigt  waren,  erscheint  jetzt  Lolli  Buoch  er. 
der  Venner  des  Auquartiers,  selbst  mit  seiner  Mannschaft, 
ferner  Jaqui  Kramer  mit  einer  solchen  aus  der  Neu- 
stadt, Johann  Clery  sammelt  als  Stellvertreter  des  Venners 
Itichard  Chastels,  — dieser  befand  sich  bereits  in  Bregenz  — 
im  Burgviertel  eine  neue  Truppe  Soldaten.  Johann  Muotha. 
der  Venner  des  Spitalquartiers,  war  seihst  zurückgekehrt,  um 
unter  seinen  Leuten  eine  neue  Aushebung  zu  veranstalten, 
und  wahrscheinlich  war  auch  er  es,  der  dieses  Hülfskorps 
von  der  Stadt  verlangte  und  organisierte. 

Alle  Stadtviertel  waren  somit  bei  dem  neuen  Auszüge 
wiederum  beteiligt;  diesmal  entsandte  man  aber  nicht  mehr 
Armbrustschützen,  sondein  einfach  Soldaten2),  dem  An- 
schein nach  bildeten  diese  eine  Freiwilligentruppe.  Ihr  war 
ebenfalls  ein  Harnischmacher  zugeteilt;  auch  der  schon  ge- 
nannte Marty  und  der  Trompeter  Johann,  welche  mit  dem 
Venner  Johann  Muotha  zurückgekommen  waren,  befinden  sich 
wieder  dabei.  Diesmal  treffen  wir  auch  einen  Augusliner- 

')  Her  Schulthciss  von  Freiburg  musste  deshalb  einmal  nach 
Avenehes,  ohne  Zweifei  zum  Bischof,  reisen. 

In  den  S.  R.  wird  unterschieden  zwischen  « arbellestiers  » und 
« sudars  ». 
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mönch,  Pierre  de  Bussy,  welcher  die  Expedition  beglei- 
tete, offenbar  als  Feldgeistlicher,  vielleicht  auch,  um  solchen 
Gewaltakten,  wie  sie  von  der  ersten  Expedition  auf  ihrer 
Heise  verübt  wurden,  vorzubeugen. 

Wann  dieser  zweite  Auszug  stattfand,  ist  nicht  genau 
zu  ermitteln,  er  dürfte  aber  wahrscheinlich  in  die  erste 
Hälfte  des  Monats  Juni  fallen. 

Ueber  die  Tätigkeit  beider  Expeditionen  der  Freiburger 
im  Kriege  selbst  fehlen  bis  anhin  jegliche  Angaben. 

Am  16.  Juli  überbrachte  He nsily  Jota  den  Armbrust- 
schützen eine  Summe  Geldes  im  Betrage  von  221  ff  11  s. 
4 d.  ’).  In  gleicher  Mission  erschien  Jota  noch  ein  zweites 
Mal  in  Bregenz,  wohin  auch  der  Bote  Johann  — und  zwar 
zu  Fuss  *1  — zweimal  zu  den  Armbrustschützen  reiste,  mit 
welchem  Aufträge  ist  unbekannt. 

Inzwischen  hatte  Huguez  Chinuz  ein  Anleihen  im 
Betrage  von  800  ff  gemacht,  um  auch  die  nach  Bregenz  ge- 
sandten « Soldaten  » besolden  zu  können. 

Den  einen  Teil  dieser  Summe  sandte  man  an  den  Haupt- 
mann Hensly  Velga  zum  Unterhalt  der  eigenen  Leute: 
Marty  Mongucir  und  der  Bote  Johann  wurden  ohne 
Zweifel,  um  das  Geld  zu  überbringen,  zu  Fuss  nach  Bregenz 
geschickt  — der  andere  Teil  kam  durch  den  Schult  heissen 
zur  endgültigen  Auszahlung  der  Mannschaften  :1)  aller  Stadt- 
viertel am  10.  August;  auf  diesen  Tag  waren  unsere  Frei- 
burger von  Bregenz  nach  Hause  zurückgekehrt.  Auch  der 
Hauptmann  der  gesamten  Freihurgischen  Streitmacht,  Hensly 
Velga,  war  zurückgekommen.  Von  der,  wie  oben  bemerkt, 


')  Die  Summe  bestund  teils  in  ambrisaues,  teils  in  or  ducat. 
Golddukaten  und  in  f!or|insj  dalamagnie,  deutsche  Gulden. 

’)  Man  schätzte  den  Weg  von  Freiburg  bis  Bregenz  auf  MO  Meilen 
und  bezahlte  für  Hin-  und  Rückweg  M4  s.,  während  Jota  für  seine 
Reise  zu  Pferd  fki  s.  erhielt. 

')  Der  Anführer  eines  jeden  Quartiers  erhielt  für  sich  und  seine 
Leute  08  ff.  Der  Harnischmacher  erhielt  6 ff  10  s.  Marty  4 ff  0 s. 
Der  Trompeter  Johann  liekam  diesmal  sogar  13  ff.  während  der  Au- 
gustinermönch Pierre  de  Bussy  17  ff  8 s.  erhielt. 
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ihn)  zugesandten  Geldsumme  brachte  er  noch  17  it  II  s. 
zurück. 

Es  scheint  nun.  daß  für  das  Jahr  1405  jede  weitere 
diesbezügliche  Aktion  eingestellt  wurde.  Im  Frühjahr  1406 
treffen  wir  hingegen  eine  grössere  Gesandtschaft  an  den 
Herzog  Friedrich  IV.  von  Oesterreich,  der  damals  in  Schaff- 
hausen sich  aufhielt.  « Geheime  Angelegenheiten  » — wohl 
wegen  dem  Kriege  — mit  ihm  zu  regeln,  war  der  Zweck 
dieser  Gesandtschaft.  Mit  gleichen  Aufträgen  reiste  der 
Schultheiß  Freiburgs,  veranlasst  vom  Herzog,  nach  Bern. 

Noch  im  ersten  Halbjahr  1406  kommt  wegen  Herzog 
Friedrich  eine  Gesandtschaft  von  Lenzburg  und  Luzern 
nach  Freiburg,  um  «geheime  Sachen » zu  verhandeln.  Hier- 
an schliessen  sich  dann  im  zweiten  Halbjahre  sehr  leb- 
hafte Beziehungen  der  Freiburger  zum  Herzog.  Drei 
grössere  Botschaften  zu  Pferde,  wobei  immer  angesehene 
Freiburger  teilnuhmen.  wurden  zu  ihm  gesandt;  einmal  ge- 
schah es  auf  Verlangen  derer  von  Bern  und  von  Schwiz, 
welche  deswegen  ihre  Botschafter  hieher  nach  Freiburg  ge- 
schickt hatten. 

Mit  einiger  Berechtigung  lässt  sich  hier  vermuten, 
dali  Freiburg  beigezogen  wurde  bei  Unterhandlungen  zwischen 
dem  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  einerseits  und  den 
Appenzellem,  und  den  mit  ihnen  verbündeten  Schwizern 
anderseits  ');  vielleicht,  daß  der  Herzog  von  den  Freiburgern 
eine  günstige  Beeinflussung  bei  Verträgen  erwartete,  indem 
Freiburg  verbündet  war  mit  Bern,  Bern  aber  durch  sein 
Bündnis  mit  den  Waldstätten  den  Schwizern  nahestund. 

Zweimal  brachten  Freiburger  Boten  zu  Fuss  dem  Her- 
zoge Briefe,  während  wir  umgekehrt  auch  herzogliche  Boten 
in  Freiburg  treffen.  Ebenfalls  wegen  dem  Herzog  von  Oester- 
reich finden  wir  den  Freiburger  Schultheißen  mit  starker 
Begleitung  in  Luzern. 

')  Ob  nicht  damals  schon  Kriedensunterhandlungeu  angekniiplt 
wurden  ? Herzog  Friedrich  zog  sich  ja  vom  Kriege  zurück,  unwillig 
und  unzufrieden  über  seine  eigenen  Leute,  auf  deren  Veranlassung  er 
den  Krieg  übernommen  hatte. 
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Wenn  wir  nun  die  aus  den  S.  R.  gezogenen  Notizen 
zusammenfassen,  so  ergibt  sich  daraus  ein  neues  Glied, 
das  wir  in  die  Reihe  der  am  Appenzellerkriege  Beteiligten 
einfiigen  müßen ; wir  sehen  noch  deutlicher,  welche  An- 
strengung Herzog  Friedrich  gemacht,  um  den  Appenzellem 
beizukommen;  indem  er  nicht  nur  die  nächslliegenden  Unter- 
tanen  zu  seiner  Unterstützung  aufbot,  sondern  auch  in  seinen 
entferntesten  Gebieten,  wie  in  Freiburg  im  Breisgau  und 
in  Freihurg  im  Uechtland  die  verfügbaren  Kräfte  sammelte. 

Wohl  ist  bis  jetzt  noch  keine  Mitteilung  bekannt,  wo- 
nach unsere  Freiburger  auch  an  den  Kämpfen  und  Schlachten 
direkt  beteiligt  gewesen  wären;  allein  dies  ist  kein  zwing- 
ender Beweis,  daß  sie  nicht  trotzdem  dabei  waren;  die 
Chronisten  verzeichnen  überhaupt  nur  jene,  welche  örtlich 
näher  und  dort  besser  bekannt  waren. 

Daß  Freiburg  im  Uechtland  sein  Möglichstes  getan, 
zeigt  der  Umstand,  daß  es  für  diesen  Feldzug  im  Minimum 
1200/?'  verauslagte,  eine  gewaltige  Summe  in  jener  Zeit,  zu- 
mal für  das  kleine  Freiburg.  Jedenfalls  haben  die  Freiburger 
hiedurch  ihre  Treue  zum  Oesterreichischen  Hause  glänzend 
zum  Ausdruck  gebracht,  gegenüber  dem  schmählichen  Gc- 
bahren  der  Thurgauischen  Edelleute,  welche  erst  ihren  Herrn, 
den  Herzog  Friedrich  zu  ihrem  Schutze  herbeiriefen,  um 
nachher  von  ihm  für  ihre  Mithülfe  Sold  zu  verlangen ')■ 


Beilage. 

In  den  Seckeimeisterrechnungen  des  St.-A.  Freiburg 
handelt  ein  spezieller  Abschnitt  über  die  Expedition  nach 
Bregenz,  und  dieser  möge  hier  Platz  finden. 

Nr.  7.  Jahnjawj  140~>.  II.  Semester  7). 

Por  les  arbellesteirs  et  sudars  traniis  ver  inossieur  le  dux  dos- 
teriche: 

')  Klingenberger  Chronik,  herausgegebeu  von  A.  Henne  von 
Sargans.  Gotha  1861.  S.  159. 

•')  Diese  Rechnungen  beziehen  sich  auf  das  I.  Semester,  wurden 
aber  erst  eingetragen,  als  die  Freiburger  vom  Kriege  zu  rück  kehrten. 
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Et  Premier  a Hensly  Velga  chivitevna  deis  dit  arbellesteirs  por 
ses  gages  et  por  tot  1;"4  8 

Item  a Richard  Chastel  por  sa  partia  et  la  partia  dou  bänderet 
de  Logy  88  fl 

Item  a Johann  Muotha  bänderet  deis  Hospitauls  por  sa  partia 
et  la  partia  dou  bänderet  de  la  Novavilla  88  ß 

Item  a Johann  tromppetta  4 B 8 s. 

Item  a larneschierre  44  s. 

Item  a Marty  4 ff  8 s. 

Item  ou  dit  Hensily  Jota  tramis  ver  Io  dessus  dit  arMlesteirs 
le  10.  ior  de  julliet  par  porteir  sommante  tani  in  ambrisanes,  quant 
in  or  duccat  et  flor(ins)  dalamagnie  321  0 11  s.  4 J. 

Item  a Werly  Gantschv  nattoneiz  por  menar  et  nageyer  les  dit 
arbellestiers  et  leurs  garnimaut  4 fl  18  s. 

Item  a Jaqui  Kramer  por  luiz  et  ses  compagninns  de  la  Nova- 
villa compta  per  lavoye  et  les  bänderet  et  fut  payer  a plin  le  19.  ior 
dogst  68  fl 

Item  a Johann  Clerye  por  luiz  et  ses  compagnions  dou  Bor 
compta  per  les  quels  dessus  68  8 

Item  a Johann  Muotha  por  leiz  compagnions  deis  hospitauls  08  fl 

Item  a Uolly  Ruoeher  por  les  compagnions  de  Logy  68  ff 

Item  a larneschierre  6 ff  10  s. 

Item  a Marty  4 8 6». 

Item  a Johann  tromppetta  13  ff 

Item  a freire  Pierre  de  Bussy  augustin  per  le  mein  mossieur 
lavoye  17  ff  8 s. 

Souima  880  ff  8 s.  4 d. 
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Schon  viele  Opfer  hat  sich  der  grausame  Schnitter 
Tod  in  den  Reihen  der  Professoren  der  jungen  Freiburger 
Hochschule  ausgesucht;  diesmal  ist  ihm  einer  der  wägsten 
und  besten,  ein  Veteran  der  alten  Garde  zum  Opfer  gefallen. 
Die  ganze  Universität  trauert  um  eine  ihrer  Koryphäen,  die 
historische  Wissenschaft  um  einen  ihrer  berufensten  Ver- 
treter, seine  Freunde  um  ihren  liebsten  und  treuesten  Kame- 
raden, das  Vaterland  um  einen  seiner  besten  Bürger. 

Heinrich  Andreas  Reinhardt  ist  aus  einer  gut  bürger- 
lichen Familie  Oltens  hervorgegangen,  geboren  am  10.  Dez. 
1855.  Er  genoli  eine  sorgfältige  und  jedenfalls  acht  religiöse 
Erziehung  im  elterlichen  Hause,  besuchte  die  Primär-  und 
Bezirksschulen  seiner  Vaterstadt  und  trat  im  Herbst  1871 
in  die  vierte  Klasse  des  Gymnasiums  in  Schwyz  ein.  Schon 
dort  zeichnete  er  sich  durch  hervorragende  Beanlagung  aus 
unter  seinen  Mitschülern  und  wurde  der  erklärte  Liebling 
seiner  Lehrer. 

Durch  den  Schweizerischen  Studenlenverein,  dein  er 
sich  hier  anschloß,  wurde  er  in  Freundschaft  verbunden 
mit  den  Studien-  und  Altersgenossen  Kaspar  Decurtins, 
Ernst  Feigenwinter,  Franz  Segesser.  Georg  Python  u.  a. 
Bereits  als  Gymnasiast  zeigte  sich  in  kleinern  Aufsätzen  und 
Vorträgen  seine  hervorragende  Beanlagung  zum  Historiker. 

Nach  Absolvierung  der  Maturitätsprüfung  in  Solothurn 
(Herbst  1875)  bezog  er  die  Hochschule,  um  philologische 
mit  historischen  Studien  zu  verbinden.  An  fünf  Universitäten 
in  Süddeutschland  und  Österreich  legte  er  bei  vorzüglichen 
Meistern  den  soliden  Grund  zu  seinem  ausgebreiteten  und 
gediegenen  Wissen,  erst  in  München,  wo  er  bei  Cornelius 
und  Riehl  Geschichte,  bei  Konrad  Hofmann  Germanistik 
studierte,  dann  in  Heidelberg  bei  den  Historikern  Winkel- 
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mann  und  Erdmannsdörfer  und  beim  Philologen  und  Literar- 
historiker Bartseh.  Von  entscheidender  Bedeutung  waren 
für  ihn  die  beiden  Straßburger  Semester  1870  77,  wo  er  die 
philologischen  und  literarischen  Disziplinen  bei  Eduard 
Böhmer,  Karl  Vollmöller,  Wilhelm  Scherer  und  Max  Boedigcr 
fortsetzte,  aber  bereits  die  historischen  Studien  in  den 
Vordergrund  treten  ließ.  In  den  Vorlesungen  von  Baum- 
garten, Scheffer-Boichorst,  Williuanns,  Kaufmann,  Kraus 
und  Getlken  eignete  er  sich  die  strenge  methodologische 
Schulung,  den  weitert  Blick  des  Historikers  an.  Die  Art. 
wie  Scheffer-Boichhorst  die  Geschichte  auifaßle  und  behan- 
delte. hat  Beinhardt  ganz  besonders  angesprochen.  Die 
Absicht,  über  die  Veltliner  Frage  des  17.  Jahrhunderts 
eine  Dissertation  anzufertigen,  führte  ihn  im  Herbst  1877 
nach  Wien,  wo  er  mit  selbständigen  Quellenforschungen 
begann,  die  er  hernach  in  Innsbruck  fortsetzte.  In  Wien 
hörte  er  die  Vertreter  seines  Faches  Lorenz  und  Sickel, 
daneben  auch  Mussafia,  Franz  Brentano  u.  a.  Zwei  weitere 
Semester  brachte  er  in  Innsbruck  zu,  wo  er  bei  Ficker, 
Busson  und  Huber  seine  fachliche  Bildung  ergänzte. 

Bevor  er  nun  seine  sorgfältigen  und  tiefgründigen 
Studien  über  die  Veltlinerfrage  zum  Abschluß  brachte  und 
als  Dissertation  einreichen  konnte,  wurde  er  im  Frühjahr 
187'J  als  Nachfolger  Franz  Bohrers  an  die  Stelle  eines 
Geschichtslehrers  an  den  obern  Klassen  der  Bealsehule  wie 
des  Gymnasiums  und  Lyzeums  in  Luzern  gewählt  und  hat 
sich  bei  den  zahlreichen  Schülern,  die  er  im  Laufe  einer 
zehnjährigen  Wirksamkeit  herangebildet,  in  liebevollem 
Andenken  erhalten.  Allerdings  hinderte  ihn  die  vorzeitige 
Uebernahme  der  Praxis  an  der  Ablegung  der  Doktorprüfung 
und  vielleicht  noch  mehr  seine  übergroße  Aengstlichkeit, 
jetzt  noch  das  Versäumte  nachzuholen.  Trotz  angestrengter 
und  gewissenhafter  Erfüllung  seines  Lehrberufes  fand  er 
doch  Zeit,  die  geplante  Dissertation  als  wissenschaftliche 
Beilage  zum  Jahresberichte  der  hohem  Lehranstalt  Luzern 
(pro  1881)  unter  dem  Titel  « Geschichte  der  Bündner  Wirren 
1618-20»  erscheinen  zu  lassen.  Aus  einem  Vortrage,  gehalten 
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an  einer  Jahresversammlung  des  historischen  Vereins  der 
V Orte,  erwuchs  hernach  die  im  « Geschichtsfreund  » (Bd.  40) 
publizierte  Abhandlung:  «Der  Veltliner  Mord  (1620)  in 
seinen  unmittelbaren  Folgen  für  die  Eidgenossenschaft.  » 
Daß  er  auch  auf  kunsthistorischem  Gebiete  seinen  Mann 
stellte,  bewies  er  durch  die  feinsinnige  Biographie  des 
Malers  und  Museumsdirektors  Jost  Schilfmann  von  Luzern 
im  Neujahrsblatt  der  Zürcher  Künstlergesellschaft  (1886). 

Als  Geschichtslehrer  in  Luzern  fertigte  er  für  Unter- 
richtszwecke  eine  Darstellung  der  Schweizergeschichte  an. 
die  er  lithographisch  vervielfältigte  und  seinen  Schülern 
in  die  Hand  gab.  Dieser  vielversprechende  Entwurf,  zwar 
vorläufig  nur  bis  1516  fortgeführt,  war  zu  einer  Zeit,  wo 
Dierauers  Geschichte  der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft 
nicht  existierte,  um  so  höher  anzuschlagen  und  wäre  in 
der  Fortsetzung  zu  einem  Hotten  Handbuche  der  Schweizer- 
geschichte geworden.  Leider  kam  Beinhardt  nicht  mehr  / 
dazu  und  überließ  andern  dessen  Ausnützung. 

So  hatte  sich  Beinhardt  als  Gelehrter  und  Lehrer 
bereits  in  weitern  Kreisen  einen  Namen  gemacht,  als  seine 
Freunde  Decurtins  und  Python  bei  Gründung  der  Universität 
Freiburg  im  Herbste  1889  ihn  in  allererster  Linie  für  eine 
Geschichtsprofessur  in  Aussicht  nahmen.  Und  niemand 
hatte  diese  Wahl  zu  bereuen,  da  nun  erst  sein  hohes  und 
seltenes  Talent  zur  rechten  Entfaltung  gelangen  konnte : 
denn  zum  akademischen  Lehrer  war  er  doch  so  recht 
geschaffen.  Von  allem  Anfang  an  war  er  wegen  seiner 
geistigen  Vorzüge  und  besonders  auch  wegen  seiner  seltenen 
Charaktereigenschaften  einer  der  angesehensten  Vertreter 
des  Profcssorenkollegiums  und  wurde  schon  im  zweiten  Jahre 
als  Rektor  an  die  Spitze  der  Universität  berufen.  Was  er 
da  bei  den  noch  unfertigen  Zuständen  und  überall  auf- 
tauchenden organisatorischen  Problemen  und  andern  Schwie- 
rigkeiten ohne  eigentliche  Kanzlei  mit  Aufbietung  einer  fast 
übermenschlichen  Kraft,  die  er  nur  aus  heiliger  Begeisterung 
für  die  große  Sache  schöpfte,  in  seinen  Rektoratsjahren 
und  in  dem  nachfolgenden  als  Prorektor  alles  geleistet,  mit 

11 
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welch’  peinlicher  Gewissenhaftigkeit  und  ausgesprochenem 
organisatorischem  Talente  er  da  gearbeitet  hat,  wissen  nur 
jene  zu  würdigen,  die  damals  einen  nähern  Einblick  hatten. 
Doch  wurde  er  wiederum  zu  Ehren  gezogen  als  Dekan 
seiner  Fakultät  im  Jahre  1898/90.  und  noch  oft  und  gerne 
appellierte  man  auch  später  an  seine  Sachkenntnis  und 
Opferwilligkeit  in  vielen  Fakultäts-  und  Universitätskom- 
missionen. 

Als  akademischer  Lehrer  wirkte  er  mit  Ausnahme 
eines  einzigen  Semesters,  das  er  zu  einer  archivalischen 
Studienreise  nach  Spanien  gebrauchte,  ununterbrochen  wäh- 
rend der  letzten  17  Jahre  mit  der  ihm  eigenen  Gewissen- 
haftigkeit. Die  Ergebnisse  dieser  mit  mancherlei  Unannehm- 
lichkeiten und  Entbehrungen  für  die  zarte  Konstitution 
Iteinhardts  verbundenen  aber  anderseits  doch  wieder  in 
mehr  als  einer  Hinsicht  für  sein  empfängliches  Gemüt  so 
eindrucksvollen  Heise  hat  er  in  einem  kleinen,  aber  sehr 
gehaltvollen  Schriftchen  niedergelegt  , unter  dem  Titel  : 
Schweizergeschichtliche  Forschungen  in  spanischen  Archiven 
und  Bibliotheken  (Bern  1900),  ein  schätzbarer  Wegweiser 
für  die  künftige  Durchforschung  dieser  Archive. 

« Was  seine  Vorlesungen,  nach  dem  Urteil  seines 
Freundes  und  Kollegen  Decurlins1),  auszeichnete,  war  der 
sichere  Blick  für  die  Ideen,  welche  eine  Zeit  beherrschten 
und  in  Politik.  Literatur  und  Kunst  ihren  Ausdruck  finden. 
Besonders  in  der  Geschichte  der  Renaissance  gelangte  die 
tiefsinnige  Geschichtsphilosophie  Heinhardts  zum  vollsten 
und  reinsten  Ausdruck.  Seine  entschiedene  katholische 
Gesinnung  verband  sich  mit  der  beneidenswerten  Fähigkeit, 
das  Denken  und  Fühlen  andrer  zu  begreifen  und  zu  wür- 
digen. » Als  Lehrer  bot  er  den  Studierenden  sein  Bestes: 
sein  Vortrag  ging  mehr  in  die  Tiefe  als  in  die  Breite  und 
war  sehr  gehaltvoll  und  anregend,  besonders  für  die  reifem 
Studenten.  Unübertroffen  war  er  in  der  feinen  Charakter- 
istik von  Personen  und  Situationen.  Das  Wort  löste  sich 

')  Vgl.  dessen  Nekrolog  im  « Basler  Volksblatt » v.  11.  Dez.  1906. 
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nicht  leicht  von  seinen  Lippen;  man  melkte  ihm  an,  wie  er 
nach  einem  treffenden  Ausdrucke  rang:  wenn  er  ihn  aber 
gefunden,  dann  fühlte  man,  daß  es  der  beste,  der  einzig 
richtige  war.  Auch  begnügte  er  sich  nicht,  seinem  Audi- 
torium Wissenschaft  beizubringen;  seine  Auffassung  vom 
Berufe  eines  akademischen  Lehrers  war  eine  höhere ; er 
wollte  seine  Hörer  im  besten  Sinne  auf  hohe  Ziele  lenken, 
ihren  Blick  weiten  und  den  Charakter  bilden.  Seine  Seminar- 
übungen waren  stets  anregend  und  gerne  besucht.  Im 
Seminar  wie  im  Privatumgang  wußte  er  wie  kein  zweiter 
auf  die  Studenten  seinen  erzieherischen  Einfluß  geltend  zu 
machen,  in  diesen  einen  regen  Wissensdrang  zu  wecken 
und  sie  zu  selbständigem  Forschen  anzulciten.  Die  zu 
sehr  in  die  Tiefe  bohrende  Gründlichkeit  hinderte  ihn  jedoch, 
seine  Kollegien  jeweilen  zum  äußern  Abschluß  zu  bringen. 

Unfertig  blieben  auch  die  meisten  und  gerade  seine 
größten  Arbeiten.  Er  stellte  die  Ansprüche  an  sich  und 
seine  Werke  zu  hoch,  so  daß  er  sich  nur  schwer  entschließen 
konnte,  sie  aus  der  Hand  zu  geben,  und  seit  die  Würde 
eines  akademischen  Lehrers  auf  ihm  lastete,  glaubte  er  es 
seiner  Stellung  schuldig  zu  sein,  die  Anforderungen  an  sich 
noch  höher  zu  schrauben.  So  kam  es,  daß  seil  seiner  An- 
stellung in  Freiburg  seine  Produktivität  eher  ab-  als  zunahm. 
Wohl  veröffentlichte  er  noch  in  den  akademischen  Publika- 
tionen der  Lollectunea  Friburgensia  « Die  Korrespondenz  von 
Alfonso  und  Girolamu  Uasati,  spanischen  Gesandten  in  der 
schweizerischen  Eidgenossenschaft,  mit  Erzherzog  Leopold  V 
von  Österreich  1620—23»  v Freiburg  18114),  deren  Einleitung 
den  bestenX?berblirk  über  die  verwickelte  Bündner  Geschichte 
jener  Zeit  enthält  und  uns  zugleich  das  große  Darstellungs- 
talent Reinhardts,  den  glänzenden  Stilisten  verraten.  In 
dieser  Hinsicht  beansprucht  er  unter  allen  schweizerischen 
Historikern  der  Gegenwart  neben  Dierauer  den  eisten  Platz. 
Seitseinen  Studienjahren  hatte  Reinhardt  mit  besonderer  Vor- 
liebe sich  jenen  gewaltigen  Helden  der  Bündner  Reformations- 
zeit zugewendet,  und  mehr  als  alle  andern  Probleme  fesselten 
ihn,  den  zartbesaiteten  und  gefühlvollen  Menschen  jene  wilden 
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(iestalten  von  dämonischer  Leidenschaft,  in  denen  die  düstere 
Großartigkeit  ihrer  Berge  sich  wiederspiegelt,  und  dieser 
Jugendliebe  ist  er  zeitlebens  treu  geblieben. 

Mit  seinem  Kollegen  Steffens  hat  er  gemeinschaflich 
die  Herausgabe  von  « Nunziaturberichten  aus  der  Schweiz 
seit  dem  Konzil  von  Trient  » unternommen,  von  denen  vor 
wenigen  Wochen  der  erste  Band.  « Die  Nunziatur  von  Gio- 
vanni Francesco  Bonhomini  1 579 — 1581  » (Solothurn  19Ö6> 
behandelnd,  die  Presse  verließ;  es  ist  die  Frucht  langjähriger 
und  mühevoller  Arbeit.  Während  die  eigentliche  Textaus- 
gabe mehr  durch  seinen  Mitherausgeber  besorgt  wurde,  su 
ist  vor  allem  der  ungewöhnlich  reichhaltige  und  sorgfältige 
Kommentar  und  die  Gestaltung  der  Regesten  sein  Werk. 
Da  er  sich  im  Konlrolheren  und  Überarbeiten  nie  genug  tun 
konnte,  so  erklärt  sich  daraus  der  langsame  und  schleppende 
Druck  dieses  monumentales  Werkes.  Es  ist  nun  unter 
seiner  Hand  auch  zu  einem  Meisterwerk  geworden  und 
wird  seinen  Namen  verewigen.  Die  dazu  gehörige  Dar- 
stellung der  Vorgeschichte  der  Nuntiatur,  die  zunächst  als 
Einleitung  gedacht,  nun  aber  einen  eigenen  Band  zu  füllen 
bestimmt  war,  ist  im  Drucke  erst  bis  etwas  über  die  Hälfte 
gediehen  und  wird  wohl  ein  Torso  bleiben,  aber  auch  noch 
in  dieser  Gestalt  ein  bleibendes  Monument  seines  Fleißes 
und  seines  Könnens  bilden,  als  grundlegende  Leistung  für 
die  Geschichte  jener  Epoche.  Noch  eine  schönere  und 
größere  Arbeit  harrte  seiner,  die  ihm  so  recht  auf  den  Leib 
geschnitten  war.  die  Biographie  unseres  großen  Staatsmannes 
und  Kirchenfürsten  Kardinal  Schinner.  Über  ausgedehnte 
Vorarbeiten  und  Sammlung  von  Akten  in  den  Archiven  der 
Schweiz,  Innsbruck,  Mailand,  Brüssel.  Paris  und  Simancas 
ist  Reinhardt  leider  nicht  hinausgekommen.  Es  ist  das  um 
so  mehr  zu  bedauern,  als  hier  seine  besondern  Vorzüge  als 
Schriftsteller  und  als  gründlicher  Kenner  jener  titanenhaften 
und  wild  gährenden  Zeit  in  ganz  besonderer  Weise  zur 
Geltung  gelangt  wären.  Zum  Rezensieren  kam  er  seilen; 
aber  einige  seiner  Rezensionen  sind  wahre  Kabinettstücke 
einer  ebenso  tiefen  und  feinen,  als  schonenden  Kritik,  so 
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besonders  jene  über  Hafters  Georg  Jenatscli  in  den  Mittei- 
lungen des  Institutes  für  österreichische  Geechichtsforschung. 

Noch  als  Professor  in  Luzern  hatte  er  einen  Hauptanteil 
an  der  Gründung  der  «Schweizerischen  Gesellschaft  für  katho- 
lische Wissenschaft  und  Kunst»;  er  entwarf  deren  Statuten 
und  gehörte  eine  zeitlang  auch  der  Hedaktion  der  Katholischen 
Schweizerblätter  und  vorübergehend  des  « Vaterland  » (für 
das  Feuilleton)  an.  Als  die  Schweizerblätter  vor  mehr  als 
Jahresfrist  eingingen  und  der  Gedanke  auftauchte,  an  ihrer 
Statt  eine  neue  historische  Zeitschrift  treten  zu  lassen, 
begrüßte  er  wiederum  mit  gewohnter  Begeisterung  diese 
Idee  und  ließ  sich  in  die  Redaktion  der  neuen  « Zeitschrift 
für  schweizerische  Kirchengeschichte  » wählen.  Noch  vor 
wenigen  Wochen  entwarf  er  den  Aufruf  an  die  Mitarbeiter; 
aber  das  Erscheinen  des  Organs  sollte  er  nicht  mehr  erleben. 
Noch  in  den  letzten  Stunden  vor  dem  Tode  beschäftigte  er 
sich  mit  diesem  Unternehmen  und  spracli  darüber  mit  dem 
Schreiber  dieser  Zeilen.  Unserem  Vereine  gehörte  er  seit 
dessen  Gründung  an  und  brachte  ihm  die  wärmsten  Sym- 
palhieen  entgegen.  Wenn  er  bloß  einmal  einen  Vortrag 
gehalten  und  nie  keinen  Beitrag  für  die  Geschichtsblätter 
geliefert  hat,  so  trägt  nur  seine  anderweitige  volle  Inan- 
spruchnahme die  Schuld  daran.  Er  hatte  vor,  später  das 
Versäumte  nachzuholen. 

Mit  großer  Vorliebe  hing  er  an  Luzern,  wo  er  stets 
einen  Teil  seiner  Vakanz  im  anregenden  Verkehre  mit  seinen 
Verwandten,  Freunden  und  Bekannten  zubrachte.  Es  war 
ja  leicht  begreillich;  dort  hatte  er  seine  erste  Anstellung, 
dort  hat  er  in  der  Tochter  des  Hegierungsrates  und  früheren 
Archivars  Bell  eine  seiner  würdige  Gattin  gefunden,  aus- 
gezeichnet durch  reiche  Vorzüge  des  Charakters,  zarte  Fein- 
fühligkeit wie  hervorragenden  Geist,  die  sich  mit  regem 
Eifer  stets  um  seine  Forschungen  interessierte  und  ihm  in 
allen  Lebenslagen  treu  zur  Seite  stand.  Leider  blieb  dieser 
Ehe  der  so  erwünschte  Kindersegen  versagt.  In  Luzern, 
das  ihm  zur  zweiten  Heimat  geworden,  wollte  er  auch 
begraben  sein.  Nach  wenigen  Tagen  schmerzvollen  Leidens 
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erlöste  ihn  der  Tod  unerwartet  für  die  Angehörigen,  eine 
peinliche  Überraschung  für  alle  seine  Freunde  und  zahl- 
reichen Bekannten,  Donnerstag,  den  6.  Dezember  1906,  und 
am  folgenden  Montag  wurde  er  im  BelPschen  Familiengrab 
in  den  stimmungsvollen  Arkaden  der  Hofkirche  zu  Luzern 
zur  ewigen  Ruhe  bestattet. 

Mitten  aus  unermüdlicher,  rastloser  Tätigkeit  wurde 
ihm  der  Griffel  aus  der  Hand  genommen  vom  unerbittlichen 
Sensenmann,  da  seine  Uhr  nun  abgelaufen  war — nach  mensch- 
lichem Ermessen  zu  früh  für  alle,  die  ihm  nahe  waren, 
zu  früh  für  seine  eigenen  Arbeiten.  Denn  erst  jetzt  war 
er  im  Begriffe  zu  ernten,  was  er  in  langjähriger,  fleißiger 
Forschung  gesäet,  die  vollen  (Jarben  in  Gestalt  wissenschaft- 
licher Publikationen,  die  seinen  Ruf  der  Welt  verkündet 
hätten,  einzuheimsen.  Hoffentlich  werden  die  Früchte  seines 
Fleißes  auch  in  ihrer  unfertigen  Gestalt  der  Wissenschaft 
nicht  verloren  gehen  ! 

lind  jetzt  ist  dieses  treue  Auge,  allein  schon  ein  volles 
Programm  eines  unvertilgbaren  Idealismus,  erloschen,  das 
goldene  Herz  gebrochen,  das  zarte  Antlitz  mit  den  durch- 
geistigten Zügen  entseelt  — nichts  bleibt  übrig  als  seine 
Werke  und  das  Andenken  an  diesen  Mann  von  makellosem 
Charakter,  Treu  und  lauter  wie  Gold,  rein  und  kindlich 
wie  die  Unschuld,  selbstlos  und  aufopfernd  bis  zur  Selbst- 
vergessenheit. Dabei  kein  Kopfhänger,  stets  fröhlich  und 
gesellig,  der  erklärte  Liebling  der  Studenten,  der  in  Scherz 
und  Ernst  stets  die  richtigen  Töne  und  den  angemessensten 
Ausdruck  zu  finden  wußte. 

Dr.  Trog,  ein  Bekannter  des  Verstorbenen,  schreibt 
am  Schlüsse  eines  schönen  Nekrologes  in  der  « Neuen 
Zürcher  Zeitung  » (8.  Dezbr.) : « Prof.  Reinhardt  war  ein 
Mann  von  größter  Liebenswürdigkeit  und  frischem  Geiste. 
Sein  Hinscheid  bedeutet  für  die  historische  Wissenschaft, 
für  die  Freiburger  Hochschule  und  für  alle,  die  mit  Hein- 
rich Reinhardt  jemals  in  Berührung  gekommen  sind  oder 
gar  in  Freundschaft  mit  ihm  verbunden  waren,  einen  großen 
schmerzlichen  Verlust.  » 
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Wir  können  dem  gleichen  Gewährsmann  auch  beiptl  icbten , 
wenn  er  unter  den  katholischen  Historikern  der  Schweiz 
Reinhardt  an  die  erste  Stelle  rückt  ■—  vielleicht  nicht  bloli 
unter  den  katholischen,  sondern  allen  insgesamt,  nicht  an 
Produktivität,  wohl  aber  an  Kenntnissen  und  historischer 
Veranlagung ; denn  er  verband  mit  der  sorgfältigsten 
Methode  die  vollendete  Kunst  der  Darstellung  wie  selten 
einer.  Er  war  nicht  bloli  ein  Handwerker,  er  war  der 
Künstler  in  seinem  Fache,  der  das  Resultat  seiner  gewissen- 
haften Forschungen  auch  in  die  abgerundetste,  sprachlich 
und  stilistische  schönste  Form  zu  kleiden  verstand. 

A.  Ititchi. 
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Ein  Schreiben  von  Hans  Lenz')  an  Schutt- 
heiss und  Rat  von  Freiburg. 

Snanen,  Freitag  21.  Februar  1499. 

Kdlen,  strengen,  Immen,  fursiclitigen,  wisen,  gnedigen 
und  lieben  lierren!  Kw.  gnaden  sv  zu  allen  zit  niyn  williger 
dienst.  Gnedigen  lierren!  Nachdem  und  F„  G.  minen  beeren 
den  lant luten  von  Sana-)  geschriben  liabent  mit  fnintliclien 
bitt,  ircr  wal  ein  nachknmen  zu  tbun.  ursacli  des  abwesens 
halb  her  Wilhelms  etc. ;t),  darby  inen  enbolen,  ob  sv  eines 
briesters  mangleten,  so  wellten  ir  inen  ein  verfänglichen  man 
und  priestern,  die  wib  zu  versehen  schicken,  des  sy  nun  wol 
content  sigent,  als  ir  in  irer  geschrifl  oder  hrief  wol  ver- 
stand. Nun  was  ich  von  inen  zu  disem  hrief  geordnet  L!.  Gn. 
den  ze  bringen:  hat. leider  uit  mögen  syn  zugefallner  krank- 
heit  halb,  so  ich  nun  zemal  begriffen  bin,  doch  hoff  ich  nit 
mir  sv  zum  dot.  ob  got  wil.  Gnedigen  lierren.  also  schick 
Kw.  Gn.  denselben  brief  und  fug  euch  darby  ze  wissen,  das 
ein  groser  unwill  in  der  gemein  ist,  das  zu  besorgen  ist. 

')  Leber  den  Schulmeister  und  Chronisten  Hans  Lenz  vgl.  Georg 
von  VVvlS,  Geschichte  der  Historiographie  in  der  Schweiz.  Zürich 
lHUTi : A.  Büchi,  Her  Chronist  1-enz  als  Schulmeister  in  Freiburg. 
Freiburger  Geschieh tsbliittor  HI.  Freiburg  1H1W  u.  derselbe.  Die  Chro- 
niken und  Chronisten  von  Freiburg  im  Leehtland,  in  Jahrbuch  für 
Sch«  cizer. Geschieh te  W \.  Itd.S.'Jiil  fT.  auch  separat  F’rei bürg i.Ue.lHOTi. 

')  Saanen,  zur  Grafschaft  Groicrz  gehörig,  aber  seit  1401  im 
Hurgrecht  Bern. 

ä)  Laut  ihren  Freiheiten  haben  die  von  Saanen  den  Freiburger 
Kaplan  Wilhelm  Rono  zu  ihrem  Pfarrer  ernannt.  Allein  da  er  zur 
Zeit  oben  die  F’reiburger  auf  ihrem  Kriegszugo  — in  den  Hegau  (seit 
l'J.  Februar)  — liegleitete.  so  war  er  nicht  in  der  läge,  sofort  von  seiner 
Pfründe  Hesitz  zu  nehmen,  weshalb  der  Rat  den  Bischof  von  Lau- 
sanne durch  Schreiben  vom  •£!.  Febr.  ersuchte,  jene  Be-itznahme  ohne 
Konsequenz  bis  zur  Rückkehr  Ronos  ans  dem  Feldzuge  zu  verschieben. 
St.  A.  Freiburg,  Französische  Miwivcn  Nr.  H S.  4'.'.  Gleiches 
Schreiben  auch  an  den  Prior  v.  Rougemont. 
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kompt  er  nit  bald  und  gar  bald,  daz  er  urnb  die  pffarr] 
und  pfrund  käme.  Ilarumb,  lieben  gnedigen  herren,  sowellent 
[euch  nit]  sumen.  sunderlicli  an  den  probst  von  Rutsch- 
mund'), der  zu  Betterlingen  prior  ist,  ernstlichen  ankeren,  das 
derselb  still  halte,  bis  her  Wilhelm  zu  land  kome.  Des- 
glichen  an  den  bischof  von  Losan,  wan  ir  fryheit  halt  das 
innen,  das  die  landlut  in  14  dagen  nach  eins  kirchherren 
dot  einen  müssen  erwelen.  und  wo  sv  nit  ein  erwelen,  so 
fall  es  an  ein  probst  von  Rutschmund.  Der  hat  ouch  14  dag, 
darnach  falt  es  an  ein  bischof  von  Losan  ouch  14  dag, 
darnach  falt  es  gan  Rom.  Gnedigen  herren,  so  synd  daran, 
diewil  solichc  wal  einer  erwirdigen  löblichen  stat  Frihurg 
zu  lieh  und  eren  geschehen  ist,  das  die  frumen  lüt  nit  umb 
ir  friheit  körnen  und  ich  syn  schwarlich  muste  engeilen. 
I’nd  mögen t nöt  bessers  thun  dan  das  E.  G.  schnell  mit 
grosem  ernst  nach  her  Wilhelmen  werbend,  das  er  die  po- 
session  empfahe.  Ouch  so  schickent  ein  verfänglichen 
erlichen,  priester  [das]  L'.  G.  und  ein  stat  von  frihurg  ere 
hab  und  die  frumen  lüt  versorgt  sigent,  also  das  er  an 

Sondag  vorm  ampt  zu  Sana  sige umb  die  sibne, 

das  er  predige  [und  das  ampt]  singe  ; dann  wo  das  nit 
geschehe,  so  würd  der  unwill  noch  [größer]  im  volk,  wan 
ich  bete  nil  gern,  das  man  einer  stat  Frihurg  solle  übel 
reden  oder  schmutzen. 

Gnedigen,  lieben  herren,  verstand  myn  schriben  witer, 
dan  ichs  darthu,  und  schaffent  das  der  man  ze  land  kome; 
dan  das  volk  ist  grob.  Damit  behüt  euch  got  sei.  Mb,  gut 
und  ere.  Geben  an  sant  Peters  oubent-)  99. 

Euer  gnaden  williger  diener 

meister  Hans  Lentz,  ein  guter  Friburger, 
Schulmeister  zu  Sana. 

(Colt.  Girant  XII  161»,  stockfleckiges  Original.  Siegelspuren  erhalten.) 

')  Claude  Marchandi,  Propst  des  Cluniazenserstifts  Knugemont 
bei  Saanen  und  Prior  von  Paycrne. 

’)  Offenbar  Petri  cathedra  gemeint,  vgl.  ol*n  Amu.  H. 


Digitized  by  Google 


170 


Adresse:  Den  edlen,  strengen,  fürsichtigen,  frumen, 
wisen  Schultheiß  und  rat  zu  Friburg  in  Ochtland,  sinen 
gnedigen  und  liehen  herren.  A.  Büchi. 


Ein  verlornes  Lied  Uber  den  Savoyerkrieg. 

Von  einem  I.iede  eines  ungenannten  Verfassers  über 
den  Freiburger-Krieg  von  IHK  gibt  uns  folgende  Notiz  der 
Berner  Stadtrechnungen,  Semester  I,  die  einzige  Kunde 
«Denne  einem  gesellen,  hat  ein  lied  gemacht  von  der 
von  Friburg  wegen,  hießen  min  herren  schenken  2 ft.n 

Vergl.  Welti,  Die  Stadtrechnungen  von  Bern  1430 — ö2. 
Bern  1904,  S.  248. 

Wer  war  der  Verfasser?  Welches  sein  Inhalt?  Wir 
können  auf  erstere  Frage  mangels  an  jeglichen  Indizien 
keinen  Aufschluß  geben  und  wagen  nicht  einmal  eine  Ver- 
mutung zu  äußern.  Dagegen  wird  man  kaum  fehl  gehen 
mit  der  Annahme,  es  handle  sich  um  eine  Verherrlichung 
des  Sieges  der  Berner  über  die  Freiburger,  und  das  Lied 
sei  noch  während  des  Krieges  entstanden,  da  sein  Verfasser 
noch  im  ersten  Halbjahr  1448  vom  Bäte  entschädigt  wurde. 
Vermutlich  ist  sein  Abhandenkommen  aus  der  bald  hernach 
folgenden  Annäherung  an  Freiburg  zu  erklären,  welche 
besondere  Rücksichten  gegenüber  dem  neuen  Bundesgenossen 
empfahlen.  Vielleicht,  daß  es  aber  doch  noch  irgendwo  im 
Verborgenen  erhalten  ist.  A.  Büchi. 
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Kleine  Mitteilungen. 

Kirchenbau  in  Gletterens.  Im  Jahre  IN; >8  wurde 
ilie  Kapelle  von  Gletterens  in  eine  Pfarrkirche  umgewandelt 
und  ein  neues  Gebäude  errichtet.  An  die  katholische 
Kirche  zu  Gletterens  leistete  König  Ludwig  I.  von  Baiern 
eine  Beisteuer  von  237  Gulden.  Vgl.  .loh.  Nep.  Sepp. 
Ludwig  Augustus,  König  von  Bayern  und  das  Zeitalter  der 
Wiedergeburt  der  Künste.  Zweite  Auflage.  Regensburg 
1903,  S.  809.  Obschon  diese  Schenkung  schon  um  1844 
erfolgt  sein  dürfte,  so  erfolgte  der  Neubau  doch  erst  1877, 
s.  P.  Apollinaire  Dellion,  Dictionnaire  des  paroisses  VI  524  IT. 

Altertümer.  Freiburg.  I m den  Preis  von  5500  Fr. 
ist  das  gothische  Haus  jenseits  der  gedeckten  Saanebrücke 
hart  am  Kingang,  in  Besitz  der  Stadt  Freiburg  übergegangen 
und  wird  vermietet  werden.  Der  Staat  wird  mit  Bundes- 
subvention eine  stilgerechte  Renovation  des  Gebäudes  durch- 
führen. (l.ibertei 

Ringwälle  im  Üchtland.  Am  Kongreli  der  römisch- 
germanischen  Altertumsforscher  in  Basel  referierte  unser 
Vereinsmitglied  Herr  E.  Lüthy,  Gymnasiallehrer,  aus  Bern 
über  die  Ringwälle  im  Üchtland.  Keine  Gegend  der  Schweiz 
ist  so  reich  an  Befestigungswerken,  wie  gerade  dieses 
Gebiet.  Die  Bingwälle  längs  der  Aare,  der  Saane  und  der 
r>ense  müssen  schon  in  früherer  Zeit  angelegt  worden  sein. 
Der  Redner  schildert  ihre  bautechnische  Anlage.  Interessant 
ist  es,  zu  beobachten,  datS  wir  in  Württemberg  sowohl  wie  in 
Lothringen  die  gleichen  Bauformen  bei  den  Bingwällen  finden. 
Man  darf  holfen,  dali  in  nächster  Zeit  Ausgrabungen  dieser 
alten  Befestigungswerke  vorgenommen  werden.  Alsdann 
erörterte  Herr  Lüthy  die  Frage,  ob  die  Aare  wirklich  die 
Grenze  zwischen  den  Alemanen  und  Burgundern  gebildet 
hat.  Die  neuern  Forschungen  haben  nun  ergeben,  dal!  zur 
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Zeit  der  Völkerwanderung  die  Aare  von  den  Alemanen 
Überschritten  wurde,  und  daß  diese  sich  bis  an  den  Genfer- 
see  ausbreiteten.  Schon  die  alemanischen  Ortsnamen  und 
Personennamen  auf  der  linken  Seite  der  Aare  beweisen  es. 
Damals  haben  auch  die  Römer  die  Festungen  am  Genfersee 
und  in  den  Walliser  Alpen  angelegt.  («Bund.») 

Römerfunde  in  Aventicum.  Eugfcne  Secretan  schreibt 
in  der  « Gazette  de  Lausanne  »,  seit  zwei  Jahrzehnten  habe 
kein  Winter,  die  Zeit  der  Ausgrabungen  in  Avenches, 
einen  so  vielversprechenden  Anfang  genommen,  wie  der 
laufende  [1905,6].  Zuerst  fand  man  drei  wohlerhaltene 
Amphoren ; dann  wurden  zwei  Hypokauste  freigelegt;  weiter 
förderten  die  Ausgrabungen  eine  quadratische  Basis  mit 
einem  kräftigen  kannelierten  Säulenstumpf  zutage.  In  der 
nämlichen  Gegend  der  einstigen  Stadt  waren  vom  Staate 
angestellte  Grabungen  noch  von  weit  überraschenderem 
Erfolg  gekrönt.  Dort  stieß  man  auf  ein  Mosaik  von  nam- 
hafter Ausdehnung,  das  mit  Rücksicht  auf  die  gegenwärtige 
Jahreszeit  sofort  wieder  eingedeckt  wurde.  Offenbar  handelt 
es  sich  um  ein  bisher  unbekanntes  öffentliches  Gebäude 
nahe  hei  dem  Quartier  scholae.  Ferner  wurde  am  27.  Dez, 
etwa  ein  Meter  unter  dem  Boden  ein  zierlicher  kleiner,  dem 
Merkur  geweihter  Votivaltar  aus  einem  mürben  weißen  Stein 
aufgedeckt.  Die  Form  der  Buchstaben  weist  auf  die  beste 
Zeit  hin;  die  Inschrift  lautet:  Cisso  I..  G.  Patern.  (Für  Cisso 
ist  zu  lesen:  Cissnnio.  Cissonius  ist  ein  gallo-romanischer 
Beiname  Merkurs.)  Wenige  Schritte  vom  Altar  lag  in 
großer  Unordnung  ein  Haufe  kleiner  Glastläschchen,  die 
niemals  im  Gebrauche  gestanden  zu  haben  scheinen;  denn 
sie  sind  noch  alle  verschlossen.  Sie  sind  sämtlich  leer;  auf- 
fallen muß  ihr  großes  Gewicht.  Im  anstoßenden  Feld  hatte 
die  Gesellschaft  Pro  Aventico,  ihre  Winterkampagne  eröffnet 
mit  Grabungen  nach  den  Resten  der  Svmphorianuskapclle. 
Da  sah  man  in  der  Abenddämmerung  des  15.  Dezembers 
etwas  Grünliches  aus  der  Tiefe  schimmern.  Es  war  nichts 
weniger  als  ein  großes  kupfernes  Zierstück  von  seltsamen 
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Formen.  Von  der  anhaftenden  Eide  gereinigt,  wog  es 
volle  17  Kilo.  Wir  haben  ein  Akroterion  vor  uns,  das  ist 
ein  Ornament  zum  Schmuck  des  Giebels  an  einem  Tempel, 
an  einem  Denkmal  oder  auch  an  einem  Grabstein.  Bis  dahin 
ist  es  das  einzige  in  seiner  Art,  das  in  der  Schweiz  auf- 
gefunden wurde.  Ein  Akrotorion  von  diesen  Ausmessungen 
setzt  ein  monumentales  Gebäude  voraus.  Bald  stieß  man 
bei  Öffnung  eines  zweiten,  mit  der  Straße  ungefähr  parallel 
laufenden  Grabens  tatsächlich  auf  Säulenstümpfe  und  statt- 
liche Gesimsreste.  Um  Baum  zu  gewinnen,  schafft  man  sie 
jeden  Tag  ins  Museum.  Es  wäre  verfrüht,  jetzt  schon  die 
Bestimmung  des  Baues  erörtern  zu  wollen.  Erwähnt  sei 
ein  I m hohes  Gesimsstück,  das  den  Schmuck  eines  kraft- 
voll gearbeiteten  bartlosen,  von  einem  Glorienschein  um- 
gebenen (aureol^e)  Hauptes,  30  cm  breit  und  35  cm  hoch 
enthält;  ferner  eine  Halbsäule  von  der  Art,  die  man  an 
römischen  Tempeln  trifft,  1 m hoch  und  ’/s  m im  Durch- 
messer, weiter  zwei  Torsen  aus  Marmor,  ohne  Haupt  und 
Arme  u.  s.  f. 

Eugene  Secretan  schließt  seine  interessanten  Mit- 
teilungen mit  den  Worten : «Bis  dahin  ist  es  nicht  möglich 
zu  bestimmen,  was  dieses  unbekannte  Gebäude  ist  oder 
war;  offenbar  geht  es  unter  der  Landstraße  hindurch  und 
quer  zu  deren  Dichtung  weiter.  Dem  Jahre  190(5  bleibt 
die  Aufgabe  überlassen,  das  Hätsel  zu  lösen,  und,  wer 
weiß,  auch  ungefähr  den  Platz  der  St.  Symphorianuskapelle 
sicherzustellen.»  («Hund »). 

Villaz  St.  Pierre.  Bei  den  Grabarbeiten  für  den  Bau 
eines  neuen  Schulhauses  wurden  alte  Gräber  aus  burgun- 
discher  Zeit  aufgedeckt.  Leider  ging  man  nicht  mit  der 
nötigen  Sorgfalt  zu  Werke.  Doch  konnten  von  den  Bei- 
gaben eine  42  cm.  lange  eiserne  Lanzenspitze  und  eine 
Gürtelschnalle  erhalten  werden.  Die  erstere  wanderte  in’s 
kantonale  Altertumsmuseum.  Es  ist  Vorsorge  getroffen, 
daß  bei  der  etwaigen  Auffindung  späterer  Gräber  mit  Sach- 
verständnis und  Vorsicht  vorgegangen  wird. 

(Freib.  Nachr.) 
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Die  verbrannte  Villa  Viktor  Tlssots  im  Greierzer- 
land  enthielt  eine  Menge  zum  Teil  unersetzliche  Sachen, 
die  nun  für  immer  verloren  sind.  Der  in  Mülhausen  ver- 
haftete Brandstifter,  dessen  Auslieferung  man  entgegen- 
sieht, hat  das  Feuer  angelegt,  um  einen  Diebstahl  an 
Nahrungsmittel  und  Getränken  im  Wert  von  höchstens 
1200—1400  Fr.  zu  verdecken.  Unter  den  Verlusten  bedauert 
Tissot  vor  allem  seine  Papiere.  Darunter  befand  sich  ein 
genaues  Tagebuch  über  die  Ereignisse  im  Kanton  Freiburg 
während  der  sechs  Jahre,  die  auf  den  Tag  von  Posieux, 
den  Beginn  der  konservativen  Herrschaft  im  Kanton,  folgten. 
Das  Tagebuch  stammt  von  Abbü  Chatton,  dem  Lehrer  Tissots 
im  Kollegium  St.  Michael  und  seinem  spätem  Freunde,  und 
hatte  geradezu  den  Wert  einer  unersetzlichen  historischen 
(Juelle.  Weiler  nennt  die  «Gruyöre»  unter  den  vom  Feuer 
verzehrten  Schriftstücken  die  Reisenotizen  Tissots  aus  Ruß- 
land. Ungarn,  Spanien,  Algier,  Tunis  etc.,  sowie  Entwürfe 
zu  Romanen,  die  in  der  Schweiz  spielen.  Tissot  hat  fünf 
oder  sechs  Jahre  lang  die  Stelle  eines  Redaktionssekretärs 
am  « Figaro  » bekleidet.  Während  dieser  Zeit  kam  er  in 
Besitz  zahlreicher  Zuschriften  hochstehender  und  bekannter 
Zeitgenossen.  Diese  Aulographensammlung,  die  einen  Markt- 
wert von  mehreren  tausend  Franken  repräsentierte,  war 
dem  Eigentümer  besonders  an’s  Her/,  gewachsen ; auch  sie 
ist  nicht  mehr.  Tissot  bekennt,  daß  cs  ihm  weniger  aus- 
gemacht hätte,  alle  seine  Pachthöfe  verbrennen  zu  sehen 
als  dieses  Chalet  Marrnotte,  in  dem  er  seine  Freunde  so 
gern  empling.  (Freib.  Nachr.  1905  Nr.  147.) 

In  der  St.  Johannskirche  auf  der  Matte  wurden 
gelegentlich  der  Renovalionsarbeiten  interessante  archäolo- 
gische Entdeckungen  gemacht.  Zunächst  gelang  es  der 
kantonalen  Kommission  für  Erhaltung  von  Baudenkmälern, 
die  ursprüngliche  Bauanlage  v.  Jahre  1264  bloß  zu  legen. 
Dieselbe  ist  im  Chor  noch  völlig  erhalten  mit  der  einzigen 
Ausnahme,  daß  die  Decke  ursprünglich  gewölbt  und  go- 
l Irische  Fenster  im  Osten  und  Süden  eingesetzt  waren  ln 
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den  folgenden  Epochen  waren  nacheinander  •erschiedene 
Malereien  an  den  Fenstern  angebracht  w : en.  Vor  dem 
gegenwärtigen  Choie  findet  man  njeh  Souren  einer  äußern 
Vorhalle  (porche),  die  am  Ende  des  XIV  Jahrhunderts  von 
Komthur  Wilhelm  Huser  errichtet  worden  war.  Später, 
am  Ende  des  XV.  Jahrhunderts,  als  das  Kirchlein  zu  klein 
geworden  war,  da  wurde  die  ursprüngliche  Kapelle  zum 
('.hör  umgebaut  und  ein  Schiff  angesetzt.  Bei  diesem  Anlaß 
scheinen  die  alten  Dekorationen  übermalt  worden  zu  sein. 
Hier  fand  man  nun  unter  einer  Tafel  (relable)  interessante 
Malereien  aus  der  Zeit  des  Komthurs  Huser  auf  zwei 
übereinander  liegenden  Bildern.  Das  untere  stellt  Christus 
am  Kreuze  dar,  umgeben  von  mehreren  Heiligen,  das  obere 
die  Krönung  Mariens,  Christus  und  die  Mutter  Gottes  auf 
einem  Throne  sitzend,  während  hinter  ihnen  zwei  Engel 
eine  weiße  gespannte  Decke  halten  und  zwei  andere  Engel, 
an  den  beiden  Seiten  aufrecht,  musizieren.  Diese  Malereien 
des  XIV.  Jahrhunderts  sind  noch  hinreichend  erhalten,  um 
restauriert  werden  zu  können.  Bei  Wegnahme  des  Verputzes 
kamen  inwendig  und  außerhalb  der  Kapelle  farbige  Orna- 
mente zum  Vorschein  und  selbst  Bildwerke,  die  die  Kunst- 
geschichte der  Stadt  Freiburg  in  ungeahnter  Weise  ergänzen. 

Ein  anderes  Wandgemälde,  gleich  wichtig  nach  Com- 
posilion  und  Größe,  befindet  sich  ungefähr  in  der  Mitte  des 
südlichen  Seitenschi  des.  Es  behandelt  eine  Szene  aus  dem 
Kreuzweg,  wie  Christus  unter  der  Last  des  Kreuzes  fällt. 
Die  große  Zahl  der  Figuren,  ihr  Ausdruck  und  ihre  Haltung 
verleihen  dem  Bilde  eine  ausdrucksvolle  Originalität.  Auch 
dieses  Bild  dürfte  erhalten  bleiben  können.  I’farreirat  von 
St.  Johann  und  Staatsrat  von  Freiburg  machen  sich  verdient, 
wenn  sie  für  Erhaltung  und  Restaurierung  dieser  ehrwür- 
digen Denkmäler  eines  Zeitalters,  das  in  Freiburg  nicht 
besonders  gut  vertreten  ist,  die  nötigen  Maßnahmen  treffen. 

(Liberty  Nr.  ltft.) 
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Bericht  über  das  Vereinsjahr  1906/07  l) 


Laut  Mitgliederverzeichnis  beträgt  die  Zahl  der  Vereins- 
mitglieder  201,  was  gegenüber  dem  vergangenen  Jahre  (198) 
einem  Zuwachs  von  3 gleichkommt.  Vier  Mitglieder  hat  der 
Verein  verloren,  zwei  durch  Tod,  zwei  durch  Austritt;  es  ist 
eine  erfreuliche  Erscheinung,  da£s  seit  Bestehen  des  Vereins 
•die  Zahl  der  Austritte  noch  niemals  so  gering  gewesen,  und 
man  kann  nur  dem  Wunsche  Ausdruck  geben,  daü  diese 
Stabilität  auch  fürderhin  bleibe.  Neu  aufgenommen  wurden 
eieben  Mitglieder,  wodurch  die  Lücken  mehr  als  ausgefüllt 
wurden. 

Am  5.  Februar  1907  starb  Mgr.  J.  Kruker*),  Regens 
des  Salesianums  in  Freiburg.  Kruker  war  geboren  1841  zu 
Niederhelfenswil,  Kt.  St.  Gallen,  besuchte  die  Kanlonsreal- 
schule  in  St.  Gallen  und  das  Kollegium  in  Schwyz  und  holte 
sich  in  Mainz,  Insbruck  und  München  die  theologische  Aus- 
bildung und  begab  sich  als  junger  Geistlicher  an  der  Seite 
von  Bischof  Greith  zur  weitern  Ausbildung  nach  Rom  zur 
Zeit  des  vatikanischen  Konzils.  Hernach  als  Professor  nach 
Schwyz  berufen,  bekleidete  er  am  dortigen  Kollegium  nach- 
einander die  Professur  für  Mathematik,  Rhetorik,  klassische 
Sprachen  und  Philosophie  (von  1870—1890).  Durch  Bischof 
Egger  von  St.  Gallen  zur  Leitung  des  neu  errichteten  theo- 
logischen Konviktes  an  der  Universität  Freiburg  berufen, 
leitete  er  dasselbe  von  1890  bis  1905  als  erler  Regens.  Seither 
widmete  er  sich  ganz  dem  neuen  Konvikte  der  Schweizerischen 
Bischöfe.  Salesianum,  die  ihn  zu  dessen  Regens  ernannnt 
hatten;  allein,  ehe  er  die  Vollendung  und  Eröffnung  erlebte, 

')  Der  Unterzeichnete  ist  (tlr  Einsendung  von  Zeitungsnummcrn 
mit  Nekrologen  von  Vereinsmilgliedorn  oder  histor.  Notizen  aus  Frei- 
burger Gebiet  stets  dankbar. 

*)  Vgl.  den  Nekrolog  von  Prof.  Dr.  J.  Beek  in  den  Freiburger  Nach- 
richten Nr.  17/18  1907,  auch  im  Sonderabzug  erschienen,  ferner  darnach 
Eirennes  fribourgeoises  1908  mit  wohlgetroffenem  Bilde. 
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raffte  ihn  der  Tod  plötzlich  hinweg.  Unserem  Verein,  dem 
er  seit  dessen  Gründung  angehörte,  zeigte  er  stets  ein  leb- 
haftes Interesse  und  von  seiner  Vorliebe  für  Geschichte  legt 
seine  Bibliothek,  die  an  das  Salesianum  übergegangen  ist, 
ein  sprechendes  Zeugnis  ab. 

Sonntag.  14.  Juli  1907,  wurde  Herr  H.  Jos.  Stritt '). 
Pfarrer  in  Heitenried,  nach  längeren  Leiden  vom  Tode  erlöst. 
Josef  Stritt  ist  ein  Freiburger,  geboren  am  7.  Mtirz  1851  zu 
Engertswil,  Pfarrei  Täfers;  er  besuchte  die  Sekundarschule 
in  Büdingen,  das  deutsche  Gymnasium  in  Freiburg  und  das 
Lyzeum  in  Einsiedeln,  trat  dann  in  das  hiesige  Diözesan- 
seminar,  um  sich  zum  Priester  auszubilden  und  empfing  1878 
die  hl.  Priesterweihe.  Seine  praktische  Wirksamkeit  begann 
er  als  Vikar  in  La  Chaux-de-Fonds,  setzte  sie  fort  in  Bü- 
dingen, seit  1881  als  Pfarrer  in  St.  Sylvester  und  kam  1889 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Heitenried.  Hier  verewigte  er 
sich  durch  den  Bau  einer  prächtigen  gotischen  Kirche,  deren 
Vollendung  er  allerdings  nicht  lange  überlebte. 

Burch  Einleitung  des  Schriftenmustausches  mit  dem 
Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde  in  Kassel 
ist  die  Zahl  der  Tauschverbindungen  des  In-  und  Auslandes 
von  58  auf  59  gestiegen  und  hat  damit  eine  Ausdehnung  er- 
langt, die  eine  Vermehrung  nur  noch  in  den  uns  zunächst 
interessierenden  Gebieten  für  wünschenswert  erscheinen  läßt, 
und  dies  um  so  mehr,  als  auch  die  zweite  Auflage  vom  1. 
Jahrgang  beinahe  vergriffen  ist.  An  Tauschschriften  sind  vom 
1.  November  190G  bis  31.  Oktober  1907  zusammen  120  Stück 
eingelaufen,  worunter  ein  nahezu  vollständiges  Exemplar  der 
Zeitschrift  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  und  Landes- 
kunde. 

Ber  Vorstand  hat  die  laufenden  Geschäfte  zwei  Mal 
in  zwei  Sitzungen  vom  2.  Mai  und  8.  November  erledigt. 
Berselbe  schloß  mit  der  Druckerei  der  Gebrüder  Fragniere 
einen  Vertrag  auf  5 Jahre  über  den  Druck  unseres  Vereins- 
organs ab  unter  gleichzeitiger  Erhöhung  des  bisherigen  Preises 
mit  Rücksicht  auf  die  allgemeine  Lohnsteigerung  im  Druckerei- 
gewerbe. 

')  Freiburger  Nachrichten  Nr.  86  IT.  1007. 
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Der  Verein  hielt  die  statutengemäßen  zwei  Jahres- 
versammlungen: Donnerstag,  29.  November  1906,  in  der 
Brasserie  Viennoi.se  in  Freiburg  bei  einer  Beteiligung  von 
35  Personen.  Herr  Dr.  Hans  Wattelet  hielt  uns  einen  in  hohem 
Grade  interessierenden  Vortrag  über  den  48ger  Journalisten 
Johann  Kaspar  Sieber,  der  im  Wortlaute  nebst  einigen  Bei- 
lagen in  diesem  Hefte  abgedruckt  ist,  so  daß  eine  weitere 
Inhaltsangabe  überflüssig  erscheint.  Der  Vortragende  verstand 
es,  durch  eingestreute  saftige  Proben  die  publizistische  Wirk- 
samkeit des  Gründers  und  Redaktors  des  in  Murten  heraus- 
gegebenen „Wächter“  das  Publikum  zu  fesseln,  und  dieser 
Beitrag  zur  neuesten  Freiburger  Geschichte  dürfte  nicht  nur 
die  Freiburger  interessieren,  sondern  auch  in  der  Ostschweiz 
Beachtung  finden,  indem  Sieber  vor  seiner  Anstellung  in 
Murten  in  Rorschach  das  Lehrerpatent  erworben,  im  Kanton 
Zürich,  wo  seine  Heimat  war,  seine  erste  Anstellung  in  Wetzi- 
kon, aber  auch  vor  seinem  Lebensabend  noch  die  höchsten 
Ehren  erklomm,  welche  sein  Kanton  ihm  zu  schenken  hatte, 
indem  die  Verfassungsrevision  des  Jahres  1869  ihm  den  Weg 
in  die  Zürcher  Regierung  bahnte,  in  der  er  dem  Erziehungs- 
wesen während  mehrerer  Jahre  Vorstand  (1869  — 1878).  — 
Prof.  Bflchi  gibt  der  Versammlung  sodann  Kenntnis  von  einem 
von  ihm  neu  gefundenen  Zeugenverhöre,  das  den  chroni- 
kalischen Berichten  über  die  Freiburger  Verschwörung  vom 
Jahre  1452  zu  Grunde  liegt  und  die  bisher  nur  dürftig  be- 
kannten Vorgänge,  die  dem  definitiven  Bruche  mit  Oester- 
reich vorhergingen,  nun  mit  wünschbarer  Klarheit  aufdeckt 
und  die  bisherige  Ueberlieferung  glänzend  bestätigt.  Diese 
Aussagen  sind  bereits  in  Jahrgang  XIII  der  Gcschichtsblfttter 
veröffentlicht.  — Sodann  lenkt  Prof.  Dr.  lluuptmaim  die  Auf- 
merksamkeit der  Versammlung  auf  den  Saanelauf  auf  der 
Nordseite  des  Bisenbergs  und  spricht  die  Vermutung  aus, 
es  möchte  in  früherer  Zeit  dort  eine  künstliche  Ableitung  der 
Saane  stattgefunden  haben,  um  das  Terrain  für  die  Neustadt 
zu  gewinnen.  Diese  für  die  Topographie  der  Stadt  nicht  un- 
wichtige Frage  führte  zu  einer  lebhaften  Diskussion,  ohne 
positive  Ergebnisse,  bleibt  aber  gleichwohl  näherer  Unter- 
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suchimg  wert.  — Als  neue  Mitglieder  werden  aufgenommerr 
die  HH.  Dillier,  Kosch,  Lessiac  und  Liesker. 

Die  allgemeine  Frühjahrs-Versammlung  wurde  Sonntag, 
den  26.  Mai  in  der  Pfarreiwirtschaft  zu  Rechthalten  abge- 
halten bei  einer  außergewöhnlichen  Beteiligung  von  gegen 
100  Mitgliedern  und  Freunden  unserer  Gesellschaft,  zumeist 
aus  der  Gemeinde  und  näheren  Umgebung.  In  seiner  Begrüßung 
rechtfertigt  der  Präsident,  daß  der  Verein  nicht  früher  Recht- 
halten aufsuchte,  da  eben  erst  jetzt  eine  neue,  fahrbare  und 
gute  Straße  den  hochgelegenen  und  aussichtsreichen  Ort  dem 
Verkehre  nahegerückt.  Sodann  entwirft  uns  Herr  Josef  Piller, 
Gemeindeschreiber,  in  l’/jStündigem  Vortrage  unter  Blitz  und 
Donner  ein  anziehendes  Bild  der  Vergangenheit  und  wechsel- 
vollen  Schicksale  der  Pfarrei  Rechthalten.  Man  begegnet  dem 
Namen  bereits  im  12.  Jahrhundert,  indem  das  Kloster  Altenryf 
daselbst  Lehen  besaß.  Es  gehörte  zum  Besitze  der  Grafen  von 
Tierstein,  der  1442  durch  käufliche  Abtretung  an  Freiburg 
gelangte  und  fortan  zum  Gebiete  der  alten  Landschaft  ge- 
hörte. Auch  Werner  von  Sigriswil  und  Ulrich  von  Maggen- 
berg,  die  Familien  Felga  und  Praroinan.  sowie  der  städtische 
Spital  besaßen  Güter  und  Lehen  in  der  Gemeinde  Rechthalten, 
und  die  Praroman  scheinen  daselbst  die  Gerichtsbarkeit  be- 
sessen zu  haben  (Klagerodel  von  1440).  Kirchlich  gehörte 
Rechthalten  als  Kaplanei  zu  Täfers  und  wurde  erst  1750  zur 
eigenen  Pfarrei  erhoben,  eine  Kapelle  ist  dagegen  schon  1214 
nachzuweisen.  Als  deren  Wohltäter  erscheinen  die  Ritter  von 
Helfenstein  schon  im  13.  Jahrhundert,  deren  Burg  an  der 
Sense  gelegen  war.  Eine  Schule  ist  erst  1706  nachzuweisen. 
In  den  Chronisten  Hans,  Jost,  Niklaus  und  Christoph  Ellsch- 
iuger  besitzt  das  kleine  Dorf  eine  ganze  Dynastie  von  Ge- 
schichtschreibern, deren  Aufzeichnungen  sich  handschriftlich 
im  Besitze  des  Friedensgerichtes  Rechthalten  finden.  Davon 
dürften  jene  von  Christoph  Ellschinger  noch  am  meisten  Wert 
haben  wegen  der  Lokalangaben,  während  das  räumlich  und 
zeitlich  dem  Schreiber  Fernerliegende  sich  vielfach  ins  Aben- 
teuerliche und  Fabelhafte  verliert.  Wir  hollen,  den  wesent- 
lichen Inhalt  des  Vortruges  im  nächsten  Jahrgang  der  Ge- 
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schichtsblälter  abdmcken  zu  künnen.  — Herr  E.  Zurkinden 
bringt  zum  Schlüsse  noch  eine  Fortsetzung  der  von  ihm  ge- 
sammelten Hausinschriften  aus  dem  Seebezirke,  die  seither 
in  den  „Freiburger  Nachrichten“  (1907  Nr.  69  ff.)  abgedruckt 
wurden  und  stellenweise  der  Originalität  nicht  entbehren. 

Neu  wurden  in  den  Verein  aufgenommen  die  HH.  Auderset, 
Bechler,  Buntschuh,  Opliger,  v.  Overbeck,  Schorer  und  Jos. 
Zurkinden.  Herr  Pfarrer  Schwaller  macht  die  Versammlung 
aufmerksam  auf  ein  älteres  zweistöckiges  Gebäude  in  Alters- 
wil,  in  dem  er  ein  Zinshaus  vermutet.  Bei  der  Heimfahrt 
statteten  eine  Anzahl  Mitglieder  den  Burgundergrftbern  in 
St.  Ursen  einen  Besuch  ab.  Dieselben  liegen  in  einer  Sandgrube 
etwa  200  Meter  westlich  der  neuen  Wirtschaft.  Die  Stellung 
der  Skelette  und  einige  Bronzefundstücke  weisen  mit  ziemlicher 
Bestimmtheit  auf  einen  burgundischen  Friedhof  hin. 

Die  finanzielle  Lage  des  Vereins  hat  sich  seit  Erhöhung 
des  Staatsbeitrnges  bedeutend  gebessert.  An  Stelle  des  frühem 
chronischen  Defizits  ist  gegenwärtig  ein  Vermögen  von  über 
500  Fr.  getreten.  Allein  infolge  der  inzwischen  erhöhten  Druck- 
kosten  und  des  beständig  erweiterten  Schriftenaustausches  er- 
höhen sich  auch  die  Ansprüche  an  die  Vereinskasse.  Immer- 
hin ist  dies  bescheidene  Vermögen  als  eine  erwünschte  Reserve 
anzusehen,  die  uns  gestattet,  gelegentlich  den  Umfang  des 
Heftes  zu  vergrößern  oder  eine  Illustration  oder  sonstige  ar- 
tistische Beilagen  beizugeben.  Wünschbar  ist  es  auch  ferner, 
daß  die  Zahl  der  Mitglieder  uns  treu  bleibe,  wenn  der  Verein 
seine  Aufgabe  wie  bisher  lösen  soll. 

Leider  muß  auch  in  diesem  Jahre  wegen  neuer  Erkran- 
kung des  Bearbeiters  die  Bibliographie  wegfallen. 

Jahrgang  XIII  der  Geschichtsblätler  hat  eine  sehr  aner- 
kennende Besprechung  gefunden  durch  Dr.  Gustav  Tobler, 
Universitälsprofessor  in  Bern,  der  die  verschiedenen  Aufsätze 
im  einzelnen  würdigt  und  zum  Schlüsse  sein  LTrtei!  in  dem 
Satze  zusammenfaßt:  „Der  neue  Jahrgang  der  jungen  Zeit- 
schrift reiht  sich  den  früher  erschienenen  betreffend  Mannig- 
faltigkeit und  Neuheit  des  Inhalts  würdig  an“.  (Sonntags- 
blatt des  „Bund“  1908  Nr.  2 vom  12.  Januar). 
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Jahresrechnung  für  das  Vereinsjahr  1906  07 


A.  Einnahmen. 

Aktiv-Saldo  Fr.  2. 77 

StaaLsbeitrag > 300.  — 

Beitrag  der  Stadt  Murten » 20.  -- 

Jahresbeitrag  des  deutschen  Münnervereins  . . » 10.  — 

Mitgliederbeiträge > 506. 15 

Erlös  von  verkauften  Geschichtsblüttern  ...  » 54.  — 

Rückzahlung  vom  Bankguthaben » 30. 

Total  Fr.  982.92 


B.  Ausgaben. 

Druck  der  Geschichtsblfttter Fr.  032.  - 

Buchbinderrechnung  » 52.  — 

Druck  von  Einladungskarten » 21.20 

Portoauslagen » 30.  — 

Rückvergütung  an  den  Kassier » 45.  — 

Angelegt  auf  der  Volksbank » 195.  — 

Kassabarschaft » 1. 72 

Total  Fr.  982. 92 

C.  Vermögenserzeig. 

1900  Nov.  20.  VermOgensbestand Fr.  338.  — 

1907  » 20.  » » 503.70 

Vemiögensvermehrung  Fr.  173.70 
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Verzeichnis  der  Mitglieder 

des  deutschen  geschichtsforschenden  Vereins  des  Kantons  Freiburg. 

Dezember  1907. 


Vorstand  : 

Büchi,  Dr.  Albert,  Professor,  Freiburg,  Präsident. 

Wattelet,  Dr.  Hans  Advokat,  Murten,  Vizepräsident. 

Sch  «aller,  Viktor,  Präfekt,  Kotleg.  Frei  bürg,  Schriftführer. 
Passer,  J.,  Hypothekarverwalter,  Täfers. 

Lombriser,  J.,  Professor,  Freiburg. 


Ehrenmitglied  : 

Schneuwly,  J.,  Staatsarchivar,  Freiburg. 

Mitglieder : 

Aeby,  Johann,  Substitut.  Täfers. 

— Johann,  Pfarrer,  Plasselb. 

— Lehrer,  St.  Antoui. 

Aifolter,  Oekonom,  Conradshaus  bei  Heitenried. 
Albrecht,  Anton,  Huchbindermeister,  Freiburg. 
Andrev,  Am.,  GroUrat,  Täfers. 

Auderset,  Albert,  Advokat,  Freiburg. 

— Lehrer,  Alterswyl. 

Bächler,  Benedikt,  Ramscra,  Rechthaltcn. 
ßaldegger.  Jak.,  Dr.  phil.,  Gorsau. 

Balmer.  Melchior,  Angestellter,  Talers. 

Bäriswy,  J.,  St.  Ursen 

Bau  inhalier.  Dr.  Heim-.,  Prof.,  Freiburg. 

Beck,  Dr.  J.,  Prof.,  Frei  bürg 

Beeli,  Franz,  Oberamtschreiher,  Murten. 

Benninger,  J.,  Amtsrichter.  Salvenach. 

BertschT,  Meinrad,  Tierarzt,  Dndiiigen. 

— Jos.,  Gastwirt,  Düdiugen. 

Betseben.  Adolf,  Mehlhändler,  Freiburg. 

Bichsei,  Tierarzt.  Courtepin. 

Birbaum,  Jos.,  Oberriehter,  Freiburg. 

Blancpain,  Achilles,  Bierbrauer.  Freiburg. 
Blanchard,  Philipp,  Freiburg. 

Blumenstein.  Emil.  Pfarrer,  Murten. 

Böschung,  Franz,  Gemeindeammann,  Ueberstorf. 
Briigger,  Peter,  Möbelschreiner,  Freiburg. 
Brülhart,  Fridol.,  Pfarrer.  Font. 

— Joh.,  Gefängnisdirektor,  Freiburg. 

— Peter,  Posthalter,  Täters. 

Buchs,  Heinr.,  Fabrikant,  Sainte-Apolline. 
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Huchs,  Paul,  Großrat,  Jaun. 

Buntschu,  Peter,  Lehrer,  Plafleyen. 

Buomberger,  Dr.  Fr.,  Arbeitersekretär,  Schafihausen. 

Cornuz,  G.,  alt  Stadtammann,  Thunerstraße  33,  Bern. 

Daniels,  Dr.  Franz,  Professor,  Freiburg. 

Derungs,  Ant.,  Prof.,  Kolleg  St.  Michael,  Freiburg. 

Desfossez,  J.,  Pfarrer.  Jaun. 

v.  Diesbach,  Max,  Bibliothekar,  Uebewyl. 

Dillier,  Anold,  Professor,  AlUlorf. 

Dinichert,  Constantin,  Nationalrat,  Montilier. 

Dossenbaeh,  J.,  Schuhhandlung,  Freiburg. 

Ducrest,  F.,  Prof.,  Kolleg  St.  Michael,  Freiburg. 

Effmann,  W\.  Prof.,  Bonn-Kessenich,  Burgstrasse  188 
Egger,  Ch.,  Lehrer,  Guschelmut. 
v.  Eggis,  Adolf,  Banquier,  Frei  bürg. 

Erlebach,  Schlosser,  Freiburg. 

Fasel,  Ludwig,  Gerichtsschreiber,  Täfers. 

— Peter,  Lehrer,  Düdingen. 

— Wirt,  Bösingen. 

Felder,  Dr.  P.,  Hilarin,  O.  C.,  Freiburg. 

Fleckner,  Karl,  Glasmaler.  Freiburg. 

Fleury,  B.,  Bernard,  O.  Fr.,  Freiburg. 

Förster,  Christian,  Lehrer,  Bennewyl  bei  Alterswyl. 

Fragniere,  Gebrüder,  Buchdruckerei,  Freiburg. 

— Dr.  Jos.  Prof.,  Priesterseminar,  Freiburg 
Freiburg.  Kath.  deutscher  Männerverein  der  Stadt. 

Friolet,  Ür.  Max,  Advokat,  Murten. 

Gabriel.  Paul,  Kürschner,  Freiburg. 

Genoud,  Leo,  Großrat,  Freiburg. 

Gottlob,  Dr.  Ad..  Prof.,  Bonn,  Buschstr.  5T>. 

Greber,  Peter,  Canisius,  Inspektor,  Freiburg. 

Grimme,  Dr.  Hubert,  Prof.,  Freiburg. 

Gschwend,  Dr.  Frid.,  Pfarrer,  Buchs  (St.  Gallen). 

— Otto,  Buchhändler,  Freiburg. 

Gutknecht,  H.,  Redaktor,  Murten. 

Haas,  Paul,  Musikdirektor,  Freiburg. 

Hafner,  Hugo,  Advokat,  Murten 
Haimoz,  P.  Franz,  O.  Fr.,  Freiburg. 

Handrick,  Franz,  Hilfsbibliothekar,  Freiburg. 

Hauptmann,  Dr.  F.  Prof.,  Berlin,  Großlichlerfelde  Holbeinstraße. 
Heinemann,  Dr.  Franz,  Bibliothekar,  Luzern. 

Helfer,  Oberlehrer,  Freiburg. 

Henzen.  Jos.,  Arzt,  Täfers. 

Hess,  Dr.  J.  Jak..  Prof.,  Freiburg. 

Horner,  Alphons,  Tützenberg,  Schmitten. 

Hurni,  Alb.,  Lehrer  in  Berg  bei  Schmitten. 

Jenny,  Jak.,  Gemeindeschreiber,  St.  Antoni. 

Jungo,  Wirt,  Schmitten. 

— Jos.,  Notar,  Freiburg. 

Kälin,  Dr.  Joh.,  Redaktor,  Solothurn. 

Kapper,  P.  Alb..  O.  Fr..  Freiburg. 

Kaeser,  Arnold.  Kaufmann,  Freiburg. 

Kerzers,  Volksbibliothek  von  ( Regional leh rer  Sarbach). 

Kilian,  P.  Lucas,  O.  Fr.,  Franziskanerkloster,  Würzburg,  Bayern. 
Kirsch,  Mgr.,  Dr.  Peter,  Professor,  Freiburg. 

— Vinzenz,  Glasmaler,  Freiburg. 
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Klaus,  Johann,  Pfarrer,  Ueberstorf. 

Köhler,  S.,  Apotheker,  Freiburg. 

Koller,  Oswald,  stud.  jur.,  Freiburg. 

Kosch,  Dr.  Wilh.,  Prof.,  Freiburg. 

Kostanecki,  Dr.  Anion,  Prof.,  Freiburg. 

Kuhn,  P.,  Cyrill,  O.  Fr.,  Freiburg,  f 
Lampert,  Dr.  Ulr.,  Prof.,  Freiburg. 

Lapp,  K.,  Droguerie,  Freiburg. 

Leicht,  Fritz,  Großrat,  Salvenach. 

Leitschuh,  Dr.  Franz,  Prof  , Düdingen. 

Lessiae,  Dr.  Primus,  Prof.,  Freiburg. 

Liebig,  P.  Paul,  O.  Fr.,  Freiburg. 

Liesker,  Dr.  Gerhard,  Prof..  Frei  bürg. 

Liechti,  Hermann,  Großrat,  Murten. 

Lutz,  Adolf,  Großrat,  Greng  bei  Murten. 

Liitbi,  Emanuel,  Gymnasiallehrer,  Bern. 

Manser,  Dr.  Gail,  Prof..  Albertinum,  Freiburg. 
Mazzoni,  P.,  Pfarrer,  Täfers. 

Meny,  Louis,  Vikar,  Wittenheim,  Elsaß. 

Meyer,  Karl,  Notar,  Düdingen. 

— -Brender,  Bürstenhandlung,  Freiburg. 

Merz,  R.,  Sehulinspektor,  Merlach. 

Michel,  P.  Leo,  Prof.  Albertinum,  Freiburg. 

Moser,  Othmar,  Sekundarlehrer.  Freiburg. 

v.  Mülinen,  Dr.  W.  Fr.  Prof.,  Bern,  Schwarztorstraßc. 
Müller,  P.,  Verwalter,  Löwenberg  bei  Murten. 

— Reinhard,  Lehrer,  Freiburg. 

Murten,  Gemeinderat  von. 

Nicolet,  Peter,  Betreibungsbeamter,  Murten. 

Nonnast,  Julius,  Lehrer,  Freiburg. 

Nösberger,  Joh.,  Pfarrer,  Schmitten. 

Nussbaumor,  C.,  Kleiderhandlung,  Freiburg. 

Offner,  Felix,  Sekretär,  Düdingen. 

Oser.  Dr.  Hugo,  Prof.,  Freiburg. 

Oppliger,  Ernst,  Lehrer,  Freiburg, 
v.  Overbeck,  Dr.  Alfred.  Prof.,  Freiburg 
Pauchard,  Jos.,  Redaktor,  Freiburg. 

Perroulaz.  R.,  Pfarrer,  Düdingen. 

Pfänner,  Karl,  Freiburg. 

Pfyffer,  Goldschmied,  Freiburg. 

Philippona,  Pius,  Publizist,  Bern. 

Piller,  J.,  Gemeindekassier,  Gomma,  Rechthalten. 

— Theodor,  Spengler,  Seeli,  Alterswyl. 

Poffet,  Lucian,  Gerichtsschreiber,  Täfers. 

— Jos.,  Staatseinnehmer,  Täfers. 

v.  Raemy,  Tobias,  Unterarchivar,  Freiburg. 

Rappo,  Johann.  Großrat,  Bösingen. 

— Joseph,  Regionallehrer,  Alterswyl. 

Räuber,  Lehrer,  in  Düdingen 

Rechtsteiner,  Albert,  Dr.  jur.,  Fürsprech,  Appenzell. 
Reichlen,  Franz,  Freiburg. 

Reichlin,  Leonz,  prakt.  Arzt,  Düdingen. 

Remy,  Leon,  Privatier,  I.a  Tour-de -Tröme. 

Riedo,  Joseph,  Organist,  Täfers. 

Roche.  Paul  de,  Lehrer,  St.  Antoni. 

Rody,  Paul,  Pfarrer,  Bösingen. 


All 


Kuegg,  Ferd.,  cand.  phil..  Freiburg. 

Ruffleux,  Pfarrer,  St.  Sylvester. 

R-uppreelH,  Oekoiiom,  Fillistorf. 

Rytz,  J.,  Lehrer.  Freiburg. 

Schaffner,  S..  Pfarrer.  Kerzers. 
v.  Sehaller.  Romain.  Prof.,  Freiburg. 

Schenker,  Emil,  Sehuhhamllung,  Freiburg. 
Schlüpfer,  Konrad,  Prof.,  Freiburg. 

Schmid.  Eisenhündler,  Freiburg. 

Schmutz,  Joh.,  Gemeindesehreiber,  L’eberstorf 
Schnürer.  Dr.  Gustav,  Prof.,  Freiburg. 

Schorer,  Dr.  Hans,  Prof  Freiburg. 

Schwaller,  Martin,  Großrat,  St.  Antoni. 

Schwarz,  Pfarrer,  Frei  bürg. 

Schwenter-Trachsler,  Dr.  med.,  J.,  Bern,  Marktgasse 
Sitfert,  Emil,  Notar,  Freiburg. 

Solothurn,  Kantonsbibliothek  von. 

Sourlier,  Stationsvorstand,  Düdingcn. 

Spät,  J.  G.,  ZiviFtandsbeamter,  Freiburg. 

Speiser,  Dr.  Fr.,  Prof.,  Freiburg. 

Spichcr,  Franz,  Gerichtspräsident,  Freibarg. 
Spielhofer,  Lehrer,  Kerzers. 

Stadelmann,  Dr.  Job.,  Prof..  Freiburg. 

Steffens,  Dr.  Fr  , Prof.,  Freiburg. 

Süßtrunk,  Jakob,  Sekundarlelirer,  Murten, 
v.  Techtcrmann,  Max,  Frei  bürg. 

Tschachtli,  Alfred.  Gerichtspräsident,  Murten. 
Vacheron,  Ma.x.  Kantonsrichter,  Freiburg. 

Vaucher.  Jos.,  Wirt,  Alterswyl. 

Vogel,  Fr.,  Banquier,  Freiborg. 

Vögeli,  Christian,  Schönfels,  Heitenried. 

Vogelsang,  Jos.,  Friedensrichter,  Secli,  Alterswyl. 
Vogt,  Ed.,  Musikdirektor,  Fiviburg. 

Vonlanthen,  Stationsvorstand,  Düdingen. 

Wäber,  Daniel,  Wirt,  Täfers. 

— Moritz,  Prof.,  Freiburg. 

Wagner,  Dr.  Peter,  Prof..  Freiburg. 

Wassmer,  Eduard,  Eisenhündler,  Freiburg. 

Wattelet.  Gustav,  Murten. 

Weber,  Humbert.  Dekan,  St.  Aiitoni. 
v.  Weck.  Paul,  Dr.  med.,  Freiburg. 

Wegmüller,  Armin,  Apotheker,  Murten. 

Weitzel,  Alfred,  Reg.  Sekretär,  Freiburg. 

Wenger,  Pfarrer,  St.  Antoni. 

Wille,  Fritz,  Direcktor.  Cham,  Kt.  Zug. 

Wohlhauser,  F'ranz,  Advokat,  Freiburg. 

Zapletal,  P„  Vinz.,  Prof.,  Albertinum,  Freiburg. 
Zehntbauer,  Dr.  Richard.  Prof..  Freiburg. 

Zerup,  Dr.  Jos..  Prof.,  Zürich,  Dufourstrasse  5. 

Zosso,  Joh.  Jos.,  Heitenried. 

Zurkinden,  E.,  Selilossermeister,  i.enda,  Freiburg. 

— Johann,  Großrat,  Düdingen. 

— Jos.,  Prof.,  Kolleg,  Freiburg. 


Digitized  by  Google 


Vereine  und  Institute, 

mit  denen  wir  in  Schriftenaustausch  stehen,  Dezember  1907. 


1.  In  der  Schweiz. 

1.  Anrau:  Historische  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau.  Zeitschrift: 

Argovia.  Präsident  J.  Hunziker,  Professor,  Aarau. 

2.  Altdorf  : Verein  für  Geschichte  und  Altertümer  von  Uri.  Publi- 

kation : Neujahrsblatt.  Präsident  G.  Mulieim,  Altdorf. 

3.  Hasel  : Historische  und  antiquarische  Gesellschaft.  Zeitschrift  r 

Beiträge.  Präsident  Chr.  Bernoulli,  Oberbiblioth.  Basel. 

4.  — Schweizerische  Gesellschaft  für  Volkskunde,  Zeitschrift;  Archiv 

für  Volkskunde.  Adresse:  Prof.  Dr.  E.  Hollmann-Krayer,  Hirz- 
bodenweg, Basel. 

5.  Bellinzona:  Bolletino  storico  della  Svizzera  Italiana.  Redaktor: 

Emilio  Motta,  Bibliotecario  della  Trivulziana  in  Mailand. 

6.  Born:  Historischer  Verein  des  Kantons  Bern.  Zeitschrift:  Archiv. 

Adresse  : Stadtbibliothek  in  Bern. 

7.  — Allg.  Geschichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz:  Jahrbuch. 

Anzeiger  und  Quellen.  Adresse:  Stadtbibliothek  Bern. 

S.  Brigr : Geschichtsforschender  Verein  von  Oberwallis.  Zeitschrift: 
Blätter  aus  der  W'allisergeschichte.  Präsident  Pfarrer  Dionys 
Iinesch.  Naters- 

9.  Chur  : Historisch-antiquarische  Gesellschaft  von  Graubünden. 
Zeitschrift:  Jahresbericht.  Präsident:  PI.  Pialtner,  Reg. -Rat, 
Chur. 

10.  Ppauenfold:  Historischer  Verein  des  Kantons  Thurgau.  Zeit- 

schrift: Thurgauisehe  Beiträge  zur  vaterl.  Geschichte.  Präsident  r 
Dr.  Job.  Meyer,  Frauenfeld. 

11.  St.  tsallen:  Historischer  Verein  in  St.  Gallen.  Zeitschrift:  Mit- 

teilungen zur  vaterländischen  Geschichte  und  Neujahrsblätter. 
Präsident  Dr.  Hermann  Wartmann,  St.  Gallen. 

12.  (üonf:  Sociötd  d’histoire  et  d’arch&dogie  de  Genüve.  Zeitschrift: 

Bulletin  und  M4moires  et  documents.  Adresse:  1,  ruede  l'Ev£ch£, 
ä Geneve. 

13.  fülnrus  : Historischer  Verein  des  Kantons  Glarus.  Zeitschrift : 

Jahrbuch.  Präsident  Dr.  Dinner,  Glarus. 

14.  Lnusanne : Soci^td  d'histnire  de  la  Suisse  romande.  Zeitschrift: 

M£moires  et  Documents.  Präsident  B.  van  Muyden,  Lausanne. 

15.  L,uz«*rn  : Historischer  Verein  der  fünf  Orte  Luzern,  Uri,  Schwiz, 

Unterwalden  und  Zug.  Zeitschrift:  Der  Geschichtsfreund,  Prä- 
sident Dr.  J.  L.  Brandstetter,  Luzern. 
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16.  Neuenburg: : Soci^td  Neuchäteloise  de  Geographie.  Zeitschrift: 

Bulletin.  Bibliothekar  C.  Knapp,  prüf.,  Neuenburg. 

17.  St’hnfThausen  : Historisch-antiquarischer  Verein  des  Kantons 

Schatfhausen.  Zeitschrift:  Beiträge  zur  valerl.  Geschichte.  Prä- 
sideot  Pfarrer  Ilächtold,  Schailhausen. 

18.  Schwiz  : Historischer  Verein.  Zeitschrift:  Mitteilungen.  Präs. 

Kauzleidirektor  J.  B.  Kälin,  Schwiz. 

19.  Solothurn  : Historischer  Verein  des  Kantons  Solothurn.  Zeit- 

schrift: Urknndio  und  Mitteilungen  des  Hist.  Ver.  Adresse: 
Dr.  Tatarinolf,  Präsident. 

'JO.  Troffen:  Appenzellische  gemeinnützige  Gesellschaft.  Zeitschrift: 
Appenzellische  Jahrbücher.  Adresse:  Appenzellische  Kautons- 
bibliothek Trogen. 

31.  Winterthur  : Stadtbibliothek.  Zeitschrift:  Neujahrsblätter. 

32.  Zürich  : Antiquarische  Gesellschaft.  Zeitschrift : Mittciluugen. 

Adresse:  Stadtbibliothek  Zürich. 

33.  — Schweizerisches  Landesmuseum.  Zeitschrift:  Anzeiger  für 

schweizerische  Altertumskunde. 

34.  — Stadtbibliothek.  Zeitschrift:  Neujahrsblatt. 

2.  Im  Ausland. 

1.  Aachen  : Aachener  Gesch ich ts verein.  Zeitschrift  des,  herausge- 

geben  von  Dr.  Emil  Fromm.  Adresse  : Cremerache  Buchhand- 
lung. Kleiumarschierstraßo  3.  Aachen. 

2.  Augsburg  : Historischer  Verein  für  Schwaben  und  Neuburg. 

Zeitschrift  des  etc.  Adresse:  Ausschuß  des  historischen  Vereins 
für  Schwaben  und  Neuburg  in  Augsburg. 

3.  Rreslati : Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur: 

Präsident : Foorster,  Weidenstraße  25  Breslau.  Publikation  : 
Jahresberichte.  Adresse:  Buchhandlung  Aderholz  Breslau,  Hing. 

4.  Darmsfaill : Historischer  Verein  für  das  Großherzogtum  Hessen. 

Zeitschrift  : Archiv  für  Hessische  Geschichte  und  Quartal- 

blätter. Adresse:  Direktion  der  Großherzogi.  Hofbibliothek  Üarni- 
stadt,  Hesideiizschloß. 

5.  Dillinff<*n  : Historischer  Verein  Dillingen  a.  Donau.  Zeitschrift: 

Jahrbuch.  I.  Vorsitzender : Dr.  Th.  Specht,  Dillingen. 

6.  Donaurarhlnfgrn  : Verein  für  Geschichte  und  Naturgeschichte 

der  Haar.  Zeit-ehrift:  Schriften  des  Vereins  für  etc.  Adresse: 
Dr.  Tumbült.  Donauesehingeit,  Vorstand  der  histor.  Abteilung. 

7.  Donau wörth  : Historischer  Verein  für  Donauwörth  und  Um- 

gebung. Zeitschrift:  Mitteilungen;  Adresse:  J.  Traber,  Biblio- 
thekar am  Cassiaueum,  Donauwörlh,  1.  Schriftführer. 

8.  Essen:  Historischer  Verein  für  Stadt  und  Stift  Essen.  Zeit- 

schrift : Beiträge.  Vorsitzender  Dr.  K.  Kibbeck.  Essen. 

9.  Frankfurt  a.  M. : Verein  für  Geschichte  und  Altertumskunde 

zu  Frankfurt  a.  M.  Zeitschrift:  Archiv  für  Frankfurts  Ge- 

schichte und  Kunst.  Adresse  : Stadtarchiv  I.  Frankfurt  a.  M. 
Weck mai kl  3. 
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10.  Frriburg  i.  Br.  : Gesellschaft  für  Beförderung  der  Geschichts- 

Altertums-  und  Völkerkunde  (Historischer  Verein).  Zeitschrift 
der  Gesellschaft  etc. 

11.  — Kirchengeschichtlicher  Verein  für  das  Erzbistum  Freiburg. 

Zeitschrift:  Freiburger  Diözesan-Archiv.  Adresse:  Stadtarchiv, 
Turmstraße  1,  Freiburg. 

13.  Girssrn  : Oberhessischer  Geschichtsverein.  Zeitschrift:  Mittei- 
lungen. Präsident  Dr.  Haupt,  Oberbibliothekar,  Gießen. 

13.  Graz:  Historischer  Verein  für  Steiermark.  Zeitschrift:  Steie- 

rische Zeitschrift  für  Geschichte.  Vorsitzender  Prof.  Dr.  von 
Zw  ied  ineck. 

14.  Hnllea.  d.  Sale:  Thüringisch-Sächsischer  Geschichts-  und  Alter- 

tumsverein. Zeitschrift:  Neue  Mitteilungen  aus  dem  Gebiet 
historisch-antiquarischer  Forschung.  Vorsitzender  Prof.  Dr.  G. 
Herzberg  in  Halle  a.  S. 

15.  II «‘Idelberg' : Historisch-philosophischer  Verein.  Zeitschrift: 

Neue  Heidelberger  Jahrbücher.  Adreße:  Großherzogi.  badische 
Universitätsbibliothek. 

16.  — Badische  historische  Kommission.  Zeitschrift  für  Geschichte 

des  Oberrheius.  Adresse  : Großherzogi.  Generallandesarchiv  in 
Karlsruhe. 

17.  «Jena:  Verein  für  Thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde. 

Zeitschrift  des  Vereins  etc.  Adresse  : Universitätsbibliothek. 

18.  Iiiiishrii<*k  : Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vor- 

arlberg. Adresse:  Museum  Ferdinandeum,  Innsbruck. 

19.  Kassel  : Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde. 

Zeitschrift  des  Vereins  etc.  Adresse  : Landesbibliolhek. 

30.  Lindau  : Verein  für  Geschichte  des  Bodensees  und  seiner  Um- 

gebung. Zeitschrift : Schriften  des  Vereins  etc.  Adiesse  : Ho- 
densee-Verein, Friedrichshafen  am  Bodensee. 

31.  Meissen:  Verein  für  die  Geschichte  der  Stadt  Meissen.  Zeit- 

schrift: Mitteilungen  des  Vereins  etc.  Vorsitzender  Dr.  Markus, 
Realschule  Meissen,  Sachsen. 

33.  Mülhausen:  Historisches  Museum.  Zeitschrift:  Jahreshcfl. 

Präsident  Mathias  Mieg. 

31.  Nürnberg1 : Germanisches  Nationalmuseum.  Zeitschrift:  Anzei- 
ger des  Germanischen  Nationalmuseums.  I.  Direktor  G.  v. 
Bezold. 

34.  — Verein  für  die  Geschichte  der  Stadt  Nürnhetg.  Zeitschrift: 

Mitteilungen  des  Ver.  etc.  1.  Vorstand  : Freiherr  von  Kress. 

35.  Ravensburg  : Diözesanarchi v von  Schwaben,  provinzial-  und 

kunsthistorische  Zeitschrift,  herausgegeben  von  Amtsrichter  a- 
D.  Beck. 

36.  Regensburg : Histnr.  Verein  für  Oberpfalz  und  Regensburg. 

Zeitschrift  des  hist.  Ver.  etc. 

37.  Schwerin  : Verein  für  Meklenhurgische  Geschichte  und  Alter- 

tumskunde. Zeitschrift  : Jahrbuch. 

38.  Speier:  Histor.  Verein  der  Pfalz.  Zeitschrift:  Mitteilungen. 

Konservator  Dr.  L.  Grüneuwaldcr,  Kgl.  Gymnasiallehrer. 
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29.  Stockholm:  Kong.  Vitterhets  Historie  och  Antiquitets  Aka- 
demien (Künigl.  Akademie  der  Geschichte  und  Altertumskunde). 
Zeitschrift:  Publikationen. 

•'W.  St  rasslmrff : Historisch-iitterarischer  Zweigverein  des  Vogesen- 
Clubs.  Zeitschrift:  Jahrbuch  für  Geschichte,  Sprache  und  Lit- 
teratur  Elsaß-Lothringens.  Adresse : Kais.-Universitäts-  und 
Landesbibliothek. 

•II.  Stuttgart:  Königliche  öffentliche  Bibliothek.  Publncation  : 
Würltembergisches  Urkundenbuch,  herausgegeben  von  der  kgl. 
Direktion  des  Haus-  und  Staatsarchives.  Vorstand  der  Bibliothek  ■ 
Prof.  Dr.  Steif. 

32.  Tü hingen:  Königliche  Universitätsbibliothek.  Universitätspu- 

blikationen. Bibliothekar  Dr.  F.  Thomae. 

33.  Ulm  : Verein  für  Kunst  und  Altertum  in  Ulm  und  Ober- 

seluvaben.  Zeitschrift:  Mitteilungen.  Bibliothekar:  C.  F.  Müller, 
Stadtbibliothekar. 

34.  4’aduz  : Historischer  Verein  für  das  Fürstentum  Lichtenstein. 

Zeitschrift:  Jahrbuch. 

3'».  Worden  : Historischer  Verein  für  das  Gebiet  des  ehemaligen 
Stiftes  Werden.  Zeitschrift:  Beiträge.  Vorsitzender  Dr.  P.  Jakobs 


Digitized  by  Google 


Aus  dem  Leben  Johann  Kaspar  Siebers 

von 

Hans  Wattelet. 


Der  Schulrat  der  Stadt  Murten  versammelte  sich  am 
27.  Mürz  1845.  um  die  nn  der  Mädchenschule  vakant  ge- 
wordene Lehrstelle  der  deutschen  Sprache  zu  besetzen 
Von  sechszehn  Bewerbern  berücksichtigte  er  nach  den  Probe- 
lektionen nur  zwei !),  nflmlich  Johann  Kaspar  Sieber,  Sekun- 
darlehrer  in  Seebach,  Kt.  Zürich,  und  Reinhold  Rttegg,  Lehrer 
in  Wftdenswil.  Der  Berichterstatter,  Schuldirektor  Holzinger. 
glaubte,  dem  ersteren  den  Vorzug  geben  zu  müssen,  „weil 
er  eine  entschiedenere  Gewandtheit  in  der  deutschen  Sprache 
wenigstens  nach  Massgnbe  des  von  ihm  gelieferten  deutschen 
Aufsatzes,  sowie  eine  gröbere  Reife  des  Urteils  und  eine 
wohlüberdachte  Methode“  an  den  Tag  legte  als  sein  noch 
sehr  jugendlicher  Konkurrent  -1).  Gegen  den  vorgeschlagenen 
Kandidaten  ward  nun  allerdings  ein  Passus  aus  dessen  An- 
meldungsschreiben  hervorgehoben,  dab  persönliche  Umstünde 
es  ihm  wünschbar  machten,  eine  Stelle  auber  seinem  Kanton 
zu  suchen.  Dies  bezog  dann  ein  Mitglied  des  Rates  auf  eine 
Nachricht,  die  ihm  zugegangen  war,  Sieber  sei  nämlich 
„wegen  Einmischung  politischer  Dinge  in  seiner  Schule“  von 
den  Schulbehörden  des  Kantons  Zürich  auf  mehrere  Jahre 
suspendiert  worden.  Da  aber  Lehrer  Huber8*),  der  von  dem  Ge- 
schehenen Kenntnis  hatte,  beruhigende  Mitteilungen  machte, 
so  erfolgte  die  Wahl  Siebers  mit  Stimmenmehrheit.  Er  wurde 
unverweilt  davon  benachrichtigt.  Am  14.  April  bereits  traf 
seine  Antwort  ein '),  er  danke  für  das  ihm  geschenkte  Zu- 
trauen und  werde  das  Lehramt  sofort  antreten. 
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Mit  jenen  Ereignissen  im  Kanton  Zürich,  auf  die  in  der 
Schulratssitzung  angespielt  worden  war,  hatte  es  folgende 
Bewandtnis.  Seit  22.  Februar  1841  amtete  Sieber  als  Lehrer 
an  der  Sekundarschule  von  Wetzikon.  In  diesem  zürcherischen 
Dorfe  beherrschte  der  politische  Parteistreit  nach  den  39er 
Stürmen  das  öffentliche  Lehen  ganz  und  gar5).  Als  Gegner 
des  in  Zürich  am  Ruder  stehenden  Regiments,  als  Feind  der 
bestehenden  kirchlichen  Einrichtung  und  der  Geistlichkeit, 
beteiligte  sich  Sieber  namentlich  in  der  Weise  am  Kampf, 
daß  er  durch  seine  Lehre  nicht  nur  die  zukünftigen  poli- 
tischen Ansichten  seiner  Schüler,  sondern  auch  durch  diese 
seihst  die  Eltern  zu  beeinflussen  trachtete.  Weil  man  in  den 
Familien  viel  politisierte,  erregte  seine  Haltung  im  allge- 
meinen wenig  Anstoß,  und  wenn  auch  einige  Vfller,  unter- 
stützt von  den  Geistlichen,  namentlich  von  Pfarrer  Hug,  über 
die  Lehnveise  Siebers  sich  beschwerten,  so  glaubte  doch 
die  in  ihrer  Mehrheit  mit  ihm  und  seinem  Lehrziel  einverstan- 
dene Sekundarschulpflege  auf  die  Klagen  nicht  eintreten  zu  müs- 
sen. Beim  Schulexamen  vom  20.  April  1843  aber  erhielt  Hug 
Einsicht  in  mehrere  Aufsatzhefte  der  Sekundarschüler3*);  darin 
entdeckte  er  Vieles,  das  den  in  Regierungskreisen  herrschenden 
Ansichten  zuwiderlief  und  wogegen  einzuschreiten  war.  Um 
sich  die  Beweismittel  zu  sichern,  ergriff  er  die  Hefte  und 
würde  er  auch  mit  ihnen  davongegangen  sein,  wenn  er  nicht 
auf  den  Widerstand  des  Lehrers  gestoßen  wftre.  Die  Schriften 
gehörten  den  Schülern,  behauptete  dieser,  und  müßten  ihnen 
gesichert  bleiben.  Ein  böser  Zank  entstand  darob.  Schließlich 
drangen  die  Sekundarschulpfleger  auf  den  Pfarrer  ein  und 
drohten  ihm  mit  einer  Diebstahlsklage,  wenn  er  die  Hefte 
nicht  unverzüglich  aushttndige.  Hug  sah  die  Aussichtslosig- 
keit des  Widerstandes  ein  und  ließ  die  Aufsatzschriften  fahren, 
worauf  Sieber  sie  den  Schülern  zustellte. 

Diese  Vorgftnge  verschärften  die  gereizte  Stimmung  in 
der  Gemeinde : sie  mußten  die  Stellung  Siebers  auch  um  so 
schwieriger  gestalten,  als  ein  großer  Teil  des  Volkes  es 
nicht  mit  ihm  hielt.  Davon  konnte  er  sich  überzeugen,  als 
er  am  7.  Mai  hoi  Anlaß  einer  in  der  Kirche  nhgehultenen 
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Gemeindeversammlung  einen  Redner  unterbrach.  Er  ward 
gepackt;  der  Ruf  ertönte:  herunter  mit  dem  Stölzling,  dem 
Irrlehrer  der  Sekundarschüler,  und  unter  „Haarrüpfen  und 
Stößen“  ward  er  vom  Kanzelboden,  wo  er  stand,  hinunter- 
gebracht und  aus  der  Kirche  geschafft.  Dieser  Vorfall  gab 
Anlaß  zu  weitern  Maßnahmen  gegen  ihn.  Pfarrer  Hirzel  in 
Pfflftikon,  dessen  Kirchgcnossen  zu  Ottenhausen  nach  Wetzikon 
sekundarschulpflichtig  waren,  legte  beim  Erziehungsrate  gegen 
Sieber  Klage  ein,  indem  er  auf  dessen  verderbliche  Lehr- 
weise hinwies.  An  die  Schulpflege  erging  nun  die  Aufforde- 
rung, die  bearbeiteten  Aufsätze  einzuliefern.  Sie  gab  ihr  keine 
Folge.  Ihr  Widerstand  blieb  aber  ohne  die  gewünschte  Wir- 
kung, denn  Pfarrer  Hug  batte  sieb  zu  Eltern,  die  ihm  als 
Gegner  des  angefochtenen  Lehrers  bekannt  waren,  begeben 
und  von  ihnen  etliche,  mit  den  Korrekturen  Siebers  verse- 
hene Aufsatzhefte  erhalten.  Dieses  Material  reichte  hin.  die 
Klage  zu  stützen. 

Nach  dessen  Einsichtnahme  fand  die  Oberbehörde,  daß 
die  in  den  Aufsätzen  sich  breit  machenden  Anschauungen 
sich  nicht  mit  dem,  Sieber  anvertrnnten  Lehramle  vertrügen. 
Nicht  nur  warf  sie  allen  eine  nicht  zu  gestattende  Rohheit 
im  Stil  vor,  sondern  sie  behauptete  auch,  der  Lehrer  habe  die 
Bibel  durch  denjenigen  betitelt  „der  Umsturz  des  Postwagens“ 
auf  eine  infame  Weise  ins  Lächerliche  gezogen*).  In  andern 
sei  nicht  nur  die  katholische,  sondern  auch  die  protestan- 
tische Geistlichkeit  auf s empörendste  verspottet  worden. 
Aufsätze  solchen  Inhaltes  dürfe  man  durch  die  Kinder  nicht 
machen  lassen,  wenn  man  nicht  die  Toleranz  der  verschie- 
denen Konfessionen  unter  einander  gefährden  wolle.  Ja, 
meinte  man,  sogar  die  schweizerische  Neutralität  sei  durch 
sie  bedroht 7).  Danach  kam  der  Erziehungsrat  dazu,  Sieber 
am  28.  Juni  1843  zu  suspendieren "). 

Die  Einstellungsverfügung  betonte  namentlich : 
dass  der  in  den  Aufsätzen,  deren  Themata  meistens  ganz 
außer  dem  Gesichtskreise  und  der  Erfahrung  der  Schüler 
liegen,  sich  aussprechende  Geist  als  ein  höchst  tadelnswerter 
und  verwerflicher  zu  bezeichnen  sei,  indem  sich  darin  kund 
gebe : 
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„ein  hoher  Grati  von  Dünkel  und  ein  sehr  anmaßendes  Ab- 
sprachen, ein  leichtfertiger,  frivoler  Sinn; 

„eine  gegen  die  Kirche  und  ihre  Diener,  ja  seihst  die  Kirchen* 
„lehre,  und  zwar  nicht  nur  einer  fremden,  sondern  auch  der 
„eigenen  Konfession  durchaus  feindselige  und  abschätzige 
„Gesinnung,  die  über  das,  was  Andern  ehrwürdig  sei,  spotte 
„und  jede  Einwirkung  und  Belehrung  von  Seite  der  Geist- 
lichen auf  die  noch  minderjährigen  und  dem  Religions- 
unterricht nicht  entwachsenen  Verfasser  dieser  Aufsätze  hei- 
nnahe unmöglich  mache; 

„ein  politischer  Fanatismus  und  roher  Parteihaß,  der  die  Ver- 
fasser, wenn  er  fortdaure  und  verhältnismäßig  zunehme, 
„unfähig  mache,  auch  nur  als  Staatsbürger  einst  ihre  wahre 
„Bestimmung  zu  erfüllen; 

„auch  aus  den  Verbesserungen,  die  der  Lehrer  hie  und  da 
„angebracht  habe,  leuchte  keineswegs  das  Bestreben  hervor, 
„den  ungebührlichen  Geist  der  Schüler  nachdrücklich  und 
„mit  Ernst  in  seine  Schranken  zurück  zu  weisen,  da  sie  ent- 
weder aus  unbedeutenden  Milderungen  des  Ausdrucks  be- 
stehen oder  auch  teilweise  aus  Verschärfungen  oder  Steige- 
rungen ganz  im  Sinne  des  Verfassers.“ 

Der  Erziehungsrat  ging  dann  am  12.  Juli  1843  einen 
Schritt  weiter,  indem  er  verfügte:  die  Sekundarschulpflege 
von  Wetzikon  sei  zu  rüffeln,  weil  sie  Sieber  in  seinem  Treiben 
habe  gewähren  lassen,  dieser  aber  sei  dem  Strafgericht  zu 
überweisen,  da  er  „einen  wichtigen  Teil  seines  Unterrichts 
„auf  eine  Weise  geführt  habe,  daß  ihm  nicht  etwa  bloß  bei 
„unvorsichtig  und  taktlos  gewählten  Aufgaben  ein  tadelns- 
wertes Zulassen  mutwilligen  und  ungeziemenden  Mißbrauches 
„dieser  Aufgaben  durch  die  Schüler  zur  Last  falle,  sondern 
„eigene,  mit  Absicht  verfolgte  und  durch  genaue  Anleitung 
„und  Vorbereitung  der  Schüler  von  seiner  Seite  in’s  Werk 
»gesetzte  Bestrebungen,  so  daß  in  einem  solchen  für  Geist 
„und  Gemüt  der  dem  Lehrer  anverlrauten  Jugend  gleichver- 
„derblichen  Wirken  nur  die  schwerste  Verletzung  der  Amts- 
pflicht erblickt  werden  könne,  welche  das  Einschreiten  der 
„Staatsbehörden  als  notwendig  erscheinen  lasse.“ 
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Am  27.  Oktober  1843  sprach  das  Bezirksgericht  Hinweil 
die  in  die  Untersuchung  mitverwickelten  Sekundarschulptleger 
frei,  dagegen  verurteilte  es  Sieber  zu  einer  Buße  von  250  Fr. 
und  zur  Amtseinstellung  für  ein  Jahr.  Mildernd  für  den  Lehrer 
zogen  die  Richter  in  Betracht:  daß  die  sämtlichen  Sekundar- 
schüler  angahen,  sie  hätten  große  Liehe  zu  ihrem  gegen- 
wärtigen Lehrer  und  daß  alle  bis  auf  zwei  erklärten,  das 
Benehmen  des  Herrn  Hug  hätte  ihnen  keine  Achtung  ein- 
geflößt ; 

„daß  der  häusliche  Einfluß  der  Eltern  jener  Kinder  dem 
„Lehrer  eine  einseitige  Richtung  gab,  was  insbesondere  auch 
„daraus  erhellt,  daß  ein  Teil  jener  Ellern  ihre  vollkommenste 
„Zufriedenheit  mit  der  von  Sieber  befolgten  Lehrmethode 
»bezeugten ; 

„daß  die  politisch  aufgeregten  Zeiten  und  insbesondere  die 
„Verhältnisse  der  Gemeinde  Wetzikon,  wo  bekanntlich  seit 
„einigen  Jahren  alle  Fragen  auf  das  politische  Feld  gezogen 
„würden,  berücksichtigt  werden  müßten; 

„daß  die  persönliche,  vielleicht  zu  einseitige  Gesinnung  der 
„Mehrheit  der  Pflege,  von  welcher  stets  die  Erneuerungswahl 
„des  Lehrers  ahliing,  gemäß  ihren  Jahresberichten  die  Me- 
„thode  des  Lehrers  billigte; 

„daß  sich  in  den  Akten  auch  nicht  eine  Spur  fand,  wonach 
;fdus  Betragen  des  Lehrers  selbst  als  unwürdig,  unsittlich 
„oder  unmoralisch  hätte  erklärt  werden  müssen“. 

Sowohl  der  Staatsanwalt  Rahn  als  der  verurteilte  Sieber, 
dessen  Verteidigung  Furrer  führte,  legten  gegen  dieses  Urteil 
Berufung  ein.  Am  18.  Dezember  1843  entschied  das  Oberge- 
richtin  Abänderung  des  untergerichtlichen  Urteils,  daßdieBuße 
auf  hundert  Franken  reduziert,  der  Lehrer  aber  seines  Amtes 
entsetzt  und  für  die  Dauer  von  fünf  Jahren  zur  Bekleidung 
neuer  Stellen  unfähig  erklärt  sei.  Die  Schärfe  dieses  Spruches 
wurde  nicht  gemildert  durch  den  Umstand,  daß  das  Ober- 
gericht am  nämlichen  Tage  den  Küfer  Heinrich  Müller  in 
Kempten,  der  von  Sieber  gesagt  hatte,  er  lehre  die  Kinder 
zu  Schelmen,  wegen  Beschimpfung  mit  einer  Buße  von  dreißig 
Franken  belegte a). 
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Die  Verurteilung  brachte  den  Lehrer  um  seinen  Brot- 
erwerb; er  begab  sich  nun  nach  Rorschach,  um  dort  die 
Prüfung  zur  Erlangung  des  st.  gallischen  Lehrpatents  zu  be- 
stehen. Der  katholische  Erziehungsrat  dieses  Kantons,  an 
den  er  sich  am  4.  November  1844  gewendet  hatte,  wahr- 
scheinlich weil  er  vermutete,  die  protestantische  Behörde 
habe  Kenntnis  vom  Urteil  des  Zürcher  Appellhofes,  behan- 
delte das  Begehren  am  7.  desselben  Monates.  Er  entschied 
verneinend  vorerst  die  Frage,  „ob  bei  der  bestehenden 
„konfessionellen  Trennung  des  st.  gallischen  Erziehungswesens 
„überhaupt  auch  Nichtkatholiken  vom  katholischen  Erzie- 
„hungsrat  patentiert  werden  können“;  sodann  aber  beschloß 
er  „für  diesen  speziellen  Fall  in  Ermangelung  tüchtiger 
„katholischer  Kandidaten  für  Reallehrerstellen,  und  in  Be- 
fracht der  persönlichen  Eigenschaften,  der  vorgelegten  Sitten- 
„und  Tüchtigkeitszeugnisse  des  Petenten  und  in  Betracht, 
„daß  die  Fächer,  für  welcher  dieser  patentiert  zu  werden 
„wünscht,  nur  Realien  sind,  die  den  Lehrer  nicht  wohl  ver- 
anlassen können,  auf  kirchliche  Begriffe  und  religiöse  Ge- 
fühle der  Zöglinge  lädierend  einzuwirken:  es  sei  unter  diesen 
„waltenden  Umständen  eine  Ausnahme  gegen  oben  ausge- 
sprochenen Grundsatz  zu  gestatten  und  das  Präsidium  er- 
„mächtigt,  H.  Sieber  zu  einer  Konkursprüfung  einzuladen, 
„ihn  je  nach  den  Umständen  der  Prüfung  auf  höchstens  zwfi 
„Jahre  zu  patentieren,  und  für  den  Fall  der  Patentierung  und 
„der  Anstellung  an  einer  katholischen  Realschule  ihm  das 
„Versprechen  abzunehmen,  sich  eines  soliden,  ruhigen  Be- 
fragens bestreben  und  in  Rede  und  Handlung  alles  vermeiden 
„zu  wollen,  was  die  kirchlichen  und  religiösen  Begriffe  seiner 
„katholischen  Zöglinge  irgendwie  verletzen  könnte10)“. 

Nach  abgelegter  Prüfung  erhielt  Sieber  dann  auch  das 
Patent,  suchte  aber  um  keine  Anstellung  nach11),  offenbar, 
weil  ihm  die  vom  katholischen  Erziehungsrate  dem  Patent 
mitgegebenen  Beschränkungen  seiner,  auf  den  Kampf  gerich- 
teten Natur  zuwider  waren.  Uebrigens  kamen  die  Zürcher 
Vorgänge  bald  darauf  den  St.  Gullem  zu  Ohren,  die  sich  nun 
beeilten,  am  3.  Januar  1845  das  ausgestellte  Patent  als  un- 
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gültig  zu  annullieren.  Das  Aklunriat  ward  beauftragt,  es  so- 
gleich zu rückzu fordern  und  im  Fülle  Sieber  nicht  entsprechen 
wollte,  durch  Publikation  in  den  öffentlichen  Blättern,  unter 
Angabe  der  Gründe  als  entkräftet  zu  erklären  **).  Dabei  blieb 
aber  der  katholische  Erziehungsrat  von  St.  Gallen  nicht  stehen. 
Ein  so  gefährlicher  Mann,  wie  Sieber  einer  war,  muhte  ver- 
folgt werden.  Er  lieh  ihm  nachforschen  und  vernahm,  dnh 
er  eine  Lehrstelle  an  der  städtischen  Mädchenschule  in  Murten 
erhalten  hatte.  Der  Rat  glaubte  nun,  die  Freiburger  Re- 
gierung auf  die  Gefahren,  welche  die  Anstellung  Sieber’s  in 
sich  trug,  aufmerksam  machen  zu  müssen Der  freibur- 
gische Erziehungsrat  verdankte  die  Mitteilung,  ersuchte  den 
Murtner  Oberamtmann  um  Auskunft u)  und  beschloh  am 
2(5.  April  1845,  dem  Stadtrat  das  st.  gallische  Schreiben  vor- 
legen zu  lassen,  mit  der  Einladung,  Sieber  zu  entfernen. 
„Nous  ne  doutons  pas,  heiht  es  im  Brief  an  den  Ober- 
„nmtmann,  que  lorsque  cette  autorite  (le  conseil  de  ville  de 
„Moral)  qui  ignore  les  anlecedents  du  sieur  Sieber,  aura  recu 
„connaisance  de  cette  piece,  eile  n'hesitera  pas  ä lui  retirer 
„sa  confiance.  Nous  vous  prions  de  Finviter  ä eloigner  cet 
„individu  de  son  College,  avant  «|u’il  ait  eu  le  temps  de  seiner 
„ses  mauvoises  doctrines  “ u). 

Am  30.  desselben  Monates  befähle  sich  der  Muriner 
Schulrat  mit  dieser  Angelegenheit.  Er  beschloh,  bei  dem 
zürcherischen  Erziehungsrate  nähere  Erkundigungen  einzu- 
ziehen und  ihn  speziell  um  Mitteilung  der  gegen  den  Lehrer 
seiner  Zeit  geführten  Prozedur  zu  ersuchen,  auherdem  ilie 
Ankunft  Siebers  abzuwarten,  um  ihn  selbst  eiuvernehmen 
zu  können,  bevor  in  der  Sache  weitere  Beschlüsse  gefaht 
würden Ende  Juni  waren  die  Zürcher  Berichte  noch 
nicht  eingetroffen  ,:),  wohl  aber  halte  Sieber  die  Gelegenheit 
wahrgenommen,  sich  als  Lehrer  im  vorteilhaftesten  Lichte 
zu  zeigen  und  als  tüchtige  Kraft  immer  allgemeinere  Aner- 
kennung zu  finden.  Mit  dessen  Leistungen  zufrieden,  dachte 
auch  der  Murtner  Schulrat  um  so  weniger  daran,  dem  Wunsche 
des  Erziehungsrat  nachzuleben,  als  die  zwischen  dem  protes- 
tantischen Murtenbiet  und  der  katholischen  Regierung  in  Frei- 
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lmrg  bestehende  Spannung  ein  Eingehen  auf,  von  dieser  Seite 
kommende  Anträge  verhinderte. 

Siebers  Richtung  kam  in  Murten  auf  den  ihr  zusagen- 
den Boden.  Nicht  nur  teilte  die  Mehrzahl  der  Kollegen  die 
politischen  Ansichten  des  neuen  Lehrers,  sondern  diese  fanden 
ebenfalls  lebhaften  Anklang  bei  den  Hintersüssen,  namentlich 
bei  einigen  eingewanderten  Deutschschweizern  und  Deutschen. 
Verwunderlich  konnte  es  auch  nicht  sein,  daß  Sieber  alsbald 
in  die  gegen  Freiburg  gerichteten  Strömungen  einlenkte.  Als 
Ende  1846  der  Zug  nach  der  Hauptstadt  zum  Sturze  der 
verhaßten  Regierung  geplant  und  am  6.  Januar  1847  ausge- 
fflhrt  wurde,  war  er  dabei,  hatte  er  ja  schon  in  einem  der  Auf- 
sätze seiner  Wetzikoner  Schäler  die  Lehre  aufgeslelll:  „wenn 
ein  Volk  unterdrückt  wird,  so  ist  ein  Aufruhr  nötig  und  ge- 
recht“. Für  ihn  unterlag  somit  die  grundsätzliche  Berechti- 
gung des  Putsche»  keinem  Zweifel.  An  dessen  Gelingen  glaubte 
er  jedoch  nicht ; er  sah  vielmehr  sein  Mißlingen  voraus. 
„Diese  Ueberzeugung  gewann  ich,  schrieb  er  später1"1),  als 
„ich  gleich  beim  Abmarsch  der  Insurrektionskolonne  Ge- 
diegenheit hatte,  einen  der  meistbeteiligten  Anstifter  dieses 
„einfältigen  Zuges,  den  damals  aus  sehr  merkwürdigen  Grün- 
„den  abgesetzten  Anitsschreiber  Clmtoney  militärisch  zu  exa- 
. minieren.  Die  Antworten  gaben  mir  ein  Zeugnis  für  die 
„Fälligkeiten  dieses  Menschen!  Ich  zog  aber  doch  mit,  weil 
„ich  nicht  feig  erscheinen  wollte  und  zudem  immer  der  Mei- 
„ innig  bin,  daß  ein  rechter  Radikaler  den  Erfolg  nicht  immer 
„voraus  schon  auf  dem  Teller  haben  muß,  wenn  er  etwas 
„rechtes  vornimmt.  Der  Erfolg  dieser  traurigen  Fastnachls- 
„komödie  ist  bekannt!“  Es  liegt  nichts  vor,  das  zur  An- 
nahme berechtigte,  Sieber  wäre  eher  der  Mann  gewesen,  den 
Angriff  auf  Freiburg  militärisch  aussichtsvoller  zu  organi- 
sieren, wenn  er  auch  stets  große  Vorliebe  für  den  Stutzer 
und  das  Niederknallen  der  Gegner  zeigte.  Näheres  Zusehen 
und  kühlere  Betrachtung  der  Dinge,  wie  sie  lagen,  lind  der 
Kräfte,  welche  die  Menschen  bewegten,  würden  ihn  auch 
überzeugt  haben,  daß  der  wesentlichste  Grund  des  Mißlingens 
weniger  in  der  unzureichenden  militärischen  Organisation, 
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als  im  Mangel  von  idealen  Motiven  hei  den  meisten  der  Teil- 
nehmer lag.  Die  Begeisterung,  mit  der  er  sieh  der  Sache  der 
Murtner  annahm,  hatte  ihn  zu  spät  erkennen  lassen,  daß  ihrer 
ein  großer  Teil  zu  jenen  Zopfbürgern  gehörten , die  ein 
Wetzikoner  Aufsatz  so  anschaulich  schilderte.  Freilich  gab 
dann  das  Mißlingen  des  Butsches  Sieber  vollauf  Gelegen- 
heit. diese  Menschen  naher  kennen  zu  lernen. 

Die  Folgen  des  versuchten  Handstreiches  nahmen  die 
Stndtkasse  in  so  bedeutendem  Maße  in  Anspruch,  daß  die 
Nutzung  der  Bürger  am  Gemeindegut  in  Gefahr  geriet.  Der 
Grimm  der  st»  in  ihren  Interessen  Bedrohten  richtete  sich 
auch  zunächst  gegen  die  Fremden,  namentlich  gegen  die 
Schulmeister,  denen  man  die  Schuld  au  dem  unglücklichen 
Ereignisse  beimaß.  Daß  einer  dieser  Lehrer,  namens  Kinke- 
lin. nach  Freiburg  ins  Gefängnis  gebracht  worden  war19), 
weil  er  auch  am  Insurrektionszug  teilgenommen  halle,  wird 
manche  mit  Befriedigung  erfüllt  haben.  Die  in  Murten  Ge- 
bliebenen, worunter  Sieber,  mußten  aber  die  ganze  Flut  der 
Beschimpfungen  über  sich  ergehen  lassen,  wie  sie  denn  seit 
Jahren  schon  nicht  nur  wegen  ihrer  Gesinnungen,  sondern 
vornehmlich  auch  wegen  ihrer  vermeintlich  hohen  Gehälter 
einem  großen  Teil  der  Bürgerschaft  verhaßt  waren.  Die  sich 
bietende  Gelegenheit,  mit  ihnen  abzufahren,  glaubte  man  um 
so  eher  benutzen  zu  können,  als  der  Schulratsprflsident,  der 
vorerwähnte  Chatoney.  schon  in  seiner  Examenrede  zu  Ostern 
184<>  den  Lehrern  den  allerdings  nicht  befolgten  Rat  erteilt 
hatte,  daß  sie  sich  „in  Momenten  von  politischen  Zerwürf- 
„nissen  daran  auf  keinerlei  Weise  beteiligen  möchten“80). 
Die  gegen  die  Lehrer  gemachte  Stimmung  wird  am  l>esten 
durch  das  Schreiben,  welches  Lehrer  Nikinus  Wegmüller,  ein 
Berner,  am  12.  Februar  1847  an  den  Schulrat  richtete,  ge- 
kennzeichnet: 

„Es  kann  Ihnen  nicht  entgangen  sein,  daß  unsere  Schule, 
„insbesondere  aber  das  an  derselben  angestellte  Lehrer- 
„personal.  schon  seit  Jahren  bei  einem  großen  Teil  der  hie- 
sigen Bürgerschaft  zu  einem  Gegenstand  der  leidenschaft- 
lichen Anfeindung  geworden  ist.  Nicht  gewohnt,  mich  durch 
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„Angriffe  dieser  Art  in  der  Erfüllung  meiner  Pflichten  irre 
„machen  zu  lassen,  ging  ich  stets  meinen  gewohnten  ruhigen 
„Gang,  vertrauensvoll  die  Zeit  erwartend,  wo  sich  dergleichen 
„Erscheinungen  in  ihre  unlautern  Schranken  zurückziehen 
„würden.  Daß  ich  mich  in  meinen  Erwartungen  gröblich  ge- 
tauscht, davon  liegen  leider  die  betrübendsten  Beweise  am 
„Tag.  Weit  entfernt,  diese  Fakta  auf  die  gegenwärtigen  Zu- 
stände Murten's  beziehen  oder  sie  gar  als  eine  Folge  des 
„dermaligen  Gemütszustandes  seiner  Bewohner  charakteri- 
sieren zu  wollen,  rede  ich  vielmehr  von  der  neuem  und 
„neuesten  Vergangenheit,  wo  man  sich  nicht  scheute,  auf 
„offener  Straße  wie  in  Gesellschaften  — natürlich  in  Gegen- 
„wart  von  Schülern  — die  Lehrer  zu  beschuldigen:  „sie 
„fraßen  der  Stadt  das  Burgergut  weg;  sie  waren  für  ihre 
„geringen  Leistungen  übermäßig  besoldet;  mit  einem  Wort; 
„es  sei  Gnade,  daß  man  dieses  Gesindel  nicht  schon  längst 
„davon  gejagt  etc.“  Ich  muß  zu  meinem  Bedauern  gestehen, 
„daß  ich  dergleichen  Kränkungen  noch  nirgends  als  hier  in 
„Murten  erfahren!  Frei  und  offen  sei  hiemit  erklärt,  daß  ich 
„jeden  Kreuzer,  den  ich  hier  (wie  ich  glaube)  ehrlich  verdient, 
„dem  hierörtigen  Publikum  für  Lebensmittel,  Kleider  und 
„andere  Bedürfnisse  getreulich  zurückgezahlt.  — Und  wenn 
„mich  das  Schicksal  früher  oder  später  von  Murten  wegführt, 
„können  es  die  Quittungen  bezeugen,  daß  ich  trotz  der  üus- 
„sersten  Einfachheit  und  der  sparsamsten  Lebensweise,  im 
„eigentlichen  Sinne  des  Wortes  keinen  Heller  davon  ge- 
bracht“ !l). 

Die  Behörde,  welche  die  Grundlosigkeit  der  gegen  die 
Lehrer  erhobenen  Beschuldigungen  kannte,  suchte  zu  be- 
schwichtigen und  wünschte,  daß  Wegmüller  sich  die  ihm  und 
seinen  Kollegen  zugefüglen  Kränkungen  nicht  so  sehr  zu 
Herzen  gehen  lasse,  „weil  es  nunmehr  nur  die  rohen  Aus- 
brüche eines  dummen  Pöbels  seien,  gegen  welche  man  über- 
„all  anzukämpfen  habe  und  daß  er  sich  hierin  getrost  auf 
„die  alljährlichen  ihm  von  der  Behörde  erteilten  guten  Zeug- 
nisse, auf  ihm  stets  erwiesenes  Wohlwollen  und  ihm  be- 
„zeugte  Zufriedenheit  und  Gewogenheit  berufen  könne“**). 
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In  ähnlichem  Sinne  ward  auch  den  andern  Lehrern  ge- 
schrieben -3). 

Inzwischen  ging  die  Regierung  darauf  aus,  die  am  Putsch 
Schuldtragenden  festzustellen  und  zur  Verantwortung  zu 
ziehen.  Die  später  sogenannte  Jennerprozedur  war  im  Wachsen 
begriffen.  Am  1.  März  ersuchte  die  Direktion  der  Zentral- 
polizei den  Oberamtmann  in  Murten  ■*),  ein  Verzeichnis  der 
Ausländer,  die  direkten  oder  indirekten  Anteil  am  Aufstand 
genommen  hatten,  einzuschicken.  „Comme  il  sera  question, 
„heißt  es  in  dem  Schreiben,  de  prononcer  le  renvoi  de  tous 
„les  etrnugers  an  canton,  qui  out  participe  ä la  revolte,  il 
„ne  faut  oublier  personne. “ Gewisse  Leute  in  Murten  sotten 
dafür,  daß  wenigstens  die  fremden  Lehrer  nicht  ültersehen 
wurden  ; so  kam  auch  Sieber  auf  das  Verzeichnis.  Am 
21.  April  1847  erhielt  dann  das  Oberamt  die  Mitteilung,  daß 
am  7.  desselben  Monates  folgende  Schulmeister  wegen  der 
Beteiligung  an  den  Jennerereignissen  ihrer  Amtsstellen  ent- 
setzt und  aus  dem  Kanton  ausgewiesen  seien:  der  Zürcher 
Schneider  in  Burg,  der  Waadtländer  Loup  in  Praz,  der  Zürcher 
Sieber,  die  Berner  Daniel  und  Christian  Blatter  in  Murten 2:'). 
Am  29.  April  wurden  die  Heimatscheine  der  Murtner  Lehrer 
dem  Oberamt  zur  Vornahme  der  sofortigen  Ausweisung  zu- 
gestellt M).  Allerdings  versuchte  der  Stadtrat.  auf  Antrag  des 
Schulrates,  sich  dagegen  zu  erheben,  indem  er  der  Regierung 
eine  „einfach  und  einzig  mit  Rücksicht  auf  die  Schule“  ab- 
gefaßte Bittschrift  zu  Gunsten  der  Abgesetzten  einreichte 
Die  vom  Schulrat  gewünschten  Erwägungen,  — „daß  laut  § 29 
„des  Beschlusses  vom  18.  Februar  1807  die  Schulen  der  Stadt 
„Murten  unmittelbar  unter  dem  Rate  stehen:  daß  dieser  auch 
„in  der  am  21.  Juli  182t»  erlassenen  Schulordnung  für  den 
„Bezirk  Murten,  Art.  (>7,  wiederholt  wird : daß  dem  Gemeinde- 
„rat  außer  dem  in  dem  vom  Staatsrate  a.  1835  sanktionierten 
„Statut  die  alleinige  Kompetenz  zur  Erwählung  und  Abbe- 
rufung der  Lehrer  zuerkannt  ist:  daß  der  Erziehungsrat 
„durch  seinen  Destitutionsbeschluß  sich  einen  willkürlichen 
„Eingriff  in  die  Rechte  und  Befugnisse  des  hiesigen  Ge- 
„meinderates  erlaubt  hat:  daß  derlei  Eingriffe  und  Anmaßungen 
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„die  Selbständigkeit  der  hiesigen  Schulbehörden  und  der 
„Schule  auf  eine  Weise  untergraben,  die  ein  entschiedenes 
„Entgegentreten  fordern“  *");  — wurden  jedoch  in  die  der 
Regierung  eingeschickte  Bittschrift  nicht  aufgenommen,  da 
der  Wegweisungsbeschlufs  unter  Umständen  diktiert  wor- 
den sei,  gegen  die  nicht  remonstriert  werden  könne.  Man 
wagte  eben  nicht,  die  der  Stadtbehörde  zustehenden  Rechte 
zu  behaupten,  weil  man  fürchtete,  es  könnten  daraus  der  Ge- 
meinde noch  weitere  finanzielle  Belastungen  erwachsen.  Wie 
zu  erwarten  stand,  batte  die  Vorkehr  dann  auch  keinen  Er- 
folg. Sieber  musste  Murten  verlassen.  Am  1.  Mai  1847  be- 
gab er  sich  nach  Bern um  von  dort  aus  wegen  seiner 
konkordatswidrigen  Verweisung,  wie  er  den  Akt  der  Regierung 
nannte,  Beschwerde  zu  führen,  sowie  auch  die  Weiterent- 
wicklung der  Dinge  zu  verfolgen  und  abzuwarten.  Er  richtete 
sich  an  die  Regierung  seines  Kuntous,  die  von  Freiburg  Mit- 
teilung des  Ausweisungsbeschlusses  verlangte st>).  Die  Frei- 
burger waren  um  Gründe  nicht  verlegen  und  erwiderten: 
« que  le  renvoi  du  sieur  Sieber  a «Re  prononce  ensuite  de  l'avis 
« officiel  que  «laus  la  nuit  du  (>  au  7 janvier,  il  avait  marche 
« contre  le  gouvcrnemcnt  avec  la  colonne  des  insurgös  mora- 
« tois.  Un  ade  nussi  reprehensible  dans  un  simple  citoyen 
« prenait  un  caraetere  bien  autrement  grave  dans  un  homme 
« prepose  ä 1 education  de  la  jeunesse  et  devait  necessuire- 
« ment  amener  sa  destilulion  et  son  expulsion.  Nous  estimons 
* n'avoir  poinl  outrepass£  dans  la  circonstance  les  limites  de 
« notre  droit  et  nous  avons  la  confiance  que  sur  ces  renseigne- 
« ments  vous  en  resterez  egalement  convaincu.  Au  reste  les 
c doleances  du  sieur  Sieber  ont  d'autant  plus  lieu  de  nous 
« surprendre  que  si  l'on  eut  procede  ä son  «>gard  selon  la 
« rigueur  des  lois,  il  eut  et6  prealablement  incarcere  et  puni  »8l. 

Damit  erachtete  die  Freiburger  Regierung  die  Beschwerde 
Siebers  als  erledigt.  Auch  seinen  Murtner  Interessen  ging  es 
nicht  besser.  Kaum  hatte  er  dem  Kanton  den  Rücken  ge- 
kehrt, so  brachte  der  Murtner  Schulinspektor  einen  unter 
«lern  Drucke  der  Finanznot  entstandenen  und  von  einigen 
Bürgern  verlangten  Entwurf  einer  neuen  Organisation  der 
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Stadtschule  ein,  der  die  Aufhebung  der  Sieber'schen  Lehr- 
stelle vorsah a-').  Dieser  den  ausgewiesenen  Lehrer  treffende 
Antrag  fand  auch  um  so  eher  die  Genehmigung  des  Stadt- 
rates,  als  die  Meisten  der  Freunde  Siebers  entweder  landes- 
flüchtig waren  oder  in  Freiburg  hinter  Schloß  und  Riegel 
saßen.  Als  er  vom  Beschluß  der  Gemeindebehörde  Kenntnis 
erhielt,  richtete  er  an  sie  eine  Zuschrift  **),  worin  er  Verwahrung 
gegen  die  in  ihrem  Schoße  gegen  ihn  ausgesprochene  Ver- 
dflehtigung.  als  gehöre  er  zu  den  Kommunisten  und  Atheisten, 
einlegte:  zugleich  erklflrte  er,  und  darauf  kam  es  ihm  vor- 
nehmlich an,  «seine  Rechtsansprüche  als  Lehrer,  die  auf 
«einem  mit  der  Behörde  abgeschlossenen  Dienstverlrag  be- 
« ruhten,  trotz  des  Austreibungsbeschlusses  des  freiburgischen 
« Staatsrates  gegenüber  den  Stadtbehörden  von  Murten  be- 
« haupten  zu  wollen  und  daß  er  sich  für  so  lange  als  Lehrer 
« der  Schule  betrachten  werde,  bis  ein  Ahherufimgsbeschluß 
« erfolgt  sei ».  Der  Schulrat  beschloß,  dieses  Schreiben  Siebers 
ad  acta  zu  legen  und  die  ferneren  Schritte,  die  der  Ausge- 
wiesene zu  machen  für  gut  finde,  abzuwarten. 

Eher  als  der  Sladlrat  von  Murten  es  sich  trftumen  ließ, 
kam  Sieber  dazu,  ihm  seinen  Anspruch  in  Erinnerung  zu 
bringen.  Die  Bewegung  gegen  den  Sonderbund  war  in  Fluß 
geraten.  Sieber  schrieb  ein  Jahr  spilter“),  in  Bern  nach  Krflften 
gegen  den  Sonderbund  und  für  den  Kanton  Freiburg  gear- 
beitet zu  haben,  was  ihm  manches  Kompliment  eingetragen 
hfltte,  namentlich  auch  vom  vorerwfllmten  Chatoney,  dem 
nachherigen  Staatsrat  und  Oberamtnuum.  der  nach  dem 
Putsche  auch  nach  Bern  gezogen  war,  dort  mit  dem  frühem 
Murtuer  Lehrer  verkehrte  und  ilm  sogar  zwischen  den  Zeilen 
lesen  ließ,  wie  sehr  man  ihm  dankbar  sein  werde.  Die  Verspre- 
chungen aus  dem  Munde  dieses  Mannes  seien  es  aber  nicht 
gewesen,  die  ihn  zu  seiner  politischen  Tätigkeit  bewogen 
hatten,  sondern  was  er  getan,  habe  er  für  die  Sache  getan. 
In  diesem  Sinne  auch  zog  Sieber  als  Freiwilliger  mit  den  eidge- 
nössichen  Truppen  im  November  LS47  nach  Freiburg.  Er 
war  unter  den  250  Mitnnem,  die  die  provisorische  Regierung 
wühlten.  Deren  Mitglieder,  wie  er  berichtet,  rückten  furcht- 
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sam  an  und  nahmen  dann  pomadig  Besitz  von  den  grünen 
Sesseln  *s). 

Nach  dieser  politischen  Tat  kehrte  er  wieder  nach  Murten 
zurück,  indem  er  sich  nicht  mehr  an  die  üblen  Erfahrungen, 
die  er  dort  gemacht  hatte,  erinnern  wollte,  oder  glaubte,  sie 
hintansetzen  zu  dürfen  zum  Nutzen  der  Volkssache,  die  im 
Kanton  Freiburg  so  sehr  im  Argen  lag.  Allerdings  hatte  er 
auch  seine  Forderungsrechte  gegen  die  Stadt  zu  wahren. 
Siebers  Wesen  und  Charakter  würden  jedoch  ganz  falsch  be- 
urteilt, wenn  man  annähme,  daß  die  materiellen  Interessen 
vor  allem  aus  seine  Rückkehr  nach  Murten  veranlaßt  hatten. 
Er  verfolgte  ein  idealeres  Ziel.  Der  zweijährige  Aufenthalt  in 
dem  altem  Städtchen  hatte  ihm  die  Erkenntnis  gebracht,  daß, 
wenn  die  freiheitlichen  Bestrebungen  einiger  Männer  bei  einem 
Teile  der  Einwohner,  namentlich  bei  der  Bürgerschaft,  keinen 
Anklang  fanden,  der  Grund  vornehmlich  in  der  Tatsache  zu 
suchen  war,  daß  die  kleinen  Bürger  seit  Jahrhunderten  durch 
begüterte  Familien,  in  denen  sich  die  Regierungsfähigkeit  ver- 
erbte, von  jeder  Beteiligung  an  öffentlichen  Dingen  fern  ge- 
halten wurden,  und  daß  Andere  mit  jeder  Regierung  zu- 
frieden waren,  sobald  sie  ihnen  die  Sesselherrschnft  sicherte. 
Diese  undemokratischen  Verhältnisse  Murtens  zu  bessern,  war 
die  Aufgubc,  die  sich  Sieber  zunächst  stellte.  Zu  ihrer  Lösung 
gab  es  nur  ein  Mittel : die  Fresse.  Als  Mann  der  Tat  machte 
er  sich  sofort  ans  Werk.  Am  Neujahr  1848  gründete  er  eine 
Zeitung,  die  erste,  die  in  Murten  gedruckt  ward.  Sie  erhielt 
den  Namen  « Der  Wächter,  ein  freisinniges  Volksblatt ».  Der 
Murtner  Schriftsetzer  Karl  Delosea  übernahm  den  Druck.  Es 
ist  unmöglich,  festzustellen,  mit  welchen  Mitteln  das  Blatt 
herausgegeben  wurde,  auch  nicht,  wieviel  Abonnenten  es 
fand,  und  ob  die  zum  Bezirke  gehörenden  protestantischen 
Dörfer  es  unterstützten.  Wahrscheinlich  werden  die  Freunde 
Siebers  die  Kosten  bestritten  haben,  soweit  sie  nicht  durch 
Abonnemente,  30  Balzen  für  das  ganze  Jahr,  gedeckt 
waren.  Vielleicht  auch  glaubte  Sieber,  er  werde,  wenn  er 
wieder  als  Lehrer  angestellt  oder  wenn  ihm  die  verlangte 
Entschädigung  ausgerichtet  würde,  mit  seinem  Gehalt,  der 
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seiner  einfachen  Lebensweise  mehr  als  genügte,  das  publi- 
zistische Unternehmen  fördern  können.  Sein  Gesuch  um 
Wiederanstellung  als  Lehrer  erhielt  aber  bereits  am  23.  Fe- 
bruar eine  verneinende  Lösung,  [indem  der  Gemeinderat  auf 
eine  durch  Sieber  provozierte  Anfrage  der  Regierung  erwi- 
derte, daß  von  einer  Wiederwahl  nicht  mehr  die  Rede  sein 
könne,  weil  die  seiner  Zeit  von  ihm  bekleidete  Lehrstelle 
aufgehoben  sei 3<i).  Die  ein  Jahr  zuvor  entstandene  Bewegung 
gegen  die  Schulmeister  hatte  sich  noch  nicht  gelegt.  Andere 
der  früheren  Kollegen  Siebers  sollten  dem  wegreorganisierten 
Lehrer  folgen.  Darauf  bezog  sich  die  am  29.  Mörz  vom 
«Wächter»  gebrachte  Notiz37),  da£  gegen  einige  derselben, 
« von  deren  geistiger  Ueberlegenheit  der  eine  und  andere 
« eifersüchtige  Zopf  sich  ohnmächtig  fühle,  sich  eine  schänd- 
« liehe  Intrigue  entspinne  *.  Ein  Mitglied  des  Stadtrates  hatte 
nämlich  den  Antrag  gestellt,  es  seien  alle  Lehrer  als  provi- 
sorich  zu  erklären.  Wie  eine  aus  Lehrerkreisen  stammende 
Korrespondenz  hervorhob,  trug  man  in  gewissen  Regionen 
immer  noch  den  Glauben  zur  Schau,  dnh  « die  in  letzter  Zeit 
« stattgehabte  (sehr  natürliche  und  gesunde)  Agitation  im  Be- 
« zirk  Murten  durch  die  an  der  Stadtschule  angestellten 
« Lehrer  hervorgerufen  worden  sei  ».  Der  Streit  spielte  in  den 
« Confed6r6  » hinüber,  indem  ein  Murtner  Korrespondent  die 
Behauptungen  des  « Wächter  » zu  widerlegen  suchte  und  den 
Murtner  Lehrern  vorwarf,  doli  sie  sich  mehr  mit  Politik  als 
mit  der  Erfüllung  ihrer  Berufspllichten  beschäftigten  3't).  Darauf 
antwortete  nicht  nur  die  gesamte  Lehrerschaft  mit  einer  ge- 
pfefferten Entgegung.  sondern  der  städtische  Schulrat  sah 
sich  genötigt,  der  Wahrheit  das  Wort  zu  reden,  indem  er  den 
Lehrern  das  im  «Wächter»33)  und  im  « Gonfed^re  » 40)  ver- 
öffentlichte Zeugnis  nusstellte  und  den  Korrespondenten  als 
einen  gemeinen  und  gehässigen  Ehrabschneider  bezeichnele. 

Trotzdem  war  aber  mit  den  allerbesten  Gründen  bei  den 
Murtner  Behörden  nichts  mehr  für  Siebers  Lehrstelle  auszu- 
richten, auch  aus  den  Gemeinderechnungen  ist  nicht  ersicht- 
lich, daü  ihm  eine  Vergütung  entrichtet  worden.  Dagegen 
beschloß  der  Rat,  den  « Wächter » in  dem  Sinne  zu  för- 


Digitized  by  Google 


16 


dem,  dass  ihm  sämtliche  Inserate  amtlichen  Charakters 
übergeben  würden.  Ein  Gesuch  des  Freiburger  «Confedere». 
des  seit  Neujahr  bestehenden  liberalen  Blattes,  ihm  eine  Un- 
terstützung durch  Aktienübernahme  zukommen  zu  lassen, 
ward  abgewiesen,  indem  es  Murten  zunächst  obliege,  den 
„Wächter“  zu  begünstigen  1 *). 

Dieses  Blatt  erschien  jeden  Mittwoch.  Bezeichnend  für 
Murten  ist.  daß  dort  kein  Exemplar  desselben  zu  finden  ist. 
Die  Bibliothek  der  gemeinnützigen  Gesellschaft  zu  Freiburg 
besitzt  68  Nummern,  die  Nummern  1.  10.  71 — 77  fehlen. 
37  Nummern,  worunter  die  sieben  letzten,  nicht  aber  die 
Programmnummer,  waren  vor  kurzem  bei  einem  Antiquar  in 
Stans  erhältlich. 

Die  lokalen  Verhältnisse,  unter  denen  die  Zeitung  ins 
Lel>en  gerufen  wurde,  und  die  dürftigen  Mittel,  auf  die  sie 
zählen  konnte,  versprachen  ihr  keine  lange  Lebensdauer,  ob- 
gleich der  frische  Wind,  der  durch  das  Land  strich,  solche 
Unternehmen  zu  begünstigen  schien,  und  wie  wohl  Sieber 
seinen  großen  Mut  und  seine  ganze  geistige  Kraft  daran 
setzte.  Anfänglich  fehlte  es  ihm  auch  nicht  an  Aufmunte- 
rungen. Im  Februar  lobte  ilm  einer:  „Es  gefällt  uns,  Herr 

Wächter,  daß  Ihr  für  das  Volk  schreibt“.  Sieber  antwortete : 
„Es  soll  immer  geschehen.  Viele  sind,  die  es  wohl  meinen, 
aber  Wenige,  die  ein  Opfer  bringen4'2).  Ein  anderer  Frei- 
burger Korrespondent  schrieb  ihm  44*) : „Arbeite  thütig  für 
die  heilige  Sache  des  Volkes.  Vielleicht  bekommst  du  auf 
dei  Erde  den  verdienten  Lohn  nicht,  aber  im  Himmel  er- 
hältst du  ein  schönes  Plätzchen : das  will  i dr  schriftlig  gä“. 

Nicht  nur  für  die  Murtner,  sondern  für  das  deutsche 
Volk  des  Kantons  bestimmt,  sollte  der  « Wächter » dazu 
dienen,  es  politisch  zu  erziehen.  Erreichte  das  Blatt  diesen 
Zweck?  Wer  es  nachliest,  erhält  den  Eindruck,  daß  es  über 
die  Köpfe  der  Großzahl  der  Murtner  Leser  hinweg  geschrieben 
war.  Darin  liegt  einer  der  wesentlichsten  Gründe  seines  wenig 
nachhaltigen  Erfolges.  Zwar  begrüßte  der  Confedere  am  8. 
Januar4*)  das  Erscheinen  der  neuen  Zeitung  mit  den  Worten: 

« Nous  saluons  avec  joie  l’appnrition  d'une  feuille  pareille  qui. 
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en  öclairant  les  hahitants  tle  la  partie  allemande  du  canton, 
pourra  faire  un  bien  immense  au  pays  ».  Indem  es  so  seiner 
Hoffnung  Ausdruck  gab,  unterlag  das  Freiburger  Organ  vvobl 
einer  Täuschung,  denn  die  deutschen  Katholiken  des  Kantons 
waren  für  die  Ansichten  und  Bestrebungen  des  Zürcher  Demo- 
kraten noch  lange  nicht  reif.  Dazu  kam  die  geheime  und 
später  dann  offene  Opposition  des  Murtner  Patriziats,  das 
keine  Gelegenheit  unhenützt  lieft,  die  Zeitung  zu  verdächtigen. 
Am  13.  Januar  schon  suchte  ein  Murtner  Korrespondent  des 
„Gonfedere“  44)  den  „Wflchter“  herunter  zu  machen,  indem 
er  dessen  Hedacteur  fälschlicherweise  mit  der  Autorschaft 
eines  in  Murten  veröffentlichten  Neujahrgedichts  bezichtigte, 
beifügend,  daß  ein  in  so  trivalem  Stile  geschriebener  Erguß 
sei  „ guere  propre  ä eclairer  le  peuple  et  ä donner  essor  ä 
des  idees  genereuses  et  liberales“.  Sicher  bestritt,  daß  seine 
Zeitung  mit  dem  fraglichen  Gedicht,  dessen  Text  nicht  er- 
halten ist,  in  irgend  welcher  Beziehung  stehe.  « Da  man  aber 
„ an  jenem  Produkt  Anstoß  nehmen  will,  schrieb  er  am  19. 
„Januar45),  wahrscheinlich  weil  es  die  Sonderbündler  lächer- 
„ lieh  macht,  diese  edelsten  Volksheglflcker  neuesten  Datums, 
„so  versichert  der  „Wächter“,  daß  es  hier  von  einer  sehr 
„ zahlreichen  Gesellschaft  freisinniger  und  gebildeter  Männer 
„ mit  der  ungezwungensten  Lustigkeit  wiederholt  gesungen 
„ worden  ist,  wie  es  sich  denn  überhaupt  des  allgemeinen 
„ Beifalls  von  Seite  derjenigen  zu  erfreuen  gehabt  hat,  welche 
„ Scherz  verstehen.  Gewisse  hnlbliberale  Feinschmecker  in 
„ Freiburg,  die  mit  den  Wölfen  heulten,  als  diese  den  Ton 
„ angaben,  und  eidgenössische  Kreuzlein  auf  die  Brust  hef- 
„ teten,  als  man  ihnen  aus  der  Patsche  geholfen,  sind  hier 
„ keine  Autorität 

Dieser  erste  Hieb  auf  die  Liberalen  von  der  Justemilieu- 
rasse,  wie  er  die,  seinen  in  sie  gesetzten  Erwartungen  nicht 
entsprechenden  Leute  der  provisorischen  Regierung  nannte, 
sollte  nicht  der  letzte  sein,  hatte  Sieber  ja  schon  in  seinen 
Neujahrswttnschen  diesen  „Zöpfen  voll  Lflus’  und  Niß’  einen 
scharfen  Strähl,  der  tief  bis  auf  die  Haut  eindringe“,  ge- 
wünscht 4H). 
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Für  die  überall  sich  kundgebenden  freiheitlichen  Bewe- 
gungen in  seiner  Zeitung  energisch  einzustehen,  war  ihm 
ebenso  .selbstverständlich,  als  die  Forderungen  der  Volksrechte, 
der  Volkswohlfahrt  und  die  Notwendigkeit  der  sozialen  Re- 
formen mit  Nachdruck  den  Regierungen  in  Erinnerung  zu 
bringen.  So  malmte  er  die  Regierung  von  Freiburg  daran 47), 
die  Austrocknung  des  großen  Mooses  nicht  mehr  länger  hin- 
ausschieben zu  lassen,  da  dieses  Werk,  eine  unabsehbare 
Reihe  guter  Folgen  haben  müsse;  in  einem  anderen  Artikel: 
„Sind  die  Armen  auch  Menschen“ 1S)  schilderte  er  eindring- 
lich, wie  sehr  es  bisher  der  Staat  vernachläßigte,  der  Groß- 
zahl seiner  Bürger  durch  eine  gute  Erziehung  das  Lebens- 
glück zu  sichern.  Aber  wie  könnte  es  anders  sein,  betonte 
er  wiederholt,  wenn  die  Regierung  und  mit  ihr  die  Beamten 
glauben,  sie  seien  nicht  für  das  Volk,  sondern  dieses  sei  für 
sie  da.  „Ruft  man  das  Volk  nie  auf,  sich  über  öffentliche 
Angelegenheiten  auszusprechen“,  ließ  sich  ein  Freiburger 
Korrespondent  des  „Wächter“  vornehmen,  „so  würdigt  man  es 
herab,  statt  sein  moralisches  Bewußtsein  zu  heben;  man  pro- 
voziert so  gewaltsames  Ansichreißen  hartnäckig  vorenlhaltener 
Rechte;  man  bilde  sich  doch  nicht  ein,  daß  die  Regierung 
lange  ohne  die  Unterstützung  des  Volkes  marschieren  könne; 
anstatt  es  sich  zuzugesellen,  demütigt  man  es.  Aber  der  Gegen- 
stoß wird  nur  um  so  furchtbarer  sein“  40).  „Die  Furcht  vor 
dem  Volk  muß  schwinden.  So  lange  diese,  rief  Sieber  der 
Regierung  in  seinem  Artikel:  „Der  Große  Rat  und  das  Volk“ 
zu50),  nicht  durch  größere  Liebe  zu  demselben,  durch  größere 
Achtung  vor  seinen  Rechten  verdrängt  wird,  wahrlich!  so 
lange  wandeln  wir  den  Irrweg  und  es  ist  rein  unmöglich, 
daß  unser  schwaches  politische  Leben  sich  kräftigen  und  das 
Volk  in  allseitiger  Betätigung  vorwärts  bringen  könne.  Dieser 
höchst  verderbliche  Irrtum,  dessen  Bekämpfung  die  Lebens- 
aufgabe demokratischer  Journalisten  sein  muß,  hat  schon 
mehr  als  einer  Regierung  die  vorteilhafteste  Stellung  ge- 
kostet; es  wird  manche  andere  noch  stürzen“.  In  jedem  Falle 
aber  dürfe  sich  das  freiburgische  Volk  der  in  der  Wahl  der 
Beamten  liegende  Bürgschaft  gegen  Verletzung  seiner  Rechte 
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nicht  entschlagen 5l).  Sieber  beantragte  deshalb  eine  Petition 
an  den  großen  Rat,  um  auf  beförderlichste  Ausarbeitung  eines 
Veruntwortlichkeitsgesetzes  für  die  Beamten,  welches  für  die 
unfähigen  und  schlechten  unter  ihnen  eine  Zuchtrute,  für  das 
Volk  eine  Schutzwehr  sei,  zu  dringen 5S).  Ein  Bürger  des 
deutschen  Bezirks  schrieb  dem  „Wächter“  im  Mai53):  „Unter 
der  neuen  Ordnung  der  Dinge  haben  wir  Fournier’s  Stufen- 
regiment nicht  mehr,  aber  eine  Bureau-  und  Platzearistokratie, 
die  zu  einem  Plätzepatriziat  faktisch  sich  auszubilden  droht. 
Plätze  und  Aemter  werden  nicht  nur  an  Aristokraten  oder 
wenigstens  an  Bürger  vergeben,  die  für  den  Fortschritt  Nichts 
wirken,  sondern  man  zieht  selbst  diejenigen  vor,  welche  unter 
allen  Umständen  passiv  sind,  überhäufte  Geschäfte  haben  und 
überflüssigen  Reichtum  besitzen.  Hoffnungsvolle,  tätige,  dem 
Fortschritt  huldigende  Männer,  die  nur  besitzen,  was  sie  ver- 
dienen, werden  nicht  erhört.  Einige  Justemilieuaner  dagegen 
müssen  mit  ehrenvollen  Aemtern  überreichlich  bedacht  sein“. 
Folgerichtig  kain  dann  Sieber  dazu,  nicht  nur  die  Frage  auf- 
zuwerfen 54):  „Wenn  ein  Staatsrat  auf  die  Tagsatzung  geht,  be- 
zieht er  dann  auch  noch  während  seiner  Abwesenheit  die 
Besoldung  eines  Mitgliedes  eines  Staatsrates?“,  sondern  bei 
Anlaß  der  ersten  Nationalratswahlen  zu  verlangen ; „ daß 
vom  Nationalrat  unbarmherzig  alle  Beamten  ausgeschlossen 
werden  müssen,  wenn  das  Volk  einige  Garantie  haben  will, 
daß  seine  Repräsentanten  sich  nicht  mit  den  Kantonsmenschen 
identifizieren,  oder  mit  andern  Worten,  daß  seine  Vertretung 
nicht  zur  bloßen  Komödie  werde“ 5S). 

Von  der  Unerläßlichkeit  der  sozialen  Reformen  handelnd, 
erklärt  der  Redaktor  des  „Wächter“  : „der  politischen  Irr- 
fahrten sind  wir  müde;  versuchen  wir’s,  auf  socialen  Boden 
zu  treten“,  5ä*)  weissagt  aber  :>,i),  daß  „die  Bourgeoisie  wird 
nun  allerlei  politische  Reformen  vornehmen  und  genügsam 
die  Steuerruder  des  Staates  ergreifen.  Die  egalite  und  fra- 
ternite  (Gleichheit  und  Verbrüderung)  ist  ihr  bloßes  Trugbild. 
Aber  den  Schrei  des  Elendes  überhört  oder  mißachtet,  den 
Ruf  der  Zeit  verhöhnt  und  eine  Revolution,  — blutiger  und 
grausamer  als  alle,  wird  das  gesellschaftliche  Lflgenwerk  um- 
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stoßen  und  auf  den  dichgesäeten  Häuptern  der  Menschheits- 
Verräter  das  Reich  der  Freiheit  und  Gleichheit  aufhauen“.  — 
„Ueber  wie  viele  blutige  (abgeschlagene)  Köpfe  die  heilige 
Trias,  Freiheit,  Gleichheit  und  Verbrüderung  einherschreiten 
wird,  hängt  ah  von  der  Thorheit  und  Zähigkeit  der  Geld- 
aristokratie“ 58*). 

Es  ist  nicht  glaubwürdig,  daß  die  Murtenbieter  diesem 
gewalttätigen  Rufe  nach  sozialen  Reformen  viel  Verständnis 
entgegenbrachten.  Dagegen  ist  gewiß,  daß  die  Sprache,  in 
der  sich  Sieber  und  einige  seiner  Mitarbeiter  ergingen,  nur 
vorübergehend  gefiel  und  schließlich  Anstoß  erregte,  nament- 
lich bei  denjenigen  seiner  Gegner,  welche  der  Ansicht  waren, 
daß  der  höfliche  Ton  der  Kraft  der  Beweisführung  keinen  Ein- 
trag tun  könne.  Es  war  eben  die  überschwängliche  Sprache,  die 
schon  in  Wetzikon  Anlaß  zu  Klagen  gegeben  hatte.  Er  meinte 
zwar57),  sich  jener  Ruhe  zu  befleißen,  die  dem  Volkslehrer, 
der  natürlich  Uber  die  Flegeljahre  hinaus  sein  müsse,  wohl 
erlaubt  sei.  Seine  Gegner  glaubten  aber  diese  Ruhe  in  der 
von  ihm  geführten  Polemik  nicht  zu  finden.  Der  „Con- 
federe“  z.  B.  lieklagte  sich  bitter5"):  „On  se  rappelle  qu’ü 

l’occasion  de  la  nouvelle  Constitution  fribourgeoise  nous  avons 
voulu  discuter  principes  avec  la  Sentinelle  moratoise  („  Wäch- 
ter“); on  nous  a repondu  par  des  sottises;  on  nous  a traite 
d’äne,  de  belttre,  de  juste-milieu,  d'eleve  des  jesuites,  etc. 
Depuis  lors  il  n’est  pas  de  numero  du  „Wächter“  oii  nous 
n’ayons  ete  injurie:  il  est  vrai  que  nous  n’avons  pas  et£  seid 
en  butte  aux  attaques  de  cet  obscur  journal : le  gouvernement. 
la  Diete,  enfin  tont  ce  qu’il  y a de  plus  respectahle  ä Fri- 
bourg et  en  Suisse,  en  ont  eu  lenr  large  pari  “.  Obwohl  dieser 
Auslassung  des  Regierungsorgans  der  Vorwurf  zu  übertreiben 
nicht  erspart  werden  kann,  so  ist  doch  zuzugeben,  daß  Sie- 
bers hohe  Meinung  von  sich  selbst  ihm  nicht  immer  gestattete, 
die  Gegner  richtig  zu  würdigen,  wie  sie  auch  diese  oft  ver- 
hinderte, ihm  gerecht  zu  werden.  Die  Zeilungsfehde  nahm 
im  Laufe  der  Zeit  eine  solche  Verbissenheit  an.  daß  er  am 
wenigsten  mit  den  Worten  wählerisch  war.  So  richtete  er  an 
den  Confödärä  die  Frage:  „Paß  auf!  — ln  einem  der  auf* 
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gehobenen  Klöster  gedenken  sie  ein  Narrenhaus  einzurichten. 
Was  sagst  du  dazu?*4**)  und  schrieb  er  im  Artikel5“): 
.Offizieller  Bundesjubel“  von  den  Murtner  Bürgern , von 
denen  namentlich  die  mit  Aemtern  bedachten  seine  An- 
sichten über  das  Verfassungswerk  nicht  teilten:  „ Lustig 

ist’s,  wie  der  Spieß  in  jedem  Mistkäfer  sein  Portrait  erkennt, 
wie  er  schäumt  und  wütet  über  andere,  natürlich  überlegene 
Kräfte,  die  an  seiner  Schlafmütze  zupfen.  Wie  der  Spieß  in 
dieser  Beziehung  der  personifizierte  Blödsinn  ist,  so  die  per- 
sonifizierte Gemeinheit  rücksichtlich  der  politischen  Grund- 
satzlosigkeit“. Seine  zur  provisorischen  Regierung  stehenden 
Gegner  bezeichnete  er  als  Schafskopfliberale,  (Juartalzapfen- 
ritter.  als  charakterlose,  feige,  durch  und  durch  korrumpierte 
Liberale,  mit  denen  er  möglichst  selten  Zusammenkommen 
werde  und  dann  nur,  um  sie  wie  lästige  Schmeißlliegen  auf 
die  Seite  zu  schlagen  B#).  Baß  dadurch  die  Gegner  sich  zu  Er- 
widerungen hinreißen  ließen,  die  nur  durch  grobe  Sprache 
sich  auszeichneten,  oder  die  seine  Fälligkeiten  sowohl  als  seine 
Uneigennützigkeit  in  Frage  stellten,  war  unvermeidlich.  So 
erwuchsen  ihm  überall  Feinde,  die,  als  sie  ihm  mit  der  Wahr- 
heit nicht  beikonnnen  konnten,  zur  Lüge  Zuflucht  nehmen. 

Die  Gründe,  die  in  dieser  Sachlage  ein  greifbares  Ergeb- 
nis seiner  Tätigkeit  verunmöglichten,  suchte  er  nicht  in  sich, 
sondern  in  der  mangelnden  Volkserziehung,  über  die  er  sich 
in  einer  Weise  ausließ,  die  nun  allerdings  zeigte,  daß  er  als 
tüchtiger  Schulmann  die  Mängel  des  damaligen  Schulwesens 
richtig  erkannt  hatte.  In  einem  Artikel,  betitelt  .Volkser- 
ziehung im  Umkreise“  sagte  er“1): 

„Was  sind  die  Früchte  des  Schulunterrichtes?  Zum  Haus- 
gebrauch etwas  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen:  dann  Bibel- 
geschichte und  Dogmenlehre.  Alles  andere  wird  mit  entschie- 
denem Mißtrauen  behandelt.  Schon  das  Gedächtnis  des  Schul- 
kindes wimmelt  von  überirdischen  Gegenständen,  deren  Ver- 
ständnis, Annelmien  oder  Verwerfen  erst  dem  reiferen  Mannea- 
verstande  Vorbehalten  sein  kann.  Statt  sorgfältig  für  die  Ver- 
mittlung der  inner»  mit  der  äußeren  Welt  zum  lebendigen 
Sinn  für  die  sittliche  Schönheit  ausgebildet  zu  werden,  muß 
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«ich  das  Gefühl  mit  einer  bleischweren,  unbegriffenen  Theo- 
logie erdrücken  lassen.  Daher  jene  traurige  Rohheit,  die  einem 
so  oft  entgegentritt : die  Freude  an  Völlerei,  Zotenreißerei, 
Schlaghftndeln  und  Tierqualen,  die  Nachlftßigkeit  der  Er- 
ziehung, die  Abstumpfung  gegen  Natur  und  Kunst,  gegen 
Familien-,  Gemeinde-  und  Staatsleben.  Wie  kann  der  junge 
Mensch  die  Natur  lieben,  die  Leiden  des  Tieres  mitftthlen 
lernen,  wenn  Niemand  in  diese  Welt  ihn  einführt,  ihm  seinen 
Platz  und  Beruf  in  ihr  gezeigt  hat,  wenn  er  Gott  nur  als 
eine  Abstraktion  aus  dem  Katechismus  kennt,  dessen  geist- 
loses Auswendiglernen  ihn  noch  jetzt  als  unangenehme  Er- 
innerung verfolgt?  Wie  soll  er  sich  für  Gemeinde  und  Staat 
interessieren,  die  er  fast  nur  aus  dem  Erscheinen  der  Polizei 
kennt?“  „Für  die  Republik,  wo  jeder  Bürger  an  den  öffent- 
lichen Geschäften  teilnimmt,  ja  zu  Aemtern  jeder  Art  be- 
rufen werden  kann,  daher  ein  gesundes  Urteil  und  mancherlei 
Kenntnisse  besitzen  muß.  meinte  er  ein  ander  Mal,  ist  ein 
gutes  Schulwesen  die  Hauptbedingung  besserer,  erfreulicher 
Zustünde.  Wenn  alle  urteilsffthig,  gut  und  tätig  sind,  so  sind 
sie  auch  frei,  und  aus  ist’«  mit  jeder  Bedrückung  weltlicher 
und  geistlicher  Aristokraten“1").  Rationelle  Erziehung  sämt- 
licher Volksklassen  ist  die  einzige  feste  Basis,  auf  welcher 
die  Democratie  in  schöner  Gestaltung  sich  zu  heben  ver- 
mag“ b). 

Von  dem  neuen  Schulwesen  versprach  er  sich  jedoch  im 
allgemeinen  nicht  viel  gutes,  weil  die  Tagsatzung  das  Wesent- 
lichste vergessen  habe,  nftmlich  das  Erziehungswesen  unter 
Bundesaufsicht  zu  stellen  6S). 

In  einer  Reihe  von  bemerkenswerten  Aufsätzen  legte 
Sieber  seine  Ansichten  über  den  Stand  der  freiburgischen 
Volksbildung  und  die  Mittel,  ihr  aufzuhelfen,  nieder83).  Ein 
Schulinspektor  soll  ihm  von  der  Schuljugend  des  Sensebe- 
zirkes geschrieben  haben:  „Die  Jugend  tritt  mit  reinem  Herzen, 
mit  lebendigem  Bildungstrieb  in  die  Schule.  Wie  selten  weiß 
man  aber  in  der  Schule  diese  guten  Eigenschaften  zu  be- 
tätigen! Wie  oft  wird  nicht  darin  die  Jugend  verdorben,  statt 
gebildet.  Bis  jetzt  verfolgt  man  keine  Entwicklung,  sondern 
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gerade  das  Gegenteil,  eben  um  eine  geistige  .und  moralische 
Versunkenheit  herbeizuffihren.  — Bis  jetzt  waren  die  Schu- 
len seihst  viel  zu  schlecht  Oberwacht ; viele  wurden  oft 
wahrend  des  ganzen  Jahres  weder  vom  Pfarrer  noch 
von  der  Ortsbehörde  besucht.  Der  Lehrer  blieb  sich  selbst 
Oberlassen.  — Die  Schulen  ermangeln  durchaus  passender 
Lehrmittel,  individueller  wie  allgemeiner.  Da  die  Kinder  das 
Schulmaterial  selbst  anschaffen  müssen,  so  kommt  es  manch- 
mal vor,  daß  haltlose  Arme  während  ganzer  Monate  ohne 
das  Notwendige  sind,  ohne  Schulbücher  und  Schreibmaterial. 
Da  versitzen  sie  denn  die  kostbarste  Bildungszeit  im  Nichts- 
tun, schlafen  auch  häutig  auf  den  harten  Blinken  ein.  So 
gewöhnen  sie  sich  an  die  Trägheit ! Lehrer  und  Schüler 
verrosten  in  Gleichgültigkeit  und  Dummheit,  und  die  Schule 
wird  stationflr.  — Den  deutschen  Schulen  namentlich  man- 
geln durchaus  gute  Lehrkräfte.  Die  jetzigen  Lehrer  unter- 
richten gleichsam  gezwungen,  mit  einer  Unbeholfenheit,  die 
Schi  •ecken  verursachen  muß  : sie  haben  keine  innige  Über- 
zeugung von  der  guten  Sache  ; oft  selbst  sind  sie  nicht  ein- 
mal von  der  Wichtigkeit  ihres  heiligen  Amtes  durchdrungen.“ 
Was  Wunders  übrigens , wenn  man  hört , wie  die 
Lehrer  gestellt  waren : „sie  sind  äußerst  schlecht  besoldet, 
und  das  winzige  Einkommen  wird  ihnen  zudem  noch  sehr 
unregelmäßig  verabreicht.  Es  gibt  Lehrer,  die  ihre  Besol- 
dung noch  von  zwei  vollen  Jahren  zu  fordern  haben;  andere 
sind  genötigt,  dieselbe  von  Haus  zu  Haus  zu  erbetteln. 
Viele  Gemeinden  geben  weder  Wohnung  noch  Holz.  Viele 
Schulhäuser  sind  dumpf,  eng  und  schlecht  beleuchtet.“  Wie 
hätte  unter  solchen  Umständen  der  Ruf  Siebers  gehört  wer- 
den können  : „Es  ist  eine  der  heiligsten  Aufgaben  der  Jugend- 
lehrer, in  den  Kindern  die  Flamme  der  Begeisterung  für 
Recht  und  Wahrheit  anzufachen  und  ernstlich  zu  betätigen. 
Durch  die  Ausbildung  und  Kräftigung  dieser  Eigenschaften 
arbeiten  sie  in  praktischer  Hinsicht  am  Gewissesten  für  die 
Demokratie,  die  nur  auf  Recht  und  Wahrheit  beruhen  soll“ 

Als  endlich  nach  langem,  für  den  ungeduldigen  Schul- 
mann viel  zu  langem  Hinausschieben  der  Entwurf  des  Schul- 
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gesetzes  herauskam,  rügte  er  das  kleinliche  und  pedantische 
in  demselben,  das  von  jener  unglücklichen,  in  den  Köpfen 
steckenden  Idee  des  Polizeistaates  komme,  von  jenem  unse- 
ligen Mißtrauen  gegen  das  Volk,  von  jener  Staatsmaxime, 
das  Volk  väterlich  zu  regieren,  anstatt  es  an  freien  Institu- 
tionen groß  zu  ziehen  und  allmählig  zum  verständigen  Ge- 
brauch seiner  Freiheit  zu  befähigen.  Vieles,  die  Lehrerschaft 
betreffend,  lag  ihm  nicht  recht,  weil  es  sie  allzu  sehr  der 
Willkür  der  Oberbehörden  aussetzte.  Namentlich  nahm  er 
Anstoß  an  den  im  Entwürfe  vorgesehenen  Prämien  für  aus- 
gezeichnete Lehrer  “')•  „Die  wirklich  ausgezeichneten  Lehrer 
werden  dieses  Präinienunwesen  einstimmig  verwerfen,  meinte 
er ; es  bringt  keinen  Vorteil,  dagegen  den  Nachteil,  daß  es 
Speichellecker  erzieht !“  — Die  Prämien  erinnern  ihn  allzu 
sehr  an  Industrieausstellung  und  Viehzüchterei““);  sie  sind 
ein  Hohn  auf  die  Würde  des  Lehramtes. 

Dringend  bat  Sieber  den  Großen  Rat  um  Einführung 
des  Grundsatzes  allgemeiner,  für  alle  Schulen  obligatorischer 
Lehrmittel ; dies  sei  von  unendlich  großer  Bedeutung.  Und 
dann  der  nichtwürdig  minime  Staatsbeitrag : 15000  Franken 
für  das  gesamte  Primurschulwesen  ! Ihr  werdet  sehen,  ver- 
kündete er,  daß  Ihr  die  Gemeinden  kräftiger  unterstützen  müßt. 

Bisher  war  den  Lehrern  auch  nie  Gelegenheit  geboten 
worden,  einen  zureichenden  Bildungsgrad  zu  erwerben.  Von 
der  im  Entwurf  iu  Aussicht  genommenen  Lehrerbildungsan- 
stalt, erklärte  Sieber,  sie  werde  ihren  Zweck  nicht  erreichen  ; 
dagegen  wünschte  er  Verbindung  mit  Bern  oder  Waadt  durch 
Konkordat,  weil  vorläufig  wolfeiler  und  besser  „Wie  wohl 
müßte  es  übrigens  den  jungen  Leuten  thun,  die  ganze  Ge- 
nerationen bilden  und  besser  bilden  sollen,  wenn  sie  ander- 
wärts in  gesunderer  Luft  freien,  frischen  Sinn  einatmen 
könnten.“  Die  Grundbedingung  ,:,1|  jedes  erfreulichen  Auf- 
schwunges im  Schulwesen  seien  liebst  rationellen  und  obliga- 
torischen Lehrmitteln  tüchtige,  d.  h.  geistig  regsame  und 
unabhängig  und  methodisch  befähigte  Lehrer,  derer  äußere 
Stellung  natürlich  in  jeder  Beziehung  würdig  und  der  Wich- 
tigkeit der  Aufgabe  entsprechend  sein  müsse.  Daraus  keime 
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alles  andere  wie  von  selbst  hervor,  „wenn  in  der  Lehramts- 
schule Lehrer  wirken,  die  aufopfernd  dahin  arbeiten,  daß 
aus  ihr  ein  Geschlecht  hervorgehe,  das  mit  der  Erleuchtung 
auch  die  Warme  für  alles  Edle  und  Gute  mitbringt,  und  das 
dessen  Verwirklichung  zur  Aufgabe  des  Lebens  sich  macht“  1:11 '). 
Sollte,  was  man  anderwärts  in  schönster  Fülle  erreicht,  nicht 
auch  im  Kanton  Freiburg  möglich  sein  “#  b)  ? 

Doch  zögerte  das  Schulgesetz  Ober  die  Massen,  das 
Licht  der  Welt  zu  erblicken ; da  fuhr  Siel>er  in  herl»en  Worten 
los:  „Behörden,  die  den  alten  erb&rnilichen  Zustand  nur 
noch  einen  Tag  langer  dulden,  müssen  ebenso  fluchbeladen 
vor  der  richtenden  Zukunft  erscheinen,  als  diejenigen,  die  ihn 
mit  berechneter  Schlechtigkeit  herbeigeführt  haben.  — Ein 
im  Volksschulwesen  verlorenes  halbes  Jahr  ladet  aber  min- 
destens fünf  Strafjahre  im  politischen  Fegfeuer  auf  den 
Rücken  der  Schuldigen“  li:). 

Sein  mahnender  Ruf  ward  nicht  gehört.  Das  endlich 
publizierte  Gesetz  brachte  dem  Schulmanne  bittere  Enttäu- 
schungen. An  andere  Schulverhaltnisse  gewöhnt,  fand  er  in 
ihm  namentlich  keine  Gewahr  dafür,  daß  es  zu  einem  kräf- 
tigen, selbständigen  und  charakterfesten  Lehrerstand  führen 
werde.  Ohne  einen  solchen  seien  alle  Gesetze  und  Dekrete 
fürs  Schulwesen  Makulatur.  Auch  sei  die  ganze  Auflassung 
des  Gesetzes  von  der  Stellung  der  Lehrer  zu  den  Behörden 
verfehlt  und  werde  Knechte,  Augendiener  und  Heuchler 
erzeugen. 

Wie  mit  seinen  Ratschlagen  für  das  Schulwesen,  er- 
ging es  Sieber  mit  seinen  politischen  Wünschen  und  Antrü- 
gen. Die  leitenden  Münner  in  Freiburg  brachten  ihm  nicht  nur 
nicht  das  nötige  Verständnis  entgegen,  sondern  er  war  auch 
durch  seine  mit  der  klerikalen  Bewegung  im  Kanton  zeitlich 
zusammenfallende,  immer  mehr  gegen  die  Regierung  sich 
richtende  Politik  eine  sehr  anrüchige  Person  geworden. 
Daß  unter  solchen  Umstanden  sein  Ruf  für  die  Gleichbe- 
rechtigung der  deutschen  Sprache,  für  größere  Zuverlässig- 
keit der  deutschen  Gesetzestexte  und  rechtzeitige  Bekannt- 
gebung  der  Entwürfe  z.  B.  wirkungslos  verhallte  #H),  lag  um 
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so  mehr  auf  der  Hand,  als  nicht  nur  die  deutschen  Abge- 
ordneten ihn  darin  nicht  unterstützten,  sondern  auch  die 
Deutschen  überhaupt  wegen  der  Haltung  der  Großrüte  des 
Sensebezirzs  in  Freiburg  schlecht  angeschrieben  waren.  Hier 
hatte  der  Wind  der  Unzufriedenheit,  der  von  Murten  her 
kam,  die  Verstimmung  gegen  die  Deutschen  vertieft.  Sieber 
schüttete  Öl  ins  Feuer,  indem  er  einerseits  die  ausnahms- 
weise (einseitig  konfessionelle  und  lokale)  Stellung,  welche 
die  Murtner  Deputierten  seit  1830  einnahmen,  tadelte  und 
ihr  Aufgeben  verlangte,  um  einer  rein  politischen  Platz  zu 
machen  *9),  und  anderseits  der  Regierung  vorwarf,  sie  wolle 
dem  Volke  das  Licht  der  Sonne  entziehen,  ihm  freies  Prü- 
fen und  Forschen  verkümmern,  jedem  edleren  Streben  Tür 
und  Tor  verschließen,  ihm  Steine  stall  Brot,  Scorpionen 
statt  Fische  vorwerfen.  Wer  das  tue.  sei  ein  Feind  der 
Republik,  ein  Verräter  der  Freiheit ; sei  er  ein  Prftlat  oder 
ein  Demagog,  ein  Konservativer  oder  ein  Radikaler.  Fort 
mit  ihm  ***) ! Der  Confedere  aber  gab  der  Lage  mit  fol- 
genden Worten  Ausdruck  : 

« Le  plus  grand  calme  regne  dans  les  districts  fratu;ais 
du  canton  ; il  n’y  a d’agitation  que  dans  la  partie  alleniande, 
surtout  dans  le  district  de  Moral,  grftce  aux  menees  de  quel- 
ques 6traugers  peu  dignes  de  l’hospitalite  que  notre  canton 
leur  accorde.  Les  districts  de  la  Singine  et  du  Lac  sont 
reellement  un  embarras  pour  notre  canton ; cet  embarras,  il 
n’y  aurait  qu’un  moyen  de  le  faire  disparaftre : la  reforme 
du  pacte  70.  Gleichzeitig  veröffentlichte  der  Confedere  eine 
Artikelserie  über  diesen  sehr  wichtigen  Gegenstand,  aus  der 
hervorzuheben  ist  7l) : „Selon  nous,  — il  y aurait  encore 

une  autre,  non  tnoins  importante  question  ä rösoudre, 
ce  serait  celle  de  savoir  s’il  ne  conviendrait  pas  d'apporter 
ä la  division  du  territoire  de  la  Suisse  en  22  cantons,  les 
changements  que  l’experience  des  temps  a demontres  neces- 
saires.  Gelte  question  n’a  encore  ete  touchee  par  personne 
avant  nous.  — Mais  avant  d’entrer  en  matiere  sur  cette 
question,  nous  devons  reclamer  contre  rinterpretation  que 
l’on  s’esl  plu  ä donner  ä une  phrase  de  notre  dernier  nu- 
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mero“.  In  Murten  war  nämlich  einigen  Anhängern  der 
Regierung  der  Satz  aufgefallen,  daß  die  deutschen  Bezirke  des 
Sees  und  der  Sense  der  Entwicklung  des  Kantons  nur  hinderlich 
seien.  Sie  unterließen  nicht  die  Redaktion  aufmerksam  zu 
machen,  daß  man  peinlich,  berührt  sei.  Diese  erklärte  nun : 
„nous  avouons  que  le  mot  « embarras  » est  un  peu  vague  et 
peilt  donner  lieu  u interpr^tation.  Mais  on  a cru  que  nous 
voulions  niettre  sur  la  möme  ligne  les  deux  districts  |Wirlant 
allemand  : or  nous  devons  deelarer  qne  tel  n’a  pas  ete  notre 
intention  et  que  nous  sonnnes  loin  d’attribuer  au  district  de 
Moral  tout  entier  les  excentricites  de  tel  ou  tel  ecrivailleur 
plus  ou  moins  interesse  ä agiler  le  pays.  L’einbarras  dont 
nous  voulons  parier,  se  rattache  ä un  tout  autre  ordre  d’i- 
dees ; et  ce  n’est  que  quand  nous  aurons  expose  notre 
systeine  de  reconstitution  cantonale  de  la  Suisse  que  l'on 
pourra  bien  comprendre  ce  que  nous  avons  voulu  dire“.  Der 
Versuch  des  Confedere,  das  unglückliche  Wort  « embarras  » 
mundgerecht  zu  machen,  lautet  so:  „Nous  avons  la  convic- 
tion  qu’un  remaniement  de  la  carte  de  la  Suisse  est  absolu- 
ment  necessaire  et  que  cette  necessite  resulte  des  difTerences 
profundes  qui  separent  certaines  populations  que  les  trait£s 
de  1815  ont  reunies  sous  un  m£me  gouvernement  (waren 
Sense-  und  Seebezirk  nicht  vordem  bereits  freiburgisch  ?) 
Ces  differentes  ont  fait  nuitre  des  antipathies  dont  nous 
avons  pu  apprendre  ä connaitre  les  fächeuses  consequences. 
Les  troubles  qui,  ä plusieurs  reprises,  ont  agite  le  Jura  ber- 
nois,  n’avaient  pas  d’autre  cause.  — 11  en  est  de  meine  de 
la  partie  allemande  du  canlon  de  Fribourg  et  c’est  pour  cela 
que  nous  avons  dit  que  le  district  allemand  et  celui  de  Mo- 
rat  etaient  un  veritable  embarras  pour  notre  canton.  — 
Comme  on  voit,  les  traitös  ont  reuni  des  populations  entre 
lesquelles  les  mceurs,  les  lois,  la  religion,  niais  surtout  la 
langue,  avaient  ^tabli  en  quelque  sorte  un  niur  de  Separa- 
tion. C’est  lä  un  mal  grave  auquel  nous  devons  remedier. 
C’est  ce  que  nous  proposons  de  faire  au  moyen  d'echanges 
de  territoire  entre  certains  cantons.  D'abord  on  separerait  du 
canton  de  Berne : 1(  tout  le  Jura  franqais,  c'est-ä-dire  les 
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districts  de  la  NeuveviUe,  de  Courtelary,  de  Moutier,  des 
Franehes  Montagnes,  de  Porrentruy  et  de  Delemont,  fonnant 
une  population  de  71000  Arnes,  qui  seraient  reunis  au  eanton 
et  repuhlique  de  Neuchätel ; 2)  le  distriet  (nllemand)  de 
Laufon,  peuple  par  5,294  Imliitants  catholiques,  que  l'on 
joindrait  au  eanton  de  Soleure.  Le  eanton  de  Berne  recevrait 
en  compensation  : 1)  tonte  la  partie  alleinande  du  eanton  de 
Fribourg,  soit  le  distriet  allenmnd  et  le  distriet  de  Morat, 
sauf  le  Vullv,  c’est-ü-dire,  une  population  de  24,000  ämes 
envirou  ; le  distriet  Protestant  de  Bucheggberg  dans  le  can- 
ton  de  Soleure,  peuplä  par  fi.(HH)  habilants“....  '*). 

Auffallend  ist,  daß  Sielter  diese  Ausführungen  nicht 
aufgriff,  um  mit  ihnen  die,  wie  wir  sehen  werden,  im  Mur- 
tenbezirk auftretenden  Trennungsgelüste  zu  unterstützen. 
Man  wird  wol  sein  Stillschweigen  damit  zu  erklären  haben, 
daß  er  die  Obeistände,  welche  der  Confedere  hervorgehoben 
hatte,  weniger  durch  eine  Umgestaltung  der  Kantonsgrenzen, 
als  durch  die  einheitliche  Republik  einerseits  und  durch  die 
Hebung  der  politischen  Bildung  des  Volkes  anderseits  be- 
seitigen wollte,  ln  betreff  des  Kantons  Freiburg  namentlich 
entsprangen  für  den  Murtner  Demokraten  alle  das  Land  in 
Unruhe  versetzenden  Konflikte  nicht  nur  aus  der  schädlichen 
Einwirkung  der  Geistlichkeit,  sondern  hauptsächlich  aus  der 
mangelnden  politischen  Bildung  des  Volkes.  Neben  der 
Presse  sah  er  nur  ein  Mittel  dieser  aufzuhelfen  : die  Volks- 
vereine. Indem  er  in  Murten  den  „Wächter“  ins  Leiten  rief, 
trieb  er  auch  zur  Gründung  eines  solchen  Vereins.  Alles 
für  das  Volk  durch  das  Volk  war  dabei  sein  Wahlspruch  '*). 
„Wo  die  Regierung  und  ihre  Anschauungs-  und  Handlungs- 
weise im  Volk  wurzelt,  wo  es  sich  mitinteressiert  weiß  Itei 
jeder  Vorkehr ; — wo  jeder  dem  andern  gleich,  keiner  be- 
vorzugt ist  : wo  die  Leiter  des  Staates  nicht  Herren  und 
Gebieter,  sondern  Diener  des  V'olkes  sind,  wo  alles  für  das 
Volk,  mit  dem  Volk,  und  durch  das  Volk  geschieht,  du 
glaubt  der  Wächter,  entstehen  solide  Zustände  und  feste 
Dämme  gegen  das  nimmer  ruhende  Fluten  der  Reaktion, 
„auch  ohne  staatskluge  Präventivmaßregeln“,  durch  lange 
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Amtsdauer  nach  Wahlen,  die  oft  ein  Ergehniß  des  Augen- 
blicks sind,  und  durch  „starke  Regierungsgewalt.  Mit  Leib 
und  Seele  in  und  mit  dem  Volke  und  für  dasselbe  leben, 
das  sei  die  Aufgabe  seiner  höchsten  Beamten“.  „Diese  For- 
derung, ließ  sich  ein  Gleichgesinnter  aus  der  Hauptstadt  ver- 
nehmen 73  *),  darfst  du  noch  oft  wiederholen,  bis  sie  von 
allen  Übelhörigen  verstanden  wird.  Sie  legen  sich  schon 
auf  die  trflge  Haut,  wie  wenn  bereits  schon  Alles  getan 
wfire.  Sieht  man  aber  genauer  nach,  so  stecken  wir  noch 
bis  Ober  die  Ohren  im  alten  Morast.  Denn  unsere  Aufgabe, 
die  sittliche,  geistige  und  materielle  Erhebung  unseres  Vol- 
kes ist  nicht  das  Werk  eines  Vierteljahres“.  Was  der 
„Wftchter“  namentlich  verpönte  73  b).  das  waren  die  politi- 
schen Schmausereien,  nach  denen  man,  wenn  der  Dampf 
des  Weines  verflogen  sei.  in  trägem  Nichtstun  dahinlungere. 
Auch  berichtete  der  «Nouvelliste  vaudois»  73*),  „in  Frei- 
burg treten  die  Bedürfnisse  des  Landes,  die  Dringlichkeit  der 
Lage  zurück  vor  dem  Wunsche  eines  Deputierten,  heim  zu 
gehen,  um  Weib  und  Kinder  zu  umarmen,  nachdem  er  — 
zwei  Tage  fortgewesen  ! In  Freiburg  ist  es  einem  guten 
Bürger  unmöglich,  sich  während  vier  Tagen  unausgesetzt 
den  gesetzgeberischen  Arbeiten  zu  widmen  ; in  Freiburg 
vertagt  man  sich  vor  einem  Feste,  man  vertagt  sich  vor 
einem  Markt,  inan  vertagt  sich  bei  jeder  Gelegenheit“.  Diese 
gewiß  übertriebene  Schilderung  .der  gesetzgeberischen  Un- 
tätigkeit, über  die  er  sich  übrigens  oft  beklagte,  spornte  Sie- 
ber aber  zu  erhöhter  Tätigkeit  an. 

Bei  der  Bildung  eines  Volksvereins  in  Murten  konnte 
er  nicht  stehen  bleiben.  Er  bemühte  sich , solche  auf 
dem  Lande  zu  gründen  74).  Ihnen  maß  er  eine  große  Be- 
deutung für  Murten  bei,  wie  er  in  berndeutscher  Mundart 
dartat7-’):  „Im  Bezirk  Murten  hei  so  Volksverein  no  ne 
andere  Nutze : d’s  Landvolk  het  gege  d'Stadt  geng  es 
g’wüsses  Mißtrauen.  Wenn  de  der  Bur  ttbe  immene  settige 
Verein  frei  si  Meinig  darf  söge  und  sis  Wort  de  andere 
Mitgliedere  und  de  andere  Volksvereine  im  Kanton  g'fallt. 
so  muß  de,  wenn  der  Bur  g’seht,  daß  das  o öppis  gilt,  was 
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er  seit,  d’s  verschwinde;  d’E  Mißtraueinigkeit,  die  üsem  Be- 
zirk so  noth  thuet,  wird  dadurch  herg’stellt,  und  i glaube, 
daß  der  Bezirk  Murten  uf  dä  Weg  stark  wird  und  daß  er 
großes  leiste  cha.“ 

Versammlungen  des  Volksvereins  wurden  auf  dem  Lande 
abgehalten  ; ihre  Erfolge  scheinen  aber  keineswegs  nachhal- 
tige gewesen  zu  sein.  Wenn  auch  anfänglich  reger  Eifer 
gezeigt  wurde,  so  erlahmte  er  doch  bald  vor  der  Ergebnis- 
losigkeit der  Tätigkeit  der  Vereine.  Daß  die  Freiheitsbäume 
im  Murtenbiet  umgehauen  wurden,  als  der  Große  Rat  dem 
Volke  die  Abstimmung  über  die  Verfassung  entzog,  war  wol 
geeignet,  der  gesetzgebenden  Behörde  zu  zeigen,  was  die 
Murtenbieter  von  ihr  hielten,  aber  viel  war  damit  nicht  er- 
reicht. Im  Laufe  der  Zeit  trat  auch  an  den  Tag,  daß 
Manche  mit  der  rücksichtslosen  Draufgängerei  Siebers  nicht 
einverstanden  waren  und  daß  ein  großer  Teil  des  Volkes 
sowol  nichts  tat  für  «lie  Verwirklichung  seiner  in  Vielem 
der  Zeit  voraus  eilenden  Bestrebungen  als  auch  keinen  Sinn 
hatte  für  die  von  ihm  angestrebte  konsequente  Durchführung 
der  demokratischen  Grundsätze.  An  diese  war  man  in  der 
ehemaligen  gemeinen  Herrschaft  der  gnädigen  Herren  von 
Bern  und  Freiburg  nicht  gewöhnt;  ja,  meint  der  „Wächter“, 
«der  Freiburger  ist,  scheint  es,  zum  Unterthan  geboren;  er 
beschäftigt  sich  nicht  gern  mit  öffentlichen  Angelegenheiten; 
das  wäre  ja  verlorne  Zeit  oder  könnte  wohl  gar  als  straf- 
bare Usurpation  der  Rechte  der  Regierung  ausgelegt  werden  75i).» 
Das  Bedenklichste  war  aber,  daß  man  immer  mehr  denjenigen 
Gehör  schenkte,  die  die  Uneigennützigkeit  Siebers  in  Zweifel 
zogen,  obwol  er  nichts  unterließ,  um  die  Mitbürger  von  seiner 
Selbstlosigkeit  zu  überzeugen.  So  entstanden  ihm  Schwierig- 
keiten, die  ihn  zu  Fall  brachten  und  die  Tätigkeit  des  Volks- 
vereins lahm  legten. 

Der  aus  der  Untertanenzeit  überkommene  Mangel  an 
fester  Überzeugung,  von  Sieber  richtig  erkannt,  konnte  nicht 
durch  einige  gutgemeinte  Zeitungsartikel  beseitigt  werden. 
Wahrscheinlich  ist  sogar,  daß  sein  Artikel : „sich  kompro- 
mittieren. Ein  Wort  an  die  Liberalen“  76),  eher  die  gegen- 
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teilige  Wirkung  hatte,  denn  viele  mußten  ihr  Bild  in  der 
gegebenen  Schilderung  der  Lauen  und  Charakterlosen  wie- 
derfinden : 

„Im  entscheidenden  Augenblick  muß  man  schwarz  oder 
weiß,  man  darf  nicht  grau  sein.  Von  jedem  wird  also  eine 
Überzeugung  gefordert.  Wenn  nun  auch  die  sogenannte 
politische  Überzeugung  bodenlos  ist,  — so  möchten  wir  es 
doch  für  einen  großen  Gewinn  ansehen,  daß  jeder  auf  eine 
bestimmte  Seite  sich  zu  stellen  wogt,  sei  es  zu  den  Böcken, 
sei  es  zu  den  Schafen.  — Es  gibt  Menschen,  die  recht  gut 
mitmarschieren  könnten,  die  das  Prinzip  und  die  Mittel, 
ihm  Geltung  zu  verschaffen,  recht  gut  begreifen,  Jie  jedoch 
rechts  oder  links  anzustoßen  befürchten,  die  fürchten,  sich 
dort  ein  unfreundliches  Gesicht,  hier  einen  lauern  Gönner, 
dort  einen  abtrünnigen  Klienten  oder  Kunden,  hier  gar  einen 
erbitterten  persönlichen  Gegner  zu  zu  ziehen.  Dem  Simpel 
oder  dem  geckenhaften  Taugenichts,  dem  Genußsüchtigen  ist 
„Neutralität“  im  Parteikampf,  ist  lauwasserwarmes  Süßtun, 
ist  Schlotter  und  Schwanken,  ist  judenmäßige  Achselträgerei 
und  die  schamloseste  politische  Charakterlosigkeit  wohl  er- 
laubt, nicht  aber  dem  Einsichtigen,  der  sich  selber  achten 
gelernt  hat.  Die  ihm  aus  entschiedener  Haltung  erwachsen- 
den Nachteile  oder  Vorteile  werden  gewöhnlich  zu  hoch  an- 
geschlagen, und  wie  immer,  flieht  das  Gespenst,  wenn  man 
ihm  nur  mutig  ins  Gesicht  langt.  Aber  auch  bei  drohendem 
Risiko  kann  der  Ehrenhafte  seine  Manneswürde  nicht  an 
eitlen  Gewinn  setzen.  Über  Alles  geht  Ehre,  Selbstachtung, 
Stolz.  So  ein  wenig  Klugheit  ist  der  Anfang  zu  viel  Klug- 
heit, und  unvermerkt  gerät  man  so  auf  die  Bahn  der  grund- 
satzlosen Unentschiedenheit.  Man  sieht  sich  bei  jeder  innern 
Regung  um,  ob  nicht  vielleicht  ein  Lauscher  den  Verräter 
mache : man  flieht,  wie  Peter  Schlemihl,  vor  seinem  eige- 
nen Schatten.  „Da  will  ich  nicht  mitmachen,  will  mich  zu- 
rückziehen ; es  ist  immerhin  besser,  machens  die  andern ! 
Ich  — ich  könnte  mich  kompromittieren !“  — Aha,  kompro- 
mittieren ! Gut.  Nur  so  ehrlich  eingestanden ; dann  wissen 
wir  doch,  woran  wir  sind.  Denjenigen,  welche  bis  jetzt  fest 
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uml  treu  zu  der  demokratischen  Fahne  der  Radikalen  gehal- 
ten halten,  möchten  wir  den  Rat  geben,  nie  ans  Kompro- 
mittieren zu  denken  und  sich  Jene  hundert  Schritte  vom 
Leih  zu  halten,  die  mit  superklugen  Mäßigung  und  Herren- 
dienerei eine  Gunst,  ein  Lächeln,  ein  — Amtchen  etc.  zu 
erschleichen  suchen.  Gradaus  — und  sollt’ s dem  Teufel  ein 
Ohr  kosten.“ 

Aber  nur  zu  bald  mußte  sich  Sieber  überzeugen,  daß 
die  von  ihm  verfochtenen  Ideen,  wenn  nicht  dem  Teufel,  so 
doch  ihm  mehr  als  ein  Ohr  kosteten.  Durchaus  selbstlos, 
wie  er  in  Allem  war,  was  er  tat ; durchdrungen  von  der 
Richtigkeit  seiner  Anschauungen,  deren  Sieg  er  in  nächster 
Zukunft  erwartete,  ging  er  nicht  darauf  aus,  die  Gunst  der 
Behörden  zu  suchen  und  zu  gewinnen.  Was  lag  ihm,  dem 
Volksmann,  an  ihr ! Die  Feindschaft  des  Murtner  Stadtrates 
oder  der  Regierung  von  Lolohuhu,  wie  er  den  „kaum  zu 
schätzenden  und  nicht  abzusetzenden  Gemeinderat“  nnnnte, 
dessen  stehendes  Gebet  sei : „Spießbürgerei  verlaß  mich 
nicht“  machte  ihm  keine  Sorgen.  Er  kehrte  sich  auch 
nicht  daran,  daß  die  Feinde  im  Rate  in  Freiburg  gegen  ihn 
schüren  halfen  und  gleich  beim  Erscheinen  des  „Wächter“ 
den  Ton  anschlugen,  mit  dem  Siebers  Freiburger  Zeit  aus- 
klingen sollte:  „man  wird  bald  die  Geisel  zur  Hand  nehmen 
und  die  fremden  Fötzel  dem  Teufel  zu  jagen  !“  7“)  Unbe- 
kümmert um  das,  was  gegen  ihn  unternommen  werden 
konnte,  ohne  Furcht  vor  der  „tölpelhaften  Brutalität,“  „der 
chinesischen  Brutalität,“  wie  er  die  Jagd  auf  die  Fremden 
nannte 7s*),  schrieb  Sieber  rücksichtslos  und  mutig  drauflos 
sowol  in  allgemeiner  als  in  schweizerischer  und  speziell  frei- 
burgischer  Politik.  „Wir  würden  uns  schämen,  rief  er  aus  78tj. 
auch  nur  ein  einziges  Mal  im  Leben  Menschenfurcht  gekannt 
zu  halien.“ 

Wenn  er  die  republikanischen  Regungen  in  den,  die 
Schweiz  umgebenden  Staaten  mit  freudiger  Hoffnung  den 
Lesern  mitteilte  und  für  die  Unterdrückten  seine  Lanze  ein- 
legt e,  so  konnte  er,  der  überall,  den  Stutzer  in  der  Hand, 
zu  Hülfe  eilen  wollte  78c),  nicht  umhin  gegen  die  Tagsatzung 
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aufzutreten,  weil  sie  sieh  allen  auswärtigen  Konflikten  gegen- 
über neutral  verhielt.  Neutral  bleiben,  erklärte  er  am  29.  April 
in  seinem  Blatte  '”),  nachdem  der  Murtner  Volksvereiu  am 
selben  Tage  beschlossen  hatte,  an  den  Großen  Rat  eine  Pe- 
tition gegen  die  Neutralität  ä tout  prix  zu  schicken  heißt 
kalt  und  teilnahmlos  den  Leiden  und  Freuden  Anderer  zusehen; 
Neutralität  ist  nichts  anderes  als  Faulheit,  Untätigkeit  und 
Charakterlosigkeit,  ein  feiges  Verkriechen  ins  Schneckenhaus 
der  Selbstsucht Die  Neutralitätskommission  der  Tagsatzung 
habe  der  Neutralität  eine  wächserne  Nase  nugehüngt,  und  das 
sei  noch  das  Traurigste.  Während  man  die  Lombardei  im  Stiche 
lasse,  gebe  man  zu,  daß  der  neapolitanische  Henker  Schwei- 
zersöhne zum  Volksmord  kommandiere.  Hat  die  Schweiz, 
empörte  sich  Sieber,  nur  Kapitulationen  gegen  die  Völker, 
keine  für  dieselben  ? Von  der  veralteten,  unvolkstümlichen, 
abgestorbenen,  kostspieligen,  süffisanten  und  diplomatischen 
Tagsotzung,  mit  der  der  Begrilf  langweiliger  Strolulresche- 
rei  unzertrennlich  sei ; die  seit  beinahe  einem  Jahre  an  neuen 
Balken  zimmere  und  am  Ende  die  alten  wurmstichigen  wie- 
der für  die  besten  halte71*;  die  viel  zu  viel  mittelalterliche 
Rücksichten  trage,  viel  zu  viel  unnötige  Klopffechterei  treibe, 
viel  zu  wenig  Sinn  für  Zentralisation  habe  : die  äußerst  we- 
nig Garantie  biete  für  eine  radikale  Reform  der  eidgenös- 
sischen Verhältnisse  ; die  wahrscheinlich  „in  Berücksichtigung 
der  historischen  Grundlage“  die  alte  Jacke  mit  einigen  neuen 
Lappen  flicken  und  in  diese  das  gediddige  Schweizervolk 
stecken  werde  :;l  J)  ; von  dieser  Tagsatzung,  die  unfruchtbar 
sei,  wie  Madame  Sarah  selig,  war  jedoch  seines  Erachtens 
nichts  anderes  zu  erwarten  w).  Freilich,  wenn  man  sich 
nimmermehr  zu  helfen  wisse,  wende  man  sich  an  dieses  alte 
Weib,  das  immer  ein  gutes  Sälblein  in  der  Tasche  habe,  um 
die  Verrenkungen  des  h.  Vororts  zu  heilen  s<>  “). 

Seinem  Umnuth  über  die  betrübenden  Zustände  und 
die  Ohnmacht  der  Tagsatzung  machte  der,  von  Enttäuschung 
zu  Enttäuschung  eilende  Demokrat  in  einem  im  Juni  an  die 
oberste  Landesbehörde  gerichteten  offenen  Sendschreiben 
Luft  : "')  „Den  Sonderbund  habt  Ihr  aufgelöst,  rief  er  ihr 
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zu,  find  dafür  Loh  und  Dank  geerntet.  Ich  meinerseits  habe 
Eueh  nie  gedankt,  weil  ich  die  wolbegründete  Überzeugung 
hatte,  Ihr  verdient  es  nicht.  — Hat  nicht  die  große  Menge 
von  Encli  wie  Espenlaub  gezittert,  als  der  Beschluß  wider 
den  Sonderhund  Euren  Lippen  inalgre  vous  entfahren  war  ? 
Hättet  Ihr  je.  ohne  den  Trotz  der  Verblendung,  welche  die 
Sonderbündler  in  der  Hoffnung  auf  französische  und  öster- 
reichische Hülfe  in  eckelhafter  Weise  von  sich  gaben,  einen 
Beschluß  dennoch  gefaßt  ? — Nimmermehr  ! Ich  saß  täglich 
auf  Euren  Bänken,  und  mir  und  hundert  und  tausend  andern 
ernsten  Radikalen  ist  der  Angstschweiß  über  den  Körper 
gelaufen,  wenn  wir  Euer  Markten  und  Lavieren,  Euer  Wan- 
ken und  Schwanken  sahen. “ 

Und  dann  zu  den  Ursachen  der  von  ihm  gerügten 
Übelslände  übergehend,  wies  er  die  Tagsatzungsherren,  de- 
nen die  Nation  in  dankbarer  Rührung  glänzende  Kränze 
vom  allersolidesten  Stroh  um  ihre  Schläfen  winde,  an.  diese 
Ursachen  im  Kantonalegoismus  zu  suchen,  der  nicht  im 
Volke  der  Kantone  liege,  sondern  in  den  Kantonalbehörden. 
Kantonalgrößen  und  Kantonalkapazitftten,  von  denen  nur  zu 
manche  durch  Interesse  und  Verwöhnung  an  dem  allen 
Kantonalschlendrian  hingen''1  ‘).  Darum  weg  mit  den  Kauto- 
nen ! An  ihre  Stelle  trete  die  einheitliche  Republik  ! 

Der  Einheitsgedanke  finde  allerdings  nur  scheinbare 
Stärkung  durch  den  im  Bnndesverfassungsentwurf  vorgese- 
henen, aus  der  Volkswahl  hervorgehenden  Nationalrat,  denn 
an  ihn  werde  der  Ständerat,  also  die  alte  verrostete  Tag- 
satzung mit  ihren  ±2  Krebsscheeren  sich  hängen,  daran 
zehren  und  nagen.  Daß  die  beiden  Räte  sich  die  Augen 
nicht  auskratzen  werden,  ergebe  sich  daraus : „die  Mitglie- 
der des  Ständerates  sind  olfizielle  Kanlonalregierungsmänner, 
die  des  Nalionalrates  sind  Affilierte  des  Qunrtalznpfenordens, 
also  Advokaten  oder  Aspiranten  auf  Ämter,  deren  es  in  der 
neuen  Wirtschaft  noch  einige  hundert  gutbesoldete  mehr  ge- 
ben wird,  oder  endlich  sind  sie  Bourgeois,  Geldmenschen, 
die  mit  den  Regierungen  samt  und  sonders  gleiches  Interesse 
haben,  dem  Volk  den  Daumen  auf  den  Nacken  zu  setzen  1,1  ■’b)“. 
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Später  behauptete  Sieber  das  Gegenteil 81  bb) : „Der  National* 
und  der  Ständern)  werden  sich  einander  ewig  in  den  Haaren 
liegen,  denn  der  Ständerat  wird  vornehmer  lind  eine  Art  von 
Adelsknmmcr  sein  wollen“,  und  in  einem  Momente  aufflackern- 
den Mutes  schrieb  er  dann  wiederum  ins  Land  hinaus:  „Doch, 
ihr  Vaterlandsherzen  fern  und  nah,  die  ihr  in  stillem  Unmute 
bitter  klagt,  aufgeschaut  und  nicht  verzagt,  das  Schweizervolk 
wird  einen  Nationalrat  erwählen.  Flächtet  Euch,  ihr  Eulen; 
zittert  ihr  Krämerseelen  *,bi) ! 

Bald  alter  bestürmten  ihn  Zweifel:  „Der  äußerlich  or- 
ganisierte Sonderbund  ist  gefallen,  der  Sonderbund  der  Geister 
bleibt  bestehen.  Wir  wenige  Radikale  in  den  Sonderhunds- 
ka n tonen,  wir  werden  fast  rasend,  daß  das  Zauberwort  Ein- 
heit nicht  ausgesprochen  worden  ist,  welches  auf  einen  Schlag 
all  unsere  Ratlosigkeit,  all  unser  geistiges  (und  materielles) 
Elend  weggeblasen  hätte.  Aber  eben!  die  Fabrikanten  scheuten 
die  Anstrengung,  um  eine  herrliche  Kulturaufgabe  durchzu- 
führen: der  Vorgang  eines  Stapfer,  eines  Pestalozzi  zündete 
in  ihren  kalten  Herzen  jenen  heiligen  Funken  der  Menschen- 
liebe nicht  an.  der  zu  treuer  Hingabe  ans  V'olk  mahnt.  Sie 
lieben  und  achten  das  Volk  nicht!  Das  ist  das  rechte  Wort! 
ich  hab’s  gefunden!“'*“). 

In  die  wenig  versprechenden  Aussichten,  die  Sieber  an 
einer  Wendung  der  Dinge  zu  Gunsten  des  Einheitsstaates 
beinahe  verzweifeln  ließen,  brachten  die  an  verschiedenen 
Orten  der  Schweiz  erfolgten  Kundgebungen  für  die  Abschaf- 
fung der  Kantonalsouverflnelftt  81  d)  einige  Aufheiterung.  So- 
gar Großratspräsident  Dr.  Alfred  Escher  in  Zürich  hatte 
sich  in  einer  im  „Wächter“  abgedruckten  Rede  zu  Gunsten  der 
Centralisierung  ausgesprochen  "“):  „Zwei  Leitsterne  möchte 
ich  Ihnen  bei  Ihrem  Streben  nach  einer  Umgestaltung  unse- 
rer Bundeseinrichtungen  beständig  im  Auge  zu  behalten 
empfehlen,  die  Umwandlung  des  Schweizerbundes  in  einen 
schweizerischen  Staat,  und  sollte  dies  noch  nicht  erreicht 
werden  können,  die  Gleichstellung  aller  Schweizerbürger  in 
Bundessachen“.  Auch  war  das  Blatt  „in  der  Lage  gewesen, 
den  Murinem  „mit  großer  Schadenfreude“  mitzuteilen,  „daß 
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Bürger  Stftmpfli,  Finanzdirektor  in  Bern,  das  neue  Bundes- 
projekt für  unausführbar  hält,  da  es  im  Finanzpunkte  kein 
richtiges  Verhältnis  zwischen  den  Einnahmen  und  Ausgaben 
des  Bundes  herstellt“  81  f).  Ein  eingesandter  Bericht  aus  Frei- 
burg betonte,  daß  nur  eine  schweizerische  Einheitsrepublik 
mit  einheitlicher  Gesetzgebung  und  Verwaltung  helfen  könne81*), 
während  eine  Korrespondenz  aus  dem  Kanton  Ochsenbein, 
wie  er  den  Kanton  Bern  nannte,  in  den  Ruf  einstimmte : 
„Kein  Kanton  ist  imstande,  auf  längere  Zeit  etwas  Rechtes 
zu  leisten.  Es  lebe  die  Einheit“  “).  „Eine  helvetische  Volksre- 
gierung, die  in  allen  Landesteilen  ihre  entsprechenden  Organe 
habe,  bemerkte  der  „Wächter“,  werde  in  einem  einzigen  Jahre 
mehr  Gutes  stiften,  als  die  ‘i'i  Sonderbündler  in  ihren  Schnecken- 
häusern in  hundert  Jahren88).  Den  Lesern  wurden  die  Vorteile 
der  Einheitsregierung  eindringlich  vorgestellt;  durch  sie  würde 
a)  die  Schweiz  für  die  Zukunft  gegen  alle  Sonderbündelei  ge- 
schützt; b)  eine  sichere  Gerechtigkeitspflege  erzweckt;  c)  die 
Staatswirtschaft  in  jeder  Beziehung  besser  betrieben;  d)  für 
Handel  und  Gewerbe  in  der  ganzen  Schweiz  gleich  gesorgt ; 
e)  dos  Beamtennetz  mit  seinem  Stolze  auseinanderfallen“  M). 
Diesen  fünf  Punkten  fügte  Sieber  erläuternd  bei,  daß  „be- 
sonders auf  Verminderung  der  Beamtungen  einerseits,  ander- 
seits auf  fortschreitende  Verbesserung  der  Volksschule  hin- 
gearbeitet, und  besonders  in  Schuld-  und  Prozessachen  eine 
kurze,  faßliche  und  wolfeile  Gesetzgebung  für  die  ganze 
Schweiz  erlassen  werden  müßte.  Zudem  würde  eine  Ein- 
heitsregierung in  jeder  Weise  der  überhandnehmenden  Fe- 
dernfuchserei  energisch  begegnen,  da  nicht  diese,  sondern 
Gewerbe  und  Gewerbsfleiß  den  Wolstand  und  das  Glück 
eines  Landes  heben“. 

Aus  den  zu  Tage  tretenden  Symptomen  schloß  dann 
der  „Wächter“  : „so  werden  denn  die  Kantone  fort  müssen. 
Wie  traurig ! Wie  werden  die  zwei  Dutzend  Väter  des  todt- 
gebornen  Kindleins  an  seinem  Grabe  heulen  ! Es  ist  zu  ver- 
drießlich, alle  Staatsweisheit  geht  zu  schänden  und  am  Ende 
hat  der  Murtner  Volksverein,  welcher  zuerst  die  Einheits- 
republik durch  einen  Verfassungsrat  predigte,  einen  gesundem 
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Blick  gehabt  als  die  sämtlich  sehr  berühmten  Staatsmänner 
der  Bundesrevisionskommission“  *ä). 

Am  19.  Mürz  hatte  sich  der  Volksverein,  dessen  Peti- 
tionen keine  Berücksichtigung  gefunden,  versammelt  und 
sich  nach  reiflicher  Debatte  einmütig  für  die  helvetische  Ein- 
heitsrepublik, als  der  einzigen  dem  Schweizervolke  ange- 
messenen und  in  der  groben  Gegenwart  seiner  würdigen 
Staatsform.  erklärt  Von  diesem  Wunsche  ward  dem  Zentral- 
komitee des  schweizerischen  Volksvereins,  dem  sich  die  Murtner 
anschlossen,  unverzüglich  Kenntnis  gegeben  in  folgendem 
Wortlaut : 

„Aufhebung  der  Kantonalität,  d.  h.  dos  bestehenden 
Systems  der  Engherzigkeit  und  Selbstsucht,  das  jede  ratio- 
nelle Entwicklung  hemmt  und  hindert,  und  Vereinigung  der 
zerstückten  und  zerrissenen  Schweiz  zu  einem  politischen 
Körper;  Vermischung  der  getrennten  Völkerschaften  unseres 
Vaterlandes  zu  einer  Nation.  Daher  nur  eine  Repräsentation 
der  Nation  durch  einen  schweizerischen  Grobrat!  Daher  Auf- 
stellung eines  schweizerischen  Verfassungsrates,  da  nur  dieser 
die  Befähigung  besitzt,  die  Bundesrevision  von  dem  rationellen 
Standpunkt  aus  zu  erledigen“. 

Die  lobende  Erwähnung,  die  das  basellundsehuftliehe 
Volksblatt  Mm)  von  den  Bestrebungen  des  Murtner  Volksvereins 
für  die  Einheitsrepublik  brachte,  wirkte  nicht  nur  als  Auf- 
munterung. sondern  war  auch  Oel  auf  die  stetslorl  von 
Freiburg  geschlagenen  Wunden.  Das  freiburgische  Regie- 
rungsorgan bekämpfte  energisch  Siebers  Ausführungen.  Die- 
ser liegloitete  aber  die  Veröffentlichung  der  Postulate  des 
Volksvereins  mit  der  Bemerkung,  dab  die  Einheitsrepublik 
durchdringen  müsse,  trotzdem  „ein  blödsinniger  Kerl“  im 
Confedere  sie  ungeheuerlich  nenne.  Er  wisse  aber  schon, 
woher  der  Widerstand  der  Freiburger  komme.  „Wenn  für 
uns  Alle  Platz  wäre  in  den  obersten  eidgen.  Behörden,  da 
wollten  wir  schon  für  die  Einheit  stimmen  — ä ln  bonheur! 
Lieber  aber  in  Krähwinkel  der  erste,  als  in  Bern  der  zweite. 
So  ein  eidg.  Unterbeamter  im  Administrativ-  oder  Gerichts- 
wesen — was  ist  er  bei  der  strengen  Kontrolle?  Dagegen 
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so  ein  Oberbeamter  in  den  Kantonen  — parbleu!  das  klingt 
besser;  da  ist  jeder  Profos  ein  König*  **h).  „Auch  die  Tag- 
sntzung  mahnte  ihn  an  eine  Gesellschaft  von  Spekulanten,  und 
wenn  man  derselben  vorwerfe,  sie  habe  sich  die  Würde  einer 
Sesselassekuranzgesellschaft  erschwungen,  so  wird  man  wahr- 
scheinlich nicht  irrig  gehen“ 140  c).  Im  Ähnlichen  Sinne  sprach 
er  über  die  Freiburger  Regierung:  „Die  neue  Verfassung  ist 
eine  Lebensversicherungsanslalt  für  die  Regierung.  Sie  labt 
sich  neun  Jahre  auf  die  grünen  Sessel  setzen,  wählt  alle  Be- 
amten und  setzt  sie  a piacere  ah.  — Da  durch  die  neue  Ver- 
fassung das  Volk  so  zu  sagen  abgesetzt  wird,  so  raten  wir 
auch  den  Groben  Rat  abzusetzen,  wenn  die  sieben  Herren 
der  Regierung  definitiv  gewählt  sein  werden.  Es  ist  nur  wegen 
der  Einfachheit.  Der  h.  Grobe  Rat  ist  doch  nur  pro  forma 
da  und  etwa  auch  dafür,  die  Regierung,  wenn  sie  ins  Pech 
geraten  sollte,  zu  retten.  — Man  gebe  der  Regierung  plein 
pouvoir  (unbedingte  Vollmacht)  für  neun  Jahre,  dann  ist’s 
lustig  zu  regieren.  Juchheh  ! “ 86  a) 

Freilich  galten  auch  für  den  Einheitsstaat  — das  stellte 
Sieber  nicht  in  Abrede  — die  von  ihm  gebrachten  Sätze : jede 
Regierung  ist  schlecht  — es  ist  keiner  Regierung  zu  trauen. 
Seine  fruchtbare  Phantasie  fand  aber  gleich  ein  Mittel,  um 
dem  Übel  zu  steuern l'7) : „damit  das  Volk  regiere  oder  wenig- 
stens doch  auch  noch  ein  Wörtchen  mitzusprechen  habe,  machen 
wir  in  allem  Ernste  den  Vorschlag,  dab  das  Volk  einige  eidge- 
nössische Wächter  nufstelle,  welche  den  Herren  auf  die  Finger 
zu  sehen  hätten.  Diese  Volkstribunen  — wir  wünschen  deren 
drei  — wären  direkt  vom  Volk  zu  wählen,  natürlich  immer  nur 
für  einen  Monat.  Bei  der  Niederlegung  seines  heiligen  Amtes 
hätte  jeder  Volktribun  einen  Bericht  über  die  Aufführung  und 
über  die  Tätigkeit  der  Regierungsmenschen  (Bundesräte)  zu  ver- 
öffentlichen und  anzugeben,  warum  und  wie  oft  er  ihnen  habe 
auf  die  Finger  klopfen  müssen.  So  bliebe  das  Volk  Meister 
und  einfältige  oder  schlechte  Menschen  würden  schonungs- 
los entlarvt  und  aus  der  Bundesregierung  vertrieben.“ 

Beim  Lesen  dieses  wunderlichen  Antrages  begreift  man, 
wie  der  Confedere  dazu  kam,  in  Sieber  einen  die  Narrenkappe 
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tragenden  Pädagogen  zu  sehen.  Jedenfalls  schob  der  Demokrat 
hie  und  da  mit  seinen  Vorschlägen  (Ibers  Ziel  hinaus  ; statt 
sie  aber  der  Möglichkeit  anzupassen.'  riet  er  zum  Wider- 
stund, denn  ohne  Kumpf  schien  ihm  sein  Ziel  nicht  erreich- 
bar. Darum  schrieb  er  auch  in  einem  «Bundesflickerei“ 
betitelten  Artikel  : „Was  uns  nur  retten  kann,  das  sind 
Stürme,  starke,  gewaltige  Stürme,  welche  die  Unentschiede- 
nen, Schwankenden,  Spreuleichten  fortwirbeln,  weit,  weit, 
auf  Nimmerwiedersehen  !“ 

Obwol  er  aber  weder  zu  den  Federleichten  noch 
zu  den  Überzeugungslosen  gehörte,  bedurfte  es  dieses  Stur- 
mes nicht,  um  ihn  aus  der  politischen  Stellung,  welche  er 
im  Kanton  Freiburg  zu  erringen  hoffte,  auf  Nimmerwieder- 
sehen wegzufegen.  Doch  muh  er  geahnt  haben,  was  ge- 
schehen könnte,  als  er.  nach  der  Annahme  der  von  ihm  be- 
kämpften .Staatsverfassung,  im  «Wächter"  seinen  Kampf 
gegen  die  Freiburger  mit  den  Worten  einleitete  H!*)  : 

„Während  in  den  meisten  Ländern  Europas  jeder 
Zwist  verstummt  vor  den  Posaunentönen  der  Freiheit,  die 
der  Ruf  des  gallischen  Halms  aus  dem  Schlafe  geweckt  : 
während  Furcht  und  Schwäche  und  kleinliche  Bedenklich- 
keit im  gewaltigen  Sturmakkord  der  groben  Gegenwart  sich 
anflösen  und  man  sich  allerwärts  zutrauensvoll  ins  Meer 
der  Reformen  stürzt,  wird  man  es  einem  begeisterten,  über 
in  seinen  gerechten  Erwartungen  getäuschten  Demokraten 
verzeihen,  wenn  er  nur  ungern  von  Giganten  zu  Pygmäen 
sich  wendet,  wenn  er  nur  mit  Eckel  den  Fehdehandschuh 
der  Polemik  mit  Leuten  aufnimmt,  die  während  er  selbst 
nur  mit  Gründen  kämpfen  kann,  zur  Unterstützung  ihrer 
schwachfübigen  Argumente  und  grundlosen  Angriffe  und  zur 
Bemäntelung  ihrer  Impotenz  und  Charakterschwäche  eine 
willige  Polizei  und  Gendarmerie  hinter  sich  haben  müssen. 
Die  Waffen  sind  zu  ungleich,  und  wenn  wir  dennoch  auf 
den  Kampfplatz  treten,  wenn  wir  den  liefen  Abscheu  über- 
winden, den  die  Berufung  auf  Gewalt,  ja  auf  rohe  Gewalt 
uns  einflübt.  so  geschieht  es  debhalb.  um  nicht  wider  Willen 
durch  Stillschweigen  der  so  emsig  verbreiteten  Meinung 
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Vorschub  zu  leisten,  als  ziehe  man  im  Bezirk  Murten  am 
Seil  der  Extravaganzen.“ 

„Bekanntlich,  fuhr  Sieber  fort  !H,|.  machten  die  theore- 
tischen und  praktischen  Bemerkungen  des  „Wächter“  über 
die  neue  Verfassung  böses  Blut  bei  den  guten  Freiburgern: 
ja.  der  Verfassungsfreund  meldet,  man  würde  im  ersten 
heiligen  Eifer  den  Redaktor  mindestens  gesteinigt  haben  ; 
auch  sprach  man  von  Wegweisung,  Preßprozeß.  etc.,  etc.“ 

Diesem,  dem  Gewitter  vorausgehenden  Wetterleuchten 
schenkte  er  aber  keine  weitere  Beachtung.  „Wer  wollte  auch, 
predigte  er  seinen  Lesern ;,0a).  so  wenig  Glauben  haben  an 
den  Geist  der  Zeit,  der  mächtig  durchs  Gedankenreich  weht, 
so  wenig  Glauben  an  die  Allkraft  der  einfachen  demokra- 
tischen Grundsätze,  so  wenig  Glauben  an  die  Tätigkeit  der 
Fortschrittspartei,  so  wenig  Glauben  an  die  Zweckmäßigkeit 
einer  alle  guten  Kräfte  und  Triebfedern  des  Volkes  in  Mit- 
wirkung ziehenden  Volkserziehungsmethode  (vermittelst  der 
Teilnahme  am  öffentlichen  politischen  Lelien,  durch  Vereine, 
Schule,  Presse  etc.),  so  wenig  Glauben  endlich  an  die  Zu- 
länglicbkeit  der  großen  Hülfsmittel,  welche  in  den  Händen 
einsichtiger  und  strebsamer  Behörden  liegen?  Uns.  wir  sprechen 
es  freudig  aus,  fehlt  dieser  Glaube  nicht.  Um  so  nachdrück- 
licher binden  wir  den  Staatsbehörden  aufs  Gewissen,  eine 
einfache,  ungekünstelte,  volkstümliche  Gesetzgebung  und  Ver- 
waltung nuzustreben.  ohne  längeres  Zögern  und  Zaudern  das 
Schul-  und  Vereinswesen  in  freundlicher  Gestaltung  ins  Leben 
zu  führen,  und  ganz  besonders  auch  die  materiellen  Interessen 
mit  den  geistigen  in  Harmonie  zu  bringen,  d.  h.  dieselben 
auf  breiter  humanistischer  Grundlage  zu  ordnen.  Es  wäre, 
wir  wiederholen  es  zum  hundertsten  Male,  eine  höchst  be- 
klagenswerte Verblendung  von  ihrer  Seite,  die  geistige  Re- 
generation von  oben  herab,  gleichsam  von  Jupiters  Thron 
aus,  ohne  die  lebendigste  Anregung  und  Milbeteiligung  des 
Volkes  vornehmen  und  die  materiellen  den  politischen  Inte- 
ressen und  Faktoren  nachsetzen  zu  wollen.  Wenn  wir  nicht 
befürchten  müßten.  Mißdeutung  zu  erfahren,  so  würden  wir 
auch  noch  aiiralen,  atu  rechten  Orte  die  rechten  ljnUe  zu 
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gebrauche »,  ohne  dabei  persönliche  Zu-  oder  Abneigung  mit* 
spielen  zu  lassen“.  — „Gewiß  könnte  es  dem  Fortschritte  nur 
förderlich  sein,  wenn  die  brauchbaren  Krflfte,  wo  sie  sich 
linden  mögen,  in  den  Dienst  des  Volkes  gezogen  würden.1*90“) 
— „Können  sich  die  Behörden  auf  diesen  rein  sachlichen 
Standpunkt  stellen,  können  sie  ein  Ziel  klar  sieh  denken  und 
die  Mittel,  dahin  zu  gelangen,  mit  Ueberlegung  auffinden,  so 
muß  ihnen  und  uns  Allen  die  Zukunft  unseres  Kantons  wie 
ein  heller  Frühlingsmorgen  leuchten.“ 

Sein  geistiges  Auge,  das  die  Morgenröte  einer  bessern 
Zeit  sah,  wurde  noch  nicht  durch  mangelnde  Zuversicht  in 
die  neue  Ordnung  der  Dinge  getrübt:  sein  Zutrauen  zu  den 
Gerichten  war  noch  nicht  erschüttert,  obgleich  er  schon  die 
Frage  aufgeworfen  hatte:  „Wie  lange  wollen  die  Gerichte 
noch  warten,  bis  sie  den  einzelnen  Richtern  die  Anhörung 
der  Parteien  in  Privalaudienzen  verbieten?“ 90 *b)  Fest  stand 
auch  sein  Glaube909)  an  die  Unmöglichkeit  der  Verletzung 
der  Niederlassungsfreiheit  durch  Ausweisung,  wiewohl  Manches 
darauf  hinwies90*),  daß  die  freie  Niederlassung  Gefahr  lief, 
„zu  einer  bloßen  Täuschung  zu  werden,  daß  statt  die  Nieder- 
lassung an  keine  andere  Bedingung,  als  an  das  Vorweisen 
des  Heimatscheines  zu  knüpfen,  dann  aller  jedweder  Chikane 
polizeilicher  Malice  den  Riegel  zu  schieben,  d.h.die  Wegweisung 
eines  Niedergelassenen  unmöglich  zu  machen,  indem  ja  die  Ge- 
richte dafür  da  sind,  allfüllige  Vergehen  nach  den  bestehenden 
Gesetzen  zu  bestrafen,  diese  Niederlassung  wieder  auf  eine 
Weise  verklausuliert  werde,  daß  der  Niedergelassene  ganz  der 
Willkür  der  Kantoimlbehörden  preisgegelien  sei:  daß  gerade  in 
diesem  Punkte  ein  unzweideutiger  Fortschritt  dringend  Not  tue 
und  ein  schweizerisches  Bürgerrecht  einmal  zur  Wahrheit  wer- 
den sollte“.  Namentlich  erhob  er  sieb  in  dem  Artikel  „die  Tag- 
satzung als  Sitten-  und  Ketzerrichter“  90 ll|  gegen  die  Forderung, 
daß  man,  um  in  einem  andern  Kantone  Niederlassung  zu  er- 
hallen. neben  vielen  andern  Dingen,  auch  nachweisen  müsse, 
man  sei  ein  Christ  und  zwar  ein  guter  Christ,  der  ein  sitt- 
liches Leben  führe:  „Christentum  und  Sittlichkeit  der  Nieder- 
gelassenen stehen  fortwährend  unter  der  strengsten  Aufsicht 
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Her  Polizei ; führt  «ler  Niedergelassene  nach  den  Ansichten 
der  Gensd’armen  ein  unsittliches  Lehen,  so  können  ihn  diese 
jeden  Augenblick  wegweisen.  Was  geht  aber  die  Polizei 
meine  Religion  und  meine  Sittlichkeit  an  ? — Und  ist  das 
Glaubens-  und  Gewissensfreiheit,  wenn  ihr  die  Gensd’armen 
zu  Vögten  über  unser  Innerstes,  Heiligstes  setzt?  Wahrhaf- 
tig, der  heilige  Vater  in  Rom  ist  sogar  freisinniger  als  die 
Tagsatzung.  — Die  Tagsatzung  ist  denn  auch  so  gnädig, 
den  anerkannten  christlichen  Konfessionen  das  Recht  freier 
Religionsübung  im  ganzen  Umfang  der  Eidgenossenschaft 
zu  garantieren  ; aber  man  merke  wohl  — nur  den  vom  Staate 
anerkannten  christlichen  Konfessionen.  Die  Deutschkatho- 
liken. die  Lichtfreunde,  die  Pietisten,  die  Momiers,  die  Juden 
und  Heiden,  kurz  Alle,  welche  nicht  unbedingt  auf  die 
Worte  eines  vom  Staate  angestellten  Pfarrers  schwören, 
haben  nicht  das  Recht,  öffentlichen  Gottesdienst  zu  halten. 
Das  ist  die  Rechtsgleichheit,  wie  sie  die  Tagsatzung  versteht. 
Wer  gibt  Euch  aber  das  Recht,  die  Wege  zum  Himmel  für 
Euch  allein  in  Uesohlag  zu  nehmen  ? Wer  gibt  Euch  das 
Recht,  eine  Zolllinie  zwischen  Euch  und  unsemi  Herrgott 
aufzustellen,  und  alle  Seufzer,  alle  Gebete,  welche  nicht 
durch  den  vom  Staate  bezahlten  geistlichen  Lohnkutscher 
hinüber  transportiert  werden,  für  Kontrelwnde  zu  erklären  ? 
Ist  es  denn  nicht  genug,  daß  die  Gensd’armen  den  freien 
Verkehr  auf  unsern  Landstraßen  hemmen,  müssen  sie  uns 
auch  noch  die  Wege  zum  Himmel  versperren“  ? 

Im  Murtner  Volksverein,  dessen  geistiger  Führer  er  war, 
und  dem  die  vielen  scharfen  Ausfälle  Siebers  auf  seine  un- 
versöhnlichste Gegnerschaft,  die  Kirche  und  ihre  Diener,  «lie 
Himmelsdragoner,  wie  er  sie  mit  Vorliebe  nannte,  ganz  be- 
sonders angenehmen  waren,  entfaltete  er,  nach  wie  vor,  eine 
unermüdliche  Tätigkeit.  Daß  dabei  in  nebensächlichen  Dingen 
viel  kostbare  Zeit  verloren  ging  und  viel  zu  viel  Worte  ge- 
macht wurden,  war  jedenfalls  am  wenigsten  seine  Schuld. 
Seiner  Kampfeslust  entsprach  es  allerdings,  daß  eines  der 
ersten,  vom  Verein  an  die  Regierung  gerichteten  Begehren 
dahin  ging,  den  Murtuern  die  zwei  Kanonen,  welche  die 
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Sonderbundsregierung  ihnen  weggenoimnen  hatte,  zurückzu- 
geben.  Vom  Murtner  Volksverein  war  auch  die  Verbren- 
nung der  Jennerproccdur  [«‘an tragt  worden  : „Männer,  die 
Monate  lang  im  Kerker  litten,  wollen  ihre  Angeber  und  die 
Kniffe  und  Ränke  ihrer  politischen  Feinde  nicht  kennen 
lernen  : sie  wollen  sich  nicht  rächen  an  ihren  Quälern,  aber 
den  Flammen  und  der  Vergessenheit  abergeben  wollen  sie 
das  Werk  der  Arglist  und  Bosheit-  !U|- 

Diese  Verbrennung  fand  am  31.  Januar  1848  auf  dem 
Liebfruuenplalz  in  Freiburg  statt,  wo  eine  Rednerbahne  er- 
richtet worden  war  zwischen  zwei  Scheiterhaufen,  auf  deren 
einem  die  Folterwerkzeuge,  auf  dem  andern  die  Prozeßakten 
lagen.  Zwei  Reden  wurden  gehalten : eine  französische  vom 
Advokaten  Weitzel,  und  die  deutsche  von  Sieber.  Nach  den- 
selben steckten  Fröhlicher  Sohn  und  Architekt  Weibel  die 
Scheiterhaufen  in  Brand,  während  die  prograinmäßigen  Ge- 
sänge des  Männerchors  in  den  Jubelrufen  der  Masse  unter- 
gingen Bä). 

Siebers  Rede  wurde  nachher  im  Druck  verbreitet  “**).  Ein 
Exemplar  derselben  ist  nicht  in  Murten,  wol  aber  in  der 
Bibliothek  der  gemeinnützigen  Gesellschaft  in  Freiburg  erhal- 
ten. Auf  dem  Titelblatt  steht  die  Notiz  : 

„Die weilen  dieser  Diseurs  von  wegen  seines  Salzes 
etzlichen  lauwasserliberalen  Freiburgern  Bauchgrimmen  ver- 
ursachet hat  und  es  nach  der  homöopathischen  Heilmetode 
nötig  ist,  den  Krankheitsstoff  durch  seine  Anwendung  als 
Medicament  in  entgegengesetzter  Richtung  abzutöten,  haben 
wir  uns,  aufgemuntert  durch  den  Rat  eines  erfahrenen  Arz- 
tes und  durch  vielseitiges  Verlangen  unserer  lieben  Bur- 
gersame  entschlossen,  diesen  Diseurs  dein  Druck  zu  aberge- 
ben. Möge  er  die  Alten  und  die  Jungen  von  dem  vermale- 
deiten Bauchweh  gründlich  kurieren  ! Amen“. 

Der  Redner,  mit  dem  gezogenen  Säbel  heftig  gestiku- 
lierend 92  b(,  hob  mit  der  Versicherung  an.  daß  der  Volks- 
verein von  Murten,  indem  er  die  Verbrennung  der  Jenner- 
procedur  anregte  und  beharlieh  verlangte,  „keineswegs, 
ein  bloßes  Gaukelspiel  für  die  schaulustige  Menge  veran- 
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lassen  wollte ; vielmehr  war  es  ihm  bei  der  Vernich- 
tung eines  Werkes  persönlicher  Leidenschaft  und  politischer 
Rachsucht  darum  zu  tun,  der  Welt  ein  schlagendes  Beispiel 
zu  geben,  daß  wie  der  -weise  Johannes  von  Müller  sagt, 
jedes  Werk  der  Leidenschaft  sich  durch  sich  selbst  auflftst. 
Gleichzeitig,  so  glaubte  der  Murtner  Volksverein,  dürfte  die 
bei  diesem  Autodafe  zusammentretende  patriotische  Versamm- 
lung dem  Grollen  Rate  einige  gute  Ratschläge  geben,  damit 
aus  der  Asche  der  mittelalterlichen  und  modernen  Folter- 
werkzeuge ein  lebenskräftiges  und  blütetreibendes  schönes 
'Gebilde  zu  unserer  aller  Freude  erwachsen  möge“. 

Sieber  brachte  der  Ratschläge  eine  ganze  Fülle.  Er 
beantragte  eine  Adresse  an  den  großen  Rat,  um  diesem  zu 
erklären,  in  Erwägung  „daß  der  Beschluß  desselben  vom 
13.  und  14.  Januar  betreffend  die  Lebensfragen  unseres 
Kantons  keineswegs  diejenigen  Maßregeln  in  sich  schließt, 
welche  die  demokratische  Entwicklung  auf  die  Dauer  zu 
sichern  und  das  geistige  und  materielle  Wold  des  Volkes  in 
Zukunft  zu  fördern  geeignet  wären  : 

1.  Die  Existenz  der  Klöster  ist  unverträglich  mit  dein 
•demokratischen  .Staatsleben. 

1.  Sie  sollen  deßhalb  samt  und  sonders  aufgehoben 
werden. 

3.  Der  Bischof  und  die  Klerisei  sind  unschädlich  zu 
machen. 

4.  Die  Urheber  und  Beförderer  des  Sonderbundes  sind 
für  immer  zu  verbannen. 

5.  Das  Verfassungswerk  ist  beförderlich  in  demokra- 
tischer Richtung  zu  Ende  zu  führen  und  der  Sanktion  des 
Volkes  vorzulegen“. 

Von  dieser  Adresse  an  den  Großen  Rat  weiß  der  Be- 
.richt  des  Confedere  nichts,  indem  er  sich  zu  bemerken  be- 
gnügt. Sieber  habe  eine  Rede  gehalten  „rernpli  d'excellentes 
verites,  mais  tpie  nous  uurions  prefere  entendre  ä 1a  reunion 
des  differentes  sections  de  la  societe  pntriotique“.  Im  „Wäch- 
ter“ ward  dagegen  behauptet,  die  Vorschläge  seien  von  der 
Versammlung  mit  freudigem  Zuruf  unterstützt  worden.  Von 
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der  im  Wurfe  liegenden  Verfassung  verlangte  der  Redner,, 
daß  man  in  ihr  keinerlei  Spuren  von  der  Ängstlichkeit  be- 
merken dürfe,  wie  doch  das  Volk  möglichst  auf  die  Seite  zu 
schieben  sein  möchte,  sondern  daß  sie  vielmehr  eine  allseitige 
und  umfassende  Beteiligung  und  Betätigung  desselben  bei 
allen  Reformen  und  namentlich  bei  der  Losreissung  von 
veralteten  Begriffen  und  bei  der  Heranbildung  zur  freien 
Gedankenbewegung  förmlich  und  ausdrücklich  erheische. 

Der  jubelnde  Zuruf  des  Volkes  täuschte  ihn  jedoch 
nicht  über  das.  was  vom  Großen  Rat  zu  erwarten  stand. 
Indem  er  über  die  Freiburger  Versammlung  in  seiner  Zei- 
tung berichtete,  stellte  er  das  Prognostikon  auf : 93) 

„3.  Januar.  Hoffnungen  und  Befürchtungen,  Täuschun- 
gen streiten  mit  einander  um  den  Sieg.  — Bis  zum  16.  hat- 
ten die  Hoffnungen  die  Oberhand,  jetzt  sind  die  Befürch- 
tungen Sieger.  Das  schleichende  Gift  des  Bösen  hat  sich 
unter  dem  Schutz  des  Jüstemilieu  geltend  gemacht.  Dieses 
unheilbringende  Jüstemilieu  l«it  im  Großen  Rat  von  Frei- 
burg Majorität  erlangt.  Selbst  solche,  die  sich  radikal  schel- 
ten lassen,  sind  ihm  beigetreten.  Was  bleibt  mm  dem  Volk 
noch  übrig,  wie  können  wir  unsere  Vertreter  wieder  auf 
den  Weg  des  Fortschrittes  zurückleiten  ? Ein  Mittel  wäre : 
den  Großen  Rat  nur  als  Verfassungsrat  anzuerkennen  und 
mit  der  Aufstellung  der  Verfassung  wieder  zu  neuen  Groß- 
ratswahlen zu  schreiten,  und  schnell  die  Beschlüsse,  die  bis 
dahin  gefaßt  wurden,  in  großen  Volksversammlungen  anzu- 
nehmen oder  zu  verwerfen.  Dieses  wären  legale  Akte  eines 
souveränen  Volkes,  welches  sich  an  den  letzten  Reltungs- 
balken  anklammern  muß.  um  nicht  wieder  in  einen  noch 
bodenloseren  Sumpf,  als  der  frühere  war,  zu  geraten“. 

Doch  nicht  nur  die  Regierung  und  ihre  Anhänger, 
„saft  und  kraftlose  Halbmünner,  die  sich  vor  ihrem  eigenen 
Schatten  fürchten,  Leute,  die  ein  Ämtchen  gekriegt  haben 
und  nun  gern  im  Frieden  die  Quartalzapfen  gemessen  möch- 
ten“ **•),  sondern  auch  das  freiburgische  Volk,  das  damals 
in  seiner  Mehrheit  ganz  andern  Zielen  zustrebte,  als  die  von 
Sieber  erblickten,  war  dessen  demokratischen  Vorschlägen 
nicht  gewogen. 
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Die  Erkenntnis  Oer  Fruchtlosigkeit  aller  im  Sinne  seiner 
Anträge  gemachten  Anstrengungen  brachte  Sieber  wol  auch 
dazu,  im  eingesandlen  Bericht  über  das  Autodafe  die  auf 
eine  im  Murtner  Volksverein  entstandene  Strömung  hinwei- 
sende Warnung  an  die  Freiburger  stehen  zu  lassen  : „wenn 
eine  freundliche  freisinnige,  dauerhafte  Gestaltung  der  Verhält- 
nisse unseres  Kantons  auch  ferner  unmöglich  ist : so  wird  mau 
es  begreiflich  finden,  wenn  die  Murtner  die  Stunde  verwün- 
schen. die  ihr  Schicksal  an  das  des  Kantons  Freiburg  kettete.  — 
Sollen  wir  unabänderlich  mit  Freiburg  vereinigt  bleiben,  so  wer- 
den wir  dies  nur  dann  freudig  sein  können,  wenn  für  eine  freie 
Gestaltung  uusers  Staatswesens  uns  Gewähr  gegeben  wird. 
Kanu  man  dieses,  so  werden  wir  auch  freudig  in  jeder  Not 
und  Gefahr  zu  Freiburg  stehen,  wie's  wackern  Männern  und 
braven  Bürgern  ziemt“. 

Damit  wurde  auf  Trennungsbeslrebungen  angespielt, 
die  schon  am  15t.  November  1847  die  provisorische  Regie- 
rung veranlaßt  hatten,  ihrem  Oberamtmann  in  Murten  zu 
schreiben : „ Volre  honore  du  17  courant  nous  a fait  con- 
naflre  qu'il  existe  dans  volre  district  des  dispositions  de  Sepa- 
ration du  canton  de  Fribourg“:,sb).  Die  Regierung  empfahl 
„d'arrcHer  ces  dangereux  desseins  et  de  communiquer  les 
noms  de  ceux  qui  les  favorisent“.  Sie  tauchten  im  Volks- 
verein wieder  auf.  In  dessen  von  Sieber  redigierten  Peti- 
tion an  den  Großen  Rat  vom  Januar  1848  heißt  es  !,4|  : „Der 
Bezirk  Murten  hatte,  solange  der  Kanton  Freiburg  unter  dem 
Joche  der  Jesuiten  seufzte,  nur  mit  zerknirschtem  Herzen 
einen  Teil  des  Kantons  ausgemacht  und  er  hat  sich  nach 
Trennung  gesehnt“.  Eine  am  20.  Februar  in  Boll  staltge- 
habte  Versammlung  des  Volksvereins  war  auch  von  einer 
Murtner  Delegation  besucht  worden.  Amtsprokurator  Adolf 
Huber,  nachmaliger  Oberrichter,  hielt  eine  Rede,  in  der  er  in 
Erinnerung  brachte,  daß  die  Freisinnigen  von  Boll  und  Murten 
immer  durch  starke  Sympathie  vereinigt  gewesen  seien. 
„Diese  Sympathie  zu  beleben,  müssen  die  Liberalen  in  ge- 
meinsamem Anstreben  jener  Reformen,  welche  die  geistige 
und  materielle  Wohlfahrt  des  Volkes  begründen,  zusaimnen- 


Digitized  by  Google 


47 


treffen.  Unter  dieser  Voraussetzung  wird  Murten  treu  zu  der 
freiburgischen  Familie  halten“91*).  An  der  Vereinsversaiunilung 
in  Kerzers  vom  27. 9i)  Februar  hob  der  Präsident,  Dr.  Huber,  iu 
seinen  Eröffnungsworten  hervor,  daß  das  Beharren  der  Regierung 
in  der  eingesehlagenen  Richtung  keineswegs  geeignet  sei.  dem 
Kanton  Freiburg  die  Herzen  der  Murtenbieter  zu  gewinnen. 
„Wenn  wir  umsonst  rufen,  sagte  er  zu  den  zahlreich  Versam- 
melten, wenn  man  uns,  die  wir  unsere  Kompagnien  zur 
Sicherheit  der  Staatsbehörden  in  den  Dienst  müssen  treten 
sehen,  von  sich  stöbt,  und  par  preference  absolutistische 
Regierungssteine  statt  demokratischen  Brodes  gibt,  so  sagen 
wir  adieu  und  suchen  wir  unser  Heil  anderswo“.  Diese  Rede 
veranlagte  die  Regierung,  ihren  Amtmann  in  Murten  zu  be- 
auftragen !,i  *),  wegen  der  Trennungsgelüste  eine  Untersuchung 
zu  führen,  damit  nötigenfalls  eingeschritten  werden  könne. 
Er  ward  auch  ermahnt,  ein  scharfes  Auge  auf  gewisse  Um- 
stürzler und  die  durch  politische  Rührigkeit  sich  hervortuen- 
den Fremden  zu  haben,  in  keinem  Falle  aber  zu  unterlassen, 
die  Gemeindedelegierten  vor  der  nach  Murten  eiuberiifenen 
Volksversammlung  zu  sich  zu  bescheiden.  „Vous  leur  repre- 
senterez,  heißt  es  im  regierungsriit liehen  Schreiben  95 b),  les 
consequences  fächeuses  que  pourraient  atlirer  sur  le  district 
de  Moral  des  mauifestatious  hostiles  ä l’autorite  superieure 
et  leur  adresserez  une  serieuse  exhortation  de  s’ahstenir  de 
tont  acte  provocateur“.  Die  Regierung  war  schon  durch  das 
Umhauen  der  Freiheitsbäume  in  nervöse  Aufregung  geraten. 
Für  sie  lugen  durin : „des  mauifestatious  hostiles  au  nouvel 
ordre  des  choses  et  injurieuses  pour  ln  Gonfederation“  Sie 
brachte  deshalb  dem  Oberamtmann  das  Dekret  vom  25.  No- 
vember 1847  iu  Erinnerung,  dessen  Anwendung  die  Beseiti- 
gung der  Freiheitsbäume,  „acte  qui  ponrrail  replonger  le  can- 
tou  dans  1'annarchie“,  zu  rechtfertigen  schien.  Um  der,  wie 
sie  meinte,  drohenden  Revolution  einen  Riegel  vorzuschieben, 
verordnete  sie,  daß  die  Bäume  wieder  aufzurichten  seien.  Der 
Oberamtmaun,  der  Wislenlacher  Noyer,  lat  jedoch  nicht  nur 
nichts,  sondern  er  ließ  es  geschehen,  daß  in  Murten  statt  des 
unigehauenen  Baumes  ein  kleines  Bäumchen,  an  dem  ein 
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Trauerflor  und  eine  in  Freiburg  sehr  Obel  genommene  In- 
schrift hingen,  aufgestellt  wurde.  Man  begreift,  daß  unter 
solchen  Umstanden  die  Regierung  ihre  üble  Laune  nicht  zu- 
rückhalten  konnte.  Sie  schrieb  am  9.  Marz  an  ihren  Ver- 
treter 115  d) : „Nous  devons  cependant  vous  exprimer  noter  tHon- 
nement  sur  le  peu  d'activite-  que  vous  avez  tnise  ä reprimer 
des  manifestations  hostiles  au  Gouvernement.  — Nons  nous 
attendions  ä ce  que  vous  donneriez  les  ordres  immediats  pour 
l’enleveinent  de  demonstrations  qui  ne  peuvenl  qu’inciter  et 
aider  les  plans  de  quelques  esprits  turbulents  et  agitateurs 
de  votre  district.  Mais  il  parait  que  nos  esperenees  ont  t9e 
vaines,  car  les  predits  objets  subsistent  toujours  en  derision 
des  autorites  du  pays“.  Die  am  8.  Mürz  erschienene  Nr.  10 
des  „Wächter“,  die  leider  nicht  mehr  vorhanden  ist,  war  auch 
nicht  geeignet  gewesen,  die  Aufregung  der  Staatsräte  zu 
dampfen.  Sie  war  ihnen  von  Murten  aus  geschickt  worden, 
um  ihnen  zu  zeigen,  wie  Sieber  wiederum  gegen  die  neue 
Ordnung  der  Dinge  wüte9®*).  Der  Staatsanwalt  wurde  nun 
in  Bewegung  gesetzt,  indem  von  ihm  ein  Gutachten  über  die 
Frage  verlangt  wurde,  ob  es  geraten  sei,  dem  „Wächter“  einen 
Prozeß  anzuhängen.  Der  Beamte,  Louis  Villard  alne,  schickte 
einen  langen  Bericht  ein"5 in  welchem  er  einleitend  be- 
merkte: „ä  la  lecture  faite  de  cette  feuille,  j'ai  eie  pour  mon 
compte  personnel,  souleve  d’un  sentiment  absolu  d'indignation, 
dAjü  aux  trois  premieres  lignes  qui  proclament  un  principe 
subversif  de  l'ordre  social  dans  untre  canton“;  dann  die  ein- 
zelnen vom  „Wächter“  der  Verfassung  gemachten  Vorwürfe 
einer  kurzen  Kritik  unterstellte,  z.  B.  den  betreffend  die  Wnhl 
sämtlicher  Beamten  durch  das  Volk,  mit  den  Worten:  „Pre- 
nant  le  peuple  fribourgeois  dans  l’etat  d’instruction  et  d’edu- 
cation  dans  lequel  il  se  trouve  actuellement,  il  a bien  assez 
du  choix  de  ses  autorites  communales  et  administratives  in» 
ferieures;“  und  endlich  zum  Schlüsse  gelangte:  „Sans  doule, 
le  „Wächter“  a peche  tres  gravement  conlre  l’ordre  public, 
contre  la  loi  sur  la  liberte  de  la  presse.  Mais,  ä l’heure  qu’il 
est.  dans  les  conjonctions  actuelles,  au  moment  oü  le  Gou- 
vernement provisoire  de  la  Republique  frarnjaise  vient  de  pro- 
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clamer  non  seulement  le  principe  absolu  de  la  liberte  d’ecrire, 
mais  d’abolir  toule  restriction  imaginahle  a cette  liberte,  enfin 
lorsque  la  Dresse  commence  son  tour  du  monde,  convient-il 
au  Gouvernement  du  Conton  de  Fribourg  d’attaquer  une  feuille 
indigene?  En  un  mot,  je  preavise:  non.“  Der  Staatsanwalt 
Schlot  aber,  dat  einer  der  vom  „Wächter“  gebrachten  Ar- 
tikel über  die  Folgen  der  Nichtgenehmigung  der  Verfassung 
durch  das  Volk  eine  unzuläßige  Drohung  enthalte:  „Voilä 
certes  un  brandon  revolutionnaire  jete  au  milieu  de  la  nution, 
qui,  pris  par  ses  paroles,  exige  dejä  que  le  Pouvoir  — ecarte 
les  ennemis  qui  s’ölevent,  meine  de  rangs  inattendus,  contre 
nos  nouvelles  institutions.  J'ai  entendu  d’ailleurs  l’expressiou 
d’une  multitude  de  gens  teinoignant  hautemenl  leur  desappro- 
bation  ä la  lecture  du  No.  10  du  „Wächter“.  — Toutefois, 
sachant  qu'il  y a dans  le  district  de  Morat  quelques  meneurs, 
qui,  sous  le  pretexle  de  patriotisme  y seinent  du  trouble  et 
que  meine  le  chef  de  ces  möcontents  est  etranger  au  Canton 
de  Fribourg,  j’estime  qu’il  y a lieu  d’eveiller  l’attention  de 
la  Police  centrale  ä cet  egard,  et  ä l'autoriser  ä faire  evacuer 
le  pays  par  les  brouillons  qui  ne  lui  appartiennent  pas“. 
Villard  liet  auch  seine  Vorgesetzten  wissen,  daß  er  als  Präsi- 
dent der  freiburgischen  Sektion  des  Volksvereins  dieser  den 
Antrug  gestellt  habe,  der  auch  angenommen  worden  sei:  „une 
desapprobation  de  la  feuille,  le  „Wächter“  No.  10,  et  une 
invitation  amicale  ä la  section  de  Morat,  de  se  retirer  de  la 
voie  inconstitutionnelle  et  dissidente,  dans  laquelle  eile  s'est 
jetee“.  Diese,  an  den  Murtner  Volksverein  gerichtetct  Mahnung 
erzielte  einen  großen  Heiterkeitserfolg.  Die  Regierung  aber 
schrieb  dem  Amtmann  in  Murten,  sie  teile  ganz  die  An- 
schauung des  Staatsanwalts,  daß  den  Zeitungsartikeln  keine 
Beachtung  zu  schenken  sei : „qui  a ce  qu'il  parait,  sont  plus- 
töt le  fruit  d une  iinagination  surchaufföe  et  excentrique  que 
de  tendances  subversives  de  l’ordre  social  dans  untre  canton. 
Cependant  nous  ne  voulons  pas  que  quelques  brouillons  vien- 
nent  seiner  le  trouble  dans  un  pays  qui  ressort  a peine  d'une 
crise  violente  et  c’est  pour  cela  que  nous  vous  invitons  a 
citer  soit  le  redacteur  soit  l’editeur  du  dit  journal  aupres  de 
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vous.  Vous  leur  representerez  le  (Innrer  auquel  ils  exposent 
le  pays  en  suivant  «me  pareille  conduite  et  les  inviterez 
serieuseroent  ä s’abstenir  de  manifestations  semblables  ä celles 
qui  ont  provoque  le  blnme  de  l'autorite  superieure  <pii  saura 
au  besoin  allier  avec  la  clemence  son  devoir  de  veiller  ä la 
trauquillite  et  au  respect  du  aux  lois  dü  pays“ 95k).  Der  „Con- 
fed^re“  seinerseits  unterließ  nicht,  gegen  den  Redacteur  des 
„Wftchter“  zu  hetzen,  indem  er  im  Leitartikel  vom  11.  Mftrz95h) 
die  Behauptung  Siebers,  die  vom  Volke  nicht  genehmigte 
Verfassung  sei  für  dieses  nicht  rechtsverbindlich,  als  „appel 
direct  ü ln  revolte“  erklilrte,  mit  dem  Hinweise  „nous  dou- 
tons  fort  que  le  gouvernement  reste  tranquille  devant  de 
pareilles  provocations“.  Die  Auffassung  des  Hofblattes  von 
der  Volkswahl  <Ier  Beamten  entsprach  auch  in  allen  Stücken 
derjenigen,  die  der  Staatsanwalt  Villard  in  seinem  Schreiben 
über  die  Nr.  10  des  „Wächter“  der  Regierung  nabe  gelegt 
hatte : „est*ce  serieusement  qu'on  vient  nous  proposer  un  pareil 
Systeme,  ä nous,  Fribourgeois?  De  bonne  foi,  pense-t-on  que 
si  les  gens  de  Villaz-St-Fierre  ou  de  Chesopelloz  etaient  appeles 
n noinmer  eux-mAmes  les  prefets  et  les  juges,  nous  aurions  des 
fonctionnaires  capables  et  independants  ?“  Alle  seine  Befürch- 
tungen und  Aussetzungen  über  die  Besetzung  der  öffentlichen 
Stellen  faßte  dagegen  der  „Wächter“  zusammen,  indem  er  eine 
im  „Democrate  de  la  Broye“  erschienene  freiburgische  Korres- 
pondenz in  Uebersetzung  brachte : „Wenn  man  nicht  besser 
als  früher  das  Talent,  das  Verdienst,  die  beharrliche  und  auf- 
opfernde Hingebung  fürs  Gemeinwohl  zu  würdigen  weiß, 
wenn  Prüfungen  bloße  Formalitäten  bleiben,  wenn  der  Nepo- 
tismus (die  Vetterbegünstigung  etc.),  Kollerie  und  Intrigue  die 
einzigen  Wege  sind,  auf  denen  man  zu  Aemtern  gelangt,  daun 
ist  sehr  zu  fürchten,  daß  darunter  der  Fortschritt  leide  und 
das  Mißtrauen  mit  seinen  bedenklichen  Folgen  wachse.  Unser 
Kanton  ist  kaum  rekonstituiert,  und  schon  sieht  man  Leute 
begünstigt,  die  sieb  nur  durch  Gleichgültigkeit  und  niedrigen 
Eigennutz  ausgezeichnet  haben,  dem  sie  nun  durch  Bücklinge 
und  Kriecherei  Befriedigung  zu  verschaffen  suchen“95'). 

Der  Oberamtmann  lud  nun  Sieber  sowie  den  Heraus- 
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geber  Delosea  in  seine  Audienz  und  ließ  ihnen  die  regierungs- 
rütlichcn  Ermahnungen  zu  teil  werden.  Der  Redacteur  quit- 
tierte den  Rüffel  mit  den  Worten951*):  „Welt,  g'hei  um“.  Auch 
der  Volksverein  befaßte  sich  mit  der  Sache  und  kam  am  19 
März  zum  Entschluß  „es  sei  in  Erwägung,  daß  es  nach 
allen  Vorgängen  der  Ehre  des  Vereins  zuwider  wäre,  die 
Beseitigung  der  die  Presse  mordenden  Gesetze  von  1831 
und  1845  vom  Großen  Rate  zu  verlangen,  welche  eine  frei- 
sinnige Regierung  ohne  besondere  Aufforderung  ohnehin 
radikal  ahschaffe,  von  einer  Petition  zu  abstrahieren  und 
davon  der  Öffentlichkeit  Kenntnis  zu  gehen“ 9,i).  Sieber  er- 
klärte seinerseits  als  Protest  gegen  den  in  der  obrigkeitlichen 
Ermahnung  liegenden  verfassungswidrigen  Eingriff  in  die  Preß- 
freiheit, er  werde  treu  und  unentwegt  in  der  eingeschlagenen 
Richtung  beharren ; er  kenne  seine  Gegner,  das  Lumpenvolk, 
durch  und  durch;  ihr  Geschnatter  mache  ihm  nicht  heiß97). 
Dagegen  ließ  er  durchblicken,  daß  ihm  die  bestimmtesten 
Zusicherungen  von  Seite  der  Regierung  gemacht  worden 
seien,  daß  er  aber  geantwortet  habe,  er  verkaufe  seine 
Seele  nicht.  Für  sich  persönlich  hätte  er  goldene  Berge 
erobert,  wenn  er  so  ein  bischen  artig,  d.  h.  servil  hätte 
sein  wollen.  Er  gedenke  aber  die  Volksinteressen  zu  ver- 
teidigen, so  lange  ihm  ein  bischen  Athem  bleibe9*). 

Die  Folge  dieser  Zerwürfnisse  war  znnächst,  daß  die 
Regierung  den  Oberamtmann  Noyer  durch  den  bereits  er- 
wähnten Chatoney  ersetzte.  Die  Bevölkerung  des  Bezirks,  sagt 
der  „Wächter“,  wünschte  die  Wiederwahl  des  Bürgers  Noyer, 
der  sich  durch  sein  gemessenes  Auftreten,  durch  die  in  jeder 
Hinsicht  einem  Volksbeamten  so  nötige  Humanität  alle  Herzen 
gewonnen  batte99).  Aber  diesen  Wunsch  meinte  die  Regierung, 
deren  Mitglied  Chatoney  war,  unberücksichtigt  lassen  zu 
müssen,  denn  das  Lieliäugeln  mit  dem  Volksverein  und  die 
Schwäche  Noyers  bei  der  Jagd  auf  die  Bären,  welche  der 
Regierung  aufgebunden  wurden,  waren  doch  zu  augenfällig 
gewesen,  als  daß  er  als  Stütze  der  Ordnung  hätte  beibehalten 
werden  können.  So  z.  B.  hutte  sich  der  Staatsrat  ohne  Zu- 
tun des  Murtner  Oberamtmanns,  der  wiederum  blind  gewesen, 
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d.  h.  der  wußte,  daß  an  der  ganzen  Sache  nichts  war,  sagen 
lassen  : „des  bruits  inquietants  se  propagent  dans  la  Campagne 
touchant  une  pretendue  atlaque  meditee  par  les  Moratois  contre 
les  couvents,  bruit  qu’exploite  la  malveillance  pour  compro- 
mettre  la  süretö  publique,  et  abuser  de  la  bonne  foi  des 
citoyens.  Des  vödettes  ont  möme  etö  organis^es  et  echelonöes. 
II  parait  qu’on  se  propose  de  sonner  le  tocsin“  I0°).  Wahr  ist, 
daß  Sieber  fortwährend  gegen  die  Klöster  loszog,  von  einem 
Sturm  auf  dieselben  war  aber  nie  die  Rede  gewesen;  mit 
der  Kloslerfrage  hatten  sich  die  Volksversammlungen  auch 
nicht  befußt,  dagegen  batte  schon  die  vom  8.  Mürz  die  Er- 
wartung ausgesprochen  100  *),  „die  Regierung  werde  bei  Er- 
nennung der  hiesigen  Bezirksbeamlen  die  Wünsche  der  Be- 
völkerung berücksichtigen,  und  so  das  Band  des  Vertraue  is, 
welches  durch  mißbillige  Wahlen  gänzlich  erschüttert  werden 
könnte,  befestigen“.  Doch  ohne  Erfolg.  Am  25.  Juni  ver- 
sammelte sich  der  Volksverein  und  beschloß  auf  den  Antrag 
des  Bürgers  Heinrich  Herrenschwand  100  b),  dem  Staatsrat  das 
Befremden  darüber  auszudrücken,  daß  er  in  der  von  ihr  ge- 
troffenen Wahl  Clmtoney’s  den  Volkswillen  nicht  respektiert 
habe.  Das  von  Sieber  redigierte  Vereinsschreiben  vom  27.  Juni 
an  den  Staatsrat  gab  dem  Unwillen  über  die  getroffene  Wahl 
in  folgenden  Worten  Ausdruck  100 c) : „Der  Verlust  des  Herrn 
Noyer  möchte  leichter  verschmerzt  werden,  wenn  dessen  Nach- 
folger eine  Wahl  nach  dem  Volkssinne  wäre.  — Die  neue 
Wahl  muß  mit  Recht  eine  unglückliche  genannt  werden; 
Zwietracht  und  Haß  wird  die  Gemüter  wieder  auseinander 
reißen,  welche  unter  Noyer’s  väterlicher  Verwaltung  sich  zu 
nähern  begonnen  hatten.  Wir  haben  kein  Recht,  gegen  die 
Wahl  zu  protestieren,  sonst  würden  wir  es  tun;  aber  wir 
haben  ein  Recht  zu  bedauern,  daß  Ihnen  so  wenig  an  der 
Ruhe  und  Zufriedenheit,  so  wenig  an  den  Wünschen  und  dem 
Glücke  des  Bezirks  Murten  liegt.  — Allerwürts,  gutwillig  oder 
gezwungen,  suchen  die  Regierungen  den  Wünschen  des  Volkes 
zu  entsprechen;  muß  es  uns  nicht  befremden,  daß  die  frei- 
sinnige Regierung  des  Kantons  Freiburg  unsere  Wünsche 
nicht  erhört,  die  Wünsche  einer  freisinnigen  Bevölkerung,  die 
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mit  Gut  und  Blut  ihrer  Regierung  in  der  Stunde  der  Gefahr 
beistehen  würde?  Soll  der  Bezirk  Murten  auch  unter  einer 
freisinnigen  Regierung  fortan  bedauern,  daß  ihn  das  Geschick 
an  diesen  Kanton  gekettet  hat,  weil  er  fortwährend  wie  ein 
Stiefkind  behandelt  wird?“  Daß  aber  der  Trennungsgedanke, 
der  in  diesem  Schreiben  wiederum  hervortrat,  ohne  Mitwirkung 
Siebers  entstanden  war,  hatte  er  schon  in  seiner  „Erwiderung 
an  die  Idioten“  betont 100  d):  „Aus  demselben  Gefühl  unbilliger 
Beiseitesetzung  sind,  ohne  Zutundes  „Wächter“,  die  Trennungs- 
gelüste wieder  wachgeworden,  die  als  innigster  Herzenswunsch 
so  lange  fortwuchern  werden,  bis  die  politischen  und  materi- 
ellen Beschwerden  des  Bezirks  endlich  Erhörung  finden“.  In 
der  erwähnten  Sitzung  beschloß  der  Volksverein  auch,  „zu 
Ehren  des  unbegreiflicherweise  verstoßenen  Oberamtmanns 
Noyer,  den  der  Bezirk  achtet  und  liebt,  ein  Bankett  zu  ver- 
anstalten. Zugleich  wurde  eine  Deputation  von  drei  Mitgliedern 
gewählt,  die  ihm  den  Dank  des  Volksvereins  für  seine  ehren- 
volle Amtstätigkeit  und  das  Beileid  für  seine  Nichterwählung 
auszusprechen  hatte  100 Das  Bankett,  an  dem  bei  hundert 
Männer  teilnahmen,  — „nur  der  Murtner  Spieß  fand  sich 
nicht  ein“,  schrieb  der  „Wächter“ 100  f)  — gestaltete  sich 
zu  einer  für  den  Weggewählten  ehrenvollen  Kundgebung“. 
Im  ganzen  sei  wenig,  aber  gut  gesprochen  worden,  und  als 
Noyer  mit  schlichten,  aber  eindringlichen  Worten  zu  ver- 
söhnlicher Gesinnung,  zum  tätigen  Handeln  im  Geiste  der 
Liebe  und  Freiheit  und  beharrlicher  Ausdauer  im  Kampf  um 
die  höchsten  Güter  des  Lebens  inalmte,  da  habe  der  Beifalls- 
jubel kein  Ende  nehmen  wollen.  Ein  Zug  begleitete  „den 
Wackern  bis  in  den  Schloßhof  zu  seiner  Wohnung  und  nahm 
unter  Musikklang  und  feurigem  Lebehoch  von  ihm  Abschied.“ 
„Wir  sind  grundsätzlich  gegen  die  Vergötterung  von  Personen, 
bemerkte  Sieber  in  seiner  Zeitung;  aber  da  es  in  der  Be- 
amtenwelt so  äußerst  wenig  echte  Volksmänner  gibt,  die  sich 
das  ungeheuchelte  Vertrauen  des  Volkes  zu  erwerben  wissen, 
so  ist  auch  für  uns  eine  dem  Verdienste  aus  freien  Stücken 
dargebrachte  Huldigung  erhebend“.  Lob  auszustreuen,  war 
allerdings  keine  Schwäche  des  „Wächter“ : denn  für  den 
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demokratischen  Zeitungsschreiber  galt,  was  früher  schon  in 
seiner  Zeitung  über  die  Haltung  der  volkstümlichen  Presse 
zu  lesen  stand : „Daraus  folgern  zu  wollen,  daß  wir  nun  die 
Lärmtrommel  des  Ruhmes  unaufhörlich  schlagen  würden,  wäre 
unrichtig.  Wir  haben  andere  Begriffe  von  der  Aufgabe  der 
Presse  als  Bürger  Weitzel,  der  den  „Confedert4“  anraunte,  weil 
er  sich  einige  tadelnde  Bemerkungen  über  den  Großen  Hat  er- 
laubt halte.  Tadeln  soll  die  Presse,  tadeln!  Das  Gute  trägt  die 
Empfehlung  in  der  Regel  auf  der  Stirne  und  bedarf  keiner 
marktschreierischen  Anpreisung.  Den  volkstümlichen  Beamten, 
deren  größter  Ehrgeiz  der  ist,  in  richtiger  Würdigung  des 
Volksinstinktes,  Alles  für  das  Volk  zu  tun.  für  das  gute, 
aber  mißhandelte  Volk,  diesen  Beamten  muß  der  Tadel  will- 
kommen sein.  Ja,  aber  wenn  er  sonst  mehr  schadet  als 
nützt,  wenn  sich  als  Resultat  dieses  allerdings  wolgemeinten 
Tadels  eine  feindliche  Gesinnung  bei  denen  ergibt,  die  nicht 
alles  zu  erwägen  im  Stande  sind,  soll  er  dann  nicht  ver- 
stummen ? Nein,  er  soll  fortbrummen  bis  er  überflüssig 
wird“  ,01). 

Da  Sieber  «las  Brummen  nicht  unterließ,  so  griff  man  nun 
in  Freiburg  zu  einem  schärferen  Mittel,  um  den  widerspäns- 
tigen  „Wächter“  zu  zähmen.  Gestützt  auf  ein,  mit  der  Verfassung 
in  Widerspruch  stehendes  Gesetz  verlangte  die  Regierung, 
daß  die  Zeitung  Kaution  leiste.  Als  der  Redaktor  sich  über  die 
in  diesem  Begehren  liegende  Knebelung  der  Presse  beklagte, 
erwiderte  ihm  der  Con  federe  10i) : 

„On  voil  bien  que  M.  Sieber  est  Zurichois  et  cpi’il  n’en- 
tend  rien  a nos  affaires.  — Chacun  snit  <jue  le  cautionne- 
ment  (qu’on  exige  des  feuilles  publiques)  est  exig«i  non  per 
la  nouvelle  Constitution,  mais  par  une  loi  dejü  bien  vieille, 
la  loi  sur  la  presse  du  12  decembre  1831.  Cette  loi  est 
illiberale,  tyrannique,  nous  l'avouons;  mais  taut  quelle  n’aura 
pas  eie  revoquee  par  le  Grand  Conseil,  il  nous  faudra  en 
respecter  les  prescriptions  et  ne  pas  en  accuser  le  nouvel 
ordre  des  choses  de  ce  qu’il  n’a  pas  fad“.  Wie  stimmte  das 
aber  mit  einer  frühem  Auslassung  des  nämlichen  Blattes  zur 
Bekämpfung  des  von  Sieber  der  Verfassung  gemachten  Vor- 
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wurfes,  sie  garantiere  die  Preßfreiheit  nicht:  „Voici  les  inotifs 
qui  engagent  M.  le  Wächter  u porter  ce  jugement  si  severe : 
D’ahonl  cette  Constitution  ne  garantit  pas  hi  liberte  illimitee 
de  la  presse.  Or,  voici  ce  qu’on  dit  ä l’art.  10  : „La  liberte 
de  la  presse  est  garantie.  La  loi  determine  les  peines  qu’en- 
trainent  les  abus  de  cette  liberte.  La  censure  ou  tont  autre 
mesure  präventive  est  interdite.  Aucune  mesure  fiscale  ne 
pourra  grever  les  publications  de  la  presse“.  Nous  prierons 
le  Wächter  de  nous  citer  une  seule  conslitution  qui  ait  pose 
un  principe  aussi  large.  Tandis  que  dans  le  canton  de 
Berne  la  presse  est  entravee  de  toutes  les  inanieres  par  une 
fiscalite  tyrannique,  ici,  ä Fribourg,  les  jourriaux  sont,  de 
par  la  Constitution,  exempts  de  tout  impöt  et  mesure  liscale 
quelconque.  Si  ce  n'est  pas  lü  garantir  la  liberte  de  la 
presse,  qu'entend-on  par  cette  garantie  ? Allez,  Monsieur  le 
Wächter,  vous  n'ötes  (|u'un  ingrat ,0*)“.  Wie  reimte  sich  diese 
vielgerühinte  Freiheit  der  Presse  mit  der  Tatsache,  daß  der 
Staatsanwalt  Villard  am  18.  Januar  den  Oberamtmann  in 
Murten  ersucht  hatte,  den  Herausgeber  des  „Wächter“  anzu- 
halten, der  Staatsanwaltschaft  jede  Nummer  des  Blattes  vor- 
zulegen ? ,os  a) 

Der  „Wächter“,  dessen  Redakteur  nie  vergaß,  für  die  ihm 
vom  Kanton  Freiburg  gewährte  Gastfreundschaft  wenig  Dank- 
barkeit im  Sinne  der  Regierung  zu  zeigen,  leistete  auch  die  ver- 
langte Kaution  nicht,  auf  der  übrigens  vorläutig  nicht  be- 
standen wurde.  Die  Zeitung  erschien  vom  1.  April  an  sogar 
in  zwei  wöchentlichen  Nummern,  ohne  Preiserhöhung,  was 
dem  Confedere  zur  hämischen  Bemerkung  Anlaß  gab : „il 
parail  que  le  journaliste-pedagogue  n'avait  plus  assez  de 
place  pour  dire  toutes  ses  platitudes : le  Wächter  parait 
maintenaut  deux  fois  par  semaines“  "’4).  Sieber  antwortete 
mit  einem  viel  Heiterkeit  erregenden  Entwürfe  eines  Preß- 
gesetzes  für  die  bevogtete  Republik  N.  N.  (3000  Meilen  hinter 
Gotterbarm). 

1.  Die  Preßfreiheit  ist  gewährleistet.  — $ 5b  Diejeni- 
gen Zeitungen,  welche  die  Tätigkeit  und  Untätigkeit  der 
Regierung  und  in  den  angenehmsten  Variationen  lohen,  sind 
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kautions-  und  portofrei.  — § 3.  Diejenigen  Zeitungen,  welche 
angeblich  im  Interesse  der  Volkswohlfart,  die  Regierung 
mißtrauisch  bewachen  und  mitunter  tadeln  und  rügen  und 
destruktiv-radikale  Tendenzen  unter  den  Untertanen  frevent- 
lich zu  verbreiten  bemüht  sind,  haben  nicht  nur  keinen  An- 
spruch auf  die  in  § 2 enthaltene  Vergünstigung,  sondern 
sie  können  unter  Umstünden  auf  dem  vVege  des  summari- 
schen Strafverfahrens  ohne  Komplimente  geradezu  unter- 
drückt werden.  — § 4.  Durch  gegenwärtiges  Gesetz  werden 
die  Preßgesetze  von  Anno  Tubak  und  Anno  Löffelstiel  nicht 
aufgehoben,  sondern  ergänzt“  l01). 

So  ward  Sieber  nicht  müde,  ungeachtet  aller  Drohungen, 
an  AHem,  was  ihm  nicht  recht  schien,  schonungslose  Kritik  zu 
üben.  Auch  nahm  er  die  Gelegenheit  wahr , wiederum 
gegen  die  Regierung  zu  donnern,  als  das  Obergericht  die 
beiden  Neuenburger  Blätter,  den  „Constitutionnel  neuchä- 
telois“  und  den  „Courrier  suisse“,  zwei  klerikale  oder  kon- 
servative Organe,  in  Anwendung  des  Preßgesetzes  vom 
Jahre  1846  zu  je  500  Franken  Buße  verurteilte  luti) : in  der 
Verfassung  garantiere  die  Regierung  die  Preßfreiheit  und 
lasse  anderseits  noch  ein  veraltetes  Gesetz  bestehen  und  an- 
wenden, das  zur  Preßfreiheit  passe  wie  die  Faust  aufs  Auge. 
„Wie  kann  der  gegenwärtige  Staatsrat  so  schwach  sein, 
ruft  Sieber  aus,  sich  dieses  Gesetzes  als  eines  Mittels  zu 
bedienen,  um  schlechte  Gegner  los  zu  werden“ 

Darin  blieb  er  nicht  ohne  Unterstützung  von  Freiburg. 
Der  „Wächter“  brachte  eine  Korrespondenz  aus  der  Haupt- 
stadt 10B),  die  die  Regierung  aufmerksam  machte,  wie  sehr 
sie  Unrecht  habe,  die  Presse  zu  knebeln  : sie  solle  vielmehr 
sich  derselben  bedienen,  um  die  von  ihren  Gegnern  verbrei- 
teten Lügen  über  die  Verschleuderung  der  Klostergüter  zu 
zerstören.  Wenn  die  Regierung  die  öffentliche  Meinung  un- 
beachtet lassen  zu  können  glaube,  so  werde  sie  sich  dieselbe 
immer  mehr  entfremden ; sie  werde  vielleicht  zu  bereuen 
haben,  daß  sie  zu  beherzigen  vergaß,  es  sei  eine  demokra- 
tische Bevölkerung,  die  sie  vei  trete,  und  daß  dieses  Volk 
das  natürliche  und  unveräusserliche  Recht  besitze,  die  Ver- 
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Wendung  des  Stnatsvermögens  stu  kennen.  Der  Korrespon- 
dent wies  auch  auf  andere  Sonderbundskantone  hin,  die  in 
betreff  der  Klostergüter  das  nämliche  getan  hätten  wie  Frei- 
burg ; dort  habe  man  sich  aber  bemüht,  statistische  Anga- 
ben zu  veröffentlichen,  woraus  das  Volk  über  Vermögen, 
Einkünfte,  Ausgaben  und  Personalbestand  der  geistlichen 
Korporationen  sich  habe  belehren  können.  Wenn  die  Re- 
gierung die  Mühe  sich  nehmen  wollte,  jene  statistischen 
Nachweisungen  öffentlich  zu  geben,  so  könnten  doch  ihre 
Anhänger  gesetzt  das  Volk  selbst  läse  sie  nicht,  die  Wahr- 
heit bezeugen  und  verbreiten,  wenn  man  von  skandalösem 
Verschleudern  der  Klostergüter  spreche.  Aber  im  Kanton 
Freiburg  wolle  man  von  Aufklärung  des  Volkes  über  diese 
wichtigen  Fragen  nichts  wissen.  Die  Regierung  ahme  eben 
den  Kaiser  von  Rußland  nach,  der  mit  Grund  behauptet,  er 
sei  seinen  Völkern  keine  Rechenschaft  schuldig.  Im  Anschluß 
hob  Sieber  hervor,  die  Regierung  publiziere  von  Zeit  zu  Zeit 
Berichte  über  die  Ereignisse  im  In*  und  Ausland  und  lasse 
sie  im  Lande  herum  verteilen.  Ihre  eigenen  Verhandlungen 
veröffentliche  sie  jedoch  nicht,  damit  die  Bürger  nicht  wissen, 
was  im  Kanton  vorgehe  l#K  *). 

Aber  seine  Tätigkeit  in  der  kantonalen  Politik  drehte 
sich  nicht  nur  um  die  von  der  Regierung  aus  Parteizwecken 
in  Frage  gestellte  Preßfreiheit,  sondern  namentlich  auch  um 
die  durch  die  Staatsverfassung  zu  sichernden  Volksrechte  10"b). 
Der  Kampf  zwischen  ihm  und  dem  Staatsrate,  der  ihn  im 
Con federe  führen  ließ,  entbrannte  gleich  nach  der  Volksver- 
sammlung vom  81.  Januar.  Als  das  Verfassungsprojekt 
erschien,  glaubte  zwar  der  „Wächter“,  es  zeuge  davon,  daß 
man  ernstlich  sich  bestrebe,  Freiburg  in  die  Zahl  der  glück- 
lichen, freien  Kantone  einzureihen.  Überraschend  sei  aber, 
daß  die  Verfassung  dem  Volke  nicht  unterbreitet  werden 
solle.  „Wie  ist  es  nur  möglich,  muß  man  sich  fragen  *°“), 
daß  man  dem  Volke  des  Kantons  Freiburg  dieses  wichtige 
und  erste  Recht,  die  Abstimmung  über  seine  Verfassung, 
vorenthalten  will.  Nie  und  nimmer  würden  sich  die  Frei- 
sinnigen des  Bezirks  Murten,  nie  und  nimmer  würde  der 
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hiesige  Volksverein  sich  mit  dieser  Maßregel  einverstanden 
erklären.  Wir  glauben  die  Bedenklichkeiten,  welche  diesem 
§.  gerufen  haben  mögen,  zu  kennen  und  können  gleichwohl, 
wenn  wir  auch  alles,  was  zu  dessen  Entschuldigung  vorge- 
bracht werden  möchte,  reiflich  erwägen,  unsere  Ansicht 
hierüber  nicht  ändern.  Wir  haben  im  Kanton  Freiburg  kein 
Veto : wir  haben  nicht  das  Hecht,  den  Großen  Rat  abzube- 
rufen,  wir  haben  Behörden  mit  einer  mehrjährigen  Amts- 
dauer (in  Betracht  der  eigentümlichen  Zustände  unseres 
Kantons  können  wir  uns  auch  das  gefallen  lassen)  : aber  um 
so  entschiedener  erheben  wir  uns  gegen  eine  solche  Beein- 
trächtigung der  Volksrechte  wie  die  in  Frage  stehende. 
Wenn  die  Gefahr,  daß  die  neue  Verfassung  verworfen  werde, 
auch  größer  wäre,  als  sie  es  in  der  Tat  nicht  ist.  müßten 
wir  dennoch  darauf  beharren,  daß  dem  Volke  die  Ausübung 
der  Abstimmung  über  die  Verfassung,  dieses  erste  Recht 
des  Souveruins,  nicht  geschmälert  werde.  Wohl  ist's  bis 
dabin  bei  uns  so  Brauch  gewesen,  dem  Volke  das  Grund- 
gesetz nicht  vorzulegen  ; aber  diesen  -Brauch“  muß  jeder 
Patriot  als  einen  argen  Mißbrauch  bezeichnen.  „Zutrauen 
erweckt  Zutrauen  !“  Wer  kennt  nicht  diesen  schönen  Spruch 
und  dessen  hohen  Sinn  '?  Möchten  die  Behörden,  welche  das 
Verfassungswerk  auszuarbeiten  haben,  ihn  beherzigen.  Man 
entwerfe  eine  tüchtige  Verfassung ; man  beweise  dadurch, 
daß  man  fürs  Wohl  des  Landes,  für  die  Sache  der  Freiheit 
und  einer  glücklichen  Zukunft  begeistert  ist,  und  lege  dann 
die  Arbeit  dem  Volk  zur  Sanktion  vor.  Wir  sind  fest  über- 
zeugt, das  Volk  des  Kantons  Freihnrg  wird  dieses  Zutrauen 
zu  schätzen  wissen  ; es  wird  die  Probe  zu  seiner  Ehre  be- 
stehen und  die  mit  Mißtrauen  geängstigten  Gemüter  werden 
errötend  gestehen  müssen,  daß  das  Volk  seinen  Behörden 
gut  ist,  wenn  die  Behörden  dem  Volke  wahrhaft  gut  sind“. 

Auf  das  Experiment  wollte  es  die  Regierung  nicht  an- 
kommen lassen.  Die  Verfassung  ward  dem  Volke  nicht 
unterbreitet,  ln  Berücksichtigung  der  Umstände,  schrieb  der 
„Wächter“  am  23.  Februar  n"),  werden  die  Liberalen  mit 
Bedauern  sich  fügen,  jedoch  nicht  ohne  auf's  entschiedenste 
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zu  verlangen,  dab  die  Verfassung  durchweg  demokratische- 
und  freisinnige  Bestimmungen  enthalte.  Sollten  sie  sich 
hierin  irren,  sollte  der  Grobe  Rat  den  Entwurf  verschlimm- 
bessern, so  behalten  sich  die  Liberalen  vor,  die  Abstim- 
mungsfrage wieder  aufzugreifen  und  nach  ihrem  Willen  zu 
erledigen.  Wenn  es  wahr  ist  — und  wer  will  nein  sagen  — 
dab  Regierung  und  Grober  Rat  den  günstigen  Augenblick 
verschliefen,  in  dieser  und  andern  wichtigen  Fragen  den 
Hoffnungen  der  Liberalen  zu  entsprechen,  so  soll  man  nicht 
glauben,  sie  würden  nun  in  beharrlicher  Langmut  jede  Kon- 
zession eingehen  und  mit  sich  machen  lassen,  was  man 
will.  Nein  ! Nach  dem  ungeheuren  Opfer,  das  sie  bringen, 
indem  sie  für  dies  Mal  aus  reiner  Liebe  zur  Sache  dem 
ersten  Souverainitätsrccht  entsagen,  müssen  sie  dabei  blei- 
ben, dab  man  die  begangenen  Fehler  durch  um  so  radika- 
lere Mittel  gut  mache.  Das  Jflstemiiieu  möge  sein  frevles 
Spiel  nicht  so  weit  treiben,  bis  den  Radikalen  der  Geduld- 
faden zerreibt.  Wir  sind  bereits  zu  alt  geworden  um  uns 
immer  düpieren  zu  lassen.  Man  fahre  ab  mit  der  Nachl- 
hauhenpolitik,  die  in  undankbarer  Danaidenweise  lauwarmes 
Wasser  ins  alte  Sieb  giebt“. 

Um  nun  die  Regierung  nicht  lange  darüber  im  Unkla- 
ren zu  lassen,  was  man  in  Murten  unter  den  demokratischen 
und  freisinnigen  Verfassungsbestimmungen  verstand,  trat  der 
Volksverein  zusammen  und  einigte  sich  über  folgende  An- 
träge die  Sieber  teilweise  schon  am  31.  Januar  dem  auf  dem 
Liebfrauenplatz  versammelten  Volke  vorgelegt  hatte:  1.  „Die 
Beamten  können  nur  durch  richterliches  Urteil  von  ihren  Stellen 
entsetzt  werden.  2.  Die  Klöster  sind  unverträglich  mit  den  Be- 
strebungen des  Staates.  3.  Der  Staat  übernimmt  die  Obsorge  für 
die  Erziehung  der  Jugend  bis  zum  20.  Altersjahr.  4.  Ebenso 
für  die  Armen,  denen  er  hinreichende  und  angemessene  Be- 
schäftigung gibt.  5.  Bezug  einer  Steuer  auf  das  Vermögen, 
damit  die  reichen  Herren  und  die  Klöster  auch  etwas  zu  den 
Lasten  des  Staates  beitragen  müssen,  ti.  Streitigkeiten  zwischen 
Staat  und  Privaten  entscheidet  der  Zivilrichter.  7.  Der  Grund- 
besitz darf  ein  durch  das  Gesetz  festzustellendes  Maximum  nicht 
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»überschreiten.  8.  Kein  besonderes  Preßgesetz!  9.  Wahl  der 
Bezirks-  und  Gemeindebeamten  durch  die  Bezirke  und  Ge- 
meinden. 10.  Besoldung  der  Beamten  durch  den  Staat,  damit 
die  drückenden  Sporteln  und  Emolumente  wegfallen.“ 

Die  wenigsten  dieser  Postulate  fanden  Anklang.  Am 
-8.  Mürz  versammelte  sich  deshalb  das  Volk  in  Murten 
und  beschloß , dem  Staatsrat  einen  in  scharfer  Sprache 
gehaltenen  Protest  einzuschicken,  den  man  von  den  Gemein- 
-den  des  alten  Murtenbietes  unterzeichnen  ließ ll!).  Das  Er- 
gebnis desselben  faßte  der  „Wächter“112*)  folgendermaßen 
zusammen:  „Freiburgischer  Fortschritt.  Erster  Sprung : Einer 
freien  Versammlung  wird  das  Protokoll  abgefordert  (Vereins- 
freiheit). Zweiter  Sprung:  Die  freie  Presse  („Wächter“)  wird 
■ermahnt  (Preßfreiheit).  Dritter  Sprung : Den  freien  Gemeinden 
wird  das  Petitionieren  über  andere  als  Verwaltungsgegen- 
stände untersagt  (Petitionsrecht).“ 

In  seinen  Ausfällen  gegen  die  Regierung  und  ihre  Zei- 
tung118), „die  nur  da  sei.  um  was  in  Freilmrg  vorgeht,  zu  loben 
und  zu  bewundern“  118*),  fand  Sieber  noch  schärfere  Ausdrücke, 
lind  um  seinen  Lesern  darzutun,  daß  er  nicht  allein  sei  in  der 
Verurteilung  der  Staatsverfassung,  brachte  der  „Wächter“  die 
abschätzigen  Urteile  verschiedener  schweizerischer  Zeitungen, 
von  denen  wir  hier  nur  zwei  zitieren  wollen:  der  „Volksmann“ 
von  Thurgau : „Eine  Verfassung  mit  solchen  Lücken,  mit  solchen 
■Höckern  und  Kröpfen  ist  nicht  volkstümlich.  — Haben  die  libe- 
ralen Herren  in  Freiburg  den  Verstand  verloren?  — War  es 
ihnen  nur  um  eine  liberale  Sesselherrschaft  zu  tun?  Wahrlich, 
der  Bezirk  Murten  tat  recht,  die  Freiheitsbäume  umzuhauen, 
und  das  Solothurner  Volksblatt : „Die  Freiburger  Verfassung 
huldigt  ganz  dem  Prinzip  der  Sesselherrschaft,  indem  das 
Volk  keine  Beamten  zu  wählen  hat  und  der  jetzige  Große 
Rat  erst  nach  9 Jahren,  bei  Ablauf  dieser  Verfassung,  und 
bevor  der  neue  Große  Rat  gewählt  ist,  den  Regierungsrat 
und  die  Beamten  wieder  auf  9 fernere  Jahre  zu  wählen  be- 
fugt sein  soll.  Heißt  das  nicht  dem  Volke  Hohn  und  Spott 
gesprochen  ? Erblicken  wir  nicht  auch  hier  den  Neuaristo- 
kratismus,  die  neu  auftauchende  Herrschaft  der  Sesselasse- 
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kuranz  ? Wird  die  Tagsatzung  die  Schmach  auf  sich  neh- 
men und  einer  solchen  Verfassung  die  Garantie  geben“  ? 

Die  Stimmung  wurde  alhnfthlig  so  gespannt,  daß  der 
Murtner  Volksverein,  „gestützt  auf  die  keineswegs  erfreuli- 
chen Erfahrungen,  die  er  mit  Rücksicht  auf  den  Erfolg  sei- 
ner demokratischen  Bestrebungen  hat  machen  müssen“,  be- 
schloß, vom  Anschluß  an  das  sogenannte  Centralkomitee  in 
Freiburg  abzusehen  und  die  anf  den  9.  April  angesetzte 
Hauptversammlung  nicht  zu  beschicken  ll4).  Der  Con federe 
sprach  deswegen  von  einem  Murtner  Sonderbund.  Doch  gab 
es  auch  Leute  in  Freiburg,  die  zu  den  Murtnern  standen. 
Eine  Korrespondenz  vom  13.  April  äußerte  sich  ,,ä)  : „Daß. 

der  Bezirk  Murten  nicht  immer  unsere  kurzen  Ideen  billigen, 
unsere  beschränkten  Ansichten  teilen  kann,  ist  begreiflich  : 
Jedem,  der  die  Stufe  politischer  Aufklärung  beider  Kantons- 
teile kennt,  und  weiß,  welchen  Unterricht  und  welche  Er- 
ziehung die  Murtner  Jugend  erhält,  und  von  wem  und  auf 
welche  Art  und  Welse  seit  30  Jahren  die  Freiburger  erzo- 
gen worden  sind,  dem  ist  dieses  sehr  erklärlich.  — Während 
das  Volk  hiesiger  Stadt  von  einem  engherzigen  Kantünli- 
und  Spießburgergeist  sich  beherrschen  läßt,  scheint  man  im 
Bezirk  Murten  den  Blick  vielmehr  auf  das  Schweizerische, 
auf  das  Nationale  zu  richten.  — Der  Bezirk  Murten  ist  wei- 
ter vorgerückt  und  kann  sich  nicht  mehr  nur  mit  Fuhncn- 
gellatter  und  patriotischen  Prozessionen  begnügen.  Man  hat 
daher  Unrecht,  ihm  deßhalb  Vorwürfe  zu  machen.  Wir 
denken,  unsere  Mitbürger  in  Murten  werden,  sobald  die 
hiesigen  Liberalen  die  Politik  wirklich  von  einem  höhern 
Standpunkte,  als  dem  des  individuellen  und  des  persönlichen 
Interesses  betrachten,  uns  mit  Freuden  wieder  die  Bruder- 
hand reichen  und  das  Alte  vergessen“. 

Inzwischen  nahm  der  Federkrieg  seinen  Fortgang.  Auf- 
gebracht über  die  Kritik,  der  Sieber  die  Verfassung  unterzog, 
fiel  der  Gonfedere  einige  Tage  nach  der  Annahme  derselben 
durch  den  Großen  Rat  über  den  Murtner  Gegner  her  ,1B) ; 
„L^gislatenr  qui  siegez  au  Grand  Conseil,  inclinez-vous  : le 
Lycurgue  allemand  de  Moral  a parle  ! Heureux,  trois  fois- 
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heu  reu  x le  peuple  fribourgeois,  qui  a enfin  trouve  le  mentor 
dont  il  avait  besoin  pour  ne  pas  errer  dans  les  voies  liou- 
veiles  oü  il  vient  d’entrer.  C’esl  uu  bien  grand  docteur  que 
Monsieur  le  Wftchler  ! Aucuns  pretendent,  ä la  verite,  qu'il 
ne  sait  dire  que  des  soltises  ; mais  e’est  lä  une  grande  ca- 
lomnie,  et  nous  aflirrnons,  au  contraire,  que  daus  le  canton 
de  Fribourg  il  n’y  a que  le  Wächter  qui  ait  le  sens  cora- 
mun  et  que  lui  seul  connait  les  vrais  principes  de  liberte  et 
de  d£mocratie  ; nous  autres,  pauvres  idiots,  nous  avons  l'in- 
telligence  trop  bornee  pour  comprendre  quelque  chose  ä ces 
principes  : nous  en  sommes  encore  ä l'a  b c de  la  politique, 
et  ce  que  nous  avons  de  mieux  ä faire,  c’est  d'aller  ü l’ecole 
du  Wächter“. 

Diese  Auslassungen  riefen  der  bereits  erwähnten  „Er- 
widerung Siebers  an  die  Idioten“,  in  «1er  er  unumwunden  er- 
klärte, daß  er  sich  weder  durch  Drohungen  noch  durch  Ver- 
sprechungen  von  seinem  Ziele,  die  Handlungen  der  Behörden 
einer  scharfen  Kritik  zu  unterwerfen,  werde  abbringen 
lassen  117). 

Nun  sollte  für  die  Verfassung  die  Garantie  der  Tag- 
satzung eingeholt  werden.  Hier  versuchte  der  Murtner  Volks- 
verein anzusetzen,  als  er  auf  Siebers  Antrag  am  25.  Juni 
einstimmig  beschloß11’'),  der  eidgenössischen  Behörde  eine 
Eingabe  einzureichen,  es  sei  die  Garantie  zu  verweigern,  weil 
die  Verfassung  dem  Volk  nicht  vorgelegt  worden  und  auch 
sonst  die  Volkssouveränität  abgesetzt  worden  sei.  Die  vom 
„Wächter“  veröffentlichte  Petition  betonte119):  „Im  Kanton 
Freiburg  hat  der  Gr.  liat  eine  Verfassung  bearbeitet,  welche 
am  19.  Mürz  dieses  Jahres  in  Kraft  getreten  ist,  ohne  dem 
Volke  zur  Annahme  oder  Verwerfung  vorgelegt  worden  zu 
sein.  Der  Volksverein  vcm  Murten,  ja  die  ganze  Bevölkerung 
dieses  Bezirkes  protestierte  vergeblich  gegen  diese  unerhörte 
Verletzung  der  Volkssouveränität,  welch  letztere  in  der  Ver- 
fassung doch  ausdrücklich  anerkannt  ist.  Es  blieb  uns  kein 
anderes  Mittel  übrig,  als  das  der  gewaltsamen  Selbsthülfe. 
Davon  hielt  uns  der  geistige  und  politische  Zustand  anderer 
Kantonsteile  ab.  Da  wir  aber  das  usurpatorische  Verfahren 
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des  Freiburger  Großen  Rates  unmöglich  dulden  können,  ohne 
uns  den  Vorwurf  der  Feigheit  und  des  wohlverdienten  He- 
lotentums zuzuziehen,  so  wenden  wir  uns  mit  dem  Begehren 
an  Sie,  der  frei  burgischen  Kantonsverfassung  die  eidgenössische 
Garantie  zu  verweigern“.  Gleichzeitig  verlangte  der  Verein, 
die  Tagsatzung  solle  dem  freiburgischen  Großen  Rate  die 
bestimmte  Weisung  zukommen  lassen,  rücksiehtlich  der  neuen 
Bundesverfassung  die  freie  Volksabstimmung  anzuordnen. 
„Wir  werden  doch  zu  dem  obersten  Lebensgesetz  des  Schwei- 
zervolkes auch  etwas  zu  sagen  haben“,  lautete  die  Petition. 
„Sonst  setze  man  für  uns  die  Volk ssou ve riln i tat  ab  und  er- 
kläre uns  für  mundtol  und  rechtlos.  Es  wfire  eine  beispiel- 
lose Erniedrigung  für  uns,  stillschweigend  Zusehen  zu  müssen, 
wahrend  die  Bevölkerungen  der  Nachbarkantone,  während 
das  ganze  übrige  Schweizervolk  ihr  freies  Votum  abgeben; 
wir  würden  uns  gegen  eine  derartige  kaiserlich-königliche 
Beeinträchtigung  der  Volkssouveränität  mit  allen  Mitteln  auf- 
lehnen, wir  würden  uns  dagegen  wie  ein  Mann  erheben,  wenn 
uns  nicht  die  physischen  Mittel  gebrächen“. 

Gegen  die  Verweigerung  der  eidgen.  Garantie  ward  aber 
hervorgehoben,  was  früher  bereits  im  Confedere  über  die  von 
Sieber  aufgestellten  Theorien  gesagt  worden  war1J0:  „il  etait 
reservöau  „Wächter“  d'emettre  des  principes  aussi  anarchistes. 
Pour  notre  compte  nos  eussions  desire  que  la  nouvelle  Cons- 
titution eüt  pu  recevoir  la  sanction  populaire;  mais  franehe- 
ment  oii  cela  nous  aurait-il  conduit?  La  nouvelle  Constitution 
eut  ete  rejete  dans  la  plupart  des  districts  catholiques  pour 
ötre  trop  radicale,  et  dans  le  district  de  Morat  pour  ne  pas 
l’ötre  assez“. 

Sieber  und  der  Volksverein  erlitten  wiederum  eine  Ent- 
täuschung, indem  die  Tagsatzung  der  Freiburger  Verfassung 
die  Garantie  erteilte.  Darauf  mußten  sie  allerdings  nach  den 
neuesten,  im  „Wächter“  über  diese  höchste  Schweiz.  Behörde 
gebrachten  Nachrichten  gefaßt  sein:  „Der  Zuhörer  bei  der- 
artigen Verhandlungen  muß  glauben,  sich  statt  im  Sitzungs- 
säle der  Schweizerischen  Tagsatzung  in  einer  Krämerbude  zu 
befinden.  Jede  prinzipielle  Anregung,  jede  über  Kantonalinte- 


Digitized  by  Google 


64 


ressen  stehende  Idee,  die  sich  etwa  geltend  machen  möchte, 
überhaupt  jeder  Ausdruck  eines  für  die  Menschheit  schlagenden 
Herzens  wird  mit  übermütigem  Achselzucken  und  rabulistischen 
Schlagwörtern  zurückgewiesen-  140  “).  Um  die  Murtner  über 
den  Mißerfolg  zu  trösten,  konstatierte  ein  Freiburger  Korres- 
pondent des  „Wächter“,  daß  die  Tagsatzung  die  Verfassung 
garantiert  habe,  nicht  ohne  die  Freiburger  Gesandtschaft  auf 
die  Armensflnderbank  gesetzt  zu  haben  Sieber  seinerseits 
glaubte  auch  noch  ein  Uebriges  tun  zu  müssen,  indem  er  im 
„Wächter“  die  von  Dr.  Bussard  für  die  Genehmigung  ge- 
haltene Rede  scharf  hernahin.  Ehrlicher  wäre  es  gewesen, 
meinte  das  Blatt,  wenn  Bussard  sich  so  ausgedrückt  hätte122): 

„Es  ist  Euch  bekannt,  wie  wenig  im  Kanton  Freiburg 
seit  1830  für  Volkserziehung,  für  Ausbildung  des  politischen 
Lebens  getan  worden  ist.  Unser  Volk  schmachtet  also  noch 
unter  der  Wucht  abscheulicher  Vorurteile:  es  ist  unfähig, 
das  Gute,  wenn  es  neu  ist,  zu  schätzen.  Darum  haben  wir 
die  Verfassung  in  vielfacher  Hinsicht,  wie  Ihr  seht,  aristo- 
kratisch machen  müssen ; ja,  so  ungern  wir  es  taten,  wir 
haben,  wie  Diktatoren,  die  Verfassung  dem  Volke  verliehen, 
ohne  daß  es  darüber  abstimmen  durfte.  So  ungenügend  sie 
ist  — es  hätte  sie  doch  verworfen ! Getreue  und  liebe  Eid- 
genossen, erwägt  diese  Umstände  und  garantiert  sie  dennoch. 
Zum  Dank  dafür  wollen  wir  künftig  tüchtig  arbeiten,  daß  es 
bald  besser  und  lichter  werde“. 

Die  Genehmigung  zeigte  der  „Confedere“  seinen  Lesern 
durch  ein  besonderes  Bulletin  an  und  die  Regierung  eröll’nete 
sie  dem  Volke  durch  2:2  Kanonenschüsse  123).  Diese  Kanonade 
brach  den  Widerstand  des  Murtner  Volksvereins  nicht.  Auf 
dem  kantonalen  Boden  geschlagen,  versuchte  er  nun  auf  dem 
eidgenössischen  der  Freiburger  Regierung  beizukommen.  Die 
Bundesverfassung  sollte  dem  Volke  unterbreitet  und  von  ihm 
nicht  angenommen  werden.  Es  ward  ihr  vorgeworfen,  daß 
deren  Bestimmungen  über  Preßfreiheit  und  fS’iederlassungs- 
recht  nur  schöne  Worte  seien;  daß  sie  das  Vereinsrecht  ver- 
nichte, statt  garantiere,  und  daß  die  Verfassungsfabrikanten 
dem  Volke  einen  allzu  kostspieligen  Beamtenapparat  aufhalse. 
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Der  „Wüchter“  fügte  Itei,  er  sei,  soviel  ihm  bekannt,  „das 
erste  Blatt,  welches  den  Entwurf  aus  dem  Grunde  verdammte, 
daß  keine  Bestimmungen  betreffend  den  Volksunterricht  darin 
enthalten  seien,  wahrend  doch  die  Errichtung  eines  durchaus 
aristokratischen  Institutes,  der  Hochschule,  wenigstens  fakul- 
tativ in  Aussicht  gestellt  werde.  Unsere  Argumentation,  die 
sich  namentlich  auf  die  Sonderbundskaulone  und  auf  die 
Notwendigkeit  bezog,  ihnen  von  Seite  der  Zentralgewalt  dikta- 
torisch anzubefehlen,  was  sie  aus  eigenem  Antrieb  nimmer- 
mehr vornehmen  würden,  ist  von  keiner  Seite  gründlich  wider- 
legt worden.  Damit  blieb  al>er  das  gewichtigste  Motiv  zur 
Verwerfung  aufrecht.  Stande  es  in  unserer  Macht,  wir  würden 
deshalb  alle  Exemplare  des  Flickwerks  in  tausend  Stücke  zer- 
reißen und  bis  auf  den  letzten  Papicrschnitzel  ins  verzehrende 
Feuer  werfen“  ,w). 

„Allen  den  im  Projekt  entdeckten  Mängeln  kann  nur  das 
von  einem  Verfassuugsrat  für  die  Einheitsrepuhlik  entworfene 
Grundgesetz  abhelfen“,  führte  Sieber  in  seinem  Artikel  über 
die  Bundesverfassung  und  die  Radikalen  aus.  „Schon  in  zwei 
Jahren  könne  eine  Bundesrevolution  die  Fabrikanten  des  neuen 
Entwurfes  mit  ihrem  betleutenden  Anhang.  Leute,  die  das 
Volk  so  lange  tun  Narrenseil  ihrer  Grundsatzlosigkeit  herum- 
gezogen haben,  uuf  eine  Weise  zu  Boden  werfen,  die  ihnen 
das  Aufslehen  fürderhin  verleiden  sollte.  Diese  Lektion  wün- 
schen wir  dem  Schweizervolk  nicht,  wohl  aber  seinen  soge- 
nannten Führern  die  verdiente  derbe  Züchtigung.  Es  ist  un- 
umgänglich notwenig,  daß  die  radikale  Partei  an  dem  neuen 
Machwerk  rüttle  und  nage,  bis  es  in  seiner  wahren  Gestalt, 
als  mißgestaltetes  Ungetüm,  das  die  Volksfreiheit  und  die 
demokratische  Entwicklung  in  seinem  weiten  Rachen  ver- 
schlingt, zum  Vorschein  komme.  Dann  wird  der  Augenblick 
da  sein,  an  eine  soziale  Demokratie  zu  denken“  in). 

Der  Murtner  Zeitungsschreiber  verhehlte  sich  trotzdem 
nicht,  daß  die  Verfassung  die  Zustimmung  des  schweizerischen 
Volks  erhalten  werde.  Man  müsse  sich  demnach  ohne  Ver- 
zug mit  den  Konsequenzen  der  Annahme  befassen,  meinte 
er  mit  der  Bernerzeitung  ,Sfi) : Hinwirkung  auf  gute  Wahlen 
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in  den  Nationalrat  sei  das  erste,  was  für  die  glückliche 
Einführung  und  die  fruchtbare  Entwicklung  der  neuen 
Verfassung  zu  tun  sei ; denn  wenn  in  den  Nationalrat 
schlecht  gewühlt  würde,  so  träten  als  notwendige  Folgen 
davon  ein : daß  auch  ein  schlechter  Bundesrat  an  die 

Spitze  käme:  unter  schlecht  sei  alles,  was  Justemilieu,  Kon- 
servativer. Aristokrat  oder  Ultramontaner  ist.  zu  verstehen: 
daß  die  politische  Entwicklung  des  Bundes  von  vorne- 
herein  verstümmelt  würde:  daß  ein  unvermeidlicher  Rückgang 
der  Politik  aller  einzelner  Kantone  stattfände : unter  einer 
konservativen  Bundesregierung  sei  eine  radikale  Kantonsre- 
gierung eine  Unmöglichkeit:  unter  einer  justemilieuanischen 
Bundesregierung  müßte  bald  die  ganze  Schweiz  ein  Juste- 
milieu  werden : daß  endlich  die  äußere  Politik  der  Schweiz 
schlecht  vertreten  wäre.  Während  aber  der  Murtner  Volks- 
verein und  sein  Organ  für  Verwerfung  der  Bundesverfassung 
durch  das  Volk,  eventuell  durch  den  Großen  Rat  arbeiteten, 
verwarf  die  Sektion  von  Freiburg ls:)  mit  großer  Mehrheit 
den  Antrag  des  Advokaten  Weitzel,  die  Bundesverfassung 
dem  Volk  zu  unterbreiten,  und  beschloß,  dem  Gr.  Rate  deren 
Annahme  zu  empfehlen.  Die  Petition  des  Murtner  Volks- 
vereins an  die  Tagsatzung  in  betreff  der  Volksabstimmung 
hatte  auch  keinen  Erfolg.  Die  unverantwortlichen  Tagsatzungs- 
ffirsten  gaben  uns  nicht  einmal  Antwort,  berichtete  Sieber 
im  „Wächter“.  „So  hört  denn,  eiferte  er1*“),  ihr,  die  ihr 
solches  Unrecht  tut,  und  ihr,  die  ihr  es  duldet:  „Wir  pro- 
testieren vor  Mit-  und  Nachwelt  feierlichst  gegen  diese  Rechts- 
verletzung. Wir  haben  die  Bundesverfassung  nicht  annehmen, 
nicht  verwerfen  dürfen : so  fügen  wir  uns  auch  nicht !“ 

Zu  dem  Nichterfolg  in  dieser  Sache  gesellte  sich  dann 
der  hinsichtlich  der  Wahlen  in  den  Nationalrat.  Am  20.  Sep- 
tember schrieb  Sieber lia),  „er  sei  aufgefordert  worden,  sich 
als  Kandidat  zu  stellen.  Verböte  es  ihm  nicht  seine  Schüchtern- 
heit. erklärte  er  seinen  Freunden,  so  würde  er  gern  ent- 
sprechen, obwohl  er  einsichtig  genug  sei,  um  zu  wissen,  daß 
seine  Entschiedenheit,  sein  blanker  Radikalismus  ihn  bei  ge- 
wissen Leuten  eben  nicht  sehr  empfehlen.  Der  Kanton  Frei- 
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bürg  habe  fünf  Mitglieder  in  den  eidg.  Nationalrat  zu  wühlen. 
Durch  die  Bestimmung  der  Bundesverfassung:  „die  Wahlen 
sind  direkt“  komme  übrigens  der  Große  Rat  in  eine  fatale 
Stellung,  indem  er  das  Volk  diesmal  nicht  leicht  entbehren 
könne.  Es  sei  ihm  aber  nichts  unmöglich.  Um  die  Sache  ab- 
zukürzen. habe  jemand  den  sehr  praktischen  Vorschlag  ge- 
macht. der  Staatsrat  solle  ganz  ungeniert  fünf  Landjäger  in 
den  Nationalrat  abordnen;  man  wäre  doch  der  Gesinnung 
versichert“  ,M). 

Die  fortgesetzten  Vorwürfe  Siebers,  zu  einer  Zeit,  wo 
überall  das  katholische  Volk  sich  rührte,  brachten  schließlich 
die  Regierung  so  aus  dem  Häuschen,  daß  sie  sich  verleiten 
ließ,  auf  den  schon  vor  Monaten  erhaltenen  Rat  einzugehen, 
den  unbequemen  Zeitungsschreiber  aus  dem  Lande  zu  jagen. 
Im  Kanton  herrschte  große  Aufregung ; um  das  bald  hie 
bald  da  gegen  die  neue  Ordnung  ausbrechende  Feuer  zu 
dämpfen,  waren  auch  schon  die  benachbarten  Kantone  zu 
Hilfe  gerufen  worden l3u*).  Dazu  kam  das  Gefühl  der  Regierung 
mit  der  großen  Mehrheit  des  Volkes  in  Widerspruch  zu 
stehen  und  die  Ueberzeugung  der  Unmöglichkeit,  diesen  Wider- 
spruch zu  händigen.  Siebers  Opposition,  zeitlich  mit  dem 
Widerstand  der  großen  Masse  des  Volkes  zusammen  fallend, 
erschien,  als  ob  sie  dem  Einverständnis  mit  den  Ultramon- 
tanen entspränge.  Der  Volksmann  sah  auch  ein.  daß  ihm 
ein  derartiger  Vorwurf  gemacht  werden  könnte.  Am  22.  März 
bereits  wies  er  ihn  zurück  mit  den  Worten  lsl):  „WennMonerat 
mit  seinen  Gesellen,  in  zufälliger  Uebereinstimmung  mit  uns, 
an  der  Volkssouveränität  festhält,  liegt  darin  ein  Beweis,  daß 
der  Grundsatz  an  sich  verwerflich  sei?  Oder  soll  der  Zufall 
uns  bestimmen,  ein  Recht  aufzugelten,  das  der  Bürger  der 
Demokratie,  wenn  er  auch  wollte,  nicht  aufgeben  kann,  weil 
es  eben  ein  unveräußerliches  ist  ?“  In  der  Berner-Zeitung  ,31*) 
hob  er  auch  hervor:  „Dieser  Tage  log  man  dem  katholischen 
Volke  vor,  die  Murtner  würden  das  Kloster  Hauterive  an- 
greifen. Daß  eine  übertriebene  Angst  die  guten  Freiburger 
befiel,  daß  Berner  und  Freiburger  auf  die  Beine  mußten, 
kann  höchstens  Lachen  erregen,  wie  aber  die  Murtner  ins 
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Spiel  gezogen  werden  konnten,  ist  uns  noch  nicht  deutlich. 
Von  gewaltsamen  Angriffen  oder  gar  von  einem  Einverständ- 
nis mit  den  Ultramontanen  war  nie  die  Rede,  vielmehr 
wollte  man  hier  den  Kanton  Freiburg  seinem  verdienten 
Schicksal  flberlassen  und  seine  Hoffnung  auf  eine  radikale 
Bundesrevision  hauen“.  Fflr  das  von  ihm  erstrebte  Ziel 
erschien  ihm  aber  das  Zusammentreffen  der  beiden  Oppo- 
sitionen doch  ersprießlich  zu  sein,  was  er  am  lti.  April  den 
Lesern  des  -Wächter“  mitteilte  ,s*| : „Müßlin  und  verschiedene 
andere  Bursche  dieses  Gelichters  sind  wieder  zurtick.  Man 
spricht  von  einer  ultramontanen  Zeitung,  die  sie  grtlnden 
wollen.  Dann  käme  die  hohe  Regierung  zwischen  zwei 
Feuer“.  Das  in  Aussicht  genommene  katholische  Organ  sollte 
den  Namen  -Le  Conservateur“  erhalten.  Es  blieb  aber  bei 
der  Absicht.  Von  dem  Erscheinen  dieser  Zeitung  erwartete 
Sieber,  daß  es  die  Empfindlichkeit  der  Regierung  gegen  den 
Tadel  der  Presse  schon  heben  werde,  wenn  das  Blatt  dann 
das  Regiment  Nummer  fflr  Nummer  verdächtige.  Die  Herren 
k Annen  dann  froh  sein  Ober  den  -Wächter“,  der  sie  auf 
LTebelstflnde  und  Verstösse  in  der  guten  Absicht  aufmerksam 
mache,  denselben  ahzuhelfen  und  so  den  Gegnern  die  Waffen 
zu  Angriffen  zu  benehmen  ,#,b). 

Nachdem  der  - Co  n federe“  gegen  Sieber  den  Vorwurf 
erhoben  hatte,  er  predige  anarchistische  Theorien  und  rufe 
zur  Aufruhr,  bezichtigte  er  ihn  am  8.  Juli 1M),  er  lasse  sich 
zu  schulden  kommen  -de  sauvages  agressions,  des  sorties 
violentes  contre  tont  ce  qui  est.  tout  ce  qui  se  fait  en  Suisse 
et  dans  notre  canton.  — S'ils  (Sieber  und  der  Volksvereinl 
etaient  puyes  pour  fomenter  le  trouble  et  la  discorde,  qu’on 
le  dise,  feraient-ils  inieux?“  In  Erwiderung  auf  diese  Beschul- 
digung stellte  Sieber,  nachdem  er  öfters  schon  erklärt  hatte, 
er  setze  den  Verdächtigungen  des  „Confedere“  seine  tiefe  Ver- 
achtung entgegen,  an  seine  Leser  die  Frage:  -Was  sagen 
unsere  Leser  dazu,  wenn  der  „Confedöre“  behauptet,  wir 
könnten  nicht  ärger  Unruhe  und  Zwietracht  säen,  wenn  wir 
dafflr  bezahlt  wären!?  Wir  antworten  darauf  bloß,  daß  wir 
dem  Kanton  Freiburg  Glflck  wflnschen  dürften,  wenn  er  keine 
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bestechlichere  und  keine  unehrenhaftere  Bürger  zählte,  als 
wir  sind,  der  „Wächter“  und  Comp“.  „Es  führt  uns  nicht 
irre,  wenn  der  Tadel  offenbarer  Missbrauche  und  Mißgriffe 
„wilde  Aggression“,  „heftiger  Ausfall“  tituliert  wird.  Wir 
wissen  ganz  gut.  wie  wir  schreiben  müßten,  um  angenehm 
zu  sein;  dazu  bequemen  wir  uns  nicht,  wenn  es  auf  Unkosten 
der  Wahrheit  geschehen  soll“ 1H8  ■*).  Einige  Tage  später  gewährte 
der  „Wächter“  einer  freiburgischen  Korrespondenz  Raum,  die 
die  aufrührerische  Frage  aufwarf  und  beantwortete:  „Was 
wollte  also  die  Eidgenossenschaft  (trotz  Art.  4 der  Uebergangs- 
bestiininungen)  anfangen,  wenn  in  Erwägung  des  Art.  6 c. 
der  Bundesverfassung  das  Freiburgervolk  in  Masse  aufstünde? 
Sie  muß  Zusehen,  wie  das  Volk  sich  frei  konstituiert;  sie 
darf  nichts  einwenden,  wofern  das  Volk  den  Grundsätzen  der 
Bundesverfassung  treu  bleibt“  m). 

Berücksichtigt  man  endlich  noch  die  in  den  Petitionen 
des  Volksvereins  geführte  Sprache  und  die  von  Sieber  der 
Verfassung  gemachten  Vorwürfe,  so  bedurfte  es  nur  noch 
eines  Schrittes,  uni  ihn  des  Einverständnisses  mit  den  Kleri- 
kalen zu  verdächtigen  und  zu  beschuldigen.  Daß  dieser  Schritt 
getan  wurde,  besorgten  einige  Murtner,  denen  die  im  „Wächter“ 
gebrachten  Aussetzungen  arg  in  die  Nase  gestochen  hatten. 
Sieber  machte  sich  zwar  über  sie  lustig,  indem  er  in  der 
Nummer  vom  16.  September  kund  gab,  „daß  ein  Murtner 
Spieß,  bekannt  durch  seine  Flegelhaftigkeit  und  Frauliaserei, 
die  wichtige  Entdeckung  gemacht  habe,  der  „Wächter“  sei 
den  Jesuiten  verkauft“  ,8S).  , 

Trotz  ihrer  unzweifelhaften  Verlogenheit  machte  diese 
von  Murten  ausgegangene  Beschuldigung  ihren  Weg.  Für 
die  bevorstehenden  Nationalratswahlen  hatte  der  Große  Rat 
in  seinem  Dekret  vom  23.  September  bestimmt ; Art.  2.  Tont 
suisse  üge  de  vingt  ans  revolus,  porteur  d'un  certificat  de- 
livre  par  le  syndic  de  la  commune  de  son  domicile,  attestant 
qu’il  a prete  serment  ü la  Constitution  canlonale  et  föderale, 
et  qui  du  reste  n’est  point  prive  de  la  qualite  de  citoyen 
aetif  par  la  legislation  cantonale,  a le  droit  de  voter  dans  le 
College  electoral  dont  le  lieu  de  son  domicile  fait  jmrtie.  Nul 
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ne  peilt  ötre  admis  dans  l’assemblee  electorale,  s’il  ne  porte 
extörieurement  et  d’une  maniere  evidente  le  certificat  requis 
|>ar  le  present  article.  Le  (ionseil  d’Etat  est  charge  de  rödiger 
la  formule  du  serment“.  Art.  12  des  staatsrechtlichen  Aus- 
ftthrungsbeschlusses  vom  4.  Oktober  verfügte  dann,  daß  alle 
Gemeinden  des  ulten  Murtenbiets  in  Domdidier  zu  stimmen 
hätten.  Daraus  nahm  der  Murtner  Y'olksverein  Anlaß.  sich 
am  Abend  des  7.  Oktober  zu  versammeln.  Sieber,  von  der 
verlangten  Eidesleistung  sprechend,  erklärte  sie  „als  einen  un- 
würdigen, die  Ausschließung  gewissenhafter  (wenn  auch  durch 
den  unverschämten  Bischof  und  seiner  Klerisei  verführter)  katho- 
lischer Staatsbürger  bezweckenden  Kniff,  der  eine  verfassungs- 
widrige Verkümmerung  des  Wahlrechts  enthalt“.  Dagegen 
müsse  der  Volksverein  feierlichst  protestieren,  wenn  er  auf 
Konsequenz  und  auf  ehrenvolle  Antezedenzien  halte.  Der 
Redner  stellte  demnach  folgenden  Antrag:  „Der  Murtner  Volks- 
verein, nach  Einsicht  des  die  Nationalratswahlen  anordnenden 
Großratsbeschlusses,  wornach  das  Wahlrecht  durch  die  For- 
derung der  Eidesleistung  auf  zwei,  dem  Kanton  Freiburg  ge- 
waltsam aufgedrungene  Verfassungen  (des  Kantons  und  der 
Schweiz)  verfassungswidrig  verklausuliert  und  verkümmert 
wird,  beschließt,  daß  er  sich  bei  diesen  Wahlen  nicht  be- 
teiligen. sondern  bei  dem  demnächst  zusammentretenden 
Nationalrate  feierlichst  dagegen  protestieren  und  verlangen 
werde,  er  wolle  die  bundesverfassungswidrig  vorgenommenen 
Wahlen  des  Kantons  Freiburg  kassieren  und  sofort  neue  an- 
ordnen“. Dieser  Antrag  »»Siebers  ward  angenommen  und  der 
Gegenantrag  des  Landwirts  Heinrich  Herrenschwand  — „daß 
man  sich  zahlreich  bei  der  am  20.  ds.  stattfindenden  National- 
ratswahl in  Domdidier  einfinden,  wohl  selbst  mit  Hülfe  der 
Ultramontanen  und  nötigenfalls  mit  Gewalt  gegen  die  bundes- 
verfassungswidrige Verkümmerung  des  Wahlrechts  auflehnen 
und  sodann  in  frei  konstituierter  Versammlung  zur  Wahlver- 
handlung schreiten  möge“  — verworfen,  „obwohl  gewiß 
mancher,  berichtete  der  „Wächter“  IS8),  den  Herrenschwandschen 
vorgezogen  hätte,  wenn  er  nicht  mit  Inkonvenienzen  verbunden 
gewesen  wäre“. 
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Kaum  war  der  Antrag  Siebers  /.um  Beschluß  erhoben 
worden,  so  lieh  ihn  der  überumlmaim  Chatoney  durch  Eil- 
boten der  Regierung  zur  Kenntnis  bringen.  Diese  hielt  nun 
die  Zeit  für  gekommen,  gegen  Sieber  den  gewih  schon  litngst 
geplanten  Schlag  zu  führen.  Im  Protokoll  des  Staatsrates  vom 
8.  Oktober  steht  darüber  folgendes : 

„II  est  fait  lecture  d’une  lettre  expedier  par  estafette 
jiar  laquelle  le  Prefet  du  Lac  informe  de  ce  ipii  s’est  passe 
le  7.  au  soir  ä l’assemblee  |>atriotique.  Celle-ci  composee  de 
25  ä 28  person nes  aurait  deride  sur  la  proposition  de  Mr. 
Sieber  de  demander  au  Conseil  federal  rannulation  des  elec- 
tions  du  Canton  de  Fribourg,  les  constitulions  föderale  et 
cantonale  n'ayant  pas  ete  soumise  u la  sanction  du  peuple.  Mr. 
Henri  Herrensehwand  aurait  conseille  de  se  reunir  au  parti 
du  Sonderbund  pour  dissoudre  l’assemblee  de  Domdidier.  Mr. 
le  Directeur  de  la  Police  relate  quelques  faits  ä l’appui  de  la 
revölation  communiquäe  par  Mr.  le  President.  Les  resolutions 
suivantes  sont  mises  en  votation.  Faut-il  expulser  immediale- 
ment  du  canton  le  citoyen  Sieber?  Oui.  Arrftter  Henri  Herren- 
schwand  au  moment  juge  oppportuu  par  le  Prefet,  et  le  faire 
transporter  ä Fribourg?  Oui“  ,iir). 

Chatoney  glaubte  nähere  Vorschriften  verlangen  zu 
müssen,  namentlich  ob  dem  ausgewiesenen  Redakteur  nicht 
eine  Frist  zur  Regelung  seiner  persönlichen  Angelegenheiten 
zu  gewähren  sei.  Die  Regierung  beschloh  aber:  _il  n’est  ac- 
corde  aucun  terme,  on  manifestem  au  Prefet  la  surprise  de 
ce  qu'il  n’ait  |>as  exöcute  immediatement  l’ordre  de  renvoi 
de  Mr.  Sieber".  Herrenschwand  betreffend  ward  verfügt,  dah 
er  dem  Untersuchungsrichter  in  Freiburg  zugeführt  werden 
solle.  In  Bezug  auf  den  „W Achter“  endlich  wurde  geant- 
wortet: „en  application  des  art.  4 und  28  de  In  loi  du  17 
decem luv  1831  sur  la  police  de  In  presse,  le  Prefet  fein  ex* 
hiber  chaque  numero  du  „Wüchter“  au  substitut  du  Procureur 
general  de  ce  district,  alin  que  le  sequestre  immediat  puisse 
ötre  ordonne.  s’il  y a lieu“  Der  Staatsanwalt  aber  soll 
bei  der  Bekanntmachung  der  Wegweisung  Siebers  ausgemfen 
haben:  „voilä  que  notre  Conseil  d’Etat  sait etre energique“ 
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Der  Vollzug  dieser  Maßregeln  fand  am  9./10.  Oktober  statt. 
Sieber  wurde  von  einem  Landjäger  bei  Pfauen  Aber  die 
Grenze  geschafft.  Gründe  wurden  ihm  ebensowenig  angegeben 
als  dem  Verleger  Delosea  für  die  Ober  die  von  ihm  heraus- 
gegebene Zeitung  verhängte  Censur ,sa).  Die  Nummer  69 
vom  11.  Oktober  verkündete  den  Lesern,  daß.  obwohl  der 
Redakteur  von  Murten  weggewiesen  worden  sei,  das  Blatt 
dennoch  in  derselben  Tendenz  auch  künftig  erscheinen  werde. 
Gegen  die  Censur  werde  allerdings  alles  Protestieren  nichts 
nützen : „Woher  aber,  werden  die  Leser  fragen,  dieses  Ein- 
schreiten gegen  freisinnige  Mftnner.  gegen  ein  sehr  geachtetes 
freisinniges  Blatt  ? Wir  wissen  es  nicht.  Wahrscheinlich  ist 
der  Liberalismus  der  Regierung  ein  neuer,  bisher  noch  unbe- 
kannter. Mau  muß  ihn  gründlich  studieren.  Sicher  ist,  daß 
im  Kanton  eine  starke  Aufregung  herrscht.  Das  „treue“  Militflr 
ist  auf  den  Beinen.  Die  kontributionspflichtigen  140  Gemeinden 
lamentieren;  die  Pfaffen  alarmieren:  die  Freisinnigen  sind  lau. 
lau.  weil  unzufrieden  mit  dem  Gang  der  öffentlichen  Ange- 
legenheiten. Wie  es  scheint,  hat  das  Zusammentreffen  all 
dieser  Erscheinungen  die  Regierung  vermocht,  so  eine  Art 
Kriegszustand  über  den  Kanton  zu  verhängen.  Weil  wir  zen- 
siert sind  und  unsere  Gedanken  unterdrücken  müssen,  beten 
wir  zum  ersten  Mal  in  unserem  Leben  „Herr  erlft.se  uns !“  u#) 
Der  Verleger  versuchte  zunächst  sich  der  über  das  Blatt 
verbilligten  Censur  zu  unterziehen,  indem  er  die  Nummer 
vom  11.  Oktober  der  eingesetzten  Censurbehörde  vorlegte, 
bevor  er  die  Verteilung  vornahm.  Da  der  Bescheid  des  Oher- 
aintmnnns  zögerte,  so  lieft  er  das  Blatt  verteilen.  Der  Substi- 
tut des  Staatsanwaltes.  Anton  Engelhard,  ließ  nun  die  noch 
nicht  zur  Verteilung  gekommenen  Nummern  konfiszieren  und 
Strafklage  gegen  Delosea  einlegen  nl).  Der  Staatsrat  befaßte 
sich  mit  der  Sache  am  12.  Oktober,  nachdem  der  Oberamt- 
maun  ihm  das  Ergebnis  der  gegen  den  „Wächter“  ergriffenen 
Maßregeln  gemeldet  hatte.  Der  Vorsteher  des  Polizeideparte- 
ments teilte  dem  Rate  einige  Sätze  mts  der  konfiszierten 
Nummer  mit  mul  beantragte  Unterdrückung  des  Blattes.  Der 
Rat  beschränkte  sich  jedoch  auf  die  Verordnung,  daß  der 
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„Wächter“  nur  erscheinen  dürfe,  wenn  die  von  ihm  verlangte 
Kaution  geleistet  werde.  Die  Strafverfolgung  sei  einzustellen 
und  nur  wieder  aufzunehmen,  wenn  das  Blatt  erscheinen 
sollte,  ohne  die  ihm  gestellte  Bedingung  erfüllt  zu  haben,  in 
welchem  Falle  es  dann  ohne  weiteres  zu  unterdrücken  sei 14S). 
Am  14.  Oktober  erschien  aber  eine  neue  Nummer  des 
„Wächter“,  ohne  daß  die  von  der  Regierung  verlangte  Kaution 
geleistet  worden  wäre.  Sie  enthielt  die  erste  Aeußerung 
Siebers  über  seine  Wegweisung:  „Es  gibt  Leute,  die  in  kri- 
tischen Momenten  total  den  Kopf  verlieren,  so  daß  sie  Dumm- 
heiten über  Dummheiten  begehen.  — Das  alles  hat  noch 
weniger  auf  sich : wenn  aber  Leute,  in  deren  Hände  die 
öffentliche  Gewalt  liegt,  sich  zu  unüberlegten  und  mutwilligen 
Streichen  hinreißen  lassen,  so  ist  das  sehr  gefährlich  für  den 
verfassungsmäßigen  Rechtszustand.  und  mit  den  Garantien  für 
die  rechtliche  Stellung  der  Bürger  ist's  aus.  So  schickt  der 
Sultan  einem  Beamten  die  seidene  Schnur:  der  Pascha  spuckt 
dem  Kadi  in's  Angesicht:  der  russische  Zar  verschreibt  si- 
birisches Eis:  die  absolutistischen  Regierungen  gewisser  Kan- 
tone der  Schweiz  kerkern  ein.  verbannen,  strafen:  — Alles 
ohne  Motiv.  — Vergeblich  fragte  ich  nach  Gründen  — man 
gab  mir  keine  an.  eben  weil  man  es  nicht  konnte.  Ich  würde 
dieses  diktatorische  Verfahren  ganz  gut  begreifen,  wenn  der 
Kriegszustand  förmlich  über  den  Kanton  verhängt  wäre;  der 
Expulsionsbeschluß  müßte  dann  so  gefaßt  sein : den  Herrn 
Sieber  weisen  wir  fort,  weil  wir.  während  des  Ober  den 
Kanton  verhängten  Kriegszustandes  nicht  dulden  können,  daß 
man.  wie  Herr  Sieber  tut.  den  Maßstab  strenger  Grund- 
sätzlichkeit an  unsere,  den  Bedürfnissen  des  Augenblicks  an- 
gepaßten Maßnahmen  lege.  Ich  begreife  einen  solchen  Be- 
schluß. obschon  er  ebenfalls  verfassungswidrig  und  ungerecht 
wäre : der  just  vorliegende  aber  verstößt  zu  entsetzlich  gegen 
verfassungsmäßiges  Recht,  ist  in  seinen  präsumptiveu  Mo- 
tiven so  bodenlos,  daß  ich  annehmen  muß.  es  sei  ihm  eine 
lügenhafte,  absichtlich  entstellende  Denunziation  vorausge- 
gangen  und  er  seihst  sei  in  der  ersten  zornigen  Aufwallung 
gefaßt  worden.  — Ich  habe  schon  einmal  die  Ehre  gehabt. 
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aus  dem  Kanton  Freibuig  verwiesen  zu  werden;  es  geschah 
durch  die  Jesuitenregierung  nach  den  Januarereignissen  im 
Jahre  1847.  So  ungerecht  dieser  Beschluß  war  — die  Jesuiten- 
regierung  gab  mir  doch  Gründe  an  und  war  in  der  Voll- 
ziehung human,  was  ich  von  der  gegenwärtigen  nicht  sagen 
könnte.  — Ich  füge  nur  noch  bei,  daß  ich  die  Gründe,  d.  h. 
die  Ungründe  meiner  Expulsion  vernehmen  werde.  Ich  kenne 
sie  schon;  sie  lauten  also:  „Der  Herr  .Sieber  ist  uns  zu 
radikal,  zu  grundsätzlich;  er  ist  ein  unerbittlicher  Kritikus; 
er  schwatzt  den  Leuten  von  ihren  Rechten  vor;  er  läßt  nicht 
mit  sich  markten ; er  versteht  unsere  — exzeptionelle  Stellung 
nicht;  er  ist  uns  im  Wege“  u:l). 

Von  der  Unbegründetheit  der  regierungsrätlichen  Ver- 
fügung ausgehend,  gelangte  nun  auch  der  Verleger  an  den 
Staatsrat  und  bat  um  Aufhebung  des  Verbotes.  Der  Ober- 
amtmann beantragte  Abweisung  und  fand  die  Unterstützung 
des  Justizdirektors.  Am  16.  Oktober  beschloß  die  Regierung, 
es  sei  dem  Murtner  Buchdrucker  mitzuteilen,  daß  das  Verbot 
aufrecht  erhalten  werde,  „pour  lui  eviter  un  proces  de  presse 
auquel  il  etait  cxpose  seit  eusnite  d’une  denonce  faite  contre 
Fun  des  derniers  numeros  de  ce  Journal,  soit  par  suite  de  la 
non  observation  des  formalites  presentes  par  la  loi  sur  la 
presse“.  Der  Oberamtmann  erhielt  gleichzeitig  den  Auftrag, 
dem  Herausgeber  des  „Wächter“  zur  Kenntnis  zu  bringen, 
daß  die  Strafverfolgung  dahinfallen  werde,  wenn  er  sich  unter- 
ziehe. Im  underen  Falle  aber  halte  der  Staatsrat  dafür,  daß 
die  Zeitung  solange  noch  herausgegeben  werden  könne,  bis 
durch  richterlichen  Entscheid  das  Verbot  bestätigt  sei1"). 
Letztere  Einschränkung  des  Verbotes  hätte  als  Antwort  auf 
ein  Schreiben  des  Amtsrichters  Weger  in  Murten  vom  selben 
Tage  gelten  können  ,,i).  in  dem  er  der  Regierung  die  Un- 
gesetzlichkeit ihres  Vorgehens  gegen  den  „Wächter“  vorhielt 
und  namentlich  hervorhob.  daß  darin  ein  unzuläßiger  Eingriff 
in  die  richterliche  Machtsphäre  liege,  zwar  um  so  mehr, 
als  beim  Gericht  bereits  eine  Klage  gegen  den  „Wächter“ 
anhängig  gemacht  worden  sei.  Wegers  Protest  gelangte  aber 
erst  am  17.  Oktober  in  die  Hände  der  Regierung  mit  einem 
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Schreiben  des  Oberamtmanns : „cette  lettre  m'explique  suffisa- 
ment  pourquoi  l’iinprirneur  dn  „Wächter“  a,  non  obstant 
votre  defense,  continue  la  distribution  de  son  journal,  il  aura 
aussi  eu  connaissance  de  la  maniere  de  voir  tont  ä fait  et  ränge 
de  M.  le  Juge  Weger,  sur  la  competence  des  tribunanx.  Fort 
de  cet  appni.  l’imprimeur  continuera  ä publier  son  journal 
ain.si  qu’il  le  döclare  ä qui  veut  l’entendre“  Der  Bericht 
der  Justizdirektion  hielt  dafür,  daß  der  Staatsrat  sieh  dem 
bemühenden  Eindruck,  den  Wegers  Intervention  hervorrufen 
müsse,  nicht  entziehen  könne,  daß  eine  Strafverfolgung  nun- 
mehr unerläßlich  geworden  sei  und  daß  der  Gerichtspräsident 
vorläufig  die  Einstellung  der  Zeitung  bis  zu  erfolgter  Kautions- 
leistung zu  verfügen  habe UJ).  Delosea  glaubte  den  wei- 
tern Maßnalnnen  zuvorzukommen  indem  er  am  19.  Ok- 
tober an  das  Oberamt  schrieb,  er  unterziehe  sich  und  werde 
demnach  seine  Zeitung  solange  als  dem  Gesetze  nicht  nach- 
gelebt sei  '**),  nicht  mehr  publizieren.  Bevor  er  aber  Mittel 
und  Wege  gefunden  hatte,  sein  Versprechen  zu  erfüllen,  ließ 
er  am  21.  Oktober  die  Nummer  71  drucken  und  verteilen. 
Einige  Tage  später  richtete  er  an  die  Regierung  eine  Pe- 
tition“”), in  der  er  nach  sehr  zutreffenden  rechlichen  Er- 
örterungen zum  Schlüsse  kam : „daß  die  durch  das  frühere 
Preßgesetz  vorgeschriebene  Kaution  eine  vorgreifende,  eine 
fiskalische,  also  eine  Maßregel  ist,  welche  sich  mit  dem  Wort- 
laut der  Verfassung  durchaus  nicht  vertrügt,  daß  dieses  Preß- 
gesetz also  absolut  von  selbst  dahinfallen  muß“.  Die  Re- 
gierung beschloß  aber,  „auf  die  mehr  oder  weniger  irrigen“ 
Ansichten  des  Buchdruckers  nicht  einzutreten  und  ließ  den 
Oberamtmann  wissen,  daß  es  bei  ihrem  ersten  Beschluß  sein 
Bewenden  habe  und  Delosea,  wenn  er  damit  nicht  zufrieden 
sei,  sich  an  die  Gerichte  wenden  möge  lä#). 

Nicht  bessern  Erfolg  hatte  eine  Petition,  die  47  stimm- 
fähige Bürger  von  Murten  am  24.  Oktober  zugunsten  Siebers 
an  den  Staatsrat  richteten ,Si).  Sie  wies  darauf  hin.  daß 
Herrensehwand  wieder  auf  freien  Fuß  gesetzt  sei  '**),  daß 
auch  dem  Preßprozeß  gegen  den  „Wächter“  keine  Folge  ge- 
geben werde  und  daß  nur  sein  Redakteur  in  der  Verbannung 
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bleibe.  Zur  gänzlichen  Beruhigung  der  Murtner  sowie  zur 
Wiederbefestigung  des  Vertrauens  sei  die  Verweisung  Siebers 
zurflckzunehmen.  Unter  dem  Muriner  Freikorps  seien  viele 
Angehörige  anderer  Kantone,  die  erklärten,  keineswegs  ge- 
sonnen zu  sein,  für  eine  Regierung  ins  Feld  zu  ziehen,  die 
«las  Schweizerbürgerrecht  nicht  nach  der  durch  die  neuen 
Bundesakten  vorgeschriebenen  Weise  gestatte.  Die  Ansicht, 
die  Sieber  in  Betreff  des  Modus  der  Nationalratswahlen  aus- 
gesprochen habe,  werde  nicht  nur  von  hunderten  von  Bürgern 
aus  dem  Murtenbiet  geteilt,  sondern  sei  auch  von  den  ange- 
sehensten liberalen  Blättern  der  deutschen  Schweiz  verteidigt 
worden  sie  enthnlte  dun  haus  nichts  Revolutionäres.  Durch 
das  Zurücknehmen  der  Verweisung  würde  die  Regierung 
manchem  spätem  Vorwurf  entgehen,  sich  hundert  Herzen  aufs 
neue  gewinnen  und  manchen  kräftigen  Arm,  der  in  «1er  Stunde 
der  Gefahr  sie  verteidigen  werde. 

Das  Begleitschreiben  des  Ül>eramtmnnns  lss)  ging  darauf 
aus . die  Absichten  der  Unterzeichner  zu  verdächtigen. 
Delosea,  der  die  Petition  den  Freunden  und  Gesinnungsge- 
nossen Siebers  vorlegte,  habe  einen  Teil  der  Unterschriften 
mit  der  unwahren  Behauptung  erschlichen,  die  Regierung 
warte  nur  auf  die  Petition,  um  «lie  Wegweisung  des  Retlak- 
teurs  des  „Wächter“  zurückzunehmen.  Striche  man  diese 
Unterzeichner,  so  blieben  nur  die  Mitglieder  des  Volksvereins. 
Das  Auffallendste  sei  jedoch,  daß  vier  Staatsbeamte,  allerdings 
Mitglieder  des  Volksvereins,  die  Petition  Unterzeichneten,  11m 
damit  das  Betragen  Siebers  zu  rechtfertigen  und  «1er  Re- 
gierung Unrecht  zu  geben.  Dagegen  sei  zu  beachten,  daß  nur 
die  Anhänger  der  Sieber’schen  Politik  sich  über  die  Weg- 
weisung geärgert  hätten,  während  die  Landbevölkerung  nicht 
nur  mit  ihr  einverstanden,  sondern  auch  der  Ansicht  gewesen 
sei.  daß  Sieber  schon  längst  hätte  aus  dem  Laiule  gejagt 
werden  sollen.  Die  Bauern  würden  «lie  Aufhebung  der 
Wegweisung  als  Schwäche  empfinden.  Wenn  die  Re- 
gierung sich  je  mit  der  Absicht  getragen  hätte,  Sieber  die 
Rückkehr  in  den  Kanton  zu  gestatten,  so  würden  jedenfalls 
<li<*  Aeußerungen  ihres  Murtner  Amtmanns  sie  veranlaßt 
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haben,  davon  Umgang  zu  nehmen.  Am  31.  Oktober  wies  sie 
die  Petition  ab  1S4). 

Die  von  der  Regierung  angebahnten  Dinge  nahmen  nun 
ihren  Lauf.  Wie  ein  Hohn  klang  es  aber,  wenn  der  „Con- 
federe“  in  seiner  Nummer  vom  12.  Oktober  das  Unwahr- 
scheinliche berichtete,  er  habe  durch  den  „Wftchter“  erst  von 
den  Anordnungen  der  Regierung  Kenntnis  erhalten.  Er  könne 
beinahe  nicht  daran  glauben.  Sollte  die  Sache  aber  auf  Wahr- 
heit beruhen,  so  würde  er  sich  dann  dem  Proteste  Siebers 
ansehlie&en ,5i).  Für  das  Regierungsorgan  war  mit  dieser 
Möglichkeit  die  Angelegenheit  abgetan.  Ihm  genügte,  daß  der 
unbequeme  und  unermüdliche  Gegner  aus  dem  Kanton  ent- 
fernt war.  In  der  in  Bern  erscheinenden  „La  Suisse“  l4B)  aber 
fuhr  ein  Freiburger  — man  vermutete  in  ihm  den  Kanzler 
Dr.  Berchtold  — über  Sieber  her:  „II  y a sous  tous  les  re- 
gimes  et  dans  tous  les  Etats  de  ces  esprits  inquiets,  hrouillons, 
toujours  mecontens  de  ce  qui  les  entoure,  parcequ’il  sont  trop 
contens  d’eux-mftines,  poussant  toujours  aux  revolutions,  dans 
le  fol  espoir  que  tot  ou  tard  l’une  d'elles  assouvira  leurs 
ambitons ; genies  incompris  qui  passent  leur  vie  ä fronder  ä 
tort  et  ä travers,  sans  tenir  compte  des  impossibilites.  Dans 
les  situations  calmes,  ces  hommes  sont  plus  ridicules  que 
dangereux,  plus  dignes  de  pitie  que  de  colere.  Mais  quand 
tous  les  esprits  s’echautfent,  quand  toutes  les  passions  fer- 
mentent.  quand  les  matieres  combustibles  n’attendent  que 
l’etincelle,  cause  d’un  vaste  incendie.  alors  il  est  de  toute  ne- 
cessite  d'eloigner  ces  brouillons  dans  l’interet  de  l’ordre  et 
de  la  paix  publique.  Tels  sont  les  motifs  qui  ont  engage 
l’autorite  ä faire  sortir  du  canton  de  Fribourg  le  Zurichois 
Sieber,  redacteur  du  „Wftchter“.  Depuis  longtemps  cette  fetiille 
excentrique  qui.  du  reste,  n'avait  pas  encore  rempli  les  con- 
ditions  legales  de  son  existence,  trahissait  des  tendances  sus- 
pectes,  semait  la  division  parmi  les  liberaux  et  cherchait  a pro- 
pager  des  doctrines  subversives  d un  ordre  de  chose  regulier 
dans  notre  canton,  oü  le  redacteur  avait  trouve  une  genereuse 
hospitalite.  I)  etait  teinps  de  mettre  un  terme  a l’abus  qu’il 
en  faisait”.  Anders  Niggeler,  der  in  der  von  ihm  redigierten 
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„ Berner  Zeitung“  den  Freiburger  Regierungsmannen  den  Satz 
an  den  Kopf  warf : „Wer  frei  sein  will,  muß  vor  allem  ge- 
recht sein  lernen“  ,5;).  Die  Korrespondenz  der  „Suisse“,  die 
Sieber  als  hundsföttisch  bezeichnete,  trieb  ihn  zur  Veröffent- 
lichung eines  zweiten,  „Ich  und  Sie“  betitelten  Artikels,  in 
welchem  er  den  Willkürakt  der  Regierung  aufs  entschiedenste 
brandmarkte  ,SH).  „Dürfte  ich  hoffen,  sagte  er,  daß  meine  Ex- 
pulsion dem  Fortschritt  im  Kanton  Freiburg  förderlich  wäre, 
was  ich  freilich  nicht  einsehe,  ich  gäbe  mich  gerne  zufrieden. 
Es  scheint  mir  aber,  diese  hohe  Regierung  müßte  das  ganze 
Volk  fortjagen,  um  mit  den  Unzufriedenen  gftnzlich  aufzu- 
räumen. Mit  meiner  Fortweisung  ist  nichts  gewonnen  als  eine 
sehr  unsaubere  Seite  auf  dem  Protokoll“.  — Was  ihn  aber 
am  meisten  kränkte,  das  war  der  Vorwurf,  er  habe  den  Ultra- 
montanen in  die  Hände  gearbeitet.  Doch  meinte  er,  mit  dieser 
scharfsinnig  ausgeheckten  Beschuldigung,  der  von  den  Satel- 
liten der  Gewalt  und  den  Eckenstehern  aus  dem  vornehmen 
Pöhel  so  unter  der  Hand  verbreitet  werde  und  auch  in  einem 
kanaillösen  Artikel  der  „Suisse“  ihren  Ableger  gefunden  habe, 
werde  der  Willkürakt  nur  noch  lächerlich  gemacht.  Die  ihm 
in  der  „Suisse“  mit  soviel  Delikatesse  vorgehaltene  Gastfreund- 
schaft des  Kantons  Freiburg,  die  er  übrigens,  wenn  man  mit 
dem  Niederlassungsrecht  nicht  schmählichen  Spott  triebe, 
keinen  roten  Heller  wert  schätzte,  die  er  ja  um  den  gleichen 
Preis  des  Duckens  und  Kriechens  auch  in  Rußland  fände, 
habe  er  hundertfach  bezahlt.  Im  Kanton  Freiburg  habe  er 
den  Beifall  aller  einsichtigen  Bürger,  den  schnödesten  Undank 
und  die  gewissenloseste,  Gesetz  und  Verfassung  mit  Füßen 
tretende  Behandlung  eines  demokratischen  Regiments  geerntet. 
„Ich  habe,  schloß  Sieber,  dem  neunjährigen  Großen  Rate  und 
der  acht-  (d.  h.  16)  jährigen  Regierung  s.  Z.  prophezeit,  sie 
werde  es  in  der  angefangenen  Weise  mit  der  Regeneration 
des  Kantons  in  100  Jahren  nicht  so  weit  bringen  als  z.  B. 
der  Kanton  Zürich  in  10  Jahren.  Dieser  Meinung  bin  ich  noch 
jetzt;  es  kommt  nämlich  zu  den  früheren  Faktoren  noch  der 
hinzu,  daß  der  Große  Rat  in  wenigen  Jahren  voraussichtlich 
konservativ  (ultrumontau)  sein  wird.  Entweder  müssen  also 
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immer  die  eidgenössischen  Bajonette  parat  sein,  oder  der 
Große  Rat  muß  die  Amtsdauer  seiner  Mitglieder  um  weitere 
20  Jahre  verlängern  und  die  Selbstergänzung  anordnen“. 

Aus  den  vorliegenden  Akten  ergibt  sich  die  gänzliche 
Unbegründetheit  der  gegen  Sieber  vorgebrachten  Beschuldi- 
gung. mit  den  Ultramontanen  paktiert  zu  haben.  Die  „Suisse“ 
schrieb : „le  parti  du  Sonderbünd  et  les  ultramontains,  sou- 
tenus  et  eneourages  par  les  neo-radicaux,  ont  fait  une  levee 
de  boucliers  cjui  leur  a mal  r^ussi“  159).  Unter  Neoradikalen 
verstand  der  Schreiber  den  von  Sieber  geleiteten  Murtner 
Volksverein.  Dieser  erwiderte  im  „Wächter“  vom  1.  No- 
vember 1##) : „Schon  die  Bezeichnung  der  grundsätzliche  Demo- 
kraten mit  dem  gesuchten  Titel  „Neoradikale“  ist  ein  gemeiner 
Kniff  ä la  Rohnier,  wofür  der  Erfinder  höchstens  ein  Polizei- 
brevet oder  eine  Maulschelle  verdiente.  Im  Kanton  Freiburg 
kennt  man  nur  drei  Parteien:  Ultramontane,  Anhänger  des 
Beumtenliberalismus  oder  Quartul  zapfen  ritter  und  Demokraten. 
Die  letztem  sind  nicht  sehr  zahlreich,  halten  treu  zu  den 
Grundsätzen  der  demokratischen  Republik  : Volkssouveränitüt, 
Rechtsgleicheit.  Unabhängigkeit  der  Justiz,  Kontrolle  der  Be- 
amten, Bildung  für  Alle.  etc.  In  der  Anwendung  dieser  Grund- 
sätze gestatten  sie  keine  Modifikationen,  weil  die  erste  Mo- 
difikation auch  der  erste  Schritt  zur  Willkür  ist.  — Der 
schönste  Beruf  des  freien  Mannes  ist  der,  wahr  und  uneigen- 
nützig nach  der  Verwirklichung  idealer  Prinzipien  zu  streben 
und  seine  ganze  Manneskraft,  die  Stärke  seines  Geistes,  das 
Feuer  eines  fühlenden  Herzens  in  den  Kampf  einzusetzen.  - 
Ist  es  ein  Verbrechen,  zur  Tätigkeit  anzutreiben  und  zu  ver- 
langen, daß  man  Grundsätze  nicht  mutwillig  verletze?  Bis 
jetzt  hat  noch  nicht  einmal  Jemand  wahrscheinlich  machen 
können,  daß  diese  von  der  Regierung  begangenen  Verletzungen 
notwendig  gewesen  seien.  Die  Demokraten  verdienten  alle  Ver- 
achtung, die  man  politischer  Grundsatzlosigkeit  zollt,  wenn 
sie  zum  Unerhörten  stille  schwiegen.  Jetzt  auf  einmal  sind 
sie  Alliierte  der  Ultramontanen ! Leute,  von  denen  man  viel- 
leicht höchstens  schon  ein  „vive  la  republii|ue“  gehört  hat. 
wagen  eine  solche  Anklage!“  Allerdings  empfahl  der  „Wüch- 
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ter“  1,;1)  dem  Groben  Kaie  die  umfassendste  Amnestie  in  Be- 
ziehung auf  die  letzten  Vorgänge  im  Kanton : .so  sehr  wir 
die  Urheber  des  versuchten  Aufruhrs  verabscheuen,  so  sehr 
sind  wir  gegen  eine  neue  Riesenprozedur.  Des  Zündstoffs 
der  Unzufriedenheit  ist  ohnehin  noch  genug  da.  Man  achte 
das  Volk,  man  schenke  ihm  Zutrauen:  damit  wird  man  weiter 
kommen,  als  mit  einer  unendlichen  Defensivstellung.  Es  wird 
uns  nicht  stark  wurmen,  wegen  dieser  Bemerkung  wieder 
des  Einverständnisses  mit  den  Ultramontanen  bezüchligt  zu 
werden.  Die  Vergangenheit  sei  unser  Richter:  auch  die  zu- 
künftigen Ereignisse  seien 's!“ 

Ganz  folgerichtig  warf  dann  das  Muriner  Blatt  die  Frage 
auf  und  setzte  sich  damit  wieder  dem  Vorwurfe  aus,  mit  den 
Sonderbündlern  zu  paktieren  ■"*):  .mit  welchem  Recht  jagt 
der  Staatsrat  einen  Bürger  des  Kantons,  den  Bürger  Marilley. 
über  die  Grenzen?  Mit  dem  Bischof  hätten  wir  längst  schon 
kurzen  Prozeh  gemacht:  wir  hätten  ihn  gar  nicht  anerkannt, 
wir  hätten  das  Bistum  aufgehoben.  — Aber  der  konkrete 
Bürger  Marilley,  der  zufällig  Bischof  ist,  darf  mit  dem  Amt 
nicht  identifiziert  werden.  Was  anfangen  ? Eine  Teilung  ist 
nicht  praktikabel.  Also  fort  mit  dem  Bischof,  der  Marilley 
mag  da  bleiben : sündigt  er,  so  verfällt  er  dem  Gericht“. 

Die  aufrichtigen  Liberalen  trugen  sich  auch  mit  Sieber, 
wohin  es  mit  der  Heilighaltung  der  Verfassung  im  Kanton 
Freiburg  noch  kommen  werde.  Am  4.  November  veröffent- 
lichte der  .Wächter“  die  Summe  der  bisherigen,  die  Murtner 
Demokraten  treffenden  Verfassungsverletzungen  ";:1) : 

1.  Verletzung  des  Vereinsrechts:  einer  Versammlung  freier 
Bürger  wird  das  Protokoll  abgefordert. 

2.  Verletzung  der  Prehfreiheit : dem  .Wächter“  wird  offi- 
ziell insinuiert,  kein  Artikel  gegen  die  Verfassung  zu 
bringen. 

3.  Ein  Bürger  wird  ohne  Angabe  eines  Grundes,  ohne  Vor- 
weisung eines  Verhaftsbefehls  eingekerkert. 

4.  Ein  Bürger  wird  seinem  natürlichen  Richter  entzogen. 

5.  Ein  Bürger  wird  ohne  Grund  aus  dem  Kanton  gejagt. 

ff.  Einem  Journal  wird  die  Zensur  nuferlegt. 
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7.  Von  einem  Journal  wird  eine  Kaution  verlangt. 

8.  Einem  Bürger  wird  ohne  Grund  das  Haus  durchsucht. 

9.  Das  schweizerische  Wahlrecht  wird  durch  Ahforderung 
eines  Eides  auf  die  Kantons-  und  Bundesverfassung 
vernichtet. 

In  der  folgenden  Nummer,  der  letzten  brachte  der 
„Wächter“  noch  den  Rekurs  des  Murtner  Volksvereins  au 
den  Nationalrat,  in  dem  die  Nichtigkeit  der  Nationalrats- 
wählen  im  Kanton  Freiburg  verlangt  wurde.  Dann  stellte  er 
sein  Erscheinen  ein,  da  er  die  verlangte  Kaution  nicht  hatte 
aufbringen  können.  An  seine  Stelle  trat  der  „Volksbote“,  von 
dem  der  „Confeder^“  am  28.  Dezember  schrieb  ,,!4 ') : „nous 
avions  vu  paraitre  avec  plaisir  le  prospectus  du  „Volksbote“, 
journal  de  Morat,  successeur  du  „Wächter“,  mais  qui  pro- 
mettait  d’tMre  d’une  allure  moins  agressive  et  d’un  esprit  plus 
en  harmonie  ä l'etat  moral  et  politique  de  notre  canton : c’est 
donc  avec  une  penible  surprise  que  nous  avons  vu  ce  journal 
ä son  premier  article  sur  Fribourg,  nous  attacpier  d'une  maniere 
que  nous  nommerions  deloyale,  si  nous  ne  1a  croyions  tout 
simplement  inconsideree.  — Est-ce  qu'il  aurait  herite  de  la 
bienveillance  du  „Wächter“  ä notre  egard ?“  ,,i5).  Am  28.  De- 
zember 1,i8)  ward  der  Oberamtmann  ersucht,  von  dieser  neuen 
Murtner  Zeitung  die  Kaution  von  4000  Franken  zu  fordern, 
womit  das  Gesetz  vom  17.  Dezember  1881  seine  Anwendung 
finden  werde. 

Sieber,  der  gleich  nach  seiner  Ausweisung  von  Pfauen 
nach  Bern  gezogen  war,  von  wo  aus  er  die  Redaktion  des 
„Wächter“  leitete,  verstand  unter  dem  „nous“  des  „Cou- 
rt1 de  re“  nicht  etwa  die  Redaktion  dieses  Blattes,  sondern  die 
Regierung,  die  ihrerseits  es  mit  seiner  Ausweisung  ernst 
nahm,  obwohl  er  ihrer  wegen  einer  von  ihr  gemachten  Er- 
findung mit  Freuden  gedachte,  „Ertindung,  die  sich  auch 
anderwärts  bewähren  dürfte.  Die  Staatskanzlei  besorge  nämlich 
ex  officio  die  Korrespondenz  in  die  auswärtigen  Blätter,  um 
die  Verdienste  des  Guberniums  in  mehr  oder  minder  blumen- 
reichen Gemälden  vor  die  Welt  hinzustellen.  Um  nun  der 
Sache  einen  ordentlichen  Anstrich  zu  gehen,  beantrage  er 
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die  Errichtung  einer  achten  Direktion,  die  dann  den  Titel  er- 
hielte: Direktion  der  offiziellen  Zeitungskorrespondenz.  Er 
verspreche  feierlich  dafür  sorgen  zu  wollen,  dal*  sie  immer 
zweckmäßig  beschäftigt  werde  “ l8T).  Die  Regierung  fand 
jedoch,  daß  Sieber  sich  außerhalb  des  Kantons  ungefährlicher 
mit  freiburgischen  Zuständen  befassen  könnte,  und  wollte  ihn 
nicht  einmal  besuchsweise  im  Lande  dulden.  Einige  Tage 
nach  seiner  Ausweisung  ließ  sie  hei  Nacht  und  Nebel  das 
Haus  eines  Murtners  untersuchen,  weil  man  hoffte,  dort  den 
Ausgewiesenen  zu  finden.  Als  er  davon  Kenntnis  erhielt, 
riet  er  den  Murtnern  „ihre  Schafslangmut“  an  der  Stelle  in 
Schillers  Teil  zu  stählen:  „Bis  in  das  Innerste  der  Häuser 
dringen  die  Bolen  der  Gewalt  etc.“;  gegen  Willkür  sei  ge- 
waltsame Selbsthülfe  ernstes  Pflichtgebot "*).  Am  3.  No- 
vember war  er  wieder  nach  Murten  gekommen , um  am 
selben  Tage  noch  nach  Bern  zurückzukehren.  Der  Oberamt- 
mann  rüffelte  aber  den  Studlammann  weil  er  unterlassen 
hatte,  ihn  von  der  Anwesenheit  Siebers  in  Kenntnis  zu  setzen 
oder  diesen  zu  verhaften  ,sa). 

In  Bern,  wohin  sich  Sieber  nicht  wenig  deswegen  be- 
gehen hatte,  um  die  Verhandlungen  des  Nationalrates  über 
die  eingelegte  Nichtigkeitsbeschwerde  gegen  die  Freiburger 
Wahlen  zu  verfolgen  und  wo  er  nun  auch  Gelegenheit  er- 
hielt, zu  sehen,  wie  sowohl  seine  eigene  Beschwerde  wegen 
seiner  Ausweisung  als  namentlich  auch  der  Rekurs  des  Volks- 
vereins zu  Grabe  getragen  wurden ‘""M,  setzte  er  als  Mitredaktor 
der  „Berner  Zeitung“  sein  unentwegtes,  unermüdliches  Kämpfen 
um  das  Prinzip  der  Demokratie  fort.  Ins  richtige  Fahrwasser 
kam  er  aber  erst,  als  er  im  Jahre  1850  wieder  im  Kanton 
Zürich  eine  Lehrerstelle  übernehmen  durfte  17°).  Während 
neunzehn  Jahre  wirkte  er  an  der  Sekundarschule  in  Uster, 
bis  er  im  Jahre  1809  vom  Zürcher  Volk  in  Anerkennung 
seiner  Tüchtigkeit  und  seiner  grundsätzlichen  Festigkeit  in 
den  Regierungsrat  gewählt  wurde,  wo  er  bis  zu  seinem,  am 
22.  Januar  1878  erfolgten  Hinscheide  das  Erziehungsdeparte- 
ment  leitete.  Als  Zeitungsschreiber  hatte  er  nicht  unwesentlich 
zum  Falle  des  damaligen  Regiments  beigetragen.  „Er  war 
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genau  46  Jahre  alt,  schreibt  Greulich,  als  Sieber  am  15.  De- 
zember 1867  den  Stuhl  der  Landsgemeinde  in  Uster  bestieg, 
die  mit  ihren  drei  Schwestern  in  Zürich,  Winterthur  und 
Bülach  die  Fahne  der  Verfassungsrevision  machtvoll  erhob. 
Das  Landsgemeinde-Manifest  war  in  begeisterter  und  form- 
vollendeter Sprache  von  Sieber  geschrieben.  In  der  Vollkraft 
seiner  Juhre  stand  er  damals  vor  uns,  über  mittelgroß,  eine 
imponierende  Gestalt,  mit  einem  feingeschnittenen  energischen 
Gesicht,  darin  ein  par  kühne,  schönblaue  Augen  blitzten  und 
das  von  leicht  ergrautem,  blondem,  langem  Haar  und  wallen- 
dem Bart  eingeralnnt  war.  Wenn  er  sich  erhob,  sah  man  auf 
den  ersten  Blick : hier  ist  kein  Besinnen  und  Zaudern,  der 
weiß,  was  er  will,  und  er  will  mit  aller  Kraft,  was  er  für 
recht  halt“.  Dieses  Bild,  das  der  Gesinnungsgenosse  von  ihm 
gibt,  tritt  uns  auch  aus  der  Freiburger  Zeit  des  zjelbewußten 
Mannes  und  dem  von  ihm  geleiteten  „Wächter“  entgegen. 
Eine  eigentümliche  Tücke  des  Geschicks  war  es  freilich,  daß 
der  Mann  sich  im  Interesse  der  von  ihm  verfochtenen  de- 
mokratischen Grundsätze  hergehen  mußte,  die  Stelle  eines 
Regierungsrates,  eines  „Kantonsmenschen  und  Quartalzapfen- 
ritters“  anzunehmen. 

Als  Vorsteher  des  zürcherischen  Erziehungswesens  blieb 
er  aber  doch  der  „ Volksreprasentanl  von  achtem  Schrott  und 
Korn“,  von  dem  er  einmal  im  „Wächter“  schrieb171),  er 
müsse  seine  Sendung  als  eine  heilige  betrachten  und  solle 
sich  durch  dieses  Gefühl  zum  Guten  anspornen,  inmitten  der 
Kampfe  aufmuntern,  beim  Anprallen  widerspenstiger  Faktoren 
stärken  lassen.  Im  Laufe  der  Zeit  mochte  sich  Vieles  in 
ihm  gemildert  und  abgeklärt  haben.  Vielleicht  war  auch 
vergessen,  was  er  den  Freiburger  Liberalen  ins  Stammbuch 
geschrieben  hatte  : „Ihr  solltet  ihm.  wenn  Ihr  wirklich  Volks- 
männer  wäret,  dankbar  sein  für  sein  Mißtrauen  gegen  Euch, 
wie  gegen  Alles,  was  nach  Quartalzapfen  riecht.  Ihr  kennt 
unsere  Meinung  vom  Regieren ; sie  ist  immer  dieselbe,  und 
wenn  der  „Wächter“  gestorben  sein  wird,  soll  man  ihm  die 
Grabschrift  setzen  : „Ici  gtt,  qui  toujours  douta“  17J. 
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Anmerkungen. 

')  Archiv  Murten.  (A.  M.)  SchulraLsprotokol)  11,  p.  189,  148.  Ge- 
hult  800  Livres;  nach  zweijähriger  Dienstzeit  900  L. 

?)  A.  M.  Schulrut-sprolokoll  II,  p.  141  — 148. 

")  A.  M.  Schulratsprotokoll  II,  p.  148—144. 

1 «)  Amtsvorgüngcr  Siebers.  Schulratspri>tokoll  II,  p.  139. 

')  A.  M.  Schulrotsprotokoll  II,  p.  14T>. 

J)  cf.  Felix  Meier,  Geschichte  der  Gemeinde  VVetzikon,  heraus- 
gegeben von  der  Lesegesellschaft  Oherwetzikon,  p.  592  IT. 

1 «)  Dr.  Jakob  Messikommer,  einer  der  Schüler  Siebers,  lebt  jetzt 
noch  in  Wctzikon. 

*)  Geber  das  Vorkommnis  vom  7.  Mai  stellt  in  der  Zürcher  Frei- 
tags-Zeitung Nr.  19  vom  12.  Mai  1848:  „In  Wctzikon  soll  bei  den 
Wahlen  eine  Acusserung  eines  Schullehrers  so  allgemeine  Erbitterung 
erregt  haben,  dass  der  vorlaute  Sprecher  von  Männern  beider  Parteien 
nicht  gar  sanft  zur  Kirche  hinuus  spediert  worden  sei.14  — Die  Nr.  20 
vom  19.  Mai  brachte  dünn  einen  der  Aufsätze  („Das  Reich  der  Dunkel- 
heit“) mit  und  ohne  Korrekturen  Siebers,  indem  die  Redaktion  der 
Veröffentlichung  die  Bemerkung  vorausschickle : „Aus  diesem  Aufsätze 
mag  das  Volk  des  Kantons  Zürich  erkennen,  dass  es  noch  nicht  untfitig 
Zusehen  darf,  wenn  es  die  höchsten  und  heiligsten  Interessen,  die  ein 
Volk  hat,  nicht  gefährden  will.“  — Staatsarchiv  Zürich.  Kriminalproto- 
koll II,  p.  2079.  18.  Dez.  1848.  Der  Vorwurf,  sein  Gespßll  mit  der  Bibel 
getrieben  und  die  Achtung  vor  den  kirchlichen  Einrichtungen  unter- 
graben zu  haben,  bezog  sich  auf  folgende  Stelle:  „Und  erst  fing  er  zu 
predigen  an  aus  dem  139.  Psalm.  Und  wie  er  schrie:  würde  ich  in  den 
Himmel  hinauf  steigen,  so  bist  du  da;  würde  ich  mein  Bett  in  der 
Holle  aufschlagen,  siehe,  so  bist  du  auch  da.  Hops ! lenkte  der  Wagen 
über  Bord  hinunter.  Die  Brüder  entrannen  noch  zur  rechten  Zeit,  aber 
die  Herren  Pfarrer  schienen  in  die  Holle  hinabsteigen  zu  wollen:  denn 
sic  sunken  noch  tief  in  den  Schnee:  sie  seufzten  und  girrten  wie  Turtel- 
tauben und  hatten  Backen  wie  gefrorne  Rüben.  Ach.  rief  der  Eine: 
Was  Gott  thut,  das  ist  wolilgetnn.  Ja,  wohlgethan,  rief  der  Student 
lachend. » 

Aus  anderen  Aufsätzen  w'urden  nachstehende  Stellen  hervor- 
gehoben : 

Haben  die  Leute  recht,  wenn  sie  wünschen,  dass  die 
ulten  Zeiten  wiederkehren  mochten? 
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„GrAuel  aller  Art  fanden  in  vergangenen  Schreckenszeiten  statt 
und  init  Entsetzen  denkt  man  daran;  denn  die  Piaffen  konnten  erhalten 
und  walten  narh  Belieben;  aber  jetzt  hat  sich  das  Wetter  gekehrt. 
Kein  guter,  freier  und  wissenschaflliebender  Eidgenoss  wird  die  ulte  Zeit 
wieder  rufen.  Nur  die  Stfldter,  Pfaffen,  der  Papst  und  die  Zopfbürger 
wünschen  sie.  auf  dass  sie  wieder  herrschen  können,  wie  zuvor.  Allein 
sie  sagen  nicht,  dass  sie  darum  die  alte  Zeit  wieder  wollen,  sondern  sie 
geben  vor,  die  Heligion  sei  verloren  und  man  achte  sie  gar  nicht  mehr. 
Oh  ihr  listigen  Schlauköpfe.“ 

Der  Zopfhürger. 

„Solche  Geschöpfe  sind  gleich  dem  Wolf  im  Schafskleide;  nun 
muss  sich  hüten  vor  solchen  Ruubthieren,  die  ein  Kreuz  auf  der  Brust, 
aber  die  Hölle  im  Herzen  tragen.  Diese  niederträchtige  Rotte  will 
nichts  von  Freiheit  wissen,  viel  lieber  schöne  Damen  küssen.  Solche 
Mönner  sollte  das  Volk,  wenn  es  auch  im  geringsten  Grade  einsichts- 
voll würe.  ans  dem  Lande  schaffen:  denn  es  kostet  Geld,  diese  Lcckcrli- 
fresser  und  Pfnffenkappen  zu  erhalten.  Wenn  ein  Bauer  etwas  von 
Freiheit  zu  ihnen  sagt,  geht  es  ihm  gut.  wenn  er  nicht  wenigstens 
lrbenslttnglirhe  Zuchthausstrafe  bekommt,“ 

Erklärung  einiger  Fremdwörter. 

„Ultra inoutun  oder  römisch  hot  den  gleichen  Begriff  und  mau 
versteht  darunter  alle  Die.  welche  dem  Papst  in  Rom  und  dem  in  Zürich 
zugethan  sind.“ 

Liberalismus  und  Radikalismus. 

„Der  Liberalismus  ist  ein  Schaf,  dem  man  Friedensbedingungen 
ins  Ohr  flüstert  und  ihm  zu  gleicher  Zeit  den  Kopf  umdreht.  Nicht 
Friedensworte,  nur  der  entschlossenste  Radikalismus,  die  Timt.  können 
uns  noch  helfen  und  erretten,  sonst  nichts.“ 

Die  Aristokraten. 

„Könnte  ich  den  Himmel  bitten,  dass  er  diese  frechen  Buben 
durch  einen  verzehrenden  Blitzschlag  in  das  Innerste  der  Erde  schlüge, 
ich  thäte  es  ohne  SSumen.  Solche  Zöpfe  um  Ruder  des  Staates  sind 
ein  Unglück.  Vielleicht  wird  die  ulte  Welt  einmal  aussterben  und  aus 
der  Asche  wird  ein  neuer  Zweig  hervorbrechen  und  dünn  „Nieder“  mit 
den  lebenden  Mönchskutten,  Aristokratcnbandeu.“ 

An  die  Jünglinge  des  schweizerischen  Vaterlandes. 

„Hasset  das  Tyrnnnenjoch  und  die  Despotie.  Verschmäht  die 
Pfaffenherrschaft  und  die  Aristokratie.  Seid  Feinde  der  Freiheitsunter- 
drücker, der  Pfuffen  und  der  Zopfbürger.  Hasset  die  Schwarzen,  welche 
das  Volk  immer  im  Schlamme  der  Dunkelheit  und  Finsternis  halten 
wollen  und  hanget  ihnen  nicht  un  wie  Göttern.  Lussl  Euch  nicht  mit 
Sklavenketten  binden,  denn  dazu  sind  die  Aristokraten  und  Pfaffen  alle 
Augenblicke  bereit.“ 

An  die  Fürsten. 
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An  die  Forsten. 

„Ihr  glaubt  als  Weise  die  Augen  das  freiheitsliebenden  Volke»  /.ir 
verblenden?  Aber  weltberühmte  Redner  und  Dichter  lösen  den  Kitt 
auf  und  es  wird  einst  eine  Zeit  kommen,  wo  ihr  mit  all  den  Euren 
samt  und  sonders  verjagt  werdet.“ 

Parteiung  und  Aufruhr. 

„Wenn  ein  Volk  unterdrückt  wird,  so  ist  ein  Aufruhr  uöthig  und 
gerecht.“ 

')  Staatsarchiv  Zürich.  Kriminulprntokol)  II,  p.  2084.  18.  Dez.  1843. 

“)  Meier,  I.  c.,  p.  598  IT. 

•)  Kriminalprotokoll  II,  p.  2071-2072.  Am  14.  Dezember  zog  der 
Staatsanwalt  seine  Berufung  gegen  das.  den  Schulratspräsidenten  Jakob 
Tobler  freisprechende  Urteil  des  Hinweilcr  Bezirksgericht  zurück.  — Ur- 
teil des  Appellhofes  in  Kriminalprotokoll  II,  p.  2079  ff.  — Ueber  die 
obergerichtlichen  Verhandlungen  berichtete  die  Zürcher  Freitags-Zeitung 
Nr.  51  vom  22.  Dezember  1843 : „Letzten  Montag  beurtheilte  das  Ober- 
gericht den  Sekundarlehrer  Sieber  von  Wetzikon.  — Nur  durch  Stich- 
entscheid ward  der  Antrag  auch  auf  eine  Gefängnisstrafe  beseitigt.  — Da 
man  das  Obergericht  nicht  der  politischen  Leidenschaftlichkeit  wird  be- 
schuldigen können,  so  ergibt  sich  wohl  aus  diesem  Urtheile,  dass  Herr 
Sieber  es  arg  getrieben  haben  muss.“  Criminnl-Parteivorträge,  1843, 
p.  545  ff. 

,0)  Protokoll  des  katholischen  Erziehnngsrate»  des  Kantons  St. 
Gallen  vom  7.  November  1844.  (N.  566.) 

")  Protokidl  des  Katli.  Erziehungsrates  vom  12.  Dezember  1844. 
(Nr.  595.)  Gleichzeitig  mit  Sieber  butte  auch  Philipp  Jungo  von  Freiburg 
das  Reallehrerexamen  bestanden.  Das  auf  zwei  Jahre  ausgestellte  Patent 
befähigte  zum  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache,  der  Buchhaltung, 
der  Geometrie,  dem  Zeichnen  uud  Schönschreiben. 

’*)  Protokoll  des  kath.  Erziehungsrates  vom  3.  Januar  1845.  (Nr.  2.) 
— Der  st.  gallischen  Behörde  lag  ein  pfarrnmtlicher  Bericht  von  Wctzi- 
kon  d.  d.  23.  Dez.  1844  vor,  der  betonte,  dass  Sieber  sich  der  „Ver- 
breitung irreligiöser,  leichtfertiger  und  verwerflicher  Gesinnung  unter 
seine  Schüler“  schuldig  gemacht  hatte. 

'*)  Staatsarchiv  Freiburg  (A.  F.)  Protocole  du  conseil  d'education, 
p.  44.  26.  April  1845.  « Le  President  du  Conseil  d'Educution  eatholique 
de  St.  Gail  annonee  que  cet  individu  muni  d’un  hrevet  st.  gullois  a etc 
condamne  pur  le  trihunal  d’appel  de  Zürich,  pour  avoir  enseigne  l’im- 
moraliti  et  l'irreligion  a ses  dleves.  » 

")  Archiv  des  Oberamts  Murten.  (A.  0.  M.)  Corresp.  1845.  Fri- 
bourg. 16.  avril. 

1 ’)  A.  0.  M.  — Corresp,  1845.  Fribourg.  26.  avril. 

'*)  A.  M.  Sclmlrutsprotokoll  II,  p.  151.  — „Schreiben  des  Präsi- 
denten des  st.  gallischen  katholischen  Erziehungsrates  Herrn  Müller.  — 
in  welchem  bemerkt  ist,  — dass  Herr  Sieber  durch  einen  Spruch  des 
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zürcherischen  Obeigerichts  — auf  fünf  Jahre  eingestellt  worden.  — well 
er  in  seiner  Schule  die  Achtung  vor  dem  bestehenden  Kirehenthnine 
hintangesetzt.“ 

,T)  A.  M.  Schulratsprntokoll  II.  p.  155.  24.  Juni.  — „Das  Präsi- 
dium zeigt  an,  dass  Herr  Egli.  Sekretür  des  zürcherischen  Erziehung*- 
ratcs,  an  den  man  sich  in  Sachen  des  Herrn  Sieber  gewendet,  brieflich 
gemeldet  habe,  dass  er  noch  beschüftigt  sei.  die  Copieu  der  fraglichen 
Aktenstücke  anzufertigen,  dass  der  Verzug  der  Sache  daher  rühre,  dass 
er  ein  Huuptdokument  bis  dato  noch  nicht  habe  erhalten  können.“  — 
Die  Akten  scheinen  nie  nach  Murten  gekommen  zu  sein. 

,s)  Wächter  (W.)  Nr.  71.  Artikel  „Ich  und  Sie“. 

,M)  A.  M.  Schulmtsprotokoll  II,  p.  11)2.  11.  Februar  1847. 

A.  M.  Schulratsprotokoll  11.  p.  180-181.  12.  Mai  1840. 

*')  A.  M.  Aktenhand  zu  Schulrutsprotoknll  II.  p.  195. 

”)  A.  M.  Schulratsprotokol!  II.  p.  191.  11.  Februar  1847. 

?:l)  A.  M.  Schulratsprotokoll  II.  p.  195.  15.  Februar  1847. 

«)  A.  0.  M.  Corresp.  1847. 

’4)  A.  0.  M.  Corresp.  1847. 

*")  A.  0.  M.  Corresp.  1847. 

,7)  Schulratsprotokoll  II,  p.  202.  — 23.  April  1847.  — Der  Kirchen- 
rat  benützte  die  Destitution  der  der  Kirche  feindlich  gesinnten  Murtner 
Lehrer,  um  das  Recht  zu  beanspruchen,  bei  der  Besetzung  der  Lehr- 
stellen ein  Wort  mitreden  zu  dürfen.  (Brief  des  Kircheurates  an  den 
Gemeinderat  vom  22.  April.)  Der  Schulrat,  „über  eine  derartige  Schluss- 
iinhme.  deren  unheilvolle  Consequcnzcn  sich  gleich  hei  der  ersten  Re- 
flexion darst eilen,  entrüstet“,  fand:  „es  solle  vorläufig  beim  Präsidenten 
iles  Kirchenrathes  dahin  gewirkt  werden,  duss  die  Ausfertigung  des  ge- 
dachten Befindens  noch  aufgeschoben  werde.  Sonach  sei  dem  Gemeinde- 
ruth der  Antrag  vorzulegen,  dass  er  heim  Kirchenrath  schriftlich  ein- 
lange,  um  von  ihm  die  Revokation  seines  Beschlusses  zu  fordern.“  Die 
Suche  ward  aber  bereits  im  Mai  durch  den  Kirchenrat  der  Regierung 
vorgebracht.  Der  Erziehungsrat  liess  sich  darüber  in  seinem  Schreiben 
vom  16.  September  an  den  Kirchenrnt  (Staatsarchiv.  Prot,  «le  la  corresp. 
du  conseil  d’Education,  p.  256)  vernehmen.  Er  beklagte  sich  Ober  den 
Ton  des  gemeinderütlichen  Schreibens,  das  der  Regierung  das  Recht  be- 
stritten hatte,  die  vakant  gewordenen  Lehrstellen  auszuschreiben : « nous 
aurions  cependant  d&dre  que  le  conseil  communal  de  Morat  sc  fut  servi 
d’un  style  plus  respectueux  pour  nous  signaler  Terreur.  dans  laquelle 
nous  ötions  tombes,  et  qu’il  eut  bien  voitlu  ne  pas  ouhlier  que  le  Con- 
seil d*6ducution  est  place  au  rang  des  autorites  superieures. » In  der 
Hauptsache  aber  führte  er  aus:  « en  vertu  du  droit  de  haute  siirveillance, 
nous  estimons  pouvoir  et  im*me  devoir  ecartcr  immediafement  de  Ten- 
scignement  tont  instituteur  qui  se  rendrait  indigue  de  l’ötre  et  cela  ä 
Morat,  tont  aussi  bien  que  daus  le  rcste  du  canton.  — Aßn  qu'a  l’avenir 


Digitized  by  Google 


88 


nous  soyons  rnieux  en  l'etal  de  reinplir  le*  devoirs  i|iii  mm*  sont  im- 
poses  pur  la  lui,  uons  vous  prion*  aussi  d'avoir  lu  bunte : 

1.  de  nmis  faire,  ü la  tin  de  chuque  nnnec  scolaire.  an  nipport 
dctaille  et  eireonstuncie  snr  le  personncl  des  inatitutcur.s  public*  de  la 
ville  de  Mornt; 

2.  de  nou*  tenir  rliuque  fois  au  courant  de*  Imitation*  i|ui  pour* 
raient  »urvenir  duns  ce  personnel, 

3.  alin  de  .soumettrc,  ca*  eelu-ant , a not  re  ratilicution  In  nonii- 
uation  des  inslituteur*  et  instilutrieos  plucds  ii  la  täte  de  l’4cole  pri- 
niaire  propremenl  ilite  attendu  que  le  Seliulrath  h qui  appnrtieiment  ce* 
*orte*  de  Doininatfons,  n'y  procedant  qu'eu  lieu  et  place  du  rimseil 
ecclesiastique,  doit  les  souinettre  a la  m£me  sanetion  que  eellcs  OJieri'es 
par  rette  autorite  (regl.  du  2 1 juillet  182i>,  art.  33).» 

■’")  A.  M.  äcliiilratsprntokoll  II,  p.  202.  23.  April  1847. 

•’”)  A.  0.  M.  Corresp.  1847.  Lettre  du  l,r  niai  1847  de  J.  C.  Bau- 
iiiann,  comniissaire  de  police  de  Morut  au  prüfet. 

“|  A.  F.  Frotocole  du  Conseil  d'Ebit  du  17  mai  1847,  p.  2tM>. 

"')  A.  F.  Frotocole  du  ronseil  d’Education  du  31  niui  1847,  p.  23ti. 

Frotocole  du  Conseil  d'Etat,  p.  297.  Corresp.  exterieures  1845-1847. 
p.  574. 

;IJ)  A.  M.  S<’ Iml rat* protokoll  II,  p.  20.3.  4.  Mai  1847. 

A.  M.  Schulnitsprotokoll  II,  p.  212.  29.  Juni  1847. 

“)  W.  Nr.  71  vom  21.  Oktober  1848.  — Wahrend  seines  Berner 
Aufenthaltes  scheint  Sieber  die  von  Greulich:  Grütlianer  Kalender,  p.  17 
„Johann  Kus|mr  Sieber“  erwähnten  „Briefe  (Iber  die  Legalität  der 
Zürcher  Hegierung  von  einem  Revolutionär“  geschrieben  zu  buben. 

“)  W.  Nr.  71. 

'")  A.  F.  Frotocole  des  eorrespomlunccs  du  Conseil  d'Educution. 
p.  29t>.  — Brief  an  den  Obcruintnmnn  in  Murten  vom  5.  Februar.  A.  M. 
Sehulrutsprntokoll  II,  p.  237.  23.  Februar  1818. 

a:)  W.  Nr.  13.  29.  Mürz  1848.  — Ein  Freiburger  Korrespondent 
der  „Neuen  Zürcher  Zeitung“  vom  10.  Mai  1848,  Nr.  131,  schreibt  über 
Murten:  „In  dem  reformierten  Teil  des  Kantons  - Murten  — ist  die 
Bevölkerung  der  liberalen  Staatsordnung  zugclhnn.  Doch  droht  auch 
hier  das  Wicdcruufknmmen  des  kleinstädtischen,  selbstsüchtigen  Murtner- 
patriziat*.  das  durch  den  Einfluss  des  zum  Staatsrath  avancierten  Chefs. 
Clmtonev.  wieder  in  die  ßezirksadministratioii  sich  einzudrftngen  Hoff- 
nung hat,  der  Regierung  alle  Sympathien  und  alles  Vertrauen  zu  ent- 
ziehen.“ 

Confedere  Nr.  4-4.  — 13.  April.  — Nr.  45.  — 15.  April.  — 
YV.  Nr.  12.  — 22.  Mürz.  Aus  der  Erwiderung  an  die  Idioten,  zweite 
Ladung:  „YY'ir  sollten  vielmehr  gesunde  Elemente  freudig  willkommen 
heissen,  wenn  sie  sich  in  unsern  freiem  Institutionen  wohl  und  heimisch 
fühlen  und  sich  bei  deren  Ausbildung  mit  ihrer  oft  vortrefflichen  Ein- 
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uirkiuig  betheiligen  nicht  |>ar  grün-  et  pitie,  sondern  von  Vernunft- 
und  Hechts  wegen.  - Hiermit  ist  wohl  auch  die  vollkommene  Berechti- 
gung einiger  nichtiger  Muriner  Lehrer  tin  politischen  Verhandlungen 
Theil  zu  nehmen,  ihirgetlmn : es  wflre  denn,  dass  nmn  sie  als  rechtlose 
Parias  und  die  Freiburger  Freiheit  als  eine  von  der  lichten  Freiheit 
-|>ezifisch  vcrschieilene  tpuilifizicrcn  wollte,  zu  deren  Verständnis  es  be- 
sonders feiner  Wesen  bedürfe.“  — W.  Nr.  Ith  — Ith  April.  — „Wegen 
des  iniiern  Zusammenhanges  zwischen  Schule  und  Lehen  müssen  die 
Lehrer  schon  von  Berufs  wegen  politisieren.  — Die  den  Lehrern  ge- 
machte Insinuation,  sich  ihrer  politischen  Wirksamkeit  zu  begeben,  ist 
also  nicht  nur  eine  höchst  gimpclhnftc  Philisterei,  die  uns  Eckel  ver- 
ursacht sondern  auch  ein  strafbarer  Versuch,  sie  von  ihrer  heiligsten 
Bürgerpflicht  ubzuziehen.“ 

w|  W.  Nr.  26.  13.  Mai. 

4")  Confödire.  Nr.  55.  th  Mai.  — A.M.  Schulratsprotokoll  11,  p. 240. 
- 13.  April  1848. 

41|  A.  M.  Rntsmanual.  Beschluss  vom  3.  Januar  1818.  — A.  O.M. 
< iorresp.  1848.  Brief  des  Gemeindernls  au  des  Oberamt  vom  10.  Mürz. 

**)  W.  Nr.  7.  16.  Februar. 

,5»|  W.  Nr.  7. 

*“)  (ionfedere  Nr.  3. 

“)  Conftdere  Nr.  5. 

*'  W.  Nr,  3.  19.  Januar.  - Inserat  in  W.  Nr.  2.  „Es  ist  fort- 
während in  der  Druckerei  Deloseu  zu  5 Huppen  zu  haben : Harmloses 
Sylvesterlied  über  den  Untergang  der  Sonderbündler.  Nuch  der  Melodie: 
Lasst  uns  von  den  Wunderdingen,  suin,  sum  etc.“ 

,B)  VV.  Nr.  2. 

<:)  W.  Nr.  29.  24-,  Mai.  — Sieber  glaubte  auch  an  der  Hand  ge- 
machter Beohuchtungen  und  erhaltener  Berichte  vor  der  Auswanderung 
nach  Amerika  warnen  zu  müssen,  cf.  Nr.  20.  22.  April.  — Nr.  25.  10. 
Mai.  — Nr.  26.  — Nr.  58.  2.  Sept.  — Nr.  16.  8.  April : Artikel  „Sind 

die  Armen  auch  Menschen?“  — Nr.  4-2.  8.  Juli.  Artikel  über  Auf- 
teilung eines  Teils  des  Grundbesitzes  an  die  Armen.  — Nr.  50.  5.  August. 
Artikel  Ober  Arbeiterverhaltnisse.  — Nr.  54.  19.  August.  „Die  Heiinath' 
losen  und  der  humane  Liberalismus.“  — Nr.  59.  6.  September.  „Go- 
tt-erbswesen.“ 

**)  W.  Nr.  16. 

«•)  W.  Nr.  54. 

“)  W.  Nr.  57.  30.  August. 

“)  W.  Nr.  23.  3.  Mai. 

H)  W.  Nr.  39.  28.  Juni. 

‘‘)  W.  Nr.  23.  3.  Mai. 

M)  VV.  Nr.  43.  12.  Juli. 

“)  W.  Nr.  53.  16.  August. 
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“»)  W.  Nr.  15.  5.  April. 

“)  W.  Nr.  14.  1.  April. 

60  *)  W.  Nr.  15. 

;’r)  W.  Nr.  12. 

•*)  ConüidM.  No.  47.  20.  April. 

“*)  W.  Nr.  14.  1.  April. 

“)  W.  Nr.  02.  10.  September. 

“)  W.  Nr.  12. 

“‘)  W.  Nr.  35.  7.  Juni. 

01  *)  W.  Nr.  14.  Artikel  „Erzielmngs  wesen“. 

*' b)  W.  Nr.  4.  20.  Januar. 

")  W.  Nr.  47.  20.  Juli. 

**)  W.  Nr.  14.  40.  47.  48.  451.  50.  — lieber  den  Sekundarschul- 
unterricht  im  Kanton  Freiburg  äusserte  sieh  Sieber  im  W.  Nr.  57 : 
..Stnutsschulen,  die  über  den  Kreis  der  allgemeinen  Volksbildung  hinaus- 
geben, sind  in  der  Regel  aristokratische  Institute,  nur  für  die  Reichen 
geschaffen,  nur  von  ihnen  besucht.  Will  man  dieses  verfassungswidrige 
Unrecht  nicht,  so  muss  man  zwei  Grundsätze  adoptieren:  1,  dass  nur 
die  fflhigcrn.  vom  Schulinspektor  und  Lehrer  ausgewählten  Kinder  — 
gleichviel  ob  reich  oder  arm  — Zutritt  in  diese  hohem  Anstalten  finden : 
2.  Unterstützung  der  Armem  Kinder  durch  Stipendien.  — Der  Entwurf 
setzt  fest,  dass  in  jedem  Bezirke  nicht  mehr  als  eine  Sekundarschule 
bestehen  dürfe.  Nein,  der  Paragraph  sollte  also  Inuten:  „ln  jedem  Be- 
zirk soll  sofort  wenigstens  eine  Sekundarschule  gegründet  werden.“ 

Das  höhere  Unterrichtswesen  ist  viel  zu  kostspielig  im  VrrhAltnis  zur 
unendlich  wichtigem  Volksschule.  — Der  Elementarunterricht  erfordert 
tüchtigere  Männer,  als  der  akademische.  — Dem  Entwürfe  fehlt  eine 
Anstalt  ganz;  es  ist  die  Schule  für  Erwachsene,  deren  Besuch  natür- 
lich freiwillig  wäre.  Sie  hätte  mehr  den  Charakter  eines  Vereins,  wo 
alle  Erscheinungen  des  Öffentlichen  Lebens  frei  besprochen,  über  Zu- 
stände und  Verhältnisse  im  Leben  des  Menschen  und  der  Natur  Auf- 
schlüsse gegeben,  wo  durch  gesellige  Unterhaltung,  mit  Gesang  etc.  die 
Mühen  des  Tages  verscheucht  und  alle  gäng  und  gäben  rohen  Sitten 
verdrängt  würden.  Diese  Sehlde  ist  in  unsem  Augen  die  wichtigste 
und  ihr  Gewinn  der  bedeutsamste.  An  sie  schlossen  sich  die  politischen 
Volksvereine  an. 

"»)  W.  Nr.  1«.  — Nr.  4«.  22.  Juli. 

“■)  W.  Nr.  59. 

***)  W.  Nr.  18.  15.  April.  — „Viehprämien  und  Jugeudbildung. 
Mit  dieser  Zusammenstellung  ist  genug  gesagt.  Für  die  Viehzucht  hat 
der  Staat  Geld,  für  die  Erziehung  der  Jugend  nicht.  Natürlich:  man 
sorgt  für  das  Wichtigste  zuerst.“ 

W.  Nr.  57. 

W.  Nr.  33.  7.  Juni. 
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““*)  W.  Nr.  22.  29.  April. 

*•►)  W.  Nr.  37.  21.  Juni. 

•’J  W.  Nr.  37. 

**)  W.  Nr.  9.  1.  Mftrz.  — „Die  deutsche  Bearbeitung  der  Ver- 
fassung (wie  sämtlicher  Beschlösse  und  Gesetze  unterm  alten  und  neuen 
Regiment)  ist  sehr  mangelhaft.  Ist  denn  Niemand  zu  finden,  der  ein 
«rdentliches  Deutsch  schreibt?“  Bei  Beratung  Ober  die  Petition  des 
Volksvereins  betr.  die  Veröffentlichung  der  Verhandlungen  des  Grossen 
Rates,  gab  sich  der  bitterste  Unmut  Ober  die  Art  und  Weise  kund, 
mit  welcher  die  deutschen  Petitionen  vom  Grossen  Rat  aufgenommen 
werden.  Beim  Verlesen  derselben  — entfernten  sich  die  Mitglieder 
grOsstentheils;  man  nahm  davon  wenig  Notiz.  Hat  diese  krankhafte 
Vomehmthuerei  etwa  auch  unsere  Muriner  Grossrfithe  ergriffen!“  — 
Nr.  42.  8.  Juli.  „Die  hohe  .Stantsknnzlei  scheint  sich  um  die  deutsche 
Bevölkerung,  welche  doch  beinahe  den  vierten  Theil  des  Kantons  aus- 
macht,  blutwenig  zu  kOmmern.  Selten  werden  GesetzesentwOrfe,  nicht 
einmal  die  wichtigsten,  ins  Deutsche  übersetzt,  und  von  rechtzeitiger 
Vertheilung  unter  die  Börger  zur  Öffentlichen  Besprechung  ist  niemals 
die  Rede.“  — Nr,  61.  13.  September:  „Um  einen  Begriff  zu  erbalten, 
wie  grundschlecht  in  Freiburg  übersetzt  wird,  muss  man  das  neue  Schul- 
gesetz auf  deutsch  lesen.  Es  kommt  in  demselben  hie  und  da  purer 
Unsinn  vor.  Nur  ein  Beispiel!  Des  notions  ölementnires  d'histoire 
naturelle  dans  leur  npplication  u l'hygiiiic  etc.  wird  übersetzt  mit:  die 

allgemeinen  Regeln der  Naturgeschichte  in  ihrer  Beziehung  zur 

Wasserheilkunde.“ 

Dass  die  Vorwürfe  Siebers  keinen  Nachhall  fanden,  zeigt  wohl 
am  besten  die: 


Synoptische  Zusammenstellung 

einiger  der  wesentlichen  Differenzen,  dte  zwischen  dem  französischen  und  dem  deutschen, 
in  den  deutschen  Gemeinden  publizierten  Texte  des  im  Jahre  1873 
promulgierten  Strafgesetzbuches  bestehen. 

Erster  Druck  1873. 


Art,  13.  Le  corps  du  supplicid  sera 
delivrc  a sa  famillc,  si  eile  le  reclame, 
pour  fitre  inhume  sans  uueun  apparcil. 

Art.  27.  1.  ul.  Lu  conGscation  n’est 
admise  que  relutivement  a certains  ob- 
jets. 

Art.  48.  1.  al.  La  peinc  encourue  pur 
les  complices  est  ilu  quart  au  frais 
quartx  de  celle  fixee  contre  l’autenr  du 
crime. 


Der  Leidinam  eines  Hingerichteten 
kann  seiner  Familie,  wenn  sic  denselben 
begehrt,  übergeben  werden,  welche  den- 
selben in  uller  Stille  beerdigen  lassen 
soll. 

Die  Konfiskation  findet  nur  an  be- 
stimmten Gegenständen  statt. 

Der  Gehülfe  wird  mit  einer  bis  itrei 
Viertel  der  für  den  Urheber  des  Ver- 
brechens allgedrohten  Strafe  belegt. 
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Art.  52.  2.  al.  Si  le  crime  n’a  pas 
4tf  exicati.  il  y a Heu  n faire  appli- 
caiion  (lee  rigles  relatives  ä la  tenta- 
ti re.  «om«  rfserve  des  dispositions  coii- 
signies  aux  aii.  41  et  üb  ci-dessus. 

Art.  59.  Celui  qui,  dans  une  extreme 
necessite  et  pour  y subvenir,  comuiet 
im  vol  de  coinmcstihles.  peat  n et  re  ni 
rccherche  ni  puni  |>ar  ln  Justice. 

Art.  66.  1.  al.  Lu  defense  de  soi- 
meine  ou  d'autmi  contre  une  attaque  il- 
legale dans  le  but  de  proteger  1a  per- 
sonne.  le  domicile  ou  la  propriite  de 
celui  qui  est  attaque,  esl  legitime  et 
non  punissable,  lorsque  la  personne  at- 
taquee  ne  |>eut  oblenir  lu  protection  de 
l'Autorite  ou  mm  autre  seeours  süffi- 
sant; lorsqu’il  y a urgence  et  que  les 
moyens  de  defense  ont  ete  proportionnes 
au  dangcr. 

Art.  70.  3.  ul.  Toutefois  lu  peine 
prevue  pur  la  loi  pour  rinfraetion  la 
plus  grave  pourra.  suivant  les  circon- 
stances,  elre  elevee  d'un  lier*. 

Art.  74-.  Soul  consideres  coinnie  crime 
du  ineme  genre  ceux  qui  sout  elasses 
sous  cbaeun  des  numeros  suivant» : 

No.  5.  Ceux  contre  la  vie,  lu  saute, 
In  / 1 heile  et  la  sftrele  des  personues; 


(fehlt  im  deutschen  Text). 

Wer  im  Zustande  der  ilussersten 
Noth  und  um  derselben  abzuhelfen,  Ess- 
waren  stiehlt,  dem  kann  die  gericht- 
liche Verfolgung  und  die  Bestrafung 
erlassen  werden. 

Die  Vertheidigung  seiner  selbst  oder 
eines  Andern,  um  sein  oder  anderer 
Leben.  Leib.  Eigenthum.  Besitz  vor 
einem  widerrechtlichen  Angriff  zu 
schfltzen,  ist  straflos,  wenn  filr  die  an- 
gegriffene Person  der  Schutz  der  Obrig- 
keit oder  eine  andere  Hülfe  nicht  er- 
hältlich, wenn  die  Gefahr  dringend  und 
die  Verteidigungsmittel  derselben  ent- 
sprechend waren. 

Das,  Ihr  die  schwerste  Thal  äuge- 
drohte,  höchste  Strafmass  kann  bei 
solchem  Zusammentreffen  strafbarer 
Handlungen,  je  nach  Umstünden,  um 
ein  Drittel  erhöht  werden. 

Als  gleichartig  gelten  die  unter  jeder 
der  folgenden  Nummern  zusammou- 
geslellten  Verbrechen : 

Nr.  5.  Die  Verbrechen  gegen  das 
Leben,  die  Gesundheit  und  die  persön- 
liche Sicherheit; 


Art.  76.  La  peine  de  la  recidive  est  Die  Rflckfallstrafe  wird  folgender- 

detenninee  ainsi  qu'il  suit:  müssen  bestimmt: 


e)  en  cus  de  recidive  ulterieure,  lu 
peine  sera  portee  jusqu'au  triple  du 
maxinium  de  la  peine  encourue. 

Art.  77.  2.  al.  Le  rfeidiviste  auquel 
mm  excMant  de  peine  n’aura  pu  etre 
ajoult,  pourra  ntauinoins  etre-  soumis 
fi  des  prescriptions  plus  rigoureuses 
que  dtterminera  le  regiement  prevu 
ä Varl.  24  du  prtsent  code. 


c)  bei  fernem  Rückfällen,  wird  das 
Dreifache  des  höchsten  Strafmasses 
erkannt. 


(fehlt  im  deutschen  Text). 
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Art.  87.  3.  ul.  Dans  tous  lcs  cns.  In 
rehabilitation  peul  i'tre  demandee  lors- 
<|ue  il  s’esl  ecoule  cinq  ans  depuis  Vex- 
piration  de  la  peilte  principale. 

Art.  94.  Celui  <pii  recmirt  eil  grflec 
iloit  nvoir  subi: 

.....  litt.  b.  les  denx  tiers  de  su  prim* 
s’il  a Ate  condumne  pour  la  promter« 
fois  h la  rAclusion  ü teinps,  n l’empri- 
sonnement  ou  au  bannissemcnt,  on  si 
l'une  04  l' aut  re  de  ces  peines  est  le  re- 
sultat  d'utio  commulation. 

Art.  1 13.  2.  ul.  Si  lcs  «irconstancos 
qui  vienncnt  d’Atre  inentioniteos  n’exis- 
tent  pas,  la  peine  sera  riduite  en  un 
emprisonnemcnt  qui  ne  pourru  exceder 
un  an,  ou  au  hannissement  de  la  Con- 
fedArution  pour  1c  nteme  terine.  ou  u 
une  amende  de  200  A 500  francs. 

Art.  114.  Les  cas  de  peu  de  gravitA 
et  ceux  ou  la  rAsislance  uura  AtA  dirigAe 
eonlre  un  cmployA  subalterne  ou  un 
agent  de  la  force  publique,  seront  traites 
i*orrcctionnellement. 

Art.  125.  Pour  determiner  le  fait 
matAriel  de  rhomicide,  il  ne  sera  pas 
tenu  compte  des  circonslances  suivantea: 

que  des  soiris  opportuns  ou  efficaces 
auroient  empAche  la  blcssure  d'Ptra  mor- 
teile.  04  qu’une  blessure  de  mfme  »a- 
hire  uurait  elf  gutrie.  dann  d’autres 
ras,  par  les  secours  de  l’art,  ou  que 
la  blessure  n'aurait  ttt  suivie  de  inort 
qu’ä  raison  de  la  Constitution  phqsi- 
que  de  la  victime,  ou  enfin  de  cir- 
constances  accidentellex  da  ns  lesquelles 
eile  a AfA  faite. 

Art.  139.  2.  ul.  Si  la  inort  de  lu 
feinme  s'en  est  suivie,  le  roupable  sera 
condamne  a une  rcclusion  de  20  uns 
om  a perpAtuitA. 

Art.  144!.  Le  crime  est  aggravA  s'il  a 
AtA  commis  dans  le.s  circonslances  sui- 
vuutes  : 


In  allen  Kitlien  kunn  die  Wieder- 
einsetzung verlangt  werden,  wenn,  von 
der  Erlassung  der  Hauptstrafe  an, 
fünf  Jahre  verflossen  sind. 

Der  Verurteilte,  welcher  um  Begnadi- 
gung unsuebl,  muss  von  seiner  Strafe 
ausgestanden  bähen : 

litt.  b.  zwei  Dritteile,  wenn  er 

zuin  ersten  Mal  zur  zeitlichen  Reklusion 
oder  Landesverweisung  verurteilt  ist, 
oder  wenn  diese  Strafe  die  Folge  einer 
Strnfverwandlung  war. 

Ist  keiner  der  eben  erwähnten  Um- 
stände vorhanden,  so  kann  die  Strafe 
in  Gefllngnis  bis  auf  höchstens  1 Jahr 
oder  in  Verbannung  aus  der  Eidge- 
nossenschaft ftlr  die  gleiche  Dauer  oder 
in  eine  Geldbusse  von  200  bis  500  Fr. 
verwandelt  werden. 

In  Fallen  geringerer  Bedeutung,  wo 
der  Widerstand  gegen  Unlerangpstellte 
oder  einen  Diener  der  Staatsgewalt  ge- 
richtet war,  tritt  eine  zuchtgerichtliche 
Strafe  ein. 

Bei  Feststellung  des  Thutbestandes 
der  Tödtung  kommt  es  nicht  in  Be- 
tracht, ob  der  tödtliche  Erfolg  einer 
Verletzung  durch  zeitige  oder  zweck- 
mftssige  Hülfe  hatte  verhindert  werden 
k (innen  oder  ob  eine  Verletzung  dieser 
Art  in  anderen  Füllen  durch  Hülfe 
der  Kunst  nur  wegen  der  eigentüm- 
lichen Leibesbeschaffenheit  des  >le- 
tihlteten  oder  wegen  der  zufälligen 
Umstände,  unter  welchen  sie  zugefügt 
wurde,  den  tödtlichen  Erfolg  gehabt 
hat. 

Wenn  dadurch  der  Tod  der  Schwan- 
geren verursacht  wurde,  so  tritt  zwanzig- 
jährige bis  lebenslängliche  Reklusion 
ein. 

Es  tritt  ein  Erscliwerungsgnind  ein. 
wenn  das  Verbrechen  in  folgenden  Um- 
stünden verübt  worden: 
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litt.  f.  pur  un  appreuti,  par  un  ouvrier, 
pur  un  domestique  uu  par  tont  autre 
subordonnc  sur  la  personne  du  mailre 
ou  supäriaur  et  reciproquement. 

Art.  154.  La  peiue  edicte  par  l'ar- 
ticle  qui  preertle  pourru  ütre  portee  ü 
Ä)  uns: 

......  si  l’individu  arreti,  ditenu 

ou  siquestrt,  u ete  menaed  de  la  mort. 

Art.  157.  Celui  qui,  sans  droit,  porte 
utteinle  ä la  paix  ou  t\  la  süretd  du 
domicile  d'autrui  pur  roie  de  fait  ou  en 
s’introduisunl  illegalement  dans  l’hubi- 
tation,  le  comptoir  ou  lu  propridte  close 
d’une  personne,  ou  dans  une  eneeinte 
destinde  A des  Services  publics,  ou  qui 
ne  s’eloigne  [ms  quand  il  en  est  requis, 
se  rend  coupuble  de  la  violution  du  do- 
micile. 

Art.  158.  in  tine.  Lu  circonstanee 
que  le  crime  a ete  commis  de  uuit  ou 
dang  un  lieft  isoli  est  aggravante. 

Art.  161.  1.  al.  Toutefois,  si  l’enfunt 
qui  avait  eie  enieve  .....  est  volontuire- 
inent  reprdsenle  par  l'autcur  du  crime 
ou  remis  dans  la  possihilitd  de  prouver 
son  etat  civil,  la  peine  statuee  uux  ur- 
ticles  preeedeuls  ne  pourra  excdder  un 
an  d'cinprisonnement  ou  600  Tranes 
d'umende. 

Art.  170.  Celui  qui  |>ar  dol ....  cotdre- 
fait  ou  falsifie  un  acte  ou  titre,  coinraet 
un  faux  niotcriel. 

Art.  176.  Celui  qui  se  rend  coU[mble 
du  faux  immatdriel  prdvu  A l'art.  171 

est  puni  de  1 A 8 ans  de  reclu- 

sian,  ou  (l’un  emprisonttemenf  de  2 
ans  au  plus,  ou  d'une  umende  dont  le 
moximum  est  fixd  A 2000  Tranes. 

Art.  183.  Celui  qui  s’empare  fraudu- 
Icusement  des  martaux,  poin^ons  ou 


....  durch  einen  Lehrling,  Arbeit*- 
gesellen,  Taglöhner,  Bedienten  oder 
jeden  anderen  Untergebenen  an  der 
Person  des  Meisters  oder  Oberen,  und 
umgekehrt. 

Die  im  vorigen  Artikel  verhängte 
Strafe  kann  bis  zu  20  Jahren  erhöht 
werden : 

. . , . 2.  wenn  die  verhaftete  oder 
festgehaltene  Person  mit  dem  Tode 
bedroht  worden  isL 

Wer  widerrechtlich  den  Hausfrieden 
und  die  Huussicherheit  eines  andern 
durch  Th&tlichkeiten  oder  dadurch  ge- 
fährdet, dass  er  in  die  Wohnung,  das 
Geschäftszimmer  oder  das  gefriedigte 
Besitztum  eines  andern,  oder  in  abge- 
schlossene Hftume,  welche  zum  öffent- 
lichen Dienst  bestimmt  sind,  gesetz- 
widrig eiudriugl  und  auf  Aufforderung 
sich  nicht  entfernt,  macht  sich  des 
Hausfriedens-Bruches  schuldig. 

Der  Umstand,  dass  das  Verbrechen 
eur  Nachtzeit,  an  einem  abgelegenen 
Orte,  verübt  wurde,  gilt  uls  Erschwer- 
ungsgrund. 

Wird  das  entführte  . . . .Kind,  durch 
den  Urheber  des  Verbrechens  wieder 
freiwillig  vorgeführt  oder  in  die  Mög- 
lichkeit versetzt,  seinen  Zivilstund  zu 
beweisen,  so  darf  die  in  den  vorigen 
Artikeln  bestimmte  Strafe,  Heklusion 
bis  zu  einem  Jahre  und  Geldbusse  bis 
zu  600  Franken,  nicht  übersteigen. 

Wer  in  böswilliger  Absicht  ...  eine 
Urkunde  oder  einen  Titel  verfälscht, 
begebt  eine  materielle  Fttlsehung. 

Wer  sichderim  Art.  171  besprochenen 
unmnterielleu  Fölschung  schuldig  macht. 

wird  mit  Rekiusion  von  1 bis 

zu  8 Jahren  oder  mit  Geldbusse  bis  zu 
2000  Franken  bestraft. 

Wer  auf  betrügerische  Weise  sich 
solcher  Hämmern,  Stempeln,  Zeich- 
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murques  mentionnAs  a l'article  precedcni 
fl  en  fait  usuge  dans  un  but  illicite, 
est  puni  d u n emprisonnement  de  1 an 
au  plus,  ou  d'une  amendc  qui  n'ex- 
. Hera  pus  1U00  francs. 

Art.  185.  Independamraent  des  peines 
« tablies  pur  les  articles  qui  precedent,  le 
juge  prononce  la  confiscation,  et,  s’il 
y a lieu,  la  destruction  des  sceuux,  des 
iuarteaux,  marqiies  et  poiufons  contre- 
faita. 

Art.  199.  Si,  pour  faciliter  l'execution 
des  crimes  prevus  uux  arlicles  194  et 
195,  ou  pour  en  empecher  la  poursuite, 
un  homicide  est  volontairement  commis, 
le  coupable  sera  puni  de  inort,  sous  rö- 
serve  de  la  dis  position  eoritc  ii  I'art.  07 
ei-dessus. 

Art  202.  Sont  punis  de  la  meine 
peine  edietee  ü I'art.  201 : 

1"  les  fonctiounaires  et  mngistrats 
qui  se  rendent  coupnbles  de  corruption 
ou  de  s&duction  A l'egurd  des  per- 
sonnes  conlre  lesquelles  ils  doivent  pro- 
'■eder  ü une  instrurlion  ou  enqufite. 


Werkzeuge,  wovon  im  vorhergehenden 
Artikel  die  Rede  ist,  bemflehtigt  und 
einen  gesetzwidrigen  Gebrauch  davon 
macht  wird  mit  einer  Geldbusse  bis  zu 
1000  Frauken  bestraft. 

Nebst  den  im  vorgehenden  Artikel 
verhängten  Strafen  kann  der  Richter 
die  Konfiskation,  und  je  nach  Um- 
stünden. die  Vernichtung  der  nach- 
gemachten  Siegel,  Hammer,  Zeichwerk- 
zeuge,  Stempel  aussprechen. 

Ist  zur  Ausführung  der  in  deu  Ar- 
tikeln 194  und  195  besprochenen  Ver- 
brechen ein  freiwilliger  Todschlug  ver- 
übt worden,  so  soll  die  Todesstrafe 
gegen  den  Schuldigen  verhängt  werden, 
unter  Vorbehalt  der  im  Art.  07  ent- 
haltenen Gesetzesvorschrift. 

Die  in  Art.  201  verhängte  Strafe 
trifft: 

1.  Die  Beamten  oder  Mogistrats- 
personen,  welche  mit  Personen,  gegen 
welche  sie  eine  Untersuchung  zu  führen 
haben,  unzüchtige  Handlungen  be- 
gehen oder  begünstigen. 


Art.  209.  Celui  qui.  daus  l'intention 
de  se  proeurer  un  profil  illicite  ou  de 
nuire  aux  droits  d’un  liers.  incendie  sa 
propre  chose  lorsqn'elle  est  du  gen  re 
de  celles  qui  sont  ntenlionnees  ä I'art. 
208  et  qu’il  n’en  resulte  »neun  danger 
pour  les  personnes  ou  pour  les  proprictes 
d’autnii.  est  puni  par  une  reclusion  de 
1 & 6 ans  et  pur  une  ameude  de  200 
a 5000  francs. 


Art.  211.  Si  le  coupable  n volontaire- 
ment «Houffe  ou  arrfte  l'incendie  avant 
«pi’il  oit  produit  un  prejudice  notable, 
la  peine  sera  correetinnnelle. 


Wer  in  der  Absicht,  sich  einen  un- 
erlaubten Vorteil  zu  verschaffen  oder  in 
irgend  einer  Welse  die  Rechte  anderer 
zu  beeinträchtigen,  seine  eigene  Sache 
in  Brand  legt,  wird,  insofern  seine 
Handlung  nicht  unter  die  Bestimm- 
ungen des  Art.  208  fallt  und  keine  Ge- 
fahr für  Menschen  oder  das  Eigeuthum 
Anderer  vorhanden  gewesen  war,  mit 
Rcklusion  von  1 bis  zu  t>  Jahren  und 
mit  einer  Geldbusse  von  200  bis  zu  5000 
Franken  bestraft. 

Hat  der  Hinter  nach  gelegtem  Brande 
freiwillig  den  Ausbruch  des  Feuers  ver- 
hindert oder  das  ausgebrochenc  Feuer 
gelöscht,  bevor  ein  erheblicher  Nach- 
theil entstanden  ist,  so  kann  eine  zucht- 
gerichtliche Strafe  gegen  ihn  verhängt 
werden. 
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Art.  213.  1.  ul.  Gehn  qui,  hors  les  cas 
specialement  pr^viis,  du  ns  le  desseiu  de 
nuire,  «iötruit  on  endommage  ln  pro- 
priete  <rnutrui,  sera  puni  ainsi  qu'il 
est  dit  ci-apris.  si  le  fail  ne  eoustitue 
pus  un  fuit  plus  grave  et  s'il  n’a  pan 
4U  comnri s avec  l'nne  ilee  circon s- 
lances  tnutuerües  /nur  art.  214  et  216. 

Art.  228.  Celui  qui.  soit  a l’aide  d’on 
faux  muu  ou  d’une  fausse  qualite.  soit 
eu  s'attrihunnt  un  credit  meusonger.  ou  eu 
faisant  naitre  lies  esptrances  ou  des 
eraintes  chimeriques.  soit  en  ein- 
ployant  toute  inunceuvre  frauduleuse.  se 
fait  reineltrc  quelque  ehose.  se  rend 
coupable  d’eseroquerie. 

Art.  230.  1.  al.  Celui  qui,  sciemment 
et  dans  le  dessein  de  se  l'approprier, 
soustrait  ou  enleve  unc  ehose  apparte- 
nant  ü uutrui,  sans  le  ronsenteinent  du 
proprietaire,  du  possesseur  ou  du  deten- 
tcur,  saus  reeourir  toutefois  li  In  eio- 
lence,  eommet  un  vol. 

Le  vol  est  consommö  du  iiioinent  que. 
le  delinquunt  a enleve  In  ehose  ou  la 
mise  sous  sa  pnissanec. 

Art.  232.  2.  al.  Toutefois.  en  raison 
des  circonstaneea  attemmntes  et  du  peti 
de  valeur  des  objets  soustrails,  eertuins 
vols  i|ualities  pourront  el re  traites  coinine 
detits  el  renvuyes  au  juge  correctionnel. 

(V.  art.  4-17.) 

Art.  233.  Le  vol  est  qualiiie  dans 
Tun  des  cas  suivants: 

N°  2.  Lorsqu'il  est  cninmis  ii  l'aide 
d’effraction,  ou  d'escalade.  ou  de  fausse 
rief; 


Wer  abgesehen  von  «len  speziell  be- 
stimmten Fallen,  fremdes  Eigentum  vor- 
s8tzli«‘h  zerstört  oder  beschädigt,  wird, 
wenn  «lie  Thnt  nicht  in  ein  schwereres 
Verbrechen  auaurtet  und  keine  Um- 
stände eint  ret  eit , bestraft  ....  etc. 


Wer  durch  Gebrauch  eines  falschen 
Namens  o«ler  einer  falschen  Eigenschaft, 
eines  erdichteten  Kredits,  durch  Er- 
regung lauschender  Hoffnungen  oder 
Besorgnis  eines  trügerischen  Erfolges 
oder  durch  Anwendung  arglistiger  Kunst- 
griffe sich  etwas  verabfolgen  Ifisst.  macht 
sieh  der  Prellerei  schuldig. 

Wer  wissentlich  eine  fremde  Sache 
in  der  Absicht,  sich  dieselbe  rechtwiilrig 
zuzueignen,  ohne  Einwilligung  des  Eigen- 
Ihüniers.  Besitzers  oder  Inhabers  weg- 
uimmt.  macht  sich  des  Diebstahls  schul- 
*%• 

Das  Verbrechen  ist  vollendet,  sobald 
der  Tbflter  die  Sache  ergriffen  und  in 
seine  Gewalt  gebracht  hat. 


(fehlt  im  deutschen  Text). 


Der  Diebstuhl  ist  ein  qualifizierter 
in  folgenden  Füllen: 

Nr.  2.  Wenn  «ler  Diebstuhl  ver- 
mittelst Einbruchs  oder  Einsteigens  be- 
gangen wurde; 


N 7.  Lorsque  le  vol  est  commis  par 
«leux  ou  plusieurs  iiulividus  associts 
dans  ce  hut. 

Art.  237.  .Sont.  entr'antres.  consi- 
der«'«  cnmme  conti  es  a la  foi  publique: 


Nr.  7.  Wenn  der  Diebstahl  von  zwei 
oder  mehreren,  welche  sich  zur  fort- 
gesetzten Verübung  von  Diebstahl  ver- 
bunden haben,  hegungen  ist. 

Überhaupt  sind,  als  «ler  öffentlichen 
Treue  nnvertraut,  an  Zusehen: 
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...  Les  instrnments  d'ajiriculture 
rl  d’exploitation  (Inns  ta  Campagne 
oh  antour  des  hat int  ent  s .... 

Les  porter,  les  grill«**.  Iph  con<luits 
d’cau,  le*  enseign«**,  les  r£verb&res  et 
les  untres  objets  uni  penvent  et  re  «1«'*- 
luches  et  euleves  d t'e.rterieur  des  bdti- 
m*%nts  et  des  enr/os.  nux  fnntaines,  etr . 

Art.  247.  (»ui  «pii  avant  et«’*  mis  eil 
|H»ss«*ssion  «ui  coustilin'*  gardien  «I«*  la 
ctm&e  mobil  iere  dnutrui.  soiis  r«>l>li- 
gutiou  «ie  la  «*onserver.  de  la  r«*ndre  ou 
«le  la  remeltr«*,  aliene,  etigage.  dissipe. 
oll  <h;touriie  rette  rliose  elf 

Art.  252.  l/uluis  ile  eontiane«*  «pii  ue 
«lepasse  pas  -100  frau <*.*».  ou  <|iii  nVj»t 
uggrave  par  aiieiine  «les  eirconstanres 
nientioim«M\s  u Kart.  249.  est  re  prim«'* 
rorreetionnelleiuent. 

Art. 320.  Lai. Celui  «pii,  en  dcliors  des 
«ircoiistanc«**  /'non«'«'*p.s  mix  art.  1 10  et 
117  du  present  rode,  ntirn  procure  ou 
fucilite  lVvasion  d’un  detonu,  sera  puni 
«l’un  emprixonnement  «pii  n*exc«*deru  pas 
2 niois  ou  d’une  am«*n«le  «pii  ne  de* 
passen»  pas  400  francs. 

Art.  330.  Celui  «pii,  par  raunonre  de 
laits  faux  ou  <)<;notiir«;s.  provoque  la  Imin** 
ou  le  mepris  des  institutinns  «le  1’Ktut 
ou  des  ordimiianecs  «b*  l'autorit«*  ctc. 

Art.  330.  Celui  «pii.  «laus  l<*  cos  dune 
lejjitinie  defense  «*te 

Art.  347.  2°  ul.  La  m£m«*  peine  sera 
appliqu«‘*e  a relui  «pii  outrage  un  ministre 
du  eulte  «laus  l'exercice  ou  d raison  de 
ses  fonrt ton s.  ou  «pii  troubl«*  un  convoi 
fi  mehre. 

Art.  353.  Celui  «jui,  apres  avoir  re«;u 
jNiiir  bonnes  des  moiinaif.s  fausses.  etc., 
sera  puni  de  1 d H niois  d'emprisonne- 
ntent  ou  d’une  nutende  «!<*  MH)  ä 300 
francs. 


...  Acker-  und  Ha uije rdtscliaften , 
auf  «lein  Felde  oder  um  die  Häuser  . . . 

Tbüren,  Gitter,  Wasserrohren,  Aus* 
liängeschild«*,  Laternen  u.aiulere  Gegen- 
stände, welche  ausserhalb  der  tiebdude 
oder  Einfried  mojen  an  Hrunuen  etc. 
ubg«*lfist  und  w<*ggenomiuen  werden 
können. 

Wer  <*ine  fremd«*,  lM*wegli«*he  Sarin*, 
deren  B«*sitz  «»der  Gewahrsam  er  mit 
«l«*r  Verpflichtung  erlangt  bat,  sh*  /u 
verwabr«*n.  zu  verwalten,  zurfi«*kzugeb«*u 
«xler  nbzuliefern,  zum  Nachteile  des  Eigen- 
t Omers  «xler  eines  anderen  Berechtigt «*u 
v«Tüiisserl.  verpfänd«*!.  verbraucht  o«l«*r 
bei  Seile  s«*halTt,  et«*. 

Die  Unterschlagung,  «ler«*n  Wert  nicht 
WH)  Franken  Olmrsteigt  and  hei  welcher 
keine  «1er  im  Art.  249  erwähnten  Um- 
stände Vorkommen,  wir«!  znrhtgerichl- 
lich  b«»straft. 

Wer,  ausser  «l«*u  in  den  Artikeln  1 10 
und  117  dieses  Strafgesetzbuches  er- 
wähnten  Umständen.  die  Entweichung 
eines  Gcfungmicn  bewirkt  oder  Mrderl. 
wird  mit  Gefängnis  bis  zu  2 Monaten 
«xler  mit  (»dhiisse  bis  zu  401)0  Friuik«*ii 
bestraft. 

Wer  durch  öff  entliche  Hehauptn tajen 
oder  Verbreit  mm  erdichteter  «xler  ent- 
stellter Thalsachen  etc 

Wer  int  Notstände  >«*in«*n  G«*gn«*r 
etc 

Die  iiAnili(‘he  Straf«*  t rillt  «lenjeuigeu. 
welcher  einen  Heligions«lien<*r  wälireml 
der  Aiisähiing  seiner  Amtsverrichtiingen 
beschimpft  oder  einen  Lei«*h(*nziig  stört 

Wer  falsches  «xler  verfälschtes  Gehl 

etc wird  mit  Gefängnis  von  2 bis 

zu  d Monaten  «xler  mit  Geldhus.se  v«*n 
1(K)  bis  zu  300  Frauken  bestraft. 
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Art.  >155.  1.  ul.  Celui  qui.  . . seru  puni 
il'tm  «rniprisonnement  de  3 mois  uu  plus 
et  d’une  aiueudu  qui  ne  depassera  pas 
200  franes. 

Art.  3f>7.  Les  medeeins,  Chirurgien* 
etc.  scron t punis  dvunc  reclusion  ü la 
maison  de  correction  |HUir  uu  teraie  qui 
nVxcAderu  pas  0 mois.  ou  d'uu  etu- 
pri  sonne  w ent  de  / r>  .7  mois. 

Art.  3150.  Celui  qui.  uprcs  avoir  rcndii 
uu  faux  tcmoignuge  en  justice,  le  re- 
Iracte  spoiituuciricnt  avant  qu'il  ait  sorti 
ses  efFet.s  et  avant  tonte  poursuite,  seru 
puni  de  lu  prison  pour  un  terme  qui 
nexcederu  pas  2 mois. 

(Der  Schlusssatz  fehlt  im  fruuzösi- 
selten  Text  und  ist  ganz  sinnwidrig  an 
diu  Spitze  des  Art.  361  gestellt.) 

Art.  3(18:  I.  al  Celui  qui  aidcra  dans 

Karte  du  suieide seru  puni  d’une 

reclusion  a la  inuison  de  correetion  peu- 
«Imit  4 ans  au  plus  ou  tVun  entprisonne- 
ment  i/ui  ne  sera  pas  inferieur  a •$ 
mois. 

Art.  373.  Si  Kaiileur  des  lesions  cor- 
porelies,  prevnes  uux  url.  370  et  371  ei- 
dcssus,  u viole  ou  neglige  les  devoirs  pnr* 
tieuliers  de  sa  fönet ion,  de  soll  etat  ou 
de  son  industrie.  it  ponrra.  untre  la 
peiue  qui  y est  statiiee.  et  re  deelure  in- 
eapahle  etc. 

Art.  376.  2.  al.  tat  |w*ine  sera  de  4 
mois  d'emprisontiemetd  etc. 

Art.  383.  I.  al.  LVxpositiou  d’une 
personne  hors  d’etat  de  so  seeourir  eile- 
meine  est  un  «l*-l it  lorsqu’elle  a lim  dans 
des  eireonstances  et  dans  un  endroit  tel 
qu'il  u’y  ttvait  ä redouter  aiieuii  danger 
pour  la  vie  ou  la  saute  de  la  personne 
exposec. 

Art.  *586.  3.  al.  La  femme  indigeue 
qui  «leposeru  duns  res  maisons  ou  hos- 
pices  IVofant  illegitime  qu'elle  atiru  mis 


Wer wird  mit  Gefängnis  bis 

zu  drei  Monaten  oder  mit  Goldbusse 
bis  zu  200  Kranken  bestraft. 

Aer/.te,  Wundärzte  ete.  werden  mit 
Entsperrung  im  /lieht hause  bis  zu  6 
Monaten  bestraft 


Wenn  derjenige,  der  ein  futsche* 
Zeugnis  vor  Gericht  abgelegt  hat,  das- 
selbe, bevor  es  seine  Wirkung  geiUissert. 
und  bevor  eine  gerichtliche  Untersuchung 
gegen  ihn  eingeleitet  worden  ist.  aus 
eigener  Bewegung  widerruft,  wird  mit 
Gefängnis  bis  zu  2 Monaten  bestraft. 

2.  AI.  Ist  der  Kid  geschworen  wor- 
den, so  wird  die  Strafe  auf  das  Dop- 
pelte erhöht. 

Wer  bei  einem  Selbstmorde  hchfllf- 

lieh  ist  wiril  mit  Einsperruny 

bis  zu  4 Jahren  oder  mit  (lefdnynis  bis 
su  .7  Monaten  bestraft. 

Wenn  hei  den  in  den  obigen  Ar- 
tikeln 370  ii.  371  vorgesehenen  Körper- 
verletzungen der  Thfller  die  ihm  ver- 
möge seines  Amtes,  Berufs  oder  Gewerbes 
obliegenden  besonder!!  Pflichten  Aber- 
treten  hat.  so  soll  derselbe  — fflr  un- 
fähig etc. 

Gefängnisstrafe  bis  ZU  4 Monaten 
tritt  ein  ete. 

Die  Aussetzung  einer  hftlflosen  Per- 
son ist  ein  Vergehen,  wenn  dieselbe 
unter  Umstünden  Otter  in  einem  Orte 
geschieht  ete. 


Eine  Infändchii.  welche  ihr  im  Aus- 
lande geborenes  uneheliches  Kind  in 
solche  Hauser  oder  Anstalten  unter* 
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au  uionde  ü IVtrunger  pourra  «Ure  punie 
d'une  reclusion  a )a  timison  de  «orrcrtion 
de  3 niois  au  plus. 

Art.  390.  2.  ul.  lai  circonatance  que 
le  fait  a mi  lifMi  de  nuit  ei  dans  uii  Ii«*u 
isolä,  est  aggravante. 

Art  393.  2.  ul.  jugeinent  «1«  con- 
damnatinii  prononce  «*n  outre  la  con* 
Useation  et  In  destructiou  des  eents 
etc 

Art.  401.  3.  al.  II  n‘y  aura  lieu  ä 
poursuivre  d'offtee  «pi'en  cas  «le  scundule 

public. 

Art.  411.  L'imputatioii  «l'un  lail  pu- 
nissable  ou  de  natu  re  <i  exposer  relui 
7 m t en  est  l’objet  au  mtpris  ou  ä la 
ha  ine  des  c Hoffen#  etc. 

Art.  415.  2.  al.  Si  rutteinte  a l'lion* 
ueur  a et«*  publique.  le  jugeinent  de- 
terminera  «mi  imune  temp*  le  mode 
et  le  dclai  de  la  publica! ion  «*t«*. 

Art.  421.  Lorsqu’il  s'agit  d'une  pre- 
miere  fallt«*  — , la  peine  est  rtduite  u 
une  repriiuande. 

Art.  428.  Sern  puni  d un  emprisonne- 
menl  ou  «le  tu  uiuismi  «le  correcHon 
|HUir  le  terme  «le  44»  jours  au  plus  etc. 

Art.  433.  (Jui«*oiupie  olTre  a veudre 
oii  debite  den  plan»  ou  des  billets  d'une 
loterie  etc.  «laus  le  bul  de  fuvoriser 
l'exploitation  d'une  lutcrie  non  o ulort- 
sfa,  nera  puni  etc. 

Art.  441.  L'abus  «le  pouvoir  r«;- 
prime  aux  urt.  283,  284,  285  et  2h0  «In 
präsent  eudev  s’il  exisle  das  circonstnnces 
attcnuantp,s  etc,  seru  puni  (l'un  etnpri- 
sonnetnetd  de  10  jours  au  moins.  ou 
d'une  auiende  «pii  ne  d«q»assera  pas  300 
fruncs. 

Art.  44» I.  N"  4.  Sera  puni relui 

qni.  dun*«  les  cim  «1«?  jk»u  d«*  gravi!«*, 
|>ar  son  etat  d'ivress«*  oii  des  actes  «pii 
o IT* ‘iisent  lapudeur  ou  les  honnes  uioeurs. 
cause  du  seandale. 


bringt,  wird  mit  Eiiisperniug  im  Zucht» 
hause  bis  zu  3 Monaten  bestraft. 

Es  gilt  als  Erschwerungsgrund,  wenn 
die  Thal  zur  Nachtzeit  oder  in  einem 
abgelegenen  Orte  verübt  worden  ist. 

In  dem  Strafurteil  ist  zugleich  auch 
(amfisention  der  ausgestellten  .... 
Schriften  ....  zu  erkennen. 

Die  gerichtliche  Yerfolijunu  wird 
nur  daun  eingelcitet  etr. 

Wer  in  Beziehung  auf  einen  And«*reii 
«•ine  strafbare,  aber  auf  keine  Beweise* 
sich  stützend«*.  Thatsuche  behaupt«*!  et«*. 

Dieses  Erkenntnis  wird  zugleich  «lie 
Art  und  Ue/se  «li«*srr  Bekanntmachung 
— bestimmen. 

Die  Strafe  des  Diebstahls  kann  sich 
auf  einen  Verweis  heschr!lnk«*ii  etc. 

Wird  mit  Einsperrung  im  Zurhthause 
bis  zu  44)  Tagen  etc. 

Wer  für  «sine  Lotterie  l’lüiir  oder 
Zeddel  zum  Kaufe  an  trügt  et«*,  und  wer 
sonst  auf  irgend  eine  Weise  zum  Be- 
trieb einer  Lotterie  h<*itrilgt,  wird 

bestraft. 

Der  nach  den  Art.  283,  284,  285  und 
28t»  dieses  Strafgesetzbuches  mit  Strafe 
bedrohte  Gewaltsniissbrauch  wird  .... 
mit  (iehlhiisse,  doch  nicht  über  300  Fr., 
bestraft. 


Wer  in  erheblichen  Fällen  durch 
seine  Trunkenheit  etc.  Aergemis  gibt. 
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Im  Jahre  188t»  wurde  eine  neue  Auflage  des  deutschen  Textes 
heransgegeben.  <tie  nur  drei  Gleichstellungen  mit  dem  französischen  Texte 
brachte  : 

Art.  232.  3.  ul  . da-  in  der  ersten  Ausgabe  fehlte,  ist  jetzt  mich* 
getragen. 

Art.  HÄ).  RHXI  ist  auf  BMt  herabgesetzt. 

Art.  4411 . Nr.  4 lautet  jetzt:  wer  in  iinerheldieheii  Fllllen  ete. 

Dieser  Beitrag  zur  Geschichte  der  l'reihurgisehen  Gesetzgebung 
soll  an  dieser  Stelle  in  einer  besonderen  Abhandlung  [tbrr  die  Geschichte 
der  deutschen  Sprache  im  Kanton  Freiburg  im  l‘d.  Jahrhundert  ergtlnzl 
werden.  Der  Umstand,  dass  Art.  131t  z.  B.  eine  Abweichung  zeigt,  die 
für  die  Kicoligkeil  des  deutschen  Textes  spricht,  berechtigt  zur  Frage, 
oh  der  französische  Text  so.  wie  er  publiziert  wurde,  ans  den  Beratungen 
der  gesetzgebenden  Behörde  hervorging. 

4,0  W.  Nr.  8.  23.  Februar. 

'■"!  W.  Nr.  13. 

:'j  N"  30.  11  murs. 

:i)  N«  81  1+  murs. 

;s)  N“  32.  lti  murs. 

M|  N'r.  3.  lü.  Januar.  — Nr.  lii  lti.  September.  Artikel  „die 
Volksvereine“.  Mit  der  Erreichung  günstiger  Resultate  hört  dann  aller 
die  S|mminng  der  revolutionären  Kräfte  meistens  auf:  sie  ermatten,  an- 
lall in  emsigem,  ununterbrochenem  .Schaffen  ihre  Inlensitilt  zu  be- 
wahren: mit  andern  Worten:  die  Revolutionen  durchwQlüten  bis  jolzl 
nur  die  I Iberllilehe.  Auf  den  Sesseln  werden  die  eifrigsten  Kevululioiilliv 
zahm,  und  wenn  nun  nicht  ein  anregender,  kontrollierender,  richtender 
Faktor  (Iber  all  dieses  Reumteuvolk  sich  stellt  und  die  allgemeine 
i moralische)  Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  festhAlt.  so  Ist  die 
Aristokratie  der  Bureaukraten  da,  die  innerlich  noch  viel  schlechter  aus- 
sieht, als  die  frnhere  Geburtsaristokralie.  Dieses  aber  ist  der  Zustand 
der  meisten  schweizerischen  Demokratien.  Die  einzige  zureichende 
Garantie  Ihr  ein  bewegtes  politisches  Lehen,  ttlr  einen  immer  radikalen 
Fortschritt  liegt  im  Volke  seihst,  und  (xorhlutig)  in  einer  solchen  Organi- 
sation «lesseihen,  die  sich  fern  halt  von  allen  Lfieherlichkeiten  des  gegen- 
wärtigen Staates.  Wir  sprechen  von  Volksvereinen,  die  si«d«  in  ihrer 
Gesamtheit  als  Volkxlribuiiat  Ober  den  Staat  stellen,  ohne  jedoch  einen 
andern  als  einen  moralischen  Einfluss  auszuOben.  Eine  Ängstliche,  ja 
misstrauische  L’eherwachiuig  der  ThAligkeit  aller  Kantonsbehörden,  wie 
-ie  diesem  Tribuiiai  möglich  und  ohne  Erlaubnis  erlaubt  wAre.  mflsste 
verhindern,  dass  das  Volk  um  seine  Rechte  bestohlen,  dass  es  einer 
systematischen  Ausbeutung  anheimfidlen  und  in  ein  heilloses  Unter- 
tluuieuverliAltnis  neuerdings  /urAcksinken  wfirdc.  Blutige  Revolutionen 
fielen  dann  von  selbst  weg.“ 

W.  Nr.  7. 
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:'i't  VV.  Kr.  8. 

”«)  W.  Nr.  2.  12.  .Iiuiimr. 

W.  Nr.  3. 

,4)  W.  Nr.  5.  2.  Februar. 

: VV.  Nr.  43. 

,0)  VV.  Nr.  4t.  5.  Jiili. 

:7|  W.  Nr.  4. 

:"|  VV.  Nr.  4. 

VV.  Nr.  12.  22.  Mürz.  — „Fremde,  schrieb  Sieber  in  seiner 
..Erwiderung  im  die  Idioten“,  gibt  es  in  Murten  gar  keine.  Diejenigen, 
welche  man  mit  diesem  odiösen  Titel  dem  Volksostrnrismus  überliefern 
mochte,  sind  Schweizer  oder  Republikaner  ans  der  Nachbarschaft:  Fran- 
zosen, Badenser,  Würltemberger  etc.  Alle  lieben  die  Freiheit,  wie  wir. 
Sie  sind  Kunfleule.  Industrielle  oder  Handwerker,  ilie  in  der  Betreibung 
ihrer  Geschalte  deshalb  nicht  beschrankt  sind,  weil  in  ihrer  Heimath 
den  Schweizern  Gegenrecht  gehalten  wird.“  — W Nr.  St.  I.  Mftrz.  — 
„Wie  bekannt,  sind  in  Murten  nebst  den  freiburgischen  Ansüssen  viele 
Fremde?  als  Berner,  Aargnuer.  Zürcher,  Waadllttnder,  auch  Haselland- 
srhüfller  und  mehrere  aus  and<-m  Kantonen.  Jagte  mau  diese  fort  und 
noch  dazu  die  ganz  Fremden,  so  würde  wohl  schwerlich  auf  jedes  Haus 
ein  Bewohner  kommen.“ 

"k)  W.  Nr.  3U. 

.:h‘|  VV.  Nr.  2t5.  — .Ein  Freiburger  Korrespondent  machte  den 
Vorschlag,  weder  für  noch  gegen  die  Oesterreicher  in  Italien  Partei  zu 
ergreifen,  sondern  an  die  beiden  Gegner  Yermitthiiigsmänner  uhzusen- 
den,  die  es  versuchen  sollten,  zur  Abwendung  eines  sonst  unvermeid- 
lichen Krieges.  Friedcnsvorschlftge  zu  machen,  welchen  Miinnern  mich 
Art  des  seligen  Bruder  Klaus  es  am  Ende  doch  vielleicht  glücken  würde, 
die  Streitenden  zu  freundlicher  Ausgleichung  des  entstandenen  Zwistes 
zn  vermögen.-  Diesen  Vorschlag  begleit  eie  Sieber  mit  den  Worten: 
-Die  Zeilen  der  Vermittlung  sind  vorüber.  Krieg!  Krieg!-  — Einem  in 
Murten  wohnenden  Reichsdeutschen  hatte  der  Stadtrat  zur  l’nterstOtzung 
der  Imdisrhen  Revolution  sechs  Stück  SAbelkiinpcl  lind  sechs  Patron- 
laschen  r.ur  Verfügung  gestellt.  A.  M.  Ratsmanual  X.  p.  300. 

VV.  Nr.  22.  — Petition  in  Nr.  24  des  „Wächter“.  — t"1’)  VV. 
Nr.  34.  10.  Juni.  Dlfenes  Sendschreiben  Siebers  an  die  Tagsatzung  über 
die  Ncutrutitüt.  — VV.  Nr.  34.  — ”<•)  VV.  Nr.  2.  — *")  VV.  Nr.  19. 

'“>1  W.  Nr.  IS.  - “■)  VV.  Nr.  33.  34.  35.  - 7.  10.  14.  Juni. 

■>)  VV.  Nr.  15.  .Wo  steckt  der  eigentliche  Knntoiinlegoisiuus?“ 
nach  der  „Bernerzeitung“.  — VV’.  Nr.  21.  20.  April,  brachte  eine  Korre- 
'pondenz  aus  Meilen  vom  16.  April,  die  die  Stimmung  in  Zürich  sehr 
drastisch  schilderte:  „Wenn  es  in  der  Schweiz  einen  Kanton  gibt,  wo 
mau  viel  auf  Remote  hüll,  so  ist  es  hei  uns!  Guter  Himmel,  welche 
Masse  von  Prflsideuten.  Friedens-,  Zunft-.  Bezirks-,  Kriminal-,  Ober- und 
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andere  Richter  gibt  es  bei  uns!  Du  weissl,  «lass  «Iw»  srhiniptiereiidt*n 
Zflrcherweiber,  Bäbeli,  Rägcli.  Küngeli,  Klefeli  otc.  schon  am  Heligions- 
bläst  von  1839  grossen  Antlieil  batten,  11ml  mu  h diesmal  werden  di«* 
bemeldeten  Zflrcherhuiibcii  einer  Einheitsrepublik  mil  idler  Gewalt  ihrer 
schmetternden  Stimmen  entgegenwirken,  lieber  die  Gründe  bist  du  bald 
im  Klaren,  wenn  du  «lieh  erinnerst,  wie  gerne  sich  hier  die  Frauen  <li«* 
Titel  «l«»r  Männer  zueignen:  Frau  Präsidentin,  Frau  Gevatter  Bezirks- 
riehterin,  Frau  Fnürsprützehauptmännin;  Nanne  Tassli,  Frau  Bezirksschul- 
pflegerin!  et«*.  — Und  ist  einer  gar  Kantoiisralh,  so  weist  du.  was  das 
hier  zu  bedeuten  hat!  In  der  Chaise  auf*  Züri  iune  fahre,  im  schwarze 
Frack  uf\s  Ratbus  spatziere,  wo  «1er  Landjäger  allemal  vor  Einem  muss 
s’Gwehr  präsentiere  und  wo  «»inein  alle  Lflt  säge:  Gott  griietzi.  Herr 
Kanlonsratli ! — * «las  tliut  so  einem  Zürihegel  bis  in  die  Zehen  hinab 
gut  uii«1  seiner  Frau  und  dem  Vetter  und  «1er  Bäsi  auch.  — Du  wirst 
dich  auch  über  die  Neutralitäisinstruktimi  unseres  Gr.  Ruthes  ver- 
wundern. Sei  versichert,  dass  an  diesem  weibischen,  miserablen  Be- 
schlüsse die  ZQrirügeli  wieder  grosse  Schuld  trugen.  Schon  heim 
Sonderbundskricg  wollten  BlunLschli  und  Gysi  die  Abstimmung  Ober 
Krieg  und  Frieden  «len  Weihern  in  «lie  Hände  gehen,  weil  sie  von  5Ä 
her  «ieren  Macht  kunnteu.  Du  hättest  dus  Geplärr  sehen  sollen,  als 
unsere  Schaggeli,  Schangli,  Heiri  und  Chusperli  in  den  Krieg  mussten: 
es  war  verhältnismässig  so  gross,  ja  grösser,  als  «lie  Freudenkomödie 
hei  ihrer  Rückkunft.  „Aber  nach  Italien  ziehen  und  d«»n  hruven  Lom- 
barden helfen,  das  g&mer  bim  Eid  nüd  zu  !M  so  hörst  «In  sie  jetzt 
jammern.  „1  schlafe  eh  nßinme  bi  Mini,  wäiin  er  im  Gr.  Rath  fUr  de 
frönd  Krit»g  stimmt4*,  sagt  diese  und  jene  Frau  Kautoiisräthin.  — Ueber 
di«*  Luge  im  Kanton  Bern  veröffentlichte  der  „Wächter“  in  Nr.  45  eine 
Korrespondenz:  „Es  stinkt  was  im  Bärengrnben.“ 

*b)  W.  Nr.  34.  — "»  bb)  W.  Nr.  4».  - -•  bc)  \V.  Nr.  55.  — '•  - > 

Nr.  4«. 

**  J)  W.  Nr.  14.  1.  April.  „Ausser  «lern  Muriner  Volksverein  hat 
sich  auch  der  von  Delsberg  ftir  die  helvetische  Einheitsrepuhlik  aus- 
gesprochen.*4 — W.  Nr.  lö.  „Die  Volksvereine  von  Genf  und  Aarwangen 
verlangen  die  Einheitsrepuhlik  und  einen  vom  Volk  ge.wäldten  Ver- 
fassungsrath. C<3nf«ider«>,  pass  auf!“  — W.  Nr.  40.  „Selbst  in  der  ösl* 
lichen  Schweiz  sind  «lie  Schälchen  nimmer  recht  „zutraulich4*.  Mao 
hört  von  einer  in  Buden  oder  Zürich  demnächst  abzu haltenden  Volks- 
Versammlung,  welche  einen  Verfassungsrath  verlangen  wird.“ 

«•)  W.  Nr.  17.  14.  April.  - Nr.  48.  40.  Mai.  - Nr.  30.  ~ W. 
Nr.  15.  „Die  Idee  greift,  wie  man  sieht,  rasch  um  sich.  Das  Volk  isl 
entschieden  dafür:  nur  «lie  4 Bataillone  Großrüthe  und  die  4 K«mij>agiii<*n 
Regenten,  «lie  an  «1er  Stantsknh  melken  und  «lie  groben  Herren  spielen, 
blieben  gern  beim  Alten.“  — *,r)  W.  Nr.  40.  — N,g)  W.  Nr.  15.  K«>rr. 
v«iiii  4.  April:  „So  kann's  uninöglicb  forig«»hen ! Es  muss  ein  gnl«»r 
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Steuermann  her!  Kiil^mwücnsi'hiifl,  erbarme  «lieh  unser!**  “*)  W. 
Nr.  29.  - ")  W.  Nr.  13.  29.  Mürz.  "‘I  W.  Nr.  3i.  “ I W.  Nr.  20. 

•*)  W.  Nr.  12.  — Nr.  13  reproduziert  eine  Bern  er  Korrespondenz 
der  „Neuen  Zürcher  Zeitung**  Nr.  85  (Iber  freibiirgische  Politik  : „Dass 
die  Freiburger  Liberalen  bei  der  Heorgauisatioii  des  Kantons  uiebt  den 
rechten  Weg  getroffen  buben,  ist  unleugbar.  Zur  Zeit  als  die  Ver- 
fassung entworfen  wurde,  erschien  in  der  Berner-Zeitung  ein  in  mehreren 
Nummern  forlsetzender  Aufsatz  über  „die  ücgenerution  der  Smderbunds- 
kuntone**.  worin  der  Kalb  ertbeilt  wurde,  bei  den  neuen  Staalseinrich- 
luiigeu  das  Volk  weder  zu  fürchten,  noch  in  seinen  Vorurt heilen  und 
Verirrungen  zu  schonen,  noch  dasselbe  in  seinen  politischen  Freiheit** 
rechten  zu  hescli Winken,  ausser  etwa  in  solchen  Beziehungen,  die  au 
sich  unwesentlich,  den  Pfaffen  die  Thffre  zu  Wühlereien  Affheteu.  Diese 
Ansicht  ist  weder  in  Freihurg  noch  in  Luzern  befolgt  worden.  Man 
hat  das  Volk  gefürchtet,  seine  unwürdigsten  Vorurtheile  geschont  und 
ihnen  sogar  Priucipien  uufgeopfert  und  endlich,  wieder  aus  Furcht,  ihm 
diejenigen  Hechte  verkümmert,  welche  in  der  Schweiz  nun  einmal 
national  sind.,, 

W.  Nr.  17.  12.  April.  — Berner-Zeitung  Nr.  7t».  29.  Mürz. 

"l*>)  W.  Nr.  54.  19.  August.  - 86«)  W.  Nr.  35.  - W.  Nr  9. 

W.  Nr.  27.  17.  Mai.  Neben  diesen  Vorschlag  stelle  man  den  andern: 
»Man  lasse  die  Offiziere  durch  die  Soldaten  wühlen.**  W.  Nr.  13.  — 
**)  W.  Nr.  30.  — *')  W.  Nr.  11.  !M‘)  VV.  Nr.  12.  - W.  Nr.  31. 

*"«)  W.  Nr.  13.  - W.  Nr.  21.  — '**)  W.  Nr.  30.  W. 

Nr.  33.  - W.  Nr.  33. 

•')  W.  Nr.  3. 

w)  W.  Nr.  5.  Oonfed^re  Nr.  14.  3.  Februar.  « Sur  la  place 
de  Notre-Daiue  se  tronvaient  prejwires  deux  huchers.  des  deux  cöt<*s  de 
l’urhre  de  liherte.  L*un  de  cos  huchers  [Mirtait  tous  les  instruments  de 
lorture  du  moyeu-age  «pii  sont  restes  dans  la  Mauvuise-Tour,  tels  que 
le  cAnc  renverse,  la  roue.  les  toiinaux  u double  fond.  la  biinquctte  de 
la  question,  la  menotte,  les  chevalets.  la  buche  triunguluire.  le  fourni- 
quet  a Strangulation,  la  chemise  des  supplicies,  etc.  Le  poleau  qni 
s*6levait  au  milieu  de  ce  buclier  porlait  rinscriptiou  suivante: 
torlure  ancienne. 

1815-1830. 

lei,  laute  de  hindere. 

Oii  torture  la  mutiere. 

Au  pideau  de  l'uutre  hüclier  oii  voyait  appendus  h*s  pieces  de  l/i 
procedure  monstre  et  les  al»at*jours  des  prisons  t!e  pideau  portnit 
l*inscription : 

torture  nouvelle, 

18*7. 

lei.  par  im  url  infernal. 

On  snl  tortnrer  le  moral. 
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Ulte  Irihum*  siiriimjitee  «l«*s  «liffer«*nts  drup«*aux  ctail  placee  ciiTn* 
les  «leux  bftclters.*4  l)i«*  Nr.  lö  dw  Conf<*«h'*r«;  brnclilr  die  Texte  «1er  von 
«ler  Socieie  «le  cliant  vorgetragenen  Lieder.  — Dass  nielii  Jcdemuiun  die 
id«*nle  Auflassung  Sielwrs  feilte.  erhellt  aus  einer  Freiburger  Korrespon- 
denz «ler  «Berner-Zeitung**  Nr.  25  vom  20.  Januar:  «Künflig«*n  Sonntag 
«len  80.  wird  als  Vorgang  zur  Feier  vom  «luraufiolgend»*n  Montag  der 
Soiiderbund  in  seinem  ganzen  Pomp  zu  Grabe  getragen.  Zu  diesem 
Knde  sind  sehon  Ober  100  Masken  bestellt,  welche  «lie  verseliieden«*n 
Hauptpersonen  und  Leiter  dieses  Sfmd«*rbiind«*s  vorstellen  werden  “ 

W.  Nr.  t».  0.  Februar.  lus«*rat : Bei  Karl  Delosea.  Blich* 
«Irueker.  und  b«*i  H«*rrn  Weger.  Buebbimler.  ist  von  nun  au  a 1 Batzen 
zu  haben:  H«*«le  des  Herrn  Sieber,  gehalten  in  Freiburg  am  81.  Januar. 

— Itihliothnpie  de  la  societe  «*coiiomiqtie,  Midaiig«*s  fr  i bourgeoises,  hi*- 
luir«*  et  p«»liti«pie.  vol.  VII,  nu  188. 

^f*!  Mitteilung  eines  Augenzeugen.  — W.  Nr  5.  **■)  W. 

Nr.  7. 

:,  h A.  O.  M.  — Sebreiben  der  P«»liz«*idirektion  vom  25.  November 
lHi-7 : untre  de  mmmiuiiqiier  les  iioms  des  etrungers  «pii  *<*joiirnaiil  «laus 
le  «listriet.  s«mt  b« «st des  au  nouvel  ordre  des  <*hos«*s  jamr  q 11*011  puisse 
le>  «•xpulser.4*  — Sclireilien  «ler  provisorlselien  Hegierung  vom  24.  D«*- 
zember  1847:  Ordre  de  stimulier  utissi  .*£  verein  ent  que  possihh*  les  ri- 
unk»  iis  m<lh«»di>l«*s  (nmmiers),  s’il  eil  exist  e dans  le  «listriet.  s*il  y en  a. 

iu«us  vous  iuvitoiis  d'iiser  «le  la  forei*.  s*il  le  fallait  pour  dissoudre  ces 
reunions  «längeren*«**  et  coniproincllant«**  pour  le  ennlou.  — W.  Nr.  8. 

— «Die  provisorische  Hegierung  bat  «li«*  Stftmleliversnmiulniigcn  bei 
Pfarrer  B«»i*ot  im  Wisteidu«*li  verholen.  Und  b«*i  Bolltiud  ?u 

W.  Nr.  4.  — Am  17.  N««vrinber  1847  soll  in  «ler  deiilselien 
Kirrbe  zu  Murt«*n  ein«*  Volksversammlung  stuttgcfiimhm  liabeu.  Ober  di«* 
jedoch  k«*in  Bericht  Hufzulindon  ist.  Di«*  im  „Murtcnbieter*  Nr.  II  vom 
*i.  Fi*hruur  1870  benützte  Duell«*  isl  je«l<*iifulls  nur  «las  in  A.  M„  Akten- 
baii«l  zum  Hatsiimniud  1817  lieg«*nde.  vom  10.  N«*vember  datiert«*,  von 
Ab.  Fasnacht.  Johann  Li«*«*ldi.  Val«*r,  Daniel  Herren,  und  Adolf  Huber 
Unterzeichnete  und  an  «lie  Gein«*iiideii  d«*s  Miirtenbiet<*s  gerichtete 
Kreisschreibeit  folgenih‘11  Inlmlls: 

«In  d«*r  lezten  Mittwoch  den  17.  diese-*  slut  (gehabt  on  Hezirks- 
M'isaminltiug  wurde  der  gniixlsfltzlielie  Wunsch  ciuludlig  ausgesprochen, 
«sich  von  Freiburg  zu  trennen  timt  an  B«*ru  aiiziisebliessen**.  Um  diesen 
Wtinsrh  ins  Werk  zu  setzen  gltd  «ti«*  ebischlagerideit  V<»rkebren  zu 
I reffen,  ward  «*inr  Uominission  iiiedcrgesetzl.  Dieselbe,  von  «ler  Wichtig- 
keit des  Autlrngcs  «lurclalrutigen,  bat  sich  noch  am  iiftmlirliou  Tage  ver- 
Mimim*li  und  bes«*blossen.  mit  «'infliissroicheii  Eulgeiin.sseii  in  Verbimlung 
zu  treten.  Infolge  gestern  statlgeluibter  Besprechung  mit  «'ittigeit  der- 
selben, bab«*n  wir  «lie  lief«*  ITlicrzeugung  schöpfen  müssen,  dass  der 
Anschluss  d«*s  Bezirke.*  Mnrl«*n  von  Bern  gewünscht  wird*  «lass  j»*«locb 
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die  gegenwärtigen  Zeit  umstünde  dir*  einstweilige  Verschiebung  dahin- 
zielender  Schritte  gebieten,  indem 

1.  die  Tagsatziing,  die  mit  Bezug  auf  die  ertheille  Garantie  der 
Kantoiinlverfassiingen  allein  Ober  Territorial  fragen  zu  ent- 
scheiden bube,  vor  allem  ans  die  zahlreich  vorliegenden  Ge- 
schäfte erledigen  müsse; 

4.  jeder  Gegenstand  von  Eifersucht  und  /wist  unter  den  liberalen 
Ständen,  vorzüglich  jetzt,  entfernt  und 
3.  dem  Auslande  auch  nicht  der  geringste  Vorwand  zur  Ein- 
mischung in  unsere  Angelegenheiten  gegeben  werden  müsse. 
Erwarten  wir  daher,  theure  Mitbürger,  den  günstigen  Zeitpunkt, 
der  jedenfalls  nicht  uusbleihcn  wird,  und  seyd  fest  überzeugt,  dass  wir 
unter  allen  und  jeden  Umständen  du.-  in  uns  gesetzte  Zutrauen  zu  recht- 
fertigen suchen,  und  das  Wohl  und  Interesse  des  ganzen  Bezirks  zu 
jeder  Zeit  vor  Augen  haben  werden.“ 

Dii*  Trennungsfrage  wurde  im  Eisenbalmstreit  wiitler  mifgegrill’eu. 
Am  41.  November  INIiN  soll  in  Murten  (Murtenhietcr  vom  (>.  Februar 
1*70)  das  Volk  sich  versa  tu  Hielt  haben,  um  sich  mit  dieser  Frage  zu 
befassen:  doch  auch  darüber  ist  kein  Bericht  erhalten.  Dagegen  ward 
»ic  zwei  Jahre  s|»üter  zu  einer  brennenden.  Advokat  Hafner.  Hedakteur 
des  „Murtenbieter4*,  besprach  sie  in  der  vorerwähnten  Nummer  seine- 
Blattes  im  Artikel  „Freiburgische  Kampfweise“  und  kam  au  der  Hand 
von  Dokumenten  zum  Schluss,  dass  der  Gedanke  einer  Trennung  im 
Volke  des  Murtenbietes  lebendig  sei.  Nach  ..Murteiibieter“  (Nr.  14 
9.  Februar  1H70)  schrieben  die  „Solid  Immer  Nachrichten4*  filier  die 
Trenn tiugsfragc:  „Der  Gedanke  ist  nicht  neu.  Murten  wird  stets  stief- 
mütterlich von  Freiburg  behandelt.  Erslere  Bewohner  sind  mit  den- 
jenigen von  Bern  stamm-,  sprach*  und  religions verwandt.  Darum  ist 
der  Anschluss  ein  natürlicher  und  wird  beiderseits  gewünscht.  Die 
Stehe  ist  aber  keineswegs  leielit  und  wird  es  noch  viele  Worte  kosten, 
bis  die  Siche  im  Frieden  geschlichtet  sein  wird.  Indessen : nüt  uahluh 
gwinnt.4*  Die  Nr.  13  brachte  ähnliche  Aeiisseriingeii  anderer  Zeitungen. 
Am  11.  Februar  beschloss  der  Handwerker-  und  Gewerbeverein  von 
Murten  ein  Zustimmnngsschreiben  au  den  Hedakteur  des  „Miirtonlncter** 
(Nr.  13  13.  Februar),  in  dem  zu  lesen  sicht:  „Die  Trennung  des  Murten- 
biefes  von  Frei  bürg  auf  eidgenössisch  gesetzlichem  Wege  ist  der  Ge- 
danke. der  uns  ebenso  lebhaft  beseelt,  wie  unsere  Vorfahren.  Der  Ver- 
ein Imt  die  Uebcrzeugiing,  dass  jeder  Mlirlenbieter  zu  jeder  Zeit  für 
diese  Idee  entstehen  wird,  mul  «lass  der  gesamte  alte  Mnrlenbezirk  vom 
gleicheu  (ieiste  beseelt  ist.  Alle  bisherigen  Beschlüsse  des  Murtenbieter- 
Volkes  bekräftigen  diese  Ueberzeiigung .**  Die  Abtrennung  Murtens  von 
Freiburg  ward  mich  sehr  scharf  verfochten  vom  „Anzeiger  von  Intcr- 
hikon4*,  dessen  Ausführungen  der  „Murtenbieter4*  in  der  Nr.  II»  vom 
43.  Februar  in  extenso  brachte.  Aehnliclie  Stimmen  aus  der  seliweize- 
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rischen  Presse  cf.  Murtcnbicter  Nr  11#.  6.  März  1870.  Dieses  Blatt 
brachte  dann  eine  Keilte  von  Leitartikeln  Aber  „die  Lostrenruing  des 
Murtenbiotes  von  Freiburg“,  Nr.  22,  23,  24,  25.  211,  40,  41  u.  in  Nr.  43: 
„Steht  ein  Wort  davon  in  der  Bibel,  dass  die  Murtenhieter  mit  dem 
Sattel  auf  dem  Rücken  und  die  Freiburger  mit  Sporen  an  den  Füssen 
auf  die  Welt  kommen?**  Am  12.  Juni  1870  fand  daun  in  der  deutschen 
Kirche  eine  Volks  Versammlung  statt,  an  der  Ober  2000  Mann  sich  be- 
teiligten, so  dass  die  Kirche  nicht  alle  zu  fassen  vermochte.  Sie  ge- 
nehmigte den  Antrag:  „Die  Versammlung  spricht  grundsätzlich  den 
Wunsch  der  Trennung  von  Freiburg  und  des  Anschlusses  an  einen 
andern  Kunton  aus.  Eine  Commission  soll  in  energischer,  aber  gesetz- 
licher Weise  an  der  Verwirklichung  dieses  Wunsches  arbeiten.“  (Murten- 
bieter  Nr.  48,  15.  Juni  1870.)  Am  15.  desselben  Monats  liess  der  Ober- 
amtmami  H Hei  IT  den  Gemeindeammännern  folgendes  Kreisschreiben  Mi- 
st eilen:  „In  Folge  Befehles  des  Stautsrates  bald  Ihr  mir  unverzüglich 
tlie  genaue  Anzahl  der  freiburgischen  Aktivbürger  anzugehen,  welche 
aus  Eurer  Gemeinde  an  die  Versammlung  vom  12.  dies  gekommen  sind,” 
Die  Greyerzer  schickten  eine  aufmuntemde  Adresse  nach  Murten. 
(Murtcnbicter  Nr.  55.)  Im  Laufe  der  nächsten  Jahre  verlor  sich  die  Be- 
wegung im  Kampfe  um  näher  liegende  Dinge. 

5M*)  W.  Nr.  8.  — Confeder«'*  Nr.  23,  24.  Februar.  « Nous  regrel- 
tons  de  ne  pouvoir  remlre  letirs  | «indes  chaleureuses  ipie  los  jiatriote* 
de  la  montiigne  out  accueillies  par  de  frequentst  hravos.  » — w,|  W.  Nr.  0. 

— ***»)  A.  O.  M.  Corr.  1848.  Brief  vom  0.  März.  ™h)  A.  U.  M.  (kirr. 
1848.  Brief  vom  7.  März.  — A.  O.  M.  (kirr.  1848.  Brief  vom  4. 
Februar. 

M5J)  A.  O.  M.  tkirr.  1848.  Brief  vom  17.  März.  — Noyer  scheint 
sich  daniuf  beschränkt  zu  haben,  dem  .Stadtammniiii  am  0.  März  184* 
nachstehenden  Brief  zu  schreiben:  «Los  deux  arbres  de  liberte  planles 
dans  cette  ville  Tun  ä la  Croix  du  mnrclie.  l'inilrc  a la  rive,  eonunc  ein* 
Ideme  de  notre  alliance  nvee  la  Conföderation.  et  notre  ddlivrance  de 
railiance  du  Sonderbonde  vienncnl  detre  sciez  cette  nuit  u la  hauteiir 
de  deux  pied : Je  vous  invite  a faire  replanter  les  sus-dits  arbres  de  li- 
berte, de  mon  cotte  je  ferui  toutes  les  dema  rohes  necessaires  ponr  de- 
couvrir  les  uiiteurs  de  cet  attentat  qui  ne  tend  qu'u  tro übler  l’ordre  et 
la  tninquillite  ! » (A.  M.  Aktenbnnd  zu  Batsmiiiiiial  X,  Nr.  24.  — Ortho- 
graphie des  Originals.) 

u:,r)  A.  O.  M.  Corr.  1848.  — ,,,f)  Staatsarchiv.  Bericht  vom  15. 
März.  — A.  O.  M.  Corr.  1848.  Brief  vom  17.  März.  — ,,*h)  (km- 
federe  Nr.  30.  - Mi)  W.  Nr.  49.  - «k)  W.  Nr.  13. 

"*)  W.  Nr.  12.  ,>?)  W.  Nr.  II.  15.  März.  - W Nr.  17. 

")  W.  Nr.  35.  ,ou)  A.  O.  M.  Corr.  1848  Brief  vom  21.  März.  - 
"**)  W.  Nr.  38.  17.  Juni.  ,on»>)  W.  Nr.  39.  - ,0°<)  W.  Nr.  40.  1.  Juli- 

— tm*)  W Nr.  11.  *)  VV.  Nr.  39.  ) VV.  Nr.  4L  '*')  W. 
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Nr.  IS.  - "»>  Nr.  33.  - IM)  Nr.  30.  A.  O.  M Corr.  184«. 

,04t  Nr.  40,  4.  April.  "*■')  VV.  Nr.  17.  VV.  Nr.  9 - ",I)  W. 

Nr.  30.  Confüdt're  Nr.  17,  IH.  — '*")  W.  Nr.  55.  S3.  August.  — '""J)  VV. 
Nr.  SO.  '“•)  W.  Nr.  6.  - "•)  VV.  Nr.  8.  - W.  Nr.  6.  7 — 

"*J  W.  Nr.  9.  — "’O  W.  Nr.  14.  - W.  Nr.  II.  IS.  - VV. 

Nr. 44.  15.  Juli. — "*)  W.  Nr.  Ui.  - VV.Nr.  1«.  - "")Nr.30.  - Greulich: 
I.  c.  Im  Verfussnngsrut  (1868)  führt r er  (Sicher!  den  Nuuu'ii  «Muses“. 
"»)  W.  Nr.  II.  IS.  - "")  VV.  Nr.  39.  — "*)  VV-.  Nr.  44).  - •»)  Nr.  30. 

W.  Nr.  44».  - VV  Nr  45,  19.  Juli.  - '«)  VV.  Nr.  44.  - 

'«)  Nr.  83,  13.  Juli.  - •")  VV.  Nr.  37.  - ”*)  VV.  Nr.  51,  9.  August.  — 

'»)  Nr.  53.  - '”t  VV.  Nr.  54.  19.  August.  - ,w)  W.  Nr.  80,  9.  Sep- 

tember. '”)  W.  Nr.  63.  SO.  September.  — l:"’>  VV'.  Nr.  6S,  16.  September. 

'"*)  Von  der  Ende  Oktober  erfolgten  Besetzung  des  Sense  bezirk  s 
durcti  ein  Rerner  Bataillon  berichtete  die  „Neue  Zürcher  Zeitung“ 
(Nr.  30S,  S8.  Oktober),  dass  die  Soldaten  hnuptsüchlirh  denjenigen 
llüu.sern  zugeteilt  wurden,  wo  nun  «Extrawürste  und  feines  Gemüse  für 
die  Oesterreicher“  in  Bereitschaft  gesetzt  butte. 

”■)  VV.  Nr.  IS.  — '*•*)  Nr.  75,  28.  Mürz.  - VV.  Nr.  4S. 

VV.  Nr.  St  '«)  Nr.  8t.  - VV.  Nr.  43.  '«)  VV.  Nr.  45. 

'»)  VV.  Nr.  62.  - '«)  VV.  Nr.  69.  It.  Oktober.  •*')  A.  F.  Protokoll 
iles  Staulsrates,  p.  567.  - "")  A.  F.  Protokoll  des  Sluutsrutes,  p.  568- 

569.  — '"0  Freih.  Korrespondenz  im  „Wflchler“  Nr.  72,  15.  Oktober. 
'“b)  A.  M.  Aktenbund  znm  Manual  X.  Nr.  95.  Brief  vom  10.  Oktober. 
W.  Nr.  77  - •")  VV.  Nr.  69.  — '»")  VV.  Nr.  69.  - '")  VV.  Nr.  70. 

“*)  A.  F’.  Protokoll  des  Staatsrates.  p.  58I-58S.  IS.  Oktober.  — '*')  VV 
Nr.  70.  - ’44)  O.  A.  M Corr.  184«.  Brier  vom  16.  Oktober.  - '“)  A.  F. 
Weger  war  eingewanderter  und  eingebürgerter  Deutscher.  ,4,‘>  A.  F'. 
— ,4T)  A.  F.  Bericht  vom  SO.  Oktober.  — '*“)  A.  O.  M.  — ,4!')  A.  F. 
-24.  Oktober.  — ‘“j  A.  F.  Protokoll  des  Staatsrates.  3t  Oktober.  — 
O.  A.  M.  Corr.  184«  Brief  vom  selben  Tag. 

'»')  A.  F. 

'”)  A.  F.  W.  Nr.  77. 

,M»)  Neue  ZOrcher-Zcitung  Nr.  286.  IS.  Oktober.  _Fs  bat  nun 
doch  mit  der  Verordnung  seine  Nichtigkeit,  dass  nur  diejenigen  zu  den 
Wahlen  zugelassen  werden  sollen,  welche  zuvor  die  Kantonsveriussutig 
beschwüren.  Die  Absicht  bst  einleuchtend.  Solche  Mittel  knüllen 
übrigens  nur  dazu  dienen,  die  Erbitterung  gegen  die  Regierung  zu  steigern 
und  dies  um  so  mehr,  als  jene  Verordnung  der  neuen  Bundesverfassung 
zuwider  Ifluft.  Was  ist  auf  dem  Wege,  den  einmal  unsere  Regierung 
betreten  bat,  nicht  Alles  möglich?  — Berner-Zeitung  Nr.  243.  10.  Ok- 
tober. — „Nach  dem  Dekret  des  Gr.  Küthes  muss  jeder,  der  zur  Wahl- 
versammlung Zutritt  buben  will,  ein  Zeugnis  vorzeigen,  dass  er  auf  die 
Kantons-Verfassung  den  Fad  geschworen  habe.  Das  ist  eine  S|u'kulatiou 
auf  die  Gewissen.  — Fjs  bandelt  sich  hier  von  Ausübung  eines  den 
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Sch  weiz«*rb  Argem  zustehendeii  Rechlw  — unter  welchen  Bedingungen 
diese»  tinsgeflbt  wird,  du»  hal  die  Bundesverfassung  «Hein  zu  bestimmen, 
und  un  diese  muss  sieh  der  Kanton  halten;  wenn  er  »her  durch  einen 
nm’htrttglirhcn  Beschluss,  wie  hier  geschehen  Ist,  noch  die  Erteilung  be- 
sonderer, nicht  in  der  Bundesverfassung  enthaltenen  Bedingungen,  ftlr 
die  Wahlberechtigung  verlangt,  so  liegt  darin  eben  eine  kantonale  Usur- 
pation. die  die  nationalen  Behörden  nicht  dulden  können.4*  Uonfedere 
Nr.  121.  « Depuis  quelques  jours,  plusieurs  journaux  de  lu  Suisse  alle- 

munde  se  sont  pris  d’nn  beim  zele  pour  denigrer  et  conibattre  tont  ce 
« |ui  se  fait  dans  notre  cantou.  On  parle  de  nous  comme  un  roinancier. 
< I ui  nur«  la  fnntuisie  de  prendre  une  contree  de  I«  Chine  pour  lu  seine 
oii  sc  deroule  sa  fahle,  parlerait  de  ce  pavs.  Nul  doutc  «|ii*iivi  hon  iiombr«» 
des  lecteurs  de  la  Gazelle  de  Berne,  de  celle  de  Zürich  et  d’autres  n’ap- 
prouvent  saus  reserve  ce  «pie  con teilt  de  nos  affaires  ces  journaux  qui. 
a defuut  d’exactitude  et  de  hienvciUnnce,  paient  au  moins  leurs  ler- 
teurs  d’un  aplomh  et  d*un  dogmatisme  adminihles.  II  n*en  est  point  de 
möme  pour  les  lecteurs  frihourgeois  qui  connuissent  taut  soit  peil  les 
affaires  et  la  positiou  du  Gouvernement  et  du  cantou.  Nous  ne  pouvons 
voir  dans  les  articles  hostiles  puhlies  dernierement  par  ces  journaux  que 
«les  derlaiuutions  deplorahh*s  et  des  mystilications  dont  ils  «levieiinent 
les  premieres  victiines  eil  se  rendant  les  orgaues  de  certaius  brouillons 
|K‘ut-ötre  nsswz  connus  cliez  eux  |>our  n*y  avoir  pas  le  inoiudre  «Tedit,  et 
<|iii  veulent  racheter  leur  nullit«'*  par  des  exagerations  et  «les  monsonges. 
II  est  facheux  «le  voir  <|uehpi«*s  orgaues  d<*  la  presse  liberale  a«*cueilir 
saus  contröh*  leurs  tristes  «hVlamations. » Erwiderung  «ler  „Neuen 
/Archer- Zeitung44  Nr.  294,  20.  Oktoh«T.  „Gewisse  Herren  dahier 

(Freihurg,»  .scheinen  sich  die  <l«*utsche  H«*ichsg«*walt  zum  Muster  zu 
nehmen.4*  Bagegen  <l«*r  Kanzler  B«*rcht«»ld  in  - L,u  Suisse»  Nr.  240. 
J»H.  Oktober.  « Depnls  «piehpies  temps  nous  lisons  avec  une  penible 
^urpris«*  dans  ipi«*l«ptes  feuilles  de  la  Suisse  allemande  «les  arti«*h*s  fori- 
hoiids  « «uitr«*  le  (»ouveniement  «h*  Fribourg.  «*t  la  B<*riier-Zeitiiug  ne  le 
««•«le  <*n  rien  ä «-et  i'*gar«l  au  joiirual  ultruiiioutaiii  «le  Schwyz.  Esl*<*e 
hasard?  «*st-c«*  enteilte  «rordiulc?  est-«*«»  une  «*roisa«le  «•aleulee?  Ge  qu’il 
y a «le  sAr.  <*’est  «pie  la  n'artion  «*st  parfaitement  servie  |»ur  «*es  pr«;- 
teudus  orgaues  du  progres.  II  «*s|  impossilde  de  iii«*ttre  a nu  une  plus 
«•rasse  igjiorance  de  nos  affaires  interieures.  S«»it  article  «I«*  <*nrres|KMi- 
dauce,  s«»it  arli«*le  «le  f«*n«l.  cclui  d<*  Frilmnrg  dans  le  «h*niier  numero  «h* 
la  B«*rinT-Zeitung  sonlev«*  rindignation  «*t  le  «legofit.  > — Nr.  2o4.  24. 
oktoh«*r.  — «l,a  rolcric  d«*  la  Berm-r-Zeitung  n*en  «lem«*rd  |H»int.  Ima- 
ginez-vons  nn  hointne  malad«*  «*1  «•xh'nm*.  «lidendanl  avec  ses  «lenii&r«** 
forces  sa  familh».  qu’un  tigre  v«*ut  Ini  ravir.  Au  milieii  «le  In  bitte  un 
ro«juet  gulenx  vient  lui  mordre  les  jambes.  CVst  Timage  du  Gouverne- 
lu ent  «!«•  I* rihourg  lutlaul  «*«uitn*  !«•  S«tud<»rhuu«l.  et  liarcel«'*  par  la  Berner- 
/«•ihn ig.  » 
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A.  K.  — *'•*(  A.  F.  Protokoll  des  Slantsrnles  |>.  642 

Nr.  122.  12  Oktober.  — ,s*j  Nr.  24«  1+  Oktober.  - '-'i  Nr.  254 
22.  Oktober,  rf.  auch  „Nene  ZOrcher-Zeitung“  Nr.  2H8.  14.  Oktober. 

■“)  W.  Nr.  71.  — *“)  Nr.  270. 

"“|  W.  Nr.  74.  N.  Znrrher  /,.  Nr.  :t00.  26.  Oktober.  - 

iler  Verfasser  des  Schreibens  sagt,  dass  die  .gleichzeitigen  AugrilTe  d<-s 
Ultramnutnnismiis  und  des  liltraradikulismus  ein  srhlngeiuler  Beweis 
sind,  dass  die  Freiburger  Hegierung  den  reehten  Weg  verfolge,  so  muss 
ich  erwidern.  dass  Verfassung»«  erlctziiiigcn  mul  Missachten  der  (ieset/e 
unmöglich  der  reehle  Weg  sein  können.**  Die  ,,exrcpiionollr  Luge.  in 
der  sieb  d>*r  Kanton  Freiburg  befindet,  dispensiert  aber  die  Hegierung 
nicht  von  der  Verpflichtung  Verfassung  und  t leset 7.  zu  arlilen.  .lu.  ge- 
rade  die  Achtung  wo*  dem  Hecht  ist  ihre  einzige  Starke.  Verlasst  -ie 
diese  ihr  vorgezeichnete  Hahn,  wie  es  leider  geschehen  isl,  und  sucht 
sie  ihre  Rettung  in  < icwaltsf reichen  und  Kniffen,  so  wird  sie  sich  ver- 
geblich auf  den  Liberalismus  berufen,  dessen  Fahne  sie  fahrt.“ 

VV.  Nr.  74.  — W.  Nr.  75,  4.  November.  - W.  Nr.  75.  - 

"*')  W.  Nr.  76,  H.  November.  Ill:')  Von  dieser  zweiten  Murtner  Zeitung 
ist  uirhls  erhalten.  Auch  hier  war  die  Verwaltung  der  städtischen 
Bibliothek  nicht  auf  der  Höbe.  — A.  O.  M.  Corresp.  1 HbS.  — IB!)  \V. 
Nr.  73.  — "*)  W.  Nr.  72.  — "‘"l  A.  O.  M.  Schreiben  Hubers  au  den 
Obcmmtmuuu  vom  5.  November.  — A.  M.  Aktenbund  zu  Hntsnmnuul  X. 
Nr.  105. 

'“"■*1  Neue  Zarcher-Zeitung  Nr.  320.  3dl.  15..  tti.  November.  — 
Berner-Zeitung  Nr.  274,  15.  November.  Der  Nationalnil  kassierte  am 
14  November  die  Freiburger  Wahlen,  indem  sieb  44  Stimmen  lü r den 
Antrag  Stflmpflis  ll.  die  Wahlverordnuiig  des  Kuulous  Freiburg,  inso- 
weit sie  andere  Bedingungen  enthalt  als  die  durch  die  Bundesverfassung 
vorgeschriebenen,  isl  nichtig;  2.  demzufolge  sind  die  krall  dieser  Ver- 
ordnung vorgenom menen  Wahlen  nichtig  erklärt:  3.  der  Kanton  Frei- 
burg wird  eiiigrlnden,  eine  neue  Wahlordnung  in  l'cbereinslimniung  mit 
dem  Bunde  zu  erlassen  und  neue  Wahlen  nnzuordnen.)  für  Kassation 
gegen  43  für  die  (ienehinigung  aussprachen.  Referent  für  die  Koni- 
inissioiismehrheit,  die  Abweisung  des  Murtner  Rekurses  beanfragte.  war 
l)r.  Kasimir  Pfyffer.  Scliwager  des  Freiburgers  Bussard;  „Es  wäre  zu 
wünschen  gewesen,  Freiburg  halte  die  Verfassung  dem  Volke  vorgelegl. 
doch  man  hübe  sich  auf  den  gleichen  .Stuudpunkt  gestellt  wie  die  fran- 
zösische Nationalversammlung,  die  vom  Volke  auch  abstrahiert.  Die 
Wahlen  sind  zu  genehmigen,  weil  alle  auf  ilie  Wahl  bezüglichen  An- 
ordnungen der  Regierung  überlassen  seien  und  die  Detenten  den  von 
dem  kantouulen  Beschlüsse  angesetzten  Rekiirstermin  versäumt  halten," 
Dr.  Alfred  Esrher  stellte  den  Antrag  auf  Kassation:  „Es  gebe  etwas 
höheres  als  Sympathie.  Man  solle  nicht  vergessen,  dass,  wenn  man  in 
der  Mehrheit  sei.  so  könne  man  auch  in  Minderheit  gerathen  und  dann 
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lieis.se  es:  wie  «in  mir,  so  icli  dir.  Diiss  der  Nutiouulrath  kompetent  .sei. 
beweise  der  Beschluss  der  Tagsatzung,  die  Natur  der  Sache  und  die 
Vorgftnge.  Die  Bestimmung  sei  gar  nicht  nur  formeller  Natur,  sondern 
sie  greife  in  das  Gewissen  des  Bürgers  tief  ein  und  lasse  sich  mit  dein 
'Tragen  der  eidgen.  Armbinde  nicht  vergleichen.  Die  Eidesleistung  des 
Volkes,  des  Souveräns,  sei  unpraktische,  weil  sie  sich  nicht  erzwingen 
lasse.  Im  Kanton  Ereihurg  hätten  sich  Badikale  und  Ultraiuontane  ge* 
weigert,  den  Eid  zu  leisten  und  erslere  verstehen  die  Freiheit  anders, 
als  sie  die  Hcgierimg  zu  verstehen  scheine.  Hinsichtlich  der  politischen 
Missgriffe  der  Freiburger  Regierung  spricht  Escher  den  schärfsten  Tadel 
aus.  Hier  müsse  man  zeigen,  dass  das  Sta n zer verk omm n iss  nicht  mehr 
gelte.  Schütze  man  die  Bürger  gegen  Uebergriffe  der  Regierung  und 
wahre  mun  di«*  Bestimmungen  der  Run<lt*sv«*rfussiiiig.  — Aus  «lern  Votum 
Trog’*  für  Kassation:  „In  einer  Republik  soll  das  höchste  Muss  for- 
meller Gerechtigkeit  bestehen  und  diese  sei  in  Freiburg  geschmälert 
worden,  schnurstracks  gegen  die  Bundesverfassung.  Auch  er  hätte  einen 
solchen  Eid  verweigert  und  lieber  das  Stimmrecht  verloren.  Man  wollt«* 
etwas  verlangen,  um  einen  grossen  Theil  des  Volkes  von  den  Wahlen 
lern  zu  halten.  Solcher  Zwang  widerstrebe  republikanischem  Sinn«!  im 
höchsten  Gra«lc.  Die  Konsequenzen  führen  zu  Absurditäten.  Aber  es 
scheint,  man  ftlrehte  die  Majorität  im  Kunton  Freibitrg  un«l  gerade  da 
fürchte  man  sie,  wo  man  «las  R«*chl  «1er  Majorität  am  lautesten  prokla- 
miere. Die  Majorität  im  Kanton  Freiburg  sei  nun  alter  eine  konser- 
vative und  auch  «ler  müsse  man  Gerechtigkeit  wer«len  lassen.  Nur 
< Mfciih«*it  lind  Ehrlichkeit ! sonst  k«*hr«*  sich  der  Spiess  gegen  uns.  - 
Der  Gimfedere  blies  ein  undcr«*s  Lied  (Nr.  VY1.  1(>.  November):  * Um* 
jMreille  dccision  nous  nlurmrruit.  si  nous  n’uvions  soiis  les  yeux  la  Con- 
stitution fedcrule,  Impicllc  ctablit  formellement  au  N°  17  de  Tort.  74-,  et 
<le  pl  ns  ü Tarl.  HO.  «pie  la  «|iiest.ion  trancheo  par  I«*  Conseil  national  iTest 
|mis  «te  sa  competeiice.  mal*  bien  de  cclle  de  TAssemblto  föderale. 

Une  dejtäche  «jue  nous  veuons  recevoir  nous  rassiire  meine  completement. 
Phtsieurs  menihrc-  «le  la  soi-disant«*  majorit«*  «In  Conseil  national  ont  vu 
tonte  d«*  suite  upres  la  seanee  qu’ils  uvaient  cominis  un  ahus  de  pouvoir, 
et  ce  mal  in  meine  (I5|  une  motion  a du  ölre  preseuleo  au  Conseil  uutional 
par  M.  Funk  (Tun  <h*s  pnrtisniis  de  la  motion  Stämptli}  pour  fair«*  re- 
venir  In  haute  ussemltlec  «te  sa  decisiou.»  Das  Rcgieriiugsorgnii  bracht«' 
es  ni«*ht  ftlier  sich,  di«*se  Gelegenheit  nicht  zu  benützen,  «len  Murtimr 
Radikalen  einen  Hieb  zu  versetzen  (Nr.  1H8,  18.  November):  «Mais  ou 
avail  eiitendii  la  plaiuh*  de  28  individus  de  Moral  soi-disants  radieaux 
ä principe*.  oceuptVs  depuis  Tetablissemeid  du  nouveau  gouvernement  ile 
Fritiourg  n «l<*clamer  ü tort  «*t  ä travers,  ä trucasser  le  pouvoir  eu  tonte 
circonstance,  individus  «tu  roste  qui  voudraieut  se  faire  appeler  le  Volks- 
\erein  et  qui  sont  parfailement  impopulaires,  purfniteuient  isohls  et  de- 
daigne*  ehez  enx  oii  ils  son!  connus;  ou  a entemtii  quelques  Burschen. 
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lei  hroiiillon  el ranger  quc  la  polier  a et««  obligee  d’cxpulser  et  iiueluues 
l oinpäres  les  ont  sollten  us.  » — La  Suisse  ihrerseils  (Nr.  274,  Hi.  Nov.): 
(Test  uh  6vAnement  regr«*ttuble,  doulotireux  «pie  le  votr  pnr  lequrl  Ir 
Gonseil  national  a cass£  hier  las  elcctions  «Ir  Fribourg.  — Que  Ir  Con- 
seil national  prenne  gardr!  II  virnl  «Ir  con.saer«*r,  Sans  s*en  «huiter  p«*ut- 
ctre,  la  stipremutie  de  FEglisr  sur  1’Etnt.  I/Elal  u voiilu  ronlrr  rEglise 
le  serment : Ir  but  otait  uussi  fe<h'*rul.  La  umjorite  <lu  Conseil  national 
vient  «Ir  livr«*r,  autant  qur  «*rla  rst  rn  rllr,  Ir  pouvoir  temporel  an  |x>u- 
voir  spiriturl.  » Auf  «Irn  Antrag  Funks  wunlr  am  15.  November  ein«* 
ausserordentliche  Sitzung  abgrbalten,  um  über  die  Frage  zu  entscheiden, 
*»b  «lie  Freiburger  bis  zum  Entscheid  «Irr  Walilfrage  nicht  an  «Irn  Ver- 
handlungen teilnehmon  kannten  Der  Antrag  wurde  mit  72  gegen  1>I 
Stimmen  abgewiesen.  — Das  g«*grn  den  Beschluss  des  Nalionalrates 
vom  14.  November  gerichtete  Protestschreiben  der  Freiburger  Regierung 
wur«h*  in  Nr.  2 78,  19.  November  «1er  Berner-Zeitung  ul>gt‘drii«*kL  Bi«* 
Angeleg«*nheit  ward  am  20.  November  von  «ler  Dim<h*svcrsammliiug  1m*- 
hand«‘lt.  Mit.  t>8  gegen  53  Stimmen  erhielt  der  Antrag  der  Kommission*- 
mehrheit.  es  sei  die  Schlussnuhme  des  Nationalmtes  vom  14.  November 
aiifzuhrben.  «lie  Zustimmung  der  heid<*n  Hüte  D«*r  Wnncltlttnder  Eytel 
führte  zu  Gunsten  de*  Mehrheitsantrages  u.  a.  aus:  „Der  Bund  verbiete 
«lie  Eulesfurdermig  nicht,  also  sei  sie  erlaubt.  Halte  man  d«*n  Entscheid 
des  Nationalrates  aufrecht,  so  sei  «las  ein  grosser  ivhritt  zur  Einheit*- 
r«»gicning.  auf  deren  Standpunkt  sich  Herr  Stümptli  g«*slelll  bah«*.  Die 
Regi«*riing  von  Waadt  hake  ganz  «ten  gleichen  Ei«l  gefor«lert  und  <ii<* 
Wahlen  von  Wau«ll  habe  man  doch  anerkannt.  In  Zürich  forciere  mau 
ja  «leu  Eid  ebenfalls.  Kassiere  mau  «lie  Wahlen,  so  stürz«*  man  «lie  Re- 
gierung und  helfe  «len  Ultnimnntunen  auf.“  (B«*rner-Zeitnng  Nr.  279. 
580.)  Mil  bekannter  humoristischer  Würz«*  habe  Dr.  Emil  Frei  gegen 
den  M«*hrheitsanlrag  gesprochen  : „Das  Freibnrg«*r  Wahldekret  sage  «leu 
Bürgern  von  Freiburg:  Sonn  big  Morgens  bis  eine  Stund«*  vor  dem  Millug- 
essen  seid  ihr  Aklivl»ürg«*r,  dann  von  11  bis  12  Uhr  seid  ihr  es  nicht 
mehr:  «lag«*geu  könnt  ihr  euch  uueh  «lern  Mittagessen  wi«*«l«*r  aller  poli- 
tischen Rechte  erfreuen.  Di«*  Regierung  voll  LTri  hüll«*  mit  gl<*ieheiii 
Rechte  allenfalls  einen  Eid  zu  (Ingunsten  «ler  Biiii«l«\sverfassiiug  v«m 
ihr«*n  Rürg«*rn  Ioniern  können,  als  «lie  R«*gii*rung  von  Freiburg  einen 
*«>lclieu  zu  Gunsten  derselben  v«irg«*srhrielM*n  habe.  Mail  habe  gesagt, 
«lie  Kassation  «ler  Wahlen  w«*r«le  <l«*r  Sigimlscliuss  für  eine  R<*hcllion  im 
Kanton  Freiburg  werden;  der  Schuss  sei  l<»sgegang«*u.  aber  die  Rebellion 
uusg«*blieben.“  (Nene  Zürcber-Zeilung  Nr.  328.)  AI*  in  Freiburg  der 
Beschluss  «ler  Bundes  Versammlung  hekunnt  wurde,  liess  ihn  «li«*  Be- 
giernng  mit  Kanonendonner  begrüssen.“  (Confödäre  Nr.  139.)  „Dii* 
Kanhmalsoiiveränelüt“.  schrieb  «lie  Berner-Zeitung  Nr.  279,  „triumphiert 
jetzt  schon  über  den  kaum  ins  Lct>eii  getretenen  neu«»n  Bund“,  wAhrend 
der  Freiburger  Korrespondent  «h*r  N.  Zürcher  Zeitung  (Nr.  327)  die  Lage 
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im  Kanton  Freilnirg  ziisumiuenfusste:  „Amhos  oder  Hammer!  Di«* 
wenigen  Lila  Talen.  cli«*  es  grimdsiltzlich  sind  und  auf  das  Hecht  mul  die 
Gesetze,  als  der  Richtschnur  aller  Handlungen,  Hinweisen,  «rliulten  di«* 
Antwort:  „Prinzipien  hin,  Prinzipien  her.  ausserordentliche  Umstünde, 
ausserordentliche  Mittel.“  Wer  von  ihnen  nicht  mituiuchen,  den  Hammer 
nicht  iiiitsehwiugcn  will,  «1er  lauft  Gefahr,  seihst  auf  «ten  Amboss  zu 
kommen.  Die  Zukunft  wir«!  lehren,  oh  di«*  Politik  «ler  Gewalttiltigk«di 
«sler  die  der  Müssigung  und  G«*s«*tzmüssigkeit  für  «len  Kanton  «lie  besser«* 
gewesen  sein  wird.“  Der  Freiburger  Korrespondent  «ler  * La  Suiss«* 
(Nr.  282)  «lagcgen  glaubte  den  Zeitpunkt  für  gekommen,  um  Eischer  am 
Zeuge  zu  flicken:  «Ge  pan  vre  C«mseil  u fait  lä  uu  piet  re  «lehnt.  Prendn* 
le  parti  de  28  «»cerveles  «pii  sc  posuient  en  niamlataires  d'une  pnpulatioii 
»le  «lix  mille  aines  atta«pier  un  goiiveriietii<*iit  aiix  prises  ave«*  le  Sotider- 
tiund,  invo«pier  Pinviolnbilil«*  «l«*s  form  es  au  risipie  «le  c<nnpromettrc  l**s 
principe»,  se  meltre  en  flagrante  Opposition  avec  les  antec«*donx,  c‘etail 
trahir  on  Pcgoism«*  le  plus  ahject  011  la  plus  misse  ignorunec  «le  la  Si- 
tuation. Eli  «lire  «pie  <*etle  ignoble  agression  partait  snrtout  «le  Zürich, 
«tont,  la  capital«*  pass«*  pour  PAlhenes  «h*  la  Sitisse!  On  croirail  pliifof 
«prelle  eu  <*st  PAhdeni.  «*l  sa  «’onduite  tonte  empmute,  ««»mm«*  von* 
Pavez  dit.  <ie  Mirhf/thuw,  ne  fait  lionneur  ni  ä Mr.  Elscbcr  ui  a <*eux 
«I ui  Pont  envoye.“ 
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Beteiligung  Freiburgs  an  den  Walliser  Unruhen 

unter  Gitschart  von  Raron  (1414 — 1420) 

von 

Leo  Meyer,  Slantsnrehiviir,  Sitten. 


„ln  dein  jure  do  mau  /.alte  von  gots  gehurt  141+  jar. 
erlniol)  sieh  krieg,  slösse  und  misshelle  in  dem  lande  ze 
Wallis  zwflschcnt  dem  erwirdigen  herren,  her  Wilhelmen  von 
Raron,  bischof  ze  Sitten,  und  Gitzharten  von  Raron,  fryen 
herren  ze  Gmiis,  sinem  vetter  und  lantvogt  ze  Wallis  ze 
einem  teile  und  dem  laut  ze  Wtdlis  zem  andern  teile“  ')•  Die 
Ursachen  dieses  langen  und  verhängnisvollen  Krieges  liegen 
einige  Jahre  zurück.  Anno  1403  halten  der  Bischof  von  Sitten  -’l 
und  die  Landleute  von  Wallis  mit  den  drei  Orten  Luzern. 
Uri  und  Unterwalden  ein  ewiges  Burg-  und  Landreclit  ver- 
einbar!. Darin  ward  mich  „eigentlich  und  sonderlich  bereit, 
das  wir,  obgenaiinte  bischof  noch  lantlüt  von  Wallis,  noch 
unser  nachkommen  uns  hiufürhin  mit  nieinan  verbinden  sollen t 
mit  eiden  noch  mit  gelü|it,  diesem  burgrecht  und  lantrechl 
ze  schaden  'j.  Doch  schon  7 Jahre  später  (1410| 'I  gingen  der 
gleiche  Bischof  Wilhelm  V.  und  die  Vertreter  der  Walliser 
Gemeinden  mit  dem  Herzog  von  Savoyen,  Amadeus  VIII. . 
einen  Bund  ein.  der  entschieden  dem  „bürg-  und  lantrechl 

*)  l)i«‘  Berner  Chronik  von  C#  Justinger.  herausgegehon  von 
Dr.  Ci.  Stud«*r,  Bern  1870.  S.  25H. 
r)  Willielm  V.  seit  140£. 

3)  Eidgeu.  Abschiede.  B.  1.  (2.  Au  fl.  Luzern  1874.  S.  104.  Nr.  :!44.i 
*)  Gremaud:  Documenta  relulifs  tt  riiisloir«?  du  Valnis.  Tome  VII. 
|>.  07,  N*  4000. 
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ze  schaden"  sein  konnte.  Jedenfalls  hatte  der  Herzog  seine 
Nebenabsichten  zinn  Nachteil  der  Eidgenossen.  Der  Landes- 
hauptmann Gitsclmrt  hätte  nun  die  Pflicht  gehabt.  Ober  die 
Folgen  gewissenhaft  zu  wachen.  Er  tat  es  nicht.  Vielmehr 
handelte  er  selber  bundeswidrig,  indem  er  1414  dem  gleichen 
Herzog  des  Landes  Pässe  öffnete  zur  Eroberung  des  von  den 
Eidgenossen  besetzten  Eschentals.  Noch  im  gleichen  Jahre 
begleitete  (iitschart  den  römischen  König  Sigmund  mit  einer 
Sclmr  Reisiger  durchs  Wallis  und  steigerte  dadurch  das  Miß- 
trauen uml  die  Unzufriedenheit  des  Volkes.  Als  endlich  sogar 
gemeldet  wurde,  der  Landeshauptmann  ziehe  wider  Recht  und 
Herkommen  die  verfallenen  Lehen  des  Landes  für  «len  Bischof 
ein  ■).  da  ward  die  Erbitterung  groß,  und  was  etwa  noch, 
wie  der  Ghronist  Justinger  behauptet,  „etlich  unendlich  böse 
löte  ungliehes  nuviengin“  '-).  das  löste  sich  in  Aufruhr  und 
Sturm  auf:  Das  Volk  erhob  die  Matze:  „Also  ftiren  si  zu 
und  machten  ein  pnncr.  daran  gcmalel  waz  ein  bretkin  mit 
\ il  lumden  ....  l'nd  leiten  die  Sachen  und  «lie  verretrye  ane 
ze  Prige  (Brigl.  wie  sie  den  obgeuant  iren  herren.  den  bischof. 
\ erlriben“  (iitschart  flüchtete  und  floh  nach  Bern,  dessen 
Bürger  er  war.  Dort  bat  er.  man  möchte  ihm  helfen.  Aber 
„des  wollten  sich  «lie  von  Bern  dozemale  uit  underwinden“  '). 
Vom  Rat  zu  Bern  nbgewiesen,  ging  er  nach  Freiburg  ’•).  Aus 
dieser  Zeit  stammen  die  ersten  Notizen  der  Freiburger  Säckel- 
meisterrecbmmg(“n  über  (iitschart  von  Raron  ,:). 

')  Vgl.  Kid.  Absrli.  ii.  O.  Nr.  447,  S.  214  u.  2I.">  (Di«i  Klugen 
Kurvt is  und  der  Landleutc  Klagen  vor  dem  Schiedsgericht  in  /flrich). 
n.  0.  S.  253. 

:l)  Justinger  ii.  0.  S.  2.V4.  Nr.  ÜS. 

4|  Justinger  u.  0.  S.  iV>.  Nr.  4üt. 

')  Kino  übersichtliche  Darstellung  (iitschurls  von  Rarvu  und  seiuer 
Kümpfe  gibt  ((iiiiseurd  mul  Widsclinrl  hüulig:  die  Eid.  Ahsch.  buben  («il- 
schart.)  HlfSscb  im  27.  Kd.  der  Allgeuieineu  deutschen  Hiognipliic. 

’l  Die  Freiburger  SAckel ineLslerrecii 1 1 ii ugen  .sind  aurliewiilirl  im 
Staatsarchiv  zu  Freihurg  i.  Ue.  uml  Irngeu  als  Titel:  Colleelinn  des 
complcs  des  livsoriers  de  lu  ville  de  Fribourg.  FOi  unsere  Angaben 
kamen  einzig  die  .talire  1412—1422  in  Retrarhl.  Von  diesen  Rechnungen 
gib!  es  drei  vcrschkalenc  KediikUoiien : I.  der  Entwurf,  unser  „Journal“ 
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Gitschart  von  Raron  ging  also  im  Jahre  1414  von  Bern 
weg  hilfesuchend  nach  Freiburg,  und  zwar  ließ  er  es  mit 
diesem  Besuche  nicht  bewenden:  er  kam  bald  wieder  zum 
zweiten  Male.  Die  S.  R.  N"  24!”‘,  die  vom  Juni  bis  Weih- 
nachten 1414  reichen,  berichten  unter  dem  Titel  Ausschank 
an  Gfiste  (Mission  por  schengar),  daß  der  Schultheiß  (avoyerl 
Freiburgs  an  dem  Landeshauptmann  von  Wallis  zwei  Mal 
Gastfreundschaft  geübt  ’)  und  im  ganzen  für  12  Maß  „warmen 
Wein“  (clareir)*)  und  12  Maß  gewöhnlichen  Wein  27  Schilling 
bezahlt  habe. 

Die  Freiburger  schenkten  dem  Herrn  von  Raron  Gehör 
und  legten  sich  ins  Mittel.  Der  Sückelmeister  Henlzilly  Bon- 
Nisin  gibt  durch  seine  Ausgaben  zwischen  Januar  und  St. 
Johannistag  1415  darüber  Aufschluß  ;1).  Petermann  Vclga 
wurde  mit  drei  Begleitern  zu  Pferd  ins  Wallis  geschickt  zum 
Landeshauptmann  und  zu  den  Landleuten,  um  unter  ihnen 
Frieden  zu  stiften 4).  Die  Gesandtschaft  hatte  Erfolg,  doch 
die  Ruhe  wfthrte  nicht.  „Die  tagding  hielten  die  Walliser  un- 
lang.  denne  daz  si  ze  stund  darfuren  und  nuinen  im  wol  viertzig 

tF.tulon  oder  hrouillon  genannt),  für  die  meisten  Posten;  A die  Hein- 
'i  lirifl,  das  eigentlirlie  Original,  auf  starkem  Papierfolio  beidseitig  mit 
liüutig  wechselnder  Schreibweise  in  den  freib.  romanischen  Mundart- 
lornien  des  XV.  Juhrli.  geschrieben;  3.  eine  teilweise  ( hcrarlieitiing  und 
Fbcrsetzung  ins  Französisch  des  ltt.  Jahrhunderts  von  Cunonicus  Fon- 
taine. Die  Rechnungen  sind  in  Halbjahrrcchnungen  geteilt  und  reichen 
jeweilen  vom  Januur  bis  zum  Juni  (St-Jeau)  und  vom  Juni  bis  Januar. 
In  der  Ausführung  hielt  ich  mich  an  das  Original,  das  ich  ob  seines 
philologischen  und  |>alilngrnphischen  Wertes  zeichengetreu  ahsehrieh  und 
mit  der  (’herarheitung  verglichen  buhe.  Ich  führe  diese  Rechnungen  an 
mit  S,  R.  und  der  Nummer,  die  sie  tragen. 

’)  n (iuiehnr  de  lu  rogny,  hallif  ile  Valeis  por  i loy  schengar. 

-j  clareir  — ausnahmsweise  auch  claret  geschrieben  — scheint 
eine  Art  Khrenwein  gewesen  zu  sein.  Nach  der  Krklftruug  des  Stunts- 
archivars  Schnenwly  war  es  Wein,  der  unter  Zugabe  von  Zucker  und 
/.imiid  gekocht  worden  war. 

")  Pumpte  de  hentzilly  Uonvisin  tresoreir.  por  la  saiu  Johaun  I V I ü. 
Nr.  4r>.  (Mission  ü rhevnl). 

*)  transmist  in  Valley  ver  1«  hallif  et  ly  paysant  por  faire  la 
pax  inter  lour,  per  IX  ior.  Vgl.  (ireniaud  a.  0.  T.  VII,  p.  140  „per 
Irnrtatum  twhilis  viri  Petcrmandi  Velgen  de  Friburgo“. 
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ochsen;  darnach  zerbrachen  si  im  sin  lins  ze  Siders.  zer- 
brachen mul  verbranden  si  im  sinen  Inrne  ze  Lögg,  di> 
schlugen  si  sich  für  die  vesti  Perigarda  (Beniiregardl  und  be- 
lagen  die“  ')•  Gitscharl  floh  ein  zweites  und  drittes  Mal  nach 
Bern  und  hat  dringend  um  Schutz.  Die  Walliser  brachten 
ihrerseits  die  Sache  auf  die  Tagsatzung  vom  31.  August 

1416*). 

Bern  nahm  sich  jetzt  des  Herrn  von  Baron  an.  Reibe- 
reien zwischen  Wallisern  und  Bernern  datierten  weiter,  und 
die  Tagsatzung  vom  23.  August  14-17  hatte  wieder  ihre  liebe 
Not  mit  der  Vermittlung 3).  Die  Walliser  zogen  indessen  vor 
die  Veste  Sela,  auch  Sewen,  Seon,  de  la  Soie  genannt,  „nil 
wit  von  der  Statt  Sitten  gelegen,  die  des  Bischotfs  was,  da- 
rinn domaln  Herr  Gitzhart  [sj  von  Raren  Will  und  Kind 
warend,  um!  belegertend  die  Vesti  stark  an  allen  Orlen“. 
(Aegidii  Tschudii  Chronicon  Helv.,  heruusgegebcu  von  .1.  R. 
Jselin,  2.  Teil,  Basel,  173«,  S.  74.)  Auf  Verwendung  des 
Gesandten  (Schultheißen)  der  Stadt  Freiburg  (am  11.  Herbst- 
monüt  1417  ; Urk.  im  Staatsarchiv  Bern.  Eid.  Abseh.  B.  1 
erste  Aull.  S.  98),  erhielten  Gilscharts  Gemahlin  Margarete 
und  seine  Kinder  freien  Abzug  *).  Bern  verlangte  darauf 
von  Wallis  eine  bestimmte  Antwort  über  die  Angelegenheit 
des  Herrn  von  Raron,  allein  die  blieb  aus.  Auf  beiden  Seilen 
rasselten  die  Eisen.  In  der  Tal  begann  mit  dem  Jahre  1418 
ein  ernster  Kriegszustand,  in  dem  die  Freiburger  ihren  Bundes- 
brüdern, den  Bernern,  Hilfstruppeu  stellten. 

Der  freiburgische  Stickelmeister  Jakob  von  Praroman 
hat  hierüber  in  seinen  Rechnungen  vom  Juni  bis  zu  Weih- 
nachten 1118  mehrere  Posten  eingetragen1).  Da  sind  vorab 
mehrere  Reisen  zu  Pferde  angegeben,  die  darauf  hindeuten. 


')  Justinger  ii,  O.  8.  256,  Nr.  490. 

•)  Eid.  Absch.  a.  O.  S.  Hit.  Nr.  35». 

) Eid.  Absch.  a.  O.  S.  185.  Nr.  »96. 

«)  Eid.  Absch.  a.  O.  S.  189  u.  190.  Nr.  405. 

'•)  „Cy  a p res  conliegnyont  les  delivrunres  fuiles  per  Io  dit  Jacob 
de  Praroman  trcsorcir  u riuise  de  son  office  dix  (des)  Io  dii  lli.  jor  don 
dit  moix  Juing  tan  Corcn  1418  jusque  dery  present  comple.“  Nr.  32. 
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daß  Freiburg  vermitteln  wollte.  Dreimal  reitet  der  Schultheiß 
mit  seiner  Begleitschaft  nach  Bern : Für  das  erste  Mal  heißt 
es  bloß  „in  der  Angelegenheit  zwischen  Bern  und  Wallis“  ') ; 
Heniquet,  Glaudo  (Klaus)  Gambach,  der  Bannerherr  des  Spilal- 
i|uarliers.  und  Drugnvat  bilden  das  Gefolge.  Das  zweite  Mal 
wird  einfach  gesagt  „in  der  Walliser  Angelegenheit“  *),  Eni- 
>|uet,  Hensly  Velga.  Basset  und  Gumbach  sind  die  Begleiter. 

Die  dritte  Reise  verrät  schon  mehr  Kriegsgedanken  „in 
Sachen  des  Kampfes  unserer  Mitbürger  von  Bern  undderWalliser 
und  der  Bundesgenossen  (Eidgenossen)“  *).  Noch  ist  ein  ge- 
wisser Hans  von  Raron  als  Freiburgs  Gast  vermerkt;  man 
kredenzte  ihm  drei  Kannen  (pot)  Rotwein  und  ebensoviel 
Weißwein.  Dieser  Herr  suchte  ohne  Zweifel  gegen  die  Wal- 
liser .Stimmung  zu  machen.  Jedenfalls  hatten  diese  Absicht 
heroische  Gesandte,  die  in  der  Saanestndt  gastliche  Aufnahme 
landen;  sie  begehrten  geradezu,  daß  ihnen  die  Freiburger  in 
der  Walliser  Angelegenheit  hülfen  ')•  Das  gleiche  Begehren 
wurde  ein  zweites  Mal  gestellt  durch  Anton  Guglon,  der  eben- 
falls von  Bern  kam  5).  Gleich  darauf  verzeichnet  die  Rech- 
nung wieder  einen  Besuch  desselben  heroischen  Geschäfts- 
trägers; diesmal  verlangt  er  von  Freiburg  rundweg  Kriegs- 
erklärung an  Wallis  “).  Dem  Gedanken  eines  friedlichen  Ver- 
gleiches diente  aber  wohl  der  Umstand,  daß  der  Kanzler 
des  deutschen  Königs  und  sein  Begleiter  (compngnon),  der 
Gesandte  des  Papstes,  unter  zwei  Malen  (inter  due  foi)  in 
Freiburg  „wegen  der  Angelegenheit  des  Wallis“  eigens  vor- 
sprachen ').  Ob  der  Vertreter  Zürichs“),  von  dem  die  Rede 

')  jior  li>  fnit  itc  untre  i'omlMirgeix  ile  Benin  et  de  cilloiir  de 

Vnleis. 

*)  por  lo  fnit  de  Valeis. 

■’)  por  Io  deslmt  de  untre  coinhorgeix  de  Benin  et  deis  Vutisnn  el 
■ leis  nlye,  por  2 jor. 

4)  Omi  nt  tour  11ns  venirent  requirir  niteiri  por  In  fnit  de  Vnlaix. 

:')  üiwnt  il  uns  est  venuz  reqiiiri[r]  [Mir  In  seromle  fnit. 

■')  Quant  il  venist  requirir  que  nos  deffiesnnt  eillour  de  Vnleix. 

:)  Quant  il  vigoirt  por  lo  fall  de  Vnleix. 

")  Wohl  Bürgermeister  Mp  iß.  der  nn  einer  anderen  Stelle  ge- 
nannt wird. 
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ist,  ebenfalls  zur  Vermittlung  iit  Freiburg  eintraf,  ist  nicht 
gesagt,  aber  nach  der  Mittlerrolle  Zürichs  mul  seiner  freund- 
lichen Gesinnung  gegenüber  Wallis  ist  es  wahrscheinlich 
Auch  wird  erwähnt,  daß  ein  Abgesandter  des  Papstes  sich 
für  die  Walliser  in  Freiburg  nochmals  verwendet  bat  *). 

Trotz  alldem  gewann  das  Friedensscbitf  nicht  Oberwasser. 
Die  Freiburger  blieben  fest  in  ihrer  Eideslreue  und  gingen 
übel  oder  wohl  gegen  die  Walliser  zu  Feld.  Bern  schien  sich 
nach  allen  Seiten  zu  rühren.  Auf  sein  Verlangen  wird  der 
Freiburger  Schultheiß  mit  einem  Gefolge  .wegen  des  Kampfe' 
mit  den  Wallisern"  ')  nach  dem  Hasli  geschickt  und  für  acht 
Tage  bezahlt  (für  ihn  und  3 Pferd  7 ff  4 Schilling).  Es  folgt 
gleich  eine  Auslage  für  den  gleichen  Zweck : Pelennann 
Gudrifin  und  Hnof  Kuobler  werden  mit  den  bernisehen  Ge- 
sandten zum  .Herrn  von  Savoyen"  (monsegnyour)  gesandt, 
.um  den  Bernern  Hilfe  gegen  die  Walliser  zu  erwirken"  '). 
Die  Löhnung  läuft  auf  neun  Tage.  Auch  treffen  wiederholt 
Bolen  von  Bern  in  Freiburg  ein : es  ist  ein  reger  Verkehr 
zwischen  dem  Herzog  von  Savoyen,  dem  Landvogt  der  Waadt 
und  der  Stadt  Bern.  Man  gewinnt  aus  dem  Ganzen  »len  Ein- 
druck- daß  Gitschart  den  Krieg  ins  Land  trug,  indem  er  vor- 
erst Bern,  nach  vielen  Anstrengungen  und  nutzlosen  Ver- 
suchen, in  seinen  Plan  zog.  Bern  gewann  nicht  ohne  Mühe 

')  Vgl.  Kiil.  Abseli.  <i.  (J.  S.  AK},  Nr.  4AS.  l»ic  Bürgermeister 
(ilenter  und  Meili  hüben  fflr  den  Tag  in  Huste  (lö.  Sepl,  1418)  volle 
(jewall,  zu  reden,  zu  werben  und  zu  tun,  um  die  Saelie  möglichst  zum 
(ölten  zu  bringen.  Ähnlich  S.  205,  Nr.  433  (1418,  19.  Ort.  Tug  zu  Ein- 
siedeln). 

•’)  Mission  pur  schengur  1418,  Nr  33,  von  Juni  bis  Weihnachten. 
In  einem  Breve,  datiert  zu  Muutuu  unter  dem  24.  Nov.  I US  (uhgedr. 
Iteeueil  diplomul.  du  Kanton  de  Fribourg  VII,  70)  erlich!  der  heil. 
Vater  Kluge  gegen  die  Freiburger,  duli  »io  den  Bernern  zu  einem  Ein- 
full  ins  Wutlis  freien  Durchzug  (zum  Simmcntul  oder  mich  dem  Genfer- 
see)  gewiUirten:  er  eulbindct  sie  voll  dem  Huudeseide.  krnft  dessen  sie 
den  Bernern  offenen  Weg  geben,  Lebensmittel  liefern  etc.  muliten. 

•')  u tu  requesle  de  nolre  comborgeix  de  Bema  — pur  Io  dcshul 
de  Vuleix. 

*)  por  lu  requestn  de  fuire  uytuire  (uider)  u cillour  de  Benin 
conlre  cillour  de  Vuleix. 
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Freiburg.  Alsdann  machten  Kreilmrg  und  Hem  gcmeinsuut 
Scli ritte  beim  Herrn  von  Savoyen,  und  so  konnte  es  im  Nonien 
mul  Westen  und  teils  auch  im  Süden  gegen  die  Walliser 
losgehen.  Ueber  den  Kriegs/.ug.  der  auf  Ansuchen  Berits 
gegen  das  Wallis  unternommen  werden  sollte,  hat  die  Sflckel- 
meisterrechnung  eine  eigene  Ruhrik  ')• 

Der  Schultheiß  beruft  zuuiirhst  die  vier  Baiiuerherren 
(bänderet)  und  |dlegt  mit  ihnen  und  andern,  die  hierzu  he- 
ordnel  waren,  (ly  untre)  in  der  (iaststuhe  des  Johann  d'Avrie 
Beratung.  Das  war  eine  Art  Werbung*-  und  Aiishehungstag: 
Man  bestimmte  die  Wehrmflnner,  die  nach  dem  Wallis  ziehen 
(qui  doivonl  aleir)  und  wieder  die  in  Kreilmrg  hleihen  sollten 
tremanirl.  wohl  als  Wacht  und  Reserve.  Dabei  waren  die 
Krieger  offenbar  guter  Dinge.  Kin  Mittagsmahl  idvnar)  und 
ein  Abendbrot  (merenda)  würztim  das  (ianze  und  setzten  eine 
Rechnung  von  J14  Schilling  und  li  Denare  ab. 

Die  Bannerherren  gingen  darauf  zu  ihren  Leuten,  um 
ihnen  kund  zu  tun,  was  gemeinsam  abgemacht  worden  war  •'(. 
Holet  Mossii  ist  als  Bannerherr  von  der  Burg  (hört  genannt: 
der  Weibel  Jauni  Amlerli.  von  der  Neustadt : Kl.  (iamhach.  vom 
Spital  vierte]  und.  ohne  Eigennamen,  der  Kenner  des  Anquar- 
liers  (hannerel  de  H)gi).  Wiotilspach  ging  als  Kufshote  mit  der 
Kriegserklärung  nach  dem  Wallis  nb:,|.  Er  bekam  dafür  S 
Taggelder.  Als  er  zurück  war,  mußte  er  nach  Bern,  um  ilein 
dortigen  Rat  über  seine  Reise  Bericht  zu  erstatten  Noch 
traf  ein  Brief  vom  Verweser  der  Kirche  von  Sitten  ■(  und 

l|  Mission  pur  In  (Jiivauchie  <pii  se  duit  faire  in  Yaleis  nla  re- 
<|itt‘sta  de  untre  cwnborgeix  de  Bernu.  {Nr.  *U.  IHN.  -J.  Halbjahr). 

•)  por  nlar  visitur  per  los  vil  Inges  en  sa  pnrlie  les  gniigiiyour 
< Bauern)  < ( 1 1 i dnivont  alar  eil  elievaucliie  ol  «pti  doivont  remanir. 

•’)  pm*  poria  la  lotre  de  dellienienl.  * | tranmis)  a I !«rn;i  pur 
1110ns Ira  ou  consel  comenl  lei  eslei  alei  ou  vinge  dou  deflieiiietil.  ')  per  In 
uministrarre  in  liglie.s  de  Sion.  Es  war  Andreas  (de  Benrns)  de  tinaldo. 
{Voller  Erzbischof  von  Culocza.  Die  Kirchen  Versammlung  von  Konslanz 
hatte  nämlich  den  Bischof  von  Sillen  Wilhelm  V.  von  Raron  zur  Rechen- 
schaft gezogen  und  nhgoselzt.  Daran!'  wurde  der  genannle  Andreas  de 
liiialdn  am  I».  Juni  HIN  vom  Concil  znm  Verwalter  des  Rist ti ins  Sillen 
ei nge.se tzl.  am  1 1.  August  vom  l*up$t  Marlin  V.  hestillig!  und  am  7.  S**pl 


Digitized  by  Google 


sogar  der  Prior  der  Augustiner  aus  Wallis  '(  in  Freiburg 
••in : der Schultheiß  ging  deswegen  eigens  nach  Bern;  die  Rttsl- 
nng  gedieh  indes  weiter:  Ein  Maggenberg  malt  (>7  Schilde(*. 
Kuof  Knobler  liefert  6 5 „ Unzen  weite  und  schwarze  (Frei- 
burger Farben | Seide  zu  Fransen  an  zwei  Trompeten  der 
Seiler  Hensly  Movri  bringt  Schnüre  an  128  Schilde  (targes). 
um  sie  besser  an  den  Arm  zu  passen.  Nigkli  Walker  schmiedet 
(euferra)  500  .Schleuderspieße  (de  earrel)  zurecht '),  Gotschi 
richtet  4000  Pfeile  her.  Meister  Peter  arbeitet  acht  Tage  an 
Armbrüsten  : 1210  Armbruslselmüre  werden  angefertigt,  und 
Peter  Moyri  braucht  2/7  Wachs,  sie  einzuschmieren  : man  schallt 
30  Spannhacken  (rcoys  darbalesti.  18  Lederriemen  und  2 
Schlüssel  (clail  für  die  Armbrust  an.  Die  Kosten  steigen  auf 

98  n 8 s 10  d. 

In  der  folgenden  Rechnung  vom  20.  Januar  bis  zum 
13.  Juni  1110.  Nr.  33.  wird  ein  Waffenstillstand  erw/ihnt. 
Zürich,  Schwyz.  Zug  und  Glarus  meldeten,  die  Walliser 
möchten  den  Streit  vergleichen.  Schultheiß  und  Bürgermeister 
von  Frei  bürg  wurden  deshalb  von  den  Bernern  nach  Bern 
berufen:  und  Kuof  Kuohlcr  ward  auf  Verlangen  Berns  mit 
den  heruischeu  Gesandten  nach  Zürich  entboten,  um  gegen 
die  Walliser  vorzugehen  Iprocedirl  gemäß  dein  Vergleiche 
Iper  verluz  dou  compromest).  Diese  Reise  kostete  31  Tage. 

In  der  darauf  folgenden  Zeit,  deren  Auslagen  zwischen 
dein  13.  Juni  1-110  und  dein  10.  Januar  14-20  gebucht  sind, 
treten  die  Feindseligkeiten  in  ein  neues  Stadium.  Gitschart 
von  Raron  wurde  in  Freiburg  abermals  bewirtet  *|.  ln  Zürich 

von  «len  Wallisern  liei  der  Morse  miterlialh  Sillen  feierlich  als  Oherhirte 
empfanden.  Greuuuul  u.  ft.  VII.  S.  iÜO,  Nr.  ili-St. 

’l  ly  prior  deis  imgiislills  veilist  de  \ uleix.  ’)  por  penlare  <>7  (arges. 

I Knhpiel  war  schon  frO her  für  eine  Trompete  nach  Imusunnc  und 
Geld'  gesellickl  xvordeu.  Mission  ü elievol.  X"  di.  *|  f her  earrel.  vgl. 
I.iltre.  Oielionmiire  de  la  liingue  frnucnise.  Paris.  IHS1,  « eurreau  >:  ebenso 
Oil  Gange.  Glossarium  inedino  el  inf.  Int.  Paris  1841:  Quodrellus— tela 
halisturuni.  hrevia.  spissiorn  el  forma  i|iindrntu:  vierknuliger  Schleuder- 
• der  Wurfspieli. 

) Delivrnnces  liiiles  per  Io  dit  Hcintzilly  Ilouvisin,  tresoreir  ..• 
dix  Io  dil  XIII'  ior  dou  dil  moix  de  Jaiug  lau  rorenl  1418,  iBroiiillou 
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tagte  das  achtgliedrige  Schiedsgericht  wegen  der  .Stöße" 
zwischen  Bern  und  Wallis,  am  2.  Mai  1419 ').  Bern  ersuchte 
die  Freiburger,  als  Zeugen  aufzutrelen.  In  der  Tat  ritt  der 
Schultheiß  Ja(|uel  Lombard*)  mit  einer  Begleitschaft  nach 
Zürich.  „da  inan  Zeugnis  gehen  sollte  über  die  Walliser  laut 
Inder  „ztini“)  Urleilspruch,  den  die  acht  Schiedsrichter  getragen 
halten"  (oder  „tragen  sollten“)8).  Vielleicht  luingt  es  damit 
zusammen,  wenn  cs  später  heißt.  Wietilspach  sei  mit  dem 
Schultheiß  nach  Zürich  lieordnet  worden  als  Zeuge,  daß  die 
■Söhne  Hämischer  vor  der  Kriegserklärung  gefangen  ge- 
nommen wurden“.  Gleich  darauf  steht  eine  Ausgabe  für  eine 
andere  Heise  zu  Pferd.  Der  Schultheiß  und  der  Kenner  Clau- 
dius Gamlmch  und  andere  werden  nach  Bern  verlangt,  um 
über  den  Kriegsplan  wider  die  Walliser  einig  zu  werden  *|- 
Allem  Anschein  nach  rüstete  man  jetzt  mit  neuem  Eifer : Bei 
Sch  wart/  werden  ein  Dutzend  (dozanne)  Armbrustgehängc 
ibnudrel  gekauft,  die  ein  gewisser  Loup  (Wolf)  zu  nähen 
tcudre)  bekommt.  Sieben  Arbeiter  (compaguon)  lesen  (triaz) 
Schleuderspieße  (Pfeile,  Bolzen)  aus  und  bringen  sie  in  Bündel 
ifurdel);  an  den  Lanzen  wird  ein  rotes  Fähnchen  (pennon)  mit 
einem  weißen  Kreuze5)  angebracht:  der  Wirt  Herman  Linweber 
beköstigt  Leute  von  Guggisberg  (montcuchiu),  die  der  Stadt 
Pferde  zur  Verfügung  stellten,  um  Gepäck  nach  dem  Wallis 
zu  führen“).  Ein  Schuster  liefert  zwei  lederne  Köcher (canpiavl 
und  Meister  Peter  macht  am  8.  August  (le  VIII  ior  dost)  den 
vier  Bannerherren  und  .einigen  andern“  die  Rechnung  über 

:14  bis),  fehlt  in  ilcr  Koinsehrifl.  Ebenso  ist  Gitsohar  in  iler  Rechnung 
um  lüs  not-h  M Mal  nls  (inst  genannt.  S.  K.  35  u.  Höh. 

')  Eiil.  Ahseli.  n.  O..  S.  ill,  Nr.  4-15.  ’)  Fonlaine  fügte  den 

Namen  am  ltande  bei.  -1)  oder  „getragen  haben“ : Fontaine  übersetzt : 
d'upres  !a  sentence  porlee  pur  les  8n:  das  Original  hat:  « sur  eillour  de 
Valcix  snr  In  sentence  que  la  VIII  arbitre  Imuorent  donney.  Die  un- 
besttludige  Schreibweise  kann  wolil  nicht  den  Ausschlag  gehen.  Sinn 
haben  beide  Auffassungen:  wie  soll  das  Gericht  Ober  die  W.  urteilen 
fnlcr  wie  haben  die  W.  das  Urteil  des  Gerichtes  befolgt!  ‘|  por  ordi- 
när. coment  ton  doil  traire  conlre  eillour  de  Vuleix.  ■')  Berner  Faline. 

*')  ou  Service  de  la  ville  pour  minar  nirringes  en  Valeis.  Gnggis- 
borg,  damals  bernisrh-freibiirgischc  Vogtei. 
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seine  Arbeit  an  Armbrüsten  (por  mindestes  upparellies)  mit' 
(sur)  dein  Zuge  nach  dem  Wallis.  Der  Schmied,  „der  bei 
(enchiel  Franz  Freveir  wohnte“,  wird  liezahll  fflr  15  Spann- 
hacken  und  15  dazu  gehörige  Pflöcke  Ifenvales) '),  ebenso 
für  12  Pflöcke  zu  Wafl'engel lenken. 

Da  Irilt  der  Scliultheit'i  mit  den  vier  Bannerlicrrcn  und 
mehreren  Mitgliedern  des  kleinen  Rates  Iconsei)  und  des 
(»Oer  Rates  beim  Wirf  Johann  d’Avrie  zusummen,  um  die 
nötigen  Pferde  auszuwfthlen.  Ifjuant  II  elliesirent  les  cbivaull. 
Darauf  gehen  die  Hanptleute  jeder  zu  seinen  Unlergelieneu. 
um  Heer-  und  WalTenschau  zu  ballen,  besonders  aber  um 
sich  nach  Rüstungen  und  Harnischen  umzusehen  (por  regnr- 
dar  les  arnes,  por  regardar  ipiirir  les  harnech,  harneschl. 
Der  Weibel  Tliony  reitet  vier  Tage  durch  die  (icmeinden 
(perroches),  um  den  Landleuten  aufzutragen,  daß  sie  sich  be- 
reit hallen  und  zur  Musterung  stellen  -).  Wietilspach  bringt 
nach  Neuenbürg.  Yverdon,  Luecns  und  Yivis  (Viveil  Bot- 
schaft,  daß  die  (offenbar  nusgelosten  heerptlichtigen)  Frei- 
burger  (nostres  horgeix)  dem  Heerbanner  nach  dem  Walli- 
zu  folgen  haben.  Der  Weg  führt  die  Krieger  über  die  Sense.  K~ 
wird  eine  eigene  neue  Drücke  erbaut.  Dafür  sind  24-  Tagewerke 
der  Zinnuerleutc.  2 Tagewerke  der  Handlanger  und  24  Pfund 
Seil  verrechnet  (por  pontever  sur  la  sengina).  Feber  den  Zug 
nach  Fälschen  und  filier  den  nach  dem  llasli  werden  einige 
licslimmte  Notizen  gegeben. 

Feber  den  Lötscheuzug.  der  anfangs  August  141!t  begann, 
heißt  es:  „Es  waren  100  Schwerlgenossen  (compagnon),  von 
denen  waren  40  Arnibrustschützen  und  HO  Lnnzentriiger ; sie 
waren  geschickt  auf  Verlangen  der  Denier,  der  Dundesbrüder 
Freibnrgs,  um  ihnen  im  Wallis  zur  Seite  zu  stehen,  am  Ort 
genannt  im  Lötschtal  (ou  vaul  de  löschen).  Sie  erhielten  für 
acht  Tage  200  ff  Sold.  Ihr  Hauptmann  hieß  Willy  Mossuz: 
er  war  der  Befehlshaber  aller,  der  Schützen  wie  der  l.anzen- 
knechte“  '•). 

1 1 Fontaine:  fnnlon.  ’)  por  lairc  la  liniiistra. 

:r)  Mission  pur  In  Vnlois.  1419.  X"  *14. 
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Der  Trompeter  Kolon,  der  auf  ein  ganzes  Jahr  unge- 
stellt war  und  im  voraus  ein  Quartal  '(  seines  Lohnes  be- 
zogen batte,  begleitete  die  Muimsclmft  bis  Bern  und  erhielt 
dafür  zwei  Tuglöhne,  112  Solidi-).  In  der  Begleitsehnft  werden 
noch  ausdrücklich  genannt : Beter  Banwart  aus  Bern.  Peter 
Merien  und  zwei  gemeine  Weibsbilder  Das  vereinigte 
Heer  wurde  auf  5000  Mann  gesehttlzt : Hs  waren  100  Frei- 
burger, 100  Solothurner,  die  (ihrigen  Berner.  Der  Zug  ging 
durch  das  Gastertal.  Eine  Vorhut,  bestehend  aus  Oberländern, 
eilte  voraus  mul  besetzte  das  Klsigkin.  Am  St.  Loreuztag 
früh,  den  10.  August  1410,  erreichte  man  den  „Schönen  Bül". 
Die  Walliser  standen  mit  zwei  Bannern  bei  der  Gandegge.  Dort 
setzte  es  ein  Scharmützel  ab.  und  es  blieben  ein  Berner 
(II.  Türler)  und  ein  Walliser  toi.  Die  Walliser  Vorposten 
hüllen  nun  mit  der  Mannschaft  im  Elsigklin  gern  unterhan- 
delt. Nach  langem  Hin-  und  Herreden  wollten  aber  die 
kampflustigen  Oberländer  von  einer  Verständigung  nichts 
wissen,  grillen  die  Walliser  an  und  warfen  sie  hinter  die  Gand- 
egge  zurück.  Indes  rückte  die  Hauptmacht  heran.  Es  wurde  auf 
dem  Gletscher  Nachtquartier  genommen,  „l’nd  so  heilt  der 
Tag  gewesen  war,  also  bitter  kalt  war  die  Nacht,  und  es 
waril  großer  Frost  gelitten  von  Kälte  und  Ungewitter“, 
(.lustinger,  n.  0.  S.  ‘Jtiti,  L2(\l.  Nr.  445).  Die  an  diesem  Feldzuge 
beteiligten  Freiburger  kehrten  alle  glücklich  heim  und  wurden 
für  acht  Tuge  bezahlt.  Man  darf  daraus  schließen,  daß  der 
Feldzug  mit  der  Brandschatzung  Latschens  endete  und  nicht 
mehr  als  acht  Tage  gedauert  habe. 

Für  den  Feldzug  nach  dem  ilasli,  der  im  Herbst  1410 
unternommen  wurde,  kommt  folgendes  in  Betracht.  Die 

')  im«*  tempere.  *)  Di**  Rechnungen  Intimi  0 (Pfund).  s 1-olMi). 
und  «I  («lenure)  «»in  oder  das  andere  Mal  auch  siebter.  I 0.  = i0  s: 

1 s !2  d.  Ein  s war  in  jener  Zeit  eine  Münze,  die  au  wirkliclmu 
Werlo  etwa  uiisemi  Pranken  gleichkain,  (cf.  IJttre,  Dictiontiain*  u.  U.| 
und  im  Deutschen  gewöhnlich  durch  Schilling  übersetzt  wurde. 

ßllies  conmiunes,  «lio  Fontaine  ..Fahnenhurcii"  neiinl.  Ein«* 
andere  Stelle  meid«*!  Ähnlich«*».  Es  i»t  wohl  «lio  Rede  v«»iii  Zug«*  nach 
dem  Ha.ilital.  Dort  •'teilt:  u «lues  filies  de  »cigla  (miccuÜ  WoltuiAdel) 
«|iie  hont  esle  in  l«i  chevauchie,  a chur-com*  441 
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Rüstung  geschieht  nach  allen  Seiten : Wehr  und  Waffen 
werden  gedickt  und  beschafft.  Es  wurde,  nach  den  Vorbe- 
reitungen zu  schließen,  eine  stattliche  Anzahl  Krieger  aufge- 
boten  '|.  Vier  M (Inner  von  Guggislierg  führten  mit  12  Pferden 
Kisten.  Spieße,  Armbrüste  und  zwei  Fässer  (dos  bariaul) 
lür  die  Schützen.  Sie  gingen  über  Guttannen  und  erhielten 
für  13  Tage  Löhnung.  Hahns  trug  einen  Sack  Spieße  von  Hasli 
hinüber  und  wieder  zurück  (outre  la  montagny  et  retorna 
hasli).  E.  Bruner  schaffte  mit  seinen  Gefährten  vier  Wurf- 
maschinen  (Karrobnlisten)  von  Hasli  hinüber  und  wieder  her- 
über -).  Job.  Malchi  bekommt  22  s.  für  eine  Wachsfackel, 
welche  der  Schultheiß  nach  dem  Wallis  initnnhm  ; so  heißt  es 
auch  von  drei  andern  Fackeln  (torches),  welche  11  ff,  und  19  q. 
wogen  und  56  s.  3 d.  gewertet  waren:  nebenbei  stehen  noch 
5 ff  erster  Kerzen  im  Werte  von  27  s.  6 d.  So  hatte  inan 
sich  gut  vorgesehen  zum  Leuchten,  Heizen  und  vielleicht 
auch  Verbrennen. 

Der  Weibel  Gro  wird  entschädigt  für  seine  Mühe 
Ipeinn),  das  Fähnchen  zu  tragen  *)  und  der  Feldtrompeter 
erhält  seine  Belohnung1)  Mehr  steht  nicht  an  klaren  An- 
gaben. Doch  wohl  zum  gleichen  Zuge  gehörten  die  zwei 
Feldkaplüne,  von  denen  die  Rechnung  meldet:  Frare  Albrechl, 
ein  Augustiner,  und  Don  Johann  Gruyeri,  jeder  bezog  für 
seine  Dienste  60  Schilling.  Den  Kriegszug  selber,  den  die 
Berner  gemeinsam  mit  dem  „schönen  wol  er/.ügoten  Frei- 
burger Volk  ze  rosse  und  ze  fuße“  durch  das  Haslilal  nuch 
dem  Wallis  ausführlen,  beschreibt  der  Chronist  Justingcr  (a. 
O.  S.  270  und  271.  Nr.  451  und  452).  Am  29.  Sept.  1419 
zog  das  Heer.  13,000  Mann  stark,  von  Hasli  talaufwärts ; 
am  Tage  darauf,  den  30.,  ward  der  Marsch  ob  des  schlech- 

')  „Ks  warenl  oucli  mit  «Ion  von  Bern  denselben  zog  al  ir  Ober- 
b*nder,  darnach  alle  ir  stet  und  alle  die  iren,  und  dir  von  Fribourg 
mit  einem  schonen  irnl  erzügofen  votk  ze  rosse  und  ze  fußeu.  Jus Ungar 
ji.  (J.  S.  271.  Nr.  452. 

«.urbnlestes  a pollita*;  macbines  pour  jeter  des  flaches  au  loin, 
nur  des  ehars,  Fontaine. 

;t)  de  portar  Io  peiiuon  a chivaul.  4)  a la  jouena  trompelta  por 
4*en  qui  fusl  a llasli.  Mission  ronimunale  1420. 
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teil  Wetters  eingestellt.  Am  1.  Oktober  wurde  die  Grimsel 
überschritten  und  der  Walliser  Hoden  erreicht.  Die  Krieger, 
die  wohl  schon  hinter  dem  „Spittel*  noch  auf  Berner  Ge- 
biet, ihren  Hauptleuten  mul  Pennern  Gehorsam  gelobt  hatten, 
stürzten  alsdann  sengend  und  brennend  auf  die  nflehsten 
Dörfer : Obergestein  (1.  Okt.),  Ober-  und  Niederwald  12.  Okt.t 
wurden  eingeflschert.  und  allenthalben  wuchsen  Greuel  und 
Verwüstung.  Doch  oberhalb  Ulrichen  stellten  sich  die  Gomser 
entgegen.  Ihr  Führer  war  der  riesenstarke  Thomas  Hiedi  in 
der  Bünden.  Ihm  brachte  zur  rechten  Stunde  der  Diakon 
Minichove  mit  400  Münsterern  Verstärkung.  So  war  die 
Streitmacht  der  Walliser  zu  700  Weckern  angewachsen.  In 
der  Arzcrschlücht,  etwa  7 Minuten  über  Ulrichen,  ordnete 
Riedi  seine  getreuen  zum  Kampfe.  Es  fielen  auf  Berner 
Seile  über  40  Mann.  Doch  behaupteten  die  Berner  das  Feld, 
machten  aber  Kehrt  und  zogen  nach  Gestein  zurück.  Ob  sie 
vorerst  noch  Ulrichen  in  Flammen  setzten,  ist  zweifelhaft. 
Justinger  und  Tschudi  behaupten  es,,  der  Walliser  Chronist 
Bruntsrhen  und  der  Augenzeuge  Minichove  wissen  nichts  da- 
von. Die  wackere  Gegenwehr  der  Walliser,  der  Gedanke  an 
„bös  Wetter“  und  die  wohlbegründete  Furcht,  vielleicht  über 
Nacht  schon  im  Rhonetal  verschneit  und  von  jeglicher  Zufuhr 
abgeschnilten  zu  werden,  beschleunigten  den  Rückzug.  Schon 
am  Tage  nach  dem  Kampfe  in  der  /yzerschlucht  erstieg  das  Heer  I ^ 
der  Verbündeten  wieder  die  Grimsel  und  zog  heimwärts.  Die 
Nachhut  bestand  einen  letzten  Straub  hinter  dem  Spitt«  I. 
nabe  am  Rülhischboden,  wo  sie  von  einigen  hundert  Wal- 
lisern unversehens  angegriffen  wurde.  Die  Verluste  müssen 
nicht  unbedeutend  gewesen  sein.  (Vgl.  H.  Am-Herd.  Denk- 
würdigkeiten von  Ulrichen.  Bern.  l!S7it.  S.  4S.) 

Während  viele  Krieger  im  Felde  stunden,  dachte  Frei- 
burg an  seine  eigene  Verteidigung:  Es  lieb  seine  Tore 

sieben  Wochen  Tag  und  Nacht  bewachen.  Genannt  sind  als 
Wachtposten:  les  porles  Estades,  la  porta  vers  les  Grant 
Place,  vers  Losena  (Lnusannenlor),  lo  pont  dona  Mari '),  la 

')  Am  Huürrn  Murlentor,  vgl.  Raomy  de  Berligov.  Clironique  tri- 
bonrgeuise,  Fribourg  1852  p.  50  A.  2. 
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jMtita  dou  bisemberg  (Bison i borg tor)  et  in  porta  deis  Estan 
I Weihertor). 

An  letzter  Stelle  ist  die  Rede  vom  Feldzug,  den  Frei- 
burg  über  den  Genfersee  gemeinsam  mit  Savoyen  und  Bern 
gegen  das  Rlionetnl  zu  unternehmen  dachte. 

Johann  Löscher  wurde  nach  dem  See  geschickt  (ver  In 
riveri  dou  Inyt,  damit  er  sich  der  Fahrzeuge  versicherte,  um 
Gepäck  und  Proviant  (vivre)  hinüber  zu  schntTeu,  .als  mau 
gegen  Wallis  losschlagen  ttraire)  wollte1".  Es  gehen  Boten 
bin  und  her.  Der  Schultheiß  bekommt  von  Bern  Auftrag, 
nach  Kvian  (eis  vians)  zum  Herzog  von  Savoyen  zu  reisen. 
Ein  anderes  Mal  muß  er  mit  dem  Schultheiß  von  Bern  nach 
Thonon  (thunon).  Ein  Ruderknecht  tvaulet)  beförderte  sie  über 
den  See  hin  und  zurück  und  erhielt  15  s.  Eine  zweite  Reise 
unternahm  der  Schultheiß  von  Freiburg  über  die  Rhone  (lo 
Itonozl  nach  Evian  und  wohl  Ober  den  See  zurück.  Endlich 
traf  ein  Bote  ein  mit  einem  Briefe  des  Landvogtes  (ballifl 
der  Wandt,  „daß  man  nicht  über  den  See  gehe"  (que  Ion 
non  passeit  pas  lo  lay).  Die  Zeit  des  Friedens  war  nahe.  Die 
Rechnungen  des  Jahres  14:20  (S.  R.  Nr.  35)  enthalten  einige 
Angaben.  Der  Schultheiß  und  Gesandte  von  Bern.  Gitscharl 
von  Raron.  Abgeordnete  von  Solothurn.  Schwyz  und  Glarus, 
Bürgermeister  Meiß  aus  Zürich:  alle  diese  hohen  Persönlich- 
keiten waren  in  kurzer  Zeit  Freiburgs  Gäste.  Sie  waren  auf 
dem  Wege  zum  Herzoge  von  Savoyen;  sie  trugen  bei  oder 
gingen  selber  zur  Friedenskonferenz  von  Evian.  Der  Schult- 
heiß von  Freiburg  nahm  ebenfalls  daran  teil  und  verreelmete 
für  20  Tage  für  seine  drei  Pferde  24  ff'.  Ihn  begleiteten  sein 
Diener  tun  vaulet),  Petermann  Cudrifin  mit  zwei  Knechten  und 
drei  Pferden  und  llcniki.  der  sonst  so  oft  genannte.  Ein 
eigenes  Snimipferd  trug  die  Kleider  (les  rohes).  In  Evian 
zahlten  sie  dem  Gastgeber  (lour  hoste)  für  das  Zimmer  (la 
ehambre)  und  den  Stall  ti  Jt  17  s:  dem  Kellermeister  (botolie) 
des  Herzogs  für  Wein  22  s.  9 d.  und  „wohl  zu  wissen,  daß 
-ie  gar  nicht  gerechnet  haben  (poent  eomplu)  die  Fahrt  über 
den  See.  denn  der  Herr  von  Lausanne  und  die  Berner  haben 
die  Kosten  getragen“  (lour  hont  l’ait  aventage).  Das  geschah, 
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_als  man  Frieden  macht«'  zwischen  imsern  Bnndesl  »rüdem 
von  Bern  und  den  Wallisern“  — «jnanl  Ion  fist  la  pnis  de 
nres  rnmhnrgeix  de  Benin  el  deis  Vnlisans  (S.  B.  Nr.  -tö)  am 
ilä.  Januar  1420  ’)• 

'I  Kill.  Almrli.  I.  1$.  Aull.  S.  :!*<,  N*  Mi. 

Ali ni.  Inter  den  Auflagen  vom  -•*>.  Juni  M-ü  liis  /um 
Januar  lir*.'»  steht  noch  ein  Nuehtrag:  Meister  Peter  erhielt  il  4 s 11  <1 
für  «las  Anshessern  (meliorement)  einer  großen  Zahl  von  Armbrüsten, 
die  /erhrochen  mul  in  einem  gar  elenden  Zustand  aus  dem  Wallis 
znrOckgebrneht  worden  waren. 
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Freiburger  Studenten 

auf  auswärtigen  Hochschulen. 

Von  A.  Büchi. 


Sei  io  ii  seil  dem  Ausgange  des  Mittelalters  begegnen  wir 
ab  und  zu  Freiburger  Studierenden  auf  auswärtigen  Hoch- 
schulen. erst  sporadisch,  dann  liiluliger  besonders  seit  der  Re- 
formation. Da  jedoch  die  Matrikeln  der  Hochschulen,  die  al- 
lein hierüber  zuverlüüig  Aufschluß  geben  können,  nicht  alle 
erhalten  und  die  uns  überlieferten  noch  wenig  durchforscht 
und  nur  zum  geringen  Teil  durch  den  Druck  zugänglich  ge- 
macht sind,  so  haben  wir  über  diese  wirblige  Seite  des  mittel- 
alterlichen Geisteslebens  bis  jetzt  nur  sehr  dürftige  Kenntnis, 
am  wenigsten  von  den  italienischen  Universitäten  und  nicht 
viel  mehr  von  Frankreich,  am  besten  noch  von  Deutschland. 
Leider  vermißt  man  noch  immer  die  für  unser  Land  so  wich- 
tige Basler  Matrikel.  Von  süddeutschen  Matrikeln  kommt 
außer  derjenigen  von  Heidelberg  und  Tübingen,  die  beide  für 
Freiburg  nur  eine  sehr  geringe  Ausbeute  bieten,  vor  allem 
die  eben  im  Drucke  erschienene  von  Freiburg  im  Breisgau 
in  Betracht.  (Herausgegeben  von  Hermann  Mayer.  I.  Band 
Freiburg  i.  Br.  1907).  Diese  musterhafte  Ausgabe  eröffnet  uns 
einen  ungeahnten  Einblick  in  das  geistige  Leben  der  Schweiz, 
speziell  der  katholischen  Schweiz,  welche  ihre  Söhne  vor  allem 
dieser  katholisch  gebliebenen  Hochschule  anvertraule,  seitdem 
Basel  zur  Reform  übergetreten  war.  Sind  deshalb  die  Auf- 
schlüsse über  studierende  Schweizer,  die  uns  durch  die  Reif- 
liche und  mit  Anmerkungen  reich  versehene  Ausgabe  geboten 
werden,  im  allgemeinen  sehr  wichtig,  so  sind  sie  es  nicht 
minder  für  Freiburg,  das  jedenfalls  auf  keine  Hochschule  so 
viele  seiner  Söhne  geschickt  hat  wie  nach  Freiburg,  ver- 
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mutlich  nicht  bloß  aus  altüberlieferter  Vorliebe  für  die  zflh- 
ringische  Schwesterstadt,  sondern  darum,  weil  sich  hier  an 
einer  katholischen  Anstalt  zugleich  Gelegenheit  bot,  die  für 
den  künftigen  Geistlichen.  Juristen  und  Staatsmann  unum- 
gAnliche  Geläufigkeit  in  der  deutschen  Sprache  nuzueignen. 
welche  ihnen  das  Mutterhaus  nicht  vermittelte,  aber  ihre  An- 
stellung erforderte.  Zugleich  finden  wir  hier  auch  den  Schlüssel 
für  manche  sonst  unerklärliche  Berufung  auswärtiger  Geist- 
licher, Stadtschulmeister  mul  StadtArzte.  deren  Bekanntschaft 
an  der  Universität  gemacht  worden  war,  wie  diejenige  von 
Propst  Schiebenhart.  Ferner  können  wir  daraus  ersehen,  daß 
Freiburg  über  eine  Zahl  akademisch  gebildeter  Geistlicher  mul 
Laien  verfügte,  die  uns  das  Geistesleben  als  bedeutsamer  er- 
scheinen lassen,  als  bisher  angenommen  wurde  und  für  manche 
Anregungen  im  Geistesleben  uns  die  hingst  vermißte  Frklitrung 
bieten  dürften.  Nicht  umsonst  finden  wir  unter  diesen  Stu- 
denten Vertreter  der  angesehensten  Geschlechter  und  der 
höchsten  Aemter  in  Kirche  und  Staat,  wie  Graf  Franz  von 
dreier/.,  die  Stiftspröpsle  Peter  Sclmewly,  Sebastian  Werro, 
Simon  Schibenlmrt,  Job.  von  Ligerz,  Aut.  cl" Alt  und  Jakob 
König,  den  Abt  von  Altenryf  Ant.  Dupasquier,  den  gelehrten 
Augustiner  Provinzial  Konrad  Treyer,  die  Chorherren  Jean 
Thoniy,  Jak.  Sclmewly.  Joh.  Fckenlbaler,  Peter  Ratze,  Willi. 
Taverney,  Und.  Guey,  Jak.  Brandenburger;  die  Schultheißen: 
Job.  Sinder,  Niki.  v.  Diesbach,  Joh.  RcyfT,  Franz  v.  AfFrv, 
Franz  Gottrau;  Gelehrte  wie:  Pierre  Cardinaux.  Petr.  Küntzle. 
Jean  Juut,  Willi.  Techtermann,  Simon  Gurnel,  Buchdrucker 
Mäss;  Chronisten  wie:  Hans  Greierz,  Jak.  Cudrefin,  Franz. 
Rudellu.  Job.  Daniel  von  Montenuch;  Ratsherren  und  Heer- 
führer wie:  Niki.  Maier,  Peter  Reyff,  Georg  Peter  von  Monte- 
nach,  Theodor  v.  Endlisbcrg.  Niki,  von  Perroman,  Johann 
Krummenstoll,  Jean  Ant.  Reynold,  usw.  Auch  eine  große 
Zahl  von  Mitgliedern  der  Schulherrenknmmer  finden  sich  da- 
runter. Von  Ordensleuten  begegnen  wir  vier  Augustinern 
(Nr.  3.  48,  149,  199),  zwei  Franziskanern  (Nr.  2,  1 ),  einem 

Jesuiten  (1250).  Als  nobilcs  werden  bezeichnet  Angehörige  der 
Familien  Puvillard.  Affry.  Endlisperg.  Maillard,  Diesbach,  Esta- 
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vayer,  Zurthannen,  Ligerz,  Fivaz,  Forel,  Mayer,  Erhard,  Rey- 
nold,  Montenach,  Baumali,  Wild,  Perroman,  Müller.  Da  ge- 
wolmheitsgemäß  die  Edlen  eine  höhere  Gebühr  entrichteten, 
so  erklärt  es  sieh,  dato  nicht  alle,  welche  auf  das  Prädikat 
Anspruch  erheben  durften,  davon  Gebrauch  machten.  Nach 
der  Heimat  ist  weitaus  die  Profite  Zahl  aus  der  Stadt  oder 
wenigstens  ihr  zugewiesen;  aus  der  Landschaft  linden  sich  von 
Romonl  9 (Nr.  13,  33,  34,  59,  (»0,  113.  123,  17(5,  207)  aus 
Greyerz  8 (Nr.  21.  20,  125,  120,  160/02,  309,  311),  Dom- 
didier 3 (37  39),  je  1 aus  Rulle  (144),  Gotlens  (330),  Montet 
(337),  Estavayer  (271),  Grandson  (319),  Murten  (339).  Beson- 
dere Bemerkungen  geben  uns  zuweilen  Aufschluß  über  Perso- 
nalien. Verwandtschaft  (121  22,  130  31,  140,  202.  22S  29, 
273  74).  Lehrer,  Studium,  selbst  Heimat  und  dgl.  (zu  Nr.  3, 
00,  01,  110,  111,  155,  198,  299,  302,  337,  340). 

Während  des  XV.  Jahrhunderts  findet  sich  nur  ein  Frei- 
burger in  der  Freiburger  Matrikel  eingetragen.  Erst  seitdem  die 
Glaubenstrennung  erfolgt  und  Basel  die  Reform  angenommen, 
beginnen  die  Freiburger  sich  in  Masse  und  mit  Vorliebe  der 
katholisch  gebliebenen  Hochschule  in  der  alten  Zühriugersladt 
zuzuwenden,  wo  der  bekannte  Humanist  Glarean  insbeson- 
dere die  katholischen  Schweizer  an  sich  zog.  Insgesamt  stu- 
dierten in  dem  Zeitraum  von  1482  — 1050.  also  in  172  Jahren, 
285  Freiburger  aus  Stadt,  Land  und  Herrschaftsgebiet  einzig 
in  Freiburg  im  Breisgau.  Zuweilen  ist  die  Zugehörigkeit  zu 
Freiburg  nur  aus  den  Familiennamen  ersichtlich,  wenn  die 
Ortsangabe  weggelassen  wurde.  Die  Zahl  der  Graduierten  ist 
verhältnismäßig  gering,  im  ganzen  nur  23.  Das  Studium 
findet  sich  erst  in  den  späteren  Jahren  angegeben.  Wenn 
einer  sich  dort  die  Grade  holle  oder  in  eine  andere 
Fakultät  überlrnt,  so  sind  die  Einträge  aus  den  betreffen- 
den Protokollen  ebenfalls  aufgenommen.  Manchmal  wird  auch 
der  Stand  angegeben  (clericus,  laicus),  aber  nicht  durch- 
weg. Die  Namen  sind  oft  verstümmelt,  latinisiert  oder  nach 
dem  Gehör  aufgezeichnet.  Der  Heimatort  ist  nicht  immer  mit 
der  wirklichen  Heimat  identisch,  sondern  es  wird,  wenn  es 
ein  Dorf  ist,  dafür  die  nächstgelegene  Stadt  oder  der  Regie- 


Digitized  by  Google 


131 


rungssitz  angegeben,  ln  früherer  Zeit  wird  die  Lundeszuge- 
hörigkeit nach  Diözesen  angegeben ; seit  der  Reformation  hat 
sich  aber  Unordnung  cingeschlichen  und  werden  die  Freiburger 
bald  der  Diözese  Besanqon,  bald  der  Von  Sitten,  Konstanz  oder 
Basel  zugeschrieben ; später  auch  nach  dein  Heimatland  (Hel- 
vetus).  Der  Gegensatz  gegen  Freiburg  im  Breisgau  wird  stest 
durch  den  Zusatz  Uecbtland,  später  Helvetia  zum  Ausdruck  ge- 
bracht. Regelmäßig  findet  sich  Jahr  und  Tug  der  Immatriku- 
lation, Stamm  und  Herkunft  der  Studierenden,  vielfach  auch  der 
Stand  angegeben.  Weitere  Angaben  kommen  nur  ausnahms- 
weise vor  und  sind  in  der  Regel  vom  Herausgeber  aus  an- 
dern UniversitäLsakten  beigefügt.  Die  Namen  der  Rektoren, 
w elcl  le  die  Immatrikulation  Vornahmen,  habe  ich  weggelassen; 
sie  und  die  Namen  der  gleichzeitig  immatrikulierten  Studie- 
renden anderweitiger  Herkunft  können  nur  aus  der  Matrikel 
selbst  ersehen  werden. 

Da  wir  meist  aus  der  Zeit  vor  1580  noch  keine  Taufbücher 
besitzen,  so  haben  wir  in  der  Matrikel  auch  einen  Anhalt,  um 
das  Alter  der  Studierenden  zu  bestimmen.  Der  Herausgeber  der 
Matrikel  bat  ermittelt,  daß  bei  denjenigen,  wo  eine  Altersbestim- 
mung möglich  war.  keiner  über  Hi  Jahre  alt  war  (S.  LX XXVII 
der  Einleitung).  Minderjährige  unter  15  Jahren  sind  daran  er- 
kennbar. daß  sie  den  Eid  nicht  selber  oblegen  durften.  Obschon 
es  nun  davon  öfter  Abweichungen  gegeben  hat,  so  dürfte  uns  in 
vielen  fällen  diese  Zahl  zur  Altersbestimmung  von  Nutzen 
sein.  Auffallen  dürfte  die  verhältnismäßig  große  Zahl  derjenigen, 
die  als  Kleriker  bezeichnet  sind  (15);  doch  darf  dabei  nicht 
übersehen  werden,  daß  auch  die  Inhaber  der  niederen  Weihen, 
die  sich  später  noch  verheiraten  durften,  so  bezeichnet  wurden, 
wie  umgekehrt  sich  mancher  immatrikulieren  ließ,  der  erst 
später  Kleriker  wurde.  Weit  mehr  (87)  sind  als  Laien  einge- 
tragen, aber  die  meisten  weder  als  das  eine  noch  das  andere; 
später  verliert  sieb  die  Unterscheidung. 

Hieher  gehörten  eigentlich  auch  solche,  die  nicht  von 
Freiburg  gebürtig  sind,  aber  nachher  dort  Anstellung  und 
Niederlassung  fanden,  wie  Propst  Schiebenbart  (1545)  und  der 
Rektor  des  Jesuitenkollegs,  Theobald  Biler  von  Altkirch  (IG39); 
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«loch  kuniiten  diese  in  der  folgenden  Tabelle  keine  Berück- 
sichtigung linden.  Andere  wie  N i c o laus  M tt  r s i n g , Chor- 
herr von  St.  Nikolaus,  von  Dellion  (S.  :I32|  als  Mitstudent 
Werro’s  in  Freihurg  bezeichnet,  sind  aus  der  bisherigen  Liste 
der  „Freiburger  Studenten“  zu  streichen. 

Obwohl  die  übrigen  einschlägigen  Matrikeln  nicht  an- 
nithernd  von  solcher  Bedeutung  sind  für  Freiburg  im  Uecht- 
lund  wie  diejenigen  von  Freiburg  im  Breisgau,  so  wurden 
dennoch  diejenigen  von  Heidelberg  und  Tübingen  Ibis  1 (»00)  zur 
Ergänzung  herangezogen,  ferner  Matrikelauszüge,  zum  Teil 
gedruckte  wie  für  Orleans  und  Montpellier,  zum  Teil  hand- 
schriftliche nach  den  Originalmatrikeln  wie  von  Wien,  während 
eine  Durchsicht  der  Kölner  Matrikel  (bis  löüfi)  keinen  einzigen 
Freiburger  konstatierte. 

Im  Anhänge  folgt  nun  die  Liste  der  so  ermittelten  Stu- 
denten samt  alphabetischem  Register.  Der  wörtliche  Auszug 
der  Freiburger  Studenten  hat  nicht  nur  den  Zweck,  ein  voll- 
ständiges Verzeichnis  der  studierenden  Freiburger  aus  dem 
Uechllund  zu  liefern  und  die  Leser  auf  die  Wichtigkeit  der 
Matrikelnusgabcu  aufmerksam  zu  machen,  sondern  auch 
Fehler  in  der  Publikation  zu  berichtigen  sowohl  bezüglich 
Schreibung  der  Familiennamen  als  bezüglich  der  Zuteilung 
von  nicht  näher  bezeichnten  Studierenden  zu  unserem  Frei- 
burg, was  nur  durch  genaue  Kenntnis  der  Familiennamen 
möglich  ist.  Dagegen  glaubte  ich  von  einem  weitergehenden 
Kommentar  absehen  zu  dürfen,  dn  hier  die  (irenzen  schwer 
zu  ziehen  sind  und  bei  richtiger  Schreibung  der  Namen  auch 
der  Gebrauch  schon  genügend  erleichtert  ist.  Die  Reihenfolge 
ist  wie  in  der  Matrikel  die  chronologische.  Die  dort  gebrauchten 
Abkürzungen  sind  auch  hier  beibehalten : in  Betracht  kommen 
folgende : 

a = arlium  d.  — dedit 

ung.  = angaria  (Fronfasten)  dio.  = diocesis 

b.  — Imcalarius  m.  = magiter 

Iwc.  = bacius,  eine  Münze 

Für  Beihülfe  bei  der  Indentifizierung  der  Geschlechts- 
namen  bin  ich  den  HH.  J.  Schneuwly  und  Tobic  de  Raemy, 
Archivaren,  sehr  zu  Dank  verpflichtet. 


Digitized  by  Google 


133 


I.  Freiburger  Studenten  an  der  Universität 
Freiburg  im  Breisgau. 


1 


2 


4 


0 


/ 


8 


Jahr 

1482  Mnji  14.  Antlionius  Miirsing  de  Friburg  in  l'clit- 
lami,  clericus,  Losannunsis  dioc.  inliln- 
latus. 

1505  ()d.  ltj.  Albertus  Coblenser  de  Frilmrgo  in 

Ncychlland  ordinis  Minoruni. 

1514  Sept.  30.  Fr.  Conradus  Tregarius  de  Friburgo 
Eclitlnndie  ordinis  hereinitaruni  divi  Au- 
gustini  et  prior  conventus  in  oppido  ill<> 
Friburgensi.  dioecesis  Lausannensis. 


1520  Marcii  23. 
— Marcii  20. 


— Marcii  31. 
— ApriIio25. 

1532  Junii  2. 


Joannes  Cuensis  ex  Frilmrgo  in  Ycli- 
land,  Lausonenis  diocesis. 
Christophorus  Paffilar,  Friburgensis 
ex  Oeldandia  dioc.  Lnusanensis,  nobilis 
dedit  0 ursigeros. 

Petrus  Maier  ex  Frilmrgo,  Oeldandia. 
Georgius  Garmarswyl,  Friburgensis 
Helvetioruin.  diocesis  Losannensis. 
Franciscus  Lustriacus,  Friburgensis 
ex  Uclitlandia,  clericus  diocesis  Lausa- 


nensis. 


Nr.  2(  Offenbar  identisch  mit  ili'in  im  Verzeielinis  der  Minoriten  von 
Freiburg  uufge  führten  Gabriel  Cohlenzer,  12.  April  1509,  vgl.  /’.  Ber- 
nard  Henry,  Catalngue  «los  religieux  du  eouvcnt  des  Cordeliers  de 
Fribourg  (de  1 25f » — 1 1105)  in  Archicea  de  In  Soeiete  d'lustoirc  du  enntoii 
de  Fribourg.  VIII. 

3)  Konnid  Tregcr  oder  Treyer  (e.  1480—  l.'di),  spüler  Gimrdinu 
des  Augustinerklostors  in  Freihurg  und  Prnviuzjal  in  Oberdeutscliland. 
vgl.  Allg.  I).  Biographie,  38,  48St  und  Schmidlin,  Solothurns  Glauben-. 
kämpf  und  Reforraation  im  Iti.  Jnlirli.  Sololli.  UHU,  S.  SH.  Anni.  4.  wo 
die  ganze  I.iternlur  filier  ihn  ziisniunieuge.stelll  ist. 

4)  Jean  Gruz  (?).  Chorherr  in  Freiburg  1524  42,  vgl.  Apollinain’ 
IMlion,  Diclionnaire  liistoriqiic  el  .statislique  des  paroisses  cullinliques  du 
eiinlon  de  Fribourg.  VI.  vol.  Fribourg  1888,  p.  323,  oder  Cuentz  (Jucntzis? 
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Jahr 

9 1532  Junii  2.  Johannes  Khrumenstal  \ fratres,  uter- 

10  — , 2.  Anthonius  — ) que  laicus 

prefali  oppidi  Friburgensis  el  diocesis 
Lausanensis. 


11 

" " 

Nov.  13. 

Ludovicus  Bassetus,  Friluirgensis  ex 
Icbllundia,  laicus  dioc.  Laasan. 

12 

1533 

Jun.  2. 

Petrus  Beraldus,  Friburgensis  ex  Iclit- 
landia,  clericus,  dioc.  Laus. 

13 

— 

.Itilii  0. 

Georius  Moscha  ex  Rhotodeinonte,  lai- 
cus, diocesis  Lousanensis. 

14 

1534 

Juli)  17. 

Franciscus  Vögelin  ex  Friburgo  Eclit- 
landie,  laicus. 

15 

1534 

Sept.  27. 

"Wilhelmus  von  Perroman  ex  Fryburgo 
Uchllandie,  laicus  diocesis  Lausanensis. 

10 

Sept.  27. 

Petrus  von  Perroman  ex  Fryburgo 
Uchllandie. 

17 

— 

Nov.  4. 

Petrus  Major  ex  Friburgo  Uchllandie. 
laicus,  dioc.  Lausan. 

18 

1535 

Marlii  5. 

Joannes  Martini  ex  Friburgo,  Ucht- 
landie. 

19 

1537 

Maii  1. 

Joannes  Teodericus  Khrumenstall  ex 
Frib.  Icblland,  laic.  dioc.  Lausanensis. 

20 

— 

Maii  1. 

Joannes  Udalricus  Studer  ex  Frib. 
Icblland.  laicus.  dioc.  Laus. 

Nr.  10)  Söhne  des  Ratsherrn  Hans  Knminicnstoll : Animi,  Chorherr 
in  Freihurg  1538-154-7,  Johann,  sjiiiler  Shidtschrcilier  von  Freihiirg,  vgl. 
Delliou  I.  r.  321. 

12)  Seit  1538  Franziskaner  in  Freihiirg,  vgl.  Fleury  a.  u.  O. 

13)  Kmnont. 

15)  Sohn  des  Pctcnnnnn  von  I*.  und  der  Ursula  Falk,  Fnkel  von 
Schultheiß  Falk  und  Verfasser  einer  uns  erhaltenen  wertvollen  Brief- 
sainralung,  studierte  uurli  in  Dijon,  vgl.  Zitn merma ttn.  Peter  Fulk,  Freih. 
(iesrhichtshl.  XII,  125  und  Sondernhr.itg,  Freihiirg  1905  und  Dnguet  im 
Anz.  f.  Schweiz.  Gesell.  III  23. 

20)  Sehultheiß  der  Stadt  Freihiirg  in  den  Jahren  1519—1551. 
1553—1555.  1558-  1559. 
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21 

Julir 

1537 

Nov.  G. 

22 

1538 

Scpt  3. 

23 

1540 

Maii  28. 

24 

1542 

Nov.  10. 

25 

1543 

Junii  4. 

2G 

— 

• - 

27 



Octob.  1!). 

28 

— 

2!) 

— 

n n 

30 

Dcc.  29. 

31 

1544 

Oct.  20. 

Franciscus,  comes  de  Grueria  do- 
niinus  Montis  Cervini,  laicus,  dioc.  Lo* 
sannensis. 

Nicolaus  Terreman  ex  Friburgo  Uclit- 
laiulie,  laicus. 

Jacobas  Brandenburger  de  Friburgo 
in  Ichtlnndt,  laicus. 

Nicolaus  Pirradus  ex  Kryburg  in  lebt- 
land,  laicus,  dioc.  Lusan. 

Rodolphus  Lewenstain 
Humbertus  Thausis 
land,  laic.  dioc.  Losan. 

Nicolaus  Zimerman 
Wilhelmus  Krumenstol 
Daniel  a Montana 
dioc.  Losnncns. 

Franciscus  Ridella  ex  Friburgo  Ieht- 
landiae,  laicus  Losan.  dioc. 

Nicolaus  Gatten  ex  Friburgo  in  Uiecbt- 
lande. 


1 de  Fribur 
/ go  Ocht- 

| laic.  de 
J Friburgo 
) Oecbtlaud 


Nr.  21)  Graf  Kranz  von  Greyerz,  Herr  von  Monsalvens,  Bnron  von 
Aubomie,  Sohn  Johann  II.  Bruder  des  lelzlen  Grafen  Miehael  *f*  1550. 
Vgl.  Geschichtsforscher  XIII  440. 

22)  Olfen  har  verschrieben,  vielleicht  Techterinann  ? 

25)  Rutsherr  und  Tngsutziingsgcsuiidter. 

28)  Mitglied  des  Groben  Haies  1550.  der  Sechzig  1505,  Kenner  1578 
mul  Mitglied  der  iieiigegrüudcten  Schullierrenkaimner  1577,  des  Kleinen 
Hutes  1580,  *j*  1609,  vgl.  Fontaine,  Notiee  hisloritjue  sur  In  elminbre  des 
scolurques  de  la  ville  de  Fribourg,  edilee  pur  Borehtold.  Fribourg  1850, 
p.  59  lf. 

29)  Ein  Daniel  Montenneh  von  Dornpierre  war  seit  1557  Notar 
in  Freiburg,  vgl.  J.  Schneiet y,  Tableau  alphahetiipie  des  notaires  de 
Fribourg  1869,  seit  1560  Bürger  von  Freiburg,  s.  Archive»  I 468. 

110)  Franz  Hudella  (c.  1530— 1588)  Verf.  einer  ungednickten  großen 
Freiburger  Stadtehronik.  vgl.  .1.  Biichi,  Die  Chroniken  und  Chronisten 
von  Freiburg  im  Ueehtlaud,  Jahrbuch  für  Schweiz.  Geschichte,  XXX.  IM. 
und  Sonderahzug,  Freiburg  1905,  S.  278  ff. 
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8i  1544  Nov.  14.  Casparus  'Werlin  ex  Friburgo  Ucht- 
landiae,  luirus. 

•‘13  Julii  27.  Antonius  1 Malgerdusex  Rotodomontc 

•‘14  — — — Ludwicus  I laic.  dioc.  Losann. 

35  1545  Julii  27.  Joannes  Deple  ex  Friburgo  Oechl- 

landiae,  laic.  dioc.  Losann. 

3(1  Aug.  13.  Jo.  Paur  e Friburgi  Oecbtlandiae  laic. 

dioc.  Laus. 

37  1 54(1  Marc.  12.  Dionysius  Fornerodus  ex  Dondidi  apud 

Friburg.  Oeclitland.  laic.  dioc.  Los. 

38  . 3.  Johannes  Motathi  1 Tratres  e Don* 

311  - „ Benedictus  — / didi  ul  supra. 

40  1549  Maii  21.  Ulrichus  Berner  Frvburgensis  ex  Nuieli- 

tonibus,  Los.  dioc.  laic. 

41  — Sept.  II.  Fr.  Nicolaus  Mattier,  ordinis  Fran- 

cisci  minor,  professus  mouasterii  in  Fri- 
burgo ml  Huichtoncs. 

42  1551  Junii  13.  Petrus  Bruno  ex  Friburg  Ilelveliae 

dioc.  Walesien  (1)  laicus. 

43  1554  Apr.  10.  Petrus  Ryter,  Friburgensis,  Helvetio- 

rum,  laicus  dioc.  Consl. 

44  Junii  3.  Udalrichus  Bryndenburger  Fryburgeu. 

Helveticus  laic.  (Brandenburger). 

45  1556  Apr.  14.  Petrus  Freitag  ex  Friburgo  Xuitlionum. 

laicus. 

4<>  - Maii  31.  Wilhelmus  Daverney  ex  Friburgo  t clil- 

landie. 

47  1557  Jan.  10.  Petrus  Gaudius  ex  Friburgo  Helvetiae. 

laicus. 

4S  — Jan.  29.  Jacobus  Milebach,  Fryburgen.  Helveti- 
cus, ordinis  August.  (Mtllibacb). 

Nr.  11)  1565.  Vgl.  Henry  a.  a.  O.  Mti. 

05)  Wilhelm  Taverney,  Chorherr  in  Freiburg.  Pfarrer  von  Täfers 
(1565  — 1591),  vgl.  Dellion  1.  c.  -TW. 
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4!» 

1557 

April  25.  Petrus  Schneblin,  Friburgeiis.  Hel- 
veticus  laicus. 

50 

— 

Sept.  20. 

Vitus  Ruginet,  Friburgcns.  Helvelius, 
laicus. 

51 

1558 

Oit.  20. 

Christophorus  Ruginetus,  Fryburg. 
Jeclitlnnd.  dioc.  Losann.,  laicus. 

52 

1500 

Febr.  7. 

Joannes  Domus  ex  Frylmrgo  Yeclil* 
landine,  dioc.  Losamme,  laicus. 

53 

1560 

N<»v.  12. 

Ludovicus  Bawiler,  Frilmrg.  Helvct., 
nobilis,  dioc.  Los.,  laicus.  (Pavill&rd|. 

54 

1502 

.Iiiuii  0. 

Petrus  Kintzle,  Frilmrg.  Iclillnnd.  Losen, 
dioc.,  laicus,  bac.  art.  in  ang.  crucis 
1503. 

55 

— 

Aug.  3. 

Jacobus  Schnewly,  Frilmrg.  Icbtland, 
laicus,  lmc.  art.  in  aug.  cruc.  1503. 

5t» 

— 

Octob.  1. 

Rodolphus  Progynus,  Frilmrg.  Iclit* 
land.  laicus. 

57 

1503 

Febr.  19. 

Joannes  Ludvicus  Getz,  Frilmrgensis 
1 lelvetiorum.  (Goel/.). 

58 

2 

\prilis  21. 

Franciscus  Alexius,  Friburg.  in  Helvet., 
laic. 

59 

— 

üec.  20. 

Michael  Hugetus,  Rotmulomontanus. 
laicus,  dio.  Losauiieusis. 

Nr.  49)  Feier  Srhnewly,  Chorherr  und  l’rojist  von  St.  Nikluus  in 
Freihnrg  (c.  1530 — 97),  vgl.  Fontaine  I e.  S.  45  IT.  Ifellinn  348  und  Franz 
Heinemann,  Geschichte  des  Schul*  und  Bildungsleben.s  im  ulten  Frei* 
bürg,  Freih.  Gesehiehtsbl.  II  und  Sonderabzug  Freihnrg  1895,  S.  117  IT. 

54)  Johann  Tlioniy.  Chorherr  in  Freiburg  1504.  vgl.  Drllitm  348. 

54)  Dr.  med.  und  Sladtnr/.l,  Milglied  des  Rates  der  CG  seit  1579, 
der  LX  seit  1584  und  der  Schulherrenkuininor  seit  1577.  vgl.  Fontaine, 
)>.  55. 

55)  Cliorherr  in  St.  Nikluus  in  Freiburg,  seit  1578  Pfarrer  in  Un- 
dingen, vgl.  Dettion  330. 

50)  Notar  in  Vanlruz,  Bürger  d.  Stadt  Freihnrg  1573,  Mitglied  des 
Rates  der  CG  1587,  Heimlicher  1007.  s.  Archive«  l 409. 
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60  1565  Nov.  3.  Wilhelmus  Mes  ex  Friburg  Helvetio- 

ram,  laie.,  dio.  Lost». 

I!ar.  ml.  5.  Juli  1 569,  mgr.  17.  Julii  1571.  .seit 
47.  Juni  1588  verheiratet  mit  Ursula  Nuss- 
hcngleriii  von  Freiburg  im  Uerhlland. 

61  — Oclol).  1.  Casparus  Burknecht  ex  Fryburgo 

Ycchtltuid,  dioc.  Lozen.,  laicus. 

Hur.  url.  in  aug.  pent.  1568  mgr.  31.  Jan.  1570. 
nolarius  univ.  2.  Sept.  1571,  verin.  mit  Elisa- 
belli  Srliiiullrrin,  wurde  Sekreliir  des  Basler 
Domkapitels,  1577  als  solcher  entlassen  und 
1579  wieder  als  solcher  nngeslellt, 

64  1568  Dec.  10.  Joannes  Pasquanus,  Friburg.  Helvet.. 

laicus,  bac.  art.  17.  Oct,  1570. 

63  1569  Juiiii  14.  Petrus  Reinaldt  ex  Friburg  in  Helv. 

laicus. 

64  — — Johannes  Arnoldus  ex  Friburg.  Heb 

vetior.  dioc.  Losan.,  laicus. 

65  — Der.  43.  Nicolaus  Sessinger,  Friburgcns.  Hel- 

vetiorum,  iliocesis  Lausanens,  laicus. 

66  1570  April  9.  Wilhelmus  Tochterman.  Frilnirgen.  in 

Niecbtland,  dioc.  Lausanens,  laicus. 

67  1570  April  40.  Ludovicus  a Villario,  Friburgen.  Nui- 

llioriitn,  dioc.  Lausan. 

68  — Sept.  10.  Franciscus  Krummenstoll,  Friburgen. 

ex  Nicchtland,  diocesis  Lausanen. 

69  — --  — Franciscus  Castellanus,  Grueriensis, 

dioc.  Lansanensis. 

70  1571  Junii  40.  Simon  Gornel,  Friburg.  Yecbtlan.,  dioc. 

Losan.  laic.  bac.  art.  14.  Jan.  1573. 

Nr.  60|  Burhdrm-ker  in  Freiburg  (1595  — 98).  vgl.  Archiven  de  Fri- 
bourg II  183  und  17  ff. 

66)  Humanist,  GesrhichLsrhreiber  und  Herlilshistorikcr  in  Frei- 
barg  (1551  — 1618),  vgl.  .1,  Biiciii,  Die  Chroniken  etr.  von  Freiburg  486  fl’. 

67)  Miiurh  im  Cysterzienscrslift  Altenryf,  vgl.  ./.  flerthicr,  Letlrcs 
de  Jean-Fran^ois  Honomio,  Fribourg  1894.  p.  64. 

70)  hehrer  au  der  Lateinschule  in  Freiburg,  vgl.  Ilrinemann, 
Schulgeseh.  S.  133. 
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71 

1572 

Febr. 

72 

— 

— • 

73 

1574 

Martii 

74 

1575 

Apr. 

75 

Juni 

7(5 

— 

— 

77 

157(5 

Aug. 

78 

Sept. 

79 

— 

— 

80 

1577 

Nov. 

29.  Jodocus  Freyburger,  Frybtirgensis  Hel* 
vetiorum,  dioc.  Bisantinae,  lnicus. 
Sebastianus  Werro,  Friburgensis  Hel- 
vetiomni,  laicus,  bac.  art.  1(5.  Jan.  1573. 

15.  Johannes  Gerber,  Friburgensis  ex  Nui- 
tonibus,  laicus  dio.  Lausan. 

27.  Anthonius  a Montenach  Friburgensis 
Nuithonum,  laicus,  bac.  art.  9.  Oct.  1579 
mgr.  8.  Jul.  1578. 

8.  Johannes  Eckenthaler  Friburgensis  Hel- 
vetiorum,  bac.  art.  27.  Nov.  157(5  m. 
8.  Jul.  1578. 

— Petrus  Cardinalis,  Friburgensis  llel- 
vetiorum.  bac.  art.  27.  Nov.  157(5. 

1(5.  Nicolaus  a Diepbach  Friburgen.  Nui- 
Ihoniiin.  dio.  Losanen,  laicus.  (Diesbach). 

15.  Carolus  Alexius,  Friburgen.  Nuithonum. 
dioc.  Losannen,  laicus,  bac.  art.  11.  Jan. 
1580. 

19.  Laurentius  Boccardus,  Friburgen.  Nui- 
thonum.  dioc.  Losannens.  Inic. 

13.  Petrus  ab  Afry  nobilis,  laicus  ex  Fry- 
burgo  Helvctiorum.  Vesuntinen.  dioc. 
ded.  9 bac. 


Nr.  72)  1574  mag.  art  der  Universität  Freihurg,  Propst  von  St.  Ni- 
klnus  in  Freiburg  und  fruchtbarer  Scliri Asteller  (1555— 1614),  vgl.  Fontaine 
p.  t>0,  Dellion  Aid  und  Berthier,  1.  e.  Einleitung  p.  LXIV  ff. 

74)  Notar  (seit  1583),  Penner  und  Mitglied  der  Soliullierrenkniumer 
in  Freiburg,  1639,  vgl.  Fontaine  p.  74. 

75)  Chorherr  von  St.  Niklaus  in  Freiburg  (1579  — 1611),  vgl.  Del- 
lion 333. 

76)  Pierre  Cardinaux  oder  Cnrdi  von  Bulle,  Prof,  der  Theologie  an 
der  Universität  Freiburg  im  Breisgau  und  Freund  des  Historikers  Guilli- 
mann,  vgl.  ,1.  Kutin,  Franz  (iuilliinann,  ein  Freiburger  Historiker  um 
die  Wende  der  XVI.  Jahrh.  Freiburger  GesehichLshl.  XII  und  Sonder- 
abztig  Freiburg  1905  S.  150,  dessen  Angaben  bczOglirh  Promotion  hienaeh 
zu  berichtigen  sind. 

77)  Schultheiß  der  Stadt  Freiburg  in  den  Jahren  1614  15,  1618  19, 
1622  23,  1626  27. 
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81  1577  Dec.  4.  Casparus  Roze,  laicus.  Fryburgensis 

Helv.  Vesunlinens.  dio. 

82  1578  Marl.  8.  Franciscus  Brunyel,  laicus  ex  Fryburgo 

Nuitlionum.  V'esuntinensis  diocesis. 

83  1578  Marl.  8 Jacobus  Haberkorn  ex  eadem  putria 

laicus,  b.  art.  21.  Jan.  1580. 

84  — — Pangratius  Schneulin,  laicus  ex  eadem. 

85  Jnnii  18.  Jodocus  Millenbach,  Friburg.  Nuilo- 

nuin,  laicus. 

8(1  1570  Febr.  2(1.  Henricus  Lambertus,  Frib.  Nuillio.  dioc. 

Cnnst.  lai. 

87  — Maii  25.  Sebastianus  Milbach,  Friburgensis  Noi- 

Ibiuuim,  I.osamiensis  dio. 

88  — Jtilii  1(5.  Petrus  Grissetus,  Friburgensis  ex  Nui- 

tnnibiis.  diocesis  Losnnensis. 

80  1580  Ort.  23.  Johannes  Bucquctus  ex  Friburgo  Ilel* 

veliorum,  dioc.  Losannensis.  (Bugnet, 
Bouquet?) 

0(1  1581  Apr.  18.  Waltherus  a Wiszolach,  Rolundiinontis 

Helvetius,  laicus.  diccoc.  V'esuntinensis 
(Wislobnclier)  bac.  art.  8.  Jan.  1583. 

01  — - - - Nicolaus  Frayo  (Fruyo)  Fryburgensis 

Helveliorum.  laicus.  diocoes.  Vesunli- 
nensis. 

02  — Maii  25.  Georgius  Messelius  ex  Fryburgo  Hel- 

veliorum,  laic.  dioc.  V'esuntinensis. 

03  — — Joannes  Pütung  (Python)  ex  eadem  civi- 

tate  et  diococ.  laicus. 

«)4  — — Burckardus  Hug  ejusdem  oppidi  et 

diocoe.  laicus. 

05  — Julii  21.  Nicolaus  Gottron,  Fryburgensis  Hel- 

vetior.  laic.  diococ.  Vesuntinensis. 

0(1  1582  --  5.  Petrus  a Montenach  ex  Friburgo  Nui* 

• Nr.  ‘.Ni)  Seil  lütsH  Notar  und  Hat.sehrciber  in  Freiburg,  t 1(128 
vgl.  f tnilftittr.  p.  74  und  Arrliives  I 4+US. 
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tlionuin  in  Helvetiis,  Inicus,  sub  dioeces. 
Hisoutincnsi. 

117  15811  Kehr.  4.  Ulricus  Ratz  ex  Friburg.  Helvetiorum 

laicus,  diocoe.  Const. 

118  1 584  Junii  14.  Pancratius  Bittang,  Friburgensis  Hel- 

vetiorum, laicus,  diocoes.  Losunnensis. 
bac.  art.  7.  Jan.  1586. 

Kl)  1584  Junii  14.  Jacobus  Charetu 

100  - — — Blasius  Barberus  cjiisdeni  patriae 

101  — — Jacobus  Garinus  et  diocoesis, 

102  --  — — Claudius  Bacchodus  laici. 

108  — — — Jacobus  Frossardus 

104  1585  Junii  15.  Theodoricus  ab  Engelsperg,  Fribur- 

gensis Helvetiorum.  Losunnensis  dioeesis 
1 (1.  12  bar.  in  l'/j  tal. 

105  Julii  4.  Petrus  Perrct,  Friburg.  Helvetiorum. 

dioc.  Losannensis. 

106  1585  Julii  4.  Joannes  Berger,  Friburgensis  Helvet. 

ejusdem  dioces. 

107  — Jacobus  Castellus,  Friburgensis  Hevel. 

ejusdem  dioces. 

108  Nov.  18.  Petrus  Raze  ex  Friburgo  Helvetiorum. 

dioces.  Lausanens.  21  bac. 

10!)  — — — Jacobus  Raze  frater  preredentis.  21  bar. 

110  — — Franciscus  a Grangy,  Helvelins  Fri- 

burgensis, prneceptor  precedenlium  duo- 
111111. 

111  — — - Petrus  Orisetus  Frilmrg.  Helvetius  ante 

quinquennium  inscriptus  clericus. 

112  1586  Martii  8.  Nicolaus  Maier  Helvet.  Friburgens. 

dioeres.  Lausanensis. 

Nr.  99)  Jiik.  Cliervet,  Pfurrer  von  Freihurg  162!)  bis  1031).  Vgl. 
Di'lliun  359. 

108)  Chorherr  von  St.  Nikluus  in  Freiburg  1588,  + 1625.  vgl. 
Deilion  334. 

112)  Milglieil  des  Kleinen  Hutes  und  der  Schulherrcnkammer, 
■f  1616,  vgl.  Fontaine  74. 
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113 

158« 

Dec.  4. 

Claudius  Odelinus  (Oddinus)  (Rotemon- 
lensis),  luicus  dio.  Losannensis. 

114 

1587 

Maii  13. 

Petrus  Curdinus  ex  Frihurgo  Helvelio- 
rum. 

115 

— 

Nov.  18. 

Anthonius  Rennsanus  ex  Frihurgo  Nui- 

thonum.  diocoesis  Losanensis. 

116 

1588 

Maii  12. 

Petrus  de  Molendino  Friburgensis  Hel- 
vel.  dioc.  Losannensis. 

117 

— 

Jnlii  1. 

Jacobus  Diemant,  Friburgensis  Helvel. 
diocesis  Losannensis. 

ns 

1588 

Aug.  «. 

Anthonius  de  Pascua  Helvctius  Fri- 
burgensis. 

11!» 

— 

Sept.  1. 

Simon  Berrot,  Friburgensis  llelvelio- 
rum.  dioc.  Losan. 

120 

— 

— — 

Bartholomaeus  Reinoldus  Friburgensis 
(Helvel.?) 

121 

1589 

Mnrtii  13. 

Antonius  Corbator  1 patrueles  Fri- 

122 

— 

--  — 

Jacobus  Corbator  / bürgen.  Helvetii 

123 

1590 

Marl.  8. 

Antonius  Malliat,  Rhotundimonlcnsis 
nohilis  luicus  diocoe.  Losannensis. 

124 

— 

- - — 

Georgius  a Diesbach.  Fryburgensis 
1 lelvelionnn  nol*.  laic.  dio.  ejusd. 

125 

— 

Sepl.  21. 

Christinus  Corbin,  Grueriensis  dioec. 

Losanensis. 

12« 

— 

— . - 

Petrus  Burguinodus,  Grueriensis,  dioec. 
Losanensis. 

127 

1591 

Jnlii  10. 

Franciscus  Lanius,  Friburgensis  IJch- 
landus  dioc.  Lausuncnsis.  (Melzger). 

Nr.  118)  Antoine  Du |uisijuior,  Dr.  theol..  «|«ostol.  Protonotnr.  Chor- 
herr von  Sl.  Niklnus  1.V.I7,  Gencrulvikur  der  Hiflzesc  Lausanne,  Abi  von 
Altenryf  IGUil,  vgl.  Dcltiim  3H5. 

122)  von  tireierz  und  Kreilmrg,  Cautor  und  ('.otidjulor  des  Kapitels 
von  Sl.  Niklnus  1590,  f Hill-,  vgl.  Dcllion  3HL 

12l>)  I*.  Iloiiripionond  von  Clmriney,  Notar  in  Freibtirg  seil  15%. 
vgl.  Sclnten'hf. 
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128 

1591 

Julii  11. 

Jacobus  Griuetty  eijusdeni  url»is  cl  dio- 

cesis. 

12!) 

— 

— 20. 

Claudius  Chuex  sacerdos  Friburgensis 
in  Uchlandia,  Lausan.  dioc. 

130 

— 

--  — 

Johannes  Casparus  ( Burgknecht 

131 

— — 

■ 

„ Henricus  j fratres  Fribur- 
gt* uses.  (Helvet.?) 

132 

1592 

Junii  11. 

Josephus  a Stavia  ex  Kryburgo  Hel- 
vetiorum  nobilis,  liiicus,  diocoes.  Losan- 
nensis.  det  4 flor. 

133 

— 



Simeon  Proginus  ex  codetu  loco,  lai- 
cii»  ejusdem  dio.  bnc.  art. 

134 

— 

Philippus  Roletus  ejusdem  patriae,  lai- 
cus,  ejusdem  dioc.  14.  Mai  1594. 

135 

— 

19. 

Franciscus  Proginus,  Frvburgensis  Hel- 
vetiorum,  laic.  dio.  Losamiensis. 

136 

151)2 

Julii  18. 

Petrus  zu  der  Thanne,  nobilis  Frybur* 
geusis  Helvelioriim,  laicus,  diocae.  Los. 
(P.  Zurtbaneii  ded.  3 (?)  den.) 

137 

— 

— 

Ludovicus  Känel  ejusdem  civitatis  el 
diocoe.  laicus.  ded.  Hör. 

138 



Joonncs  Gee,  ejusdem  loci,  laicus.  ded. 
taxam. 

13!) 

Nov.  28. 

Jacobus  Progenus,  Frvburgensis  Hel- 
vetiorum,  laicus,  diococsis  Losamiensis. 
det.  taxam. 

140 

1593 

l)ec.  7. 

Carolus  Corpator  i . .. 

ex  (iners,  dioc. 

141 

— 

— — 

Carolus  Castcllus  , ’ 

_ Lnsaiiiiens. 

142 

— 

— 

Franciscus  Castellus  I 

143 

1594 

Maii  7. 

Tobias  Gottrouw,  Friburgensis  Ilelve- 
tius,  dioc.  Lausan.  b.  art.  30.  Mai  1595. 

144 

— 

Junii  15. 

Joannes  a Villario,  Bollensis,  dioc.  Lau- 
sanensis,  presbyler.  b.  art.  7.  Jan.  1597. 

145 

1595 

April  15. 

Martinus  Reuff,  Friburg.  Helvet.  dioc. 
Lausan. 

140 

— 



Nicolaus  Reuff.  Friburg.  Helvet.  pres- 
cripti  frnler. 

144 


147 

148 

149 
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1595  Aug.  3.  Leonorius  a Diesbach,  Friburg.  Ueli- 

lamliae,  nobilis  dioc.  Lausan. 

25.  Joannes  Georgius  Voglin,  Friburg.  Uch- 
landiae,  dioc.  Laus. 

1596  Jan.  3.  Blasius  Bourgkenect,  Friluirgensis  Hel- 

vet. Augustensium  f rat  rum  monaclius, 
diocoe.  Lusan. 

Jul.  20.  Franciscus  Hyrtt,  Friburg.  Helvel.,  lai- 
ciis,  Losann. 

1597  Der.  17.  Petrus  Broginus,  Friburgens.  Helvet. 
1599  Mart.  27.  Christianus  Langhans,  Friburg.  Helvel. 

— April  16.  Petrus  Dochterman,  Friburg.  Helvet. 

— Junii  14.  Anthonius  Cudretus,  Friburg.  Helvet., 

dioc.  Losann. 

1599  Julii  22.  Nicolaus  Barotus,  Friluirgensis  Helvet. 

duoruut  |iresrri|doruin  (sc.  Jacobus  et 
Henrir.  Vallier  Solenlurnen)  praeceplor. 
ipiiet  ipsorum  nomine  jurainentum  praes- 
titit. 

1601  Jan.  11.  Udalricus  Bouignie,  Friluirgensis  Uclil- 

lnndie,  Laus.  dioc.  stud.  hum.  (Bugnel). 

— Maii  10.  Joannes  Jacobus  Molitor  ex  Fryburgo 

llelvetiorum,  laicus,  diocoe.  Basiliensis  (!) 
solv.  taxam. 

1602  Maii  30.  Petrus  Raiff  Friluirgensis  ex  Helvetia. 

— Aug.  I.  Jacobus  Bawman,  Friluirgensis  Hel* 

vetius. 

Nov.  13.  Michael  Ziegler  ex  Friburgo  Nuilouuni. 
1604  Mart.  15.  Casparus  Lavi,  Frib.  llelvetiorum  rlie- 
tor.  (Lari?) 

April  23.  Franciscus  Bauhmann,  Frib.  Helvet. 
logic. 

— Maii  3.  Petrus  Danetus,  Friluirgensis  Helvetius. 


Nr.  158)  Uurgcrmeister  von  Freilmrg,  Mitglied  der  Schulherreii* 
kanuner,  f 11157. 
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164 

1604 

Mnii  29. 

Joannes  Rhumi  Friburgeusis  Helvelius. 

165 

— 

Julii  1. 

Gulielmus  Fladenstein,  Helvelius  Fri- 
burgensis. 

166 

— 

— 15. 

Joannes  Ludovicus  Reiff  Friburgen- 
sis  Helvelius. 

1H7 

— 

Nov.  3. 

Franciscus  ab  Afri  nobil.  Helvelius 
Friburg. 

168 

1605 

April.  29. 

Joannes  Udalricus  Zimmermann,  Fri- 
burgeu.  llelvel. 

169 

— 

Julii  12. 

Joan.  Feldner,  Frib.  UclltlamL,  dior. 
Laus,  rliet.  slutl. 

170 

— 

Aug.  30. 

Nicolaus  a Ligerz,  Friburg.  Uchlaud. 
diu.  Lausannensis,  nobilis,  rlietor.  slud. 

171 

— 

Ocloh.  4. 

Joannes  Jacob.  Bücher,  Frib.  Uchtland. 
dio.  Laus.  log. 

172 

1605 

Octob.  4. 

Joan.  Dan.  a Montenach  Frib.  Uchll. 
tlio.  Laus,  pliysic.  b.  art.  3.  Jan.  1606, 
iitgr.  8.  Jan.  1608. 

173 

— 

— 21. 

Claudius  Cordinus,  Friburg.  Uchll.  dio. 
Laus,  grantm.  st. 

174 

Der.  29. 

Jacobus  Maister,  Friburgensis  Ucht- 
landiae,  sind,  juris. 

175 

160« 

April  10. 

Jo.  Jac.  Techterman,  Friburgen.  Helvet. 
st.  pltiae. 

176 

— 

Jtmii  14. 

Joannes  Musius,  Rotundimontensis  laic. 
dioc.  Lösau. 

177 

1607 

Jan.  16. 

Rudolphus  Guay  Friburg.  Helvet.,  b. 
art.  3.  .Tun.  1608,  ntgr.  12.  Jan.  1610 

(Givay). 


Nr.  166)  Sehultheifi  ioii  Freiburg  (1(130  — 51  wiederholt),  Mitglied 
der  Sehulherrenknmrner.  + 11553. 

167)  Srhultheili  von  Freiburg  1(144  — 45. 

172)  Notar  in  Freiburg  seit  1613,  vgl.  Schneit'lji. 

177)  Hodnl|die  Guej  de  Vuedeua,  bisehftfl.  Sekreldr.  Chorherr  zu 
St.  Nikluus  in  Freibnrg  1619,  t 1(548.  vgl.  Delliou,  338. 

10 
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178  1607  Octob.  14.  Christophorus  Morat,  Friburgen.  Hel- 
vetiorum. 

170  — Nov.  17.  Claudius  a Pasqua,  Helvetius,  Losan- 

nensis  diocoesis.  (Frib.?) 

180  — Nov.  31.  (!)  Joan.  Udalricus  a Prato  Romano, 

Frib.  Helvet. 

181  1608  Maii  28.  Franciscus  Faber,  Friburg.  Ilelvetius. 

182  — — — Petrus  Alt  ex  eodem  loco. 

183  1609  Muii  3.  Joannes  Henricus  "Wildt,  Friburg.  Hel- 

vetius. 

184  — — — Joannes  Emanuel  Gottraw  Friburg. 

Helvetius. 

185  — — — JoannesVögelin,  Friliurgensis  Helvetius. 

186  — — 6.  Henricus  Zaudet  — — 

187  — Julii  23.  Nicolaus  a Prato  Romano  [Friburg. 

Helv.  ?] 

188  — Nov.  13.  Jonas  ab  Erlach,  Friliurgensis  dio.  Lo- 

snnensis. 

180  1610  Jmiii  20.  Petrus  Huober,  Friliurgensis  Helvetius, 

dioc.  Uismit.  (!) 

100  Ui  12  Maii  14.  Nicolaus  Malliardo,  Friburg.  Ilelvetius. 

101  — — — Petrus  a Pasquis  — 

102  — Sept.  23.  Casparus  Werli  — 

103  1613  Mart.  23.  Daniel  a Montenach  — 

104  1614  Junii  3.  Casparus  a Montenach,  Friliurgensis, 

dio.  Losanensis. 

105  — — — Beatus  Ludovicus  a Prato  Romano, 

Friburg. 

106  — — — Nicolaus  Wildt,  Friburg.  dio.  Losa- 

nensis. 

107  - — — Hugo  Stutz  Friliurgensis  Helvetius. 

108  1615  Jan.  5.  Nicolaus  Mull 

]>bil.  sind. ; (emdilus  juvenis  Nie.  Mul 

Nr.  t'J7|  Seit  1015  Kleriker,  dann  Rektor  von  Licbfraucn  in  Frei- 
lnirg  (1645  —55).  Delliou  118. 
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Friburg.  Helvet.  privatim  in  hacc.  crea- 
tus  est  26.  Apr.  1717  matricula  fac.  arl. 
mgr.  6.  Junii  1617). 


199 

1615 

Oct. 

12. 

Fr.  Petrus  Morat,  Frih.  Helvet.  s.  Au- 
gust. professus. 

200 

201 

16. 

Hcnricus  Fiwa,  Frili.  Helvet.  nobilis. 
and.  plii. 

Nicolaus  Fiwa,  Frib.  Helvet.  nobilis. 
and.  plii, 

202 

1616 

Maii  8. 

Jocobus  Vögelin  ) Helvetii  Friltur- 

203 

— 

— 

— 

Daniel  — 1 genses  fratres 

204 

1617 

Junii 

14. 

Nicolaus  a Forri,  nobilis  Friburgensis 
Helvetius. 

205 

— 

— 

15. 

Joannes  Christophorus  Ruos,  Fribur- 
gensis Helvet  ins. 

206 

— 

— 

22. 

Petrus  Krummenstoll,  Friburgensis 
Helvetius. 

207 

1618 

Julii  1. 

Joannes  Castellanus,  Rotundimontensis 
diocoesis  Loftanensis,  logicae  Studiosus. 

208 

S<‘pt. 

18. 

Nobilis  Joannes  Franciscus  Mayer, 
Friburg.  Helvet.  diocoes.  Loftan,  dinlec- 
ticus. 

209 

1618 

Oct. 

17. 

Audreas  Consanderus  Friburg.  Helvet. 
diocoes.  Loftan,  philos.  sludiosus. 

210 

— 

— 

2:5. 

Mauritius  Rugier,  Frib.  Helvet.  diocoes. 
Losan. 

211 

— 

— 

— 

Jacobus  Cemetus  — — rlietor. 

212 

1619 

Apr. 

12. 

Petrus  Quensis  (?)  — 

21:4 

1620 

Sept. 

24. 

Joan.  Jacobus  Studer,  Friburg.  Hel- 
vetius. 

214 

— 

Oct. 

16. 

F.  Joannes  Sali  Friburgensis  ) ,.  , 
F.  Joannes  Ulrich  — j *.. 

215 

— 

— 

— 

216 

— 

— 

— 

F.  Jacobus  Meyer  — I 

217 

— 

— 

2t. 

Petrus  Vögelins  — Helvetius. 

218 

— 

— 

— 

Antonius  — 
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219  1(120  Oct.  16.  Joannes  Zua  Frilmrgensis  Helvetius 

(bae.  art.  2.  Maii  1621  mgr.  19.  Julii 
1622». 

220  - Ni>v.  12.  Jacobus  Gillerdus  Friburgensis  Helve- 

tius (bac.  art.  2.  Maii  1621  (Gilierdus), 
mgr.  19.  Julii  1622). 

221  — — l.‘l.  Jodocus  Carolus  Werlin  Friburgensis 

Helvetius  (bac.  art.  2.  Maii  1621.  Werly). 

222  — 15.  Antonius  Kemerling  Friburgensis  Hel- 

vclius  (bac.  art.  2.  Maii  1621  Käm- 
merling. mgr.  19.  Julii  1622). 

223  — Üec.  (vor 8.)  Wilhelmus  Meier,  Friburgensis  Hel- 

vetius ? (Guil.  Maii  Friburg.  Brisg.  bac. 
a.  12.  Dec.  1628). 

224  1621  Oct.  20,  Franciscus  Bidermann  Friburg.  Hel* 

vet.  sind.  phys.  (bac.  a.  29.  Apr.  1622 
mgr.  12.  Jul.  1623). 

225  — — — Petrus  Bugnonius  Friburg.  llelvet.  sind. 

phys.  episc.  Laus.  (bac.  29.  Apr.  1622 
(P.  Pugnimus  Frib.  Helv.)  mgr.  12.  Jul. 
1623. 


226 

1621 

Nov.  15. 

Joan.  Udalricus  Pettung  Friburg.  Helv. 

227 

— 

— — 

Joan.  Jacob.  Bawmann  — 

— 

228 

1622 

Oct.  26. 

Abrahamus  a Montenach  \ 

Helvotii 

229 

— 

— — 

Georgius  Petrus  a — 1 

(Friburg.?) 

f rat res 

230 

— 

Nov.  3. 

Fridolinus  Genter  Friburg. 

Helvetius 

(b.  a.  29.  Apr.  1624,  malr.  fac.  llieol. 
1624  25:  Jo.  Frid.  G.  Seckhingensis). 


Nr.  219)  Jean  Junt,  von  Stflffis.  Mutliennliker  mul  Militilringcnicur. 
222)  Chorherr  von  Sl.  Nikluns  in  Freilmrg  1(123.  •f  1C7M.  vgl. 
Dellion  338. 

224)  Kaplan  an  Liebfmucn  in  Freiburg  1696  und  Pfarrer  von  Brt- 
siugen.  vgl.  Dellion  424. 

229)  Halschreiher  von  Freihurg.  Mitglied  der  Schulherrenkammer 
1'  1648. 
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1022 

Nov.  7. 

Petrus  Hilario  Friburg.  Helvetius 

232 

— 

— — 

Jacobus  de  Monte  Frilmrg.  Helvetius. 

233 

Jacobus  Stutz  Friburg.  Helvetius  (b.  a. 
29.  Apr.  1024  mgr.  7.  Jul.  1025  matr. 
fac.  theol.  1625/26). 

234 

— 

_ 

Henricus  Kolb  Friburg.  Helvetius. 

235 

Franciscus  Croßitus  Friburg.  Helvetius 
b.  a.  29.  Apr.  1024  (Crosytus)  mgr.  7. 
Juli  1025  (Crositus). 

231» 

— 

Nov.  28. 

Franciscus  Anthonius  a Pascuis,  Hel* 
vet.  (Frib.?) 

237 

1023 

Nov.  28. 

Blasius  Rami  Friburg.  Helv. 

238 

1625 

Ocl.  15. 

Beatus  Jacobus  Pittlion,  Friburgen. 
Helv.  b.  art.  2t».  Mai  1620  (Python). 

23!) 

— 

- - _ 

Casparus  Ziegler  Friburgen.  Helv. 

240 

— 

— — 

Petrus  Zua 

241 

— 

--  — 

Henricus  Pitther 

242 

— 

— — 

Jodocus  Wildt 

243 

— - 

— — 

Jacobus  Rex 

244 

— 

— — 

Joannes  Michael  Wildt  Friburg.  (Helv. V) 

245 

1020 

Maii  8. 

Theodatus  Castellus,  Friburg.  Helv. 

240 

— 

(Mob.  20. 

Nicolaus  Wild,  nobilis  Friburg.  in  Ueli- 
lamlia. 

247 

-- 

— — 

Claudius  Monviliar  Friburg.  Uchlamliao. 

248 

— 

Nov.  14. 

Petrus  Reinolt,  Friburg.  Helvet. 

24!) 

102S 

Oct.  0. 

Joannes  Udalricus  Wildt,  Friburgensis 
Helvetius. 

250 

17. 

M.  Christophorus  Bauman,  Friburg. 
Helvet.  Soc.  Jesu  matr.  far.  theol. 
1630/31. 

Xr.  237)  Bl.  Ruemy,  Notar  in  Freiburg  »eit  1630,  vgl.  Sclinrtrly. 
243)  Jiikoli  König,  Chorherr  zu  St.  Xiklnii»  in  Freiborg  ItvKt,  Stadt- 
pfarrcr  (1653  — 5(1)  und  Fisknlpromntor  1 O.Vt,  Propst  1656—  1070,  vgl, 
Delliot i 338. 
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251  1029  Jan.  9.  Joannes  Adamus  Friburgensis  Helve- 

tius, physicus. 

252  — — — Ludovicus  Grangeanus  Friburgensis 

Helvetius,  pliys.  (Granseanus),  noch  dort 
3.  Sept.  1632. 

253  1630  Febr.  3.  Petrus  Wildt,  Helvetius  Friburg. 

254  — Franciscus  Petrus  Gutterot  Friburg. 

llelvet.  (Gottrau  ?| 

255  — — 7.  Franciscus  Jacobus  Bauman  Friburg. 

Helvet. 

250  - Junii  14.  Nicol.  Christoph.  Gottrau,  Friburg. 

Helvet.  bum. 

257  — Dec.  10.  Laurentius  Buletus  Friburg.  Helvet. 

matr.  fac.  tlieol.  1032  33. 

25.S  1031  Jun.  7.  Joannes  Henricus  Alligertz  (A  Ligerlz?) 

Fryburg.  Helv. 

259  — Jul.  0.  Henricus  a Eirgentz,  Fryburg.  Helvet. 

log. 

200  1019  Oct.  20.  Petrus  Rostier  Friburg.  Helveta,  pliys. 

et  inst.  stud. 

201  — - Rud.  Techterman  Friburg.  Helveta. 

pliys.  et  inst.  stud.  nigr.  11.  Jun.  1051. 

202  1050  Oct.  25.  Jo.  Murer,  Fribur.  Helv.  and.  nietapbv. 

203  1051  Febr.  1.  Daniel  a Mondenach,  Frib.  Helv.  inst. 

et  can.  stud. 

204  — — — Jo.  Jacobus  Ziegler,  Frib.  Helv.  inst. 

et  log.  stud.  physic.  stud.  21.  Jan  1052. 

205  - - Oclob.  10.  Franciscus  Josephus  Wildt,  Friburg. 

Helvet.  logicus. 

Nr.  254)  Franz  IVIer  Gotlrow  de  Hillens,  Sehullheiü  von  Freiburg. 
Mitglied  der  Sehullierrenkanimer,  vgl.  Foiitaim:  75. 

258)  Chorherr  und  Propst  zu  St.  Niklaus  in  Frcilnirg  1(545—1650, 
vgl.  Dellion  330. 
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200  1051  Ocl.  10.  Jo.  Antonius  a Montenach  Friburg. 

Helvet.  log. 

207  — — — Franciscus  Wildf,  Friburg.  Helv.  log. 

208  1653  Oct.  10.  Carolus  a Diespach,  Friburg.  Helvet. 

jur.  stud. 

200  1654  Maii  23.  Ignatius  Curti,  Friburgensis  Helvet. 

tlieol.  spec.  sind.  malr.  fac.  theol.  9.  Nov. 

1054. 

270  — — — Jacob.  Christoph.  Brandeburger  Fri- 

burg. Helvet.  log.  stud. 

271  — Oetob.  24.  Barthol.  Courti,  Friburgensis  Helvetius, 

phys.  stud. 

272  — Nov.  7.  Tobias  Tardi,  Staffiacensis  Helvetius, 

logices  stud. 

273  — — — Henricus  "Wildt,  Friburg.  Helvetius. 

logices  stud. 

274  — — 23.  Franciscus  Petrus  Vögelin,  Friburgen- 

sis Helvet.  rhetor.  fratres  germani. 

275  — — — Franciscus  Antonius  Vögelin  de  Dmn- 

dedies,  Friburgensis  Helvetior.  rlietor. 
fratres  germani. 

270  1055  April  13.  Beatus  Ludovicus  a Berman,  Fribur- 

gensis Helv.  phys. 

277  — — 28.  Joannes  Jacobus  Bauman  Friburgen- 

sis Helv.  phys. 

278  - — 29.  Petrus  Dechtermann  Friburgensis  Helv. 

log.  Studiosus. 

279  — Oetob.  10.  Franciscus  a Reinold  > fratres.  Fri- 

280  — — — Joannes  a Reinold  bürg.  Helvet. 

281  — — — Ludovicus  a Reinold  I rudiment.stud. 

Nr.  270)  Chorherr  von  St.  Nikluus  in  Freihurg  1660— ltitÄt.  vgl. 
Billion  atU. 

272)  Tobic  de  Tnrdy  de  Montravel,  eeuyer,  Herr  von  Hueyres. 
Vogt  von  Chfltel,  Rnbdierr  und  Gouverneur  von  StilCh*.  geh.  17.  Sept. 
1641,  vgl.  Archive-  lieraldiipies  suisses  ItMMi  S.  122. 
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1655 

1656 

1656 


Oct.  25.  Georgius  Antonius  Wildt,  Frihurg. 
Helvet.  pliys.  et  instit.  jur.  stud. 

— 21.  Franciscus  Prosper  de  Gady,  Frib. 

Helvetius  log. 

— — Simon  Zazze,  Frib.  Helvetus  logicus. 
Oct.  80.  Jo.  Jacobus  Haimon,  Friburg.  Helvetus, 

theol.  stud.  nmtr.  fac.  theol.  21.  Nov. 
1656  lllaymo). 


II.  In  Orleans  (1478—1686). 

(Vgl.  Anzeiger  für  Schweiz.  Gesell.  11  244,  267  von  Alpin  Hi\ier). 


286 

1613 

Johannes  Jacobus  Bücher,  Friburgensis  Hel- 
velius. 

287 

— 

Ludovicus  Erhardus  nobilis  — — 

288 

1626 

Johannes  Reynoldus 

2811 

— 

Antonius  Reynoldus  — 

290 

1638-  40 

Nicolaus  a Perroman  — 

291 

— — 

Jean  Nicolas  Reyff 

292 

— — 

Johannes  Rodolphus  a Pascuis  — 

293 

1642 

Jodocus  Petrus  de  Monte  Friburgensis  Hel- 
vetius, Lausan.  dioc.  Juris  canonici  doctor. 

294 

— 

Franciscus  Carolus  a Perroman  Friburgen- 
sis Helvetius. 

295 

1648 

Franciscus  Josephus  Reyff,  Friburgensis. 

296 

1673 

Franciscus  Augustinus  a Diesbach,  Fribur- 
gensis Helvetius. 

297 

1676 

Johannes  Josephus  a Forel,  Friburgensis 
1 lelvetius. 

298 

1677 

Franciscus  Josephus  de  Gottrauw  Fribur- 
gensis Helvetius. 

299 

1679 

Antonius  d'Alt,  Friburgensis  Helvetius. 

Nr.  299)  Apostol.  Polonolar,  Chorherr  1684  nml  Dekan  des  Kapitels 
von  Sl.  N'ikhms  in  Freihurg  1690,  Propst  daselhst  1707,  f 1746,  vgl. 
Dellion  342. 
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300  1670  Henricus  Ignatius  de  Maillardor,  Fribur- 

gensis Helvetius,  Procurator  1680. 

301  — Franciscus  Romanus  a Diesbach,  Fribur- 

gensis. 

302  1670  Johannes  Jacobus  Buman,  Friburgensis  Hel- 

vetius. 

303  — Petrus  Aug.  a Maillardor,  Friburgensis,  Pro- 

curator 168:2. 

304  1680  Jean  Joseph  de  Montenach  d'  Orsonnens. 

F riburgensis  Helvetius. 

305  — Josephus  Prothasius  Fegeli,  Friburgensis. 

306  1681  Franciscus  Gualterus  Gady,  Friburgensis 

Helvetius. 

307  1682  Tobias  Kuenli  Friburgensis. 

308  — Josephus  Techtermann 

300  — Johannes  Henricus  Wildt 

III.  Freiburger 

Licenciaten  der  Medizin  von  Montpellier. 

(Pnbliz.  von  Cli.  Le  Fort  im  An  zeig.  f.  Schweiz.  Gesell.  N.  F.  X.  171). 
Jahr 

310  1640  Jacques  Gendrc  de  Gruyere  Suisse. 

311  1741  Jean  Bouquet  de  Fribourg 

312  1744  Claude  Francois  Gachet  de  Gruyere  Suisse. 

313  1753  Francois  Joseph  Paris  de  Fribourg 

314  1760  Theodule  Dupasquier  Canton  Fribourg  — 

315  1778  Blaise  Adalric  Thorin  de  Fribourg  — 

316  1770  Andre  Ducrest  de  Fribourg. 

IV.  Freiburger  Studenten  in  Tübingen. 

(Vgl.  Heinrich  Hvrinelink,  Die  Matrikeln  der  l’niversitill  Tübingen 
1.  Bd.  Die  Matrikeln  von  1477  — 1600.  Slnllgnrl  1006.) 

Jahr 

317  1407  Mai  20.  Johannes  Luduvici  de  Engelsperg. 

b.  a.  2.  Octobris  1408  (inntricula  I’acul- 
tntis  arlium : de  Engelsperg  ex  Friburg). 
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Jahr 

318  1513  Nov.  20.  Wilhelmus  Dachs  de  Superiori  Fri- 

burgo. 

319  1590  Nov.  5.  Johannes  Rosatus,  Grand issonensis  sub 

dilione  Bernensium  et  F'riburgensiuni. 

V.  Freiburger  Studenten  in  Wien. 

(Gütige  Mitteilung  von  Ford.  Rllegg,  eand.  Iiist.,  nach  der  hdschl. 
Wiener  Matrikel). 

Jahr 

320  1404  Sem.  I Chuonradus  Rarochingen  de  Friburga 

(?)  2 g. 

321  1421  Sem.  II  Johannes  Gruerie  de  Friburgo  Ocht- 

(Oclober)  ltmdie,  imlionis  Auslric,  (pauper).  (Der 
Rektorntswedisel  fand  am  13.  Oktober 
stall.) 

322  1427  Sem.  II  Jacobus  Cudrifin  de  Freyburgo  in 

NOchlland,  dedit  4 gr.  (fol.  19). 

323  1439  Sem.  I Petrus  de  Mossitz  de  Friburgo  4 gr. 

(fol.  43). 

324  — — Wilhelmus  Bugniet  de  Friburgo  4 gr. 

(fol.  43). 

325  — — Henricus  de  Prato  Romano  4 g. 

320  — — Petrus  — — frater  ejus 

de  Friburgo  4 g. 

327  1452  — - Paulus  Comitis  de  Friburgo  4 g. 

Nr.  351)  Freiburger  Notar  mul  Chronist  (c.  1403— 65),  vgl.  .1.  Büchi. 

514  tr. 

355)  Stadtsrhreiber  u.  Clirouist  in  Freihnrg.  i'  I 101.  vgl.  .1.  Wichi, 

555  IT. 

353)  Peter  Mossn,  einer  der  reichsten  Freiburger  Bürger,  wohnte  int 
Bnrgvierlcl,  vgl.  Ferd.  Biiotnberger,  Bevfdkerungs-  u.  Vermögens.slutistik 
hi  der  Stadt  und  LandschuTl  Freihnrg  um  <lie  Mitte  des  15.  Jnhrli.  Frei- 
burger Gcsrhichtsbl.  VI  VII  und  Soudcrabzug,  Bern  1900,  S.  51U. 

354)  Dump  Willenno  de  Bugniet,  ein  Geistlicher,  wahrscheinlich 
Kaplan  in  Freihnrg,  vgl.  Buomberger  n.  a.  O.  510. 
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VI.  In  Heidelberg. 

(Vgl.  Tßpke.  Die  Matrikel  der  Universität  Heidelberg  1380  — 1846 
5 H.  1884—  1904  Heidelberg). 

Jahr 

328  14DI  Sept.  20.  Christianus  de  Ghambach  dl. 

320  1440  (Juni  23.  bis  Aug.)  Jacobus  Lumbard  de  Frihurg. 

330  1741  Juni  7.  Petrus  Reinoldt,  Friburgensis  Helvetus. 

jur.  utr.  cand. 

331  — — — Joan  Ant.  de  Ramy,  Friburgensis,  jur. 

ulr.  cand. 

332  1734  Mart.  10.  Praenobilis  dom.  Josephus  Michael  de 

Reinold,  Friburgensis  Grison.  (Lausan.?) 
jur.  cand. 

333  — Nov.  10.  Ignatius  de  Raynnold,  Frybourgo-Hel- 

vilicus,  juris  cand. 

334  1704  Pcc.  13.  Dom.  Nicolaus  de  Montenach,  patrilius 

Friburgensis  Helvelus,  jur.  utr.  cand. 
333  — — — Dom.  Tobias  Pancratius  Bauman  de 

Strus,  palritius  Friburgensis  Helvelus, 
jur.  ulr.  cand. 

330  1703  Der.  14.  Praenobilis  ac  geuerosus  dom.  Joannes 

Nicolaus  de  Montenach  de  Pollens, 
Friburgo-Helvetus  palritius,  suam  um- 
triculam  renovavit.  (Mil  Wappen). 

337  1700  Der.  3.  Perillustris  ac  geuerosus  dom.  Philippus 

Ludovicus  1.  Iiaro  de  Praroman  de 
Monte!,  patrilius  Friburgensis,  jurium 
stud. 

338  1770  Juni  0.  Balthasar  Müller,  Hel veto-Friburgensis, 

patrilius,  jur.  utr.  cand. 

330  1800>  Mai  3.  Carl  Engelhard  aus  Murten  i.  d.Schweiz, 

studierte  bisher  die  Rechte  und  Kameral- 
vvissensehaft  in  Freyburg,  Vater  Doctor 
Kngelhard  in  Murten. 
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Zum  Magistur  art.  promoviert  (Album  promotorum  in 
fae.  phil.  ex  parle  catholicorum): 

340  1750  promotore  rev.  jmtre  Christophoro  Beringer  soe. 

Jesu:  Franciscus  Blanck  Frihurg.  sem.  Carol. 
couv.  (Friburgi  Ue.?) 

341  .1739  Nicol,  von  der  Weyd,  Frihurg.  Helvetius,  au- 

ilitor  juris  canonici  (sedulus). 
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Propst  Simon  Schibenhart. 


Simon  Schibenhart.  1545  zum  Stadtprediger  von  Freiburg 
und  1552,  24.  November  /um  Propst  von  St.  Niklims  daselbst, 
resignierte  aber  bereits  am  28.  August  1554  und  begab  sich 
in  seine  Heimat  nach  Augsburg,  um  dort  die  Predigerstelle 
an  der  Kathedrale  zu  übernehmen.  Er  verewigte  sein  An- 
denken auch  durch  eine  nach  ihm  benannte  Stiftung  Kr 
stand  im  Hufe  großer  Gelehrsamkeit  und  Frömmigkeit  und 
war  auch  dort  mit  P.  Canisius  ■)  enger  in  Berührung  ge- 
kommen. 

lieber  seine  Herkunft  waren  wir  bisher  schlecht  unter- 
richtet. Nach  Dcllion  stammt  er  aus  Freiburg  i.  Br.  Das  er- 
weist sich  nun  als  irrig,  indem  die  Matrikel  von  Freiburg  im 
Breisgau  *)  uns  hierüber  neue  und  sehr  gute  Aufschlüsse  gibt. 
Dort  ist  unterm  Jahre  1584  unter  dem  Rektorate  von  Martin 
Kvgelin  art.  et  theol.  mag.  als  28.  eingetragen:  „Simon 
Schibenhart,  Augustanus,  Laicus,  undecinm  Jnnuurii“.  Schiben- 
hart stammt  somit  aus  Augsburg  und  bezog  am  11.  Januar 
1534  die  Universität  Freiburg  im  Breisgau,  wo  im  Jahre  vor- 
her zwei  Freiburger  und  im  selben  Jahre  vier  Freiburger  im- 
matrikuliert wurden  als  Laie.  Im  Jahre  1535  erhielt  er  dort 
»len  Grad  eines  bac.  art.  (in  angaria  Crueis)  1537  (in  nngaria 
Nativitatis  Domini)  den  eines  mag.  art.  In  den  Jahren  1541/42 
und  1544  45  bekleidete  er  die  Würde  eines  Dekans  »1er  Ar- 
tistenfakultät. Dann  erwarb  er  sich  auch  »lie  theologischen 
Grade  als  bncnlarius  hihlicus  am  2ti.  Mai  1542  und  als  lm- 
calarius  sentenlinrius  am  27.  Oktober  1543.  Am  13.  Juni 


')  Vgl.  Apoll.  Dellion,  Dictionnaire  »les  paroi&se.s  VI,  325  und  Die 
deutsche  Seelsorgt?  in  der  Stadt  Freilmrg,  Freilmrg  1803,  S.  11,  12  u.  87. 
■)  Vgl.  Braunsbenjer,  Epislulac  IV,  806.  807. 

“)  Heruu.sgeg.  von  Hermann  Mayer.  I.  Baud  Freilmrg  i.  Br.  11107. 
S.  288  und  Amu.  il>. 

4)  Frolnifaslcn. 

II 
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1554,  nachdem  er  längst  das  Amt  eines  Stadtpredigers  von 
Freibarg  bekleidet  and  bereits  Propst  des  dortigen  Kollegiat- 
stiftes  geworden,  hielt  er  es  nicht  unter  seiner  Würde,  sieh 
noch  um  die  höchsten  theologischen  Grade  zu  bewerben.  Am 
13.  Juni  1554.  kur/,  vor  seiner  Resignation  und  vielleicht  im 
Hinblick  auf  dieselbe,  wurde  er  noch  zum  lic.  und  Doctnr 
theol.  promoviert  und  figuriert  in  den  Listen  unter  dem  Ein- 
trag „Simon  Schibenhart,  ex  Augusta,  concionator  Frilmrgi 
Uechtlandiir“.  Wir  begreifen  nun.  daß  sich  der  Rat  große 
Mühe  gab,  diesen  gelehrten  Mann,  der  auch  literarisch  tätig 
war,  nach  Freiburg  zu  ziehen,  wo  er  einer  der  Vorkämpfer 
der  katholischen  Gegenreform  geworden  ist. 

A.  B ü c h i. 


Kleine  Mitteilungen.*) 

Burgundergräber,  Auf  einem  Hügel,  westlich  von  St. 
Ursen,  entdeckte  man  seit  Frühjahr  1906,  anläßlich  der  Aus- 
beutung einer  großen  rundlichen  Kiesgrube  von  40  m Durch- 
messer und  6 m Höbe,  auf  der  ganzen  Oberfläche  über  150  Grü- 
her  meist  ziemlich  genau  gegen  Osten,  die  Köpfe  gegen  Sonnen- 
aufgang gerichtet.  Die  Gebeine  liegen  in  einfachen  Gruben 
von  25-  90  cm  Tiefe  im  Sande,  die  Arme  teils  am  Skelett 
anliegend,  teils  auf  der  Brust  liegend,  der  Körper  auf  dem 
Haupt  oder  an  den  Füßen  von  Steinen  beschwert.  Von  Särgen 
linden  sich  nur  ausnahmsweise  noch  Spuren : die  meisten 
Leichname  scheinen  in  die  bloße  Erde  gelegt  worden  zu  sein. 
Von  Gegenständen  wurden  nur  ein  bronzenes  Armband  am 
rechten  Arm  eines  Skeletts  gefunden,  ferner  eine  eiserne  Gürtel- 
schnalle und  endlich  an  einem  andern  Knochengerüst  ein 
kleiner  Bronzering  mit  St.  Andreaskreuz.  Die  Vorgefundenen 
Gegenstände  lassen  die  Gräber  dem  6.  Jahrhundert  angehörig 
erscheinen. 

Gazette  de  Lausanne.  'JO.  Dezember  1000. 

*)  Kin.sendung  von  /.eit  imgsau.ssrlni  ittrn  uns  Lokalblättern  mit 
solchen  Notizen  nimmt  der  Verfasser  dieser  Rubrik  stets  dankbar  ent- 
gegen. 
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Ueberreste  von  Alt-Frelburg.  Bei  Errichtung  einer 
Wartehalle,  verbunden  mit  unterirdischem  öffentlichem  Abort, 
stieß  rnnn  auf  dem  Arkadenplatz  auf  alte  Maueröberreste.  die 
vom  ehemaligen  Spital  und  Zeughaus  herröhren  dürften. 
Ersteres  stand  vom  1:2.  bis  17.  Jahrhundert  an  Stelle  der 
heutigen  Arkaden.  Daran  schloß  sich  gegen  den  Pont-Mure 
die  Tuchhalle,  auch  fflr  den  Verkauf  von  Leder  und  Brot, 
später  zu  einem  Zeughaus  umgewandelt,  von  den  französischen 
Soldaten  im  Jahre  1798  geplündert  und  bald  darnach  nieder- 
gerissen.  Der  Platz  wurde  seither  in  eine  öffentliche  Anlage 
umgewnndet  und  mit  Ulmen  bepflanzt. 

Liberti  com  IS.  Oktober  1907. 

Historische  Spuren  im  Murtenbiet.  Am  Murtensee 
zahlt  man  17  Pfahlbaustationen.  Noch  bezeichnen  ausge- 
dehnte Gruppen  von  Pfählen,  die  bei  tiefem  Wasserstand  über 
die  Oberfläche  emporragen,  die  genauen  Stellen  der  Ansiede- 
lungen, so  in  Greng,  ferner  zwischen  Vallamand  und  Mutier, 
sowie  östlich  vom  Ausgang  der  Broye.  Als  älteste  dieser  An- 
lagen betrachtet  man  die  sogenannten  Steinborge,  wie  es  deren 
gibt  zwischen  Merlach  und  der  Denksfiule  und  bei  Guevaux. 
Auch  am  sogenannten  Gflni,  einem  in  der  Fläche  des  großen 
Mooses  westlich  von  Kerzers  gelegenen,  etwas  erhöhtem  Felde, 
waren  Pfaldbaugegenstände  zutage  gefördert,  was  auf  dortige 
Niederlassungen  schließen  läßt.  Die  Pfahlbaufunde  aus  hiesiger 
Gegend  sind  an  die  Museen  von  Murten,  Freiburg  und  Bern 
gelangt. 

Spuren  von  Hünengräbern  linden  sich  noch  im  Murten- 
wähl  ob  Altavillu  und  in  noch  größerer  Zahl  und  schön  ge- 
ordnet auf  der  Höhe  zwischen  Cordast  und  Brigels.  ferner 
ein  Begräbnisfeld  aus  ungefähr  derselben  Zeit  zwischen 
Bttchseln  und  Gempenach  mit  ähnlichen  Funden  wie  in  den 
Hünengräbern. 

An  die  römische  Besiedelung  erinnern  zahlreiche  Orts- 
namen. Ferner  linden  wir  auch  Spuren  der  alten  Römerslraße 
im  großen  Moos  längs  der  Eisenbahnlinie  zwischen  Monlilier 
und  Galmiz.  Hieher  gehört  auch  der  alte  ..Heidenweg“  durch 
die  sogenannten  ,,  Honnatten“  und  die  noch  wohl  erhaltene 
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Straße,  die  vom  Rande  des  Mooses  hei  Kallnach  in  der  Rich- 
tung nach  Solothurn  durch  die  Ebene  zieht.  Die  große  Heer- 
dt ruße  von  Aventicuni  nach  Petinesca  bei  Biel  soll  über  den 
Wistenlacherberg  geführt  haben  über  Lugnorre-Joressant  und 
von  hier  übers  Moos  direkt  nach  Ins.  An  die  Broye  oberhalb 
La  Sauge  sind  noch  Ueberreste  davon  zu  sehen.  Römische 
Spuren  wurden  ferner  entdeckt  auf  dem  Felde  zwischen  Galmiz 
und  der  Berner  Straße  in  Gestalt  von  Ziegel-  und  Mauerres- 
ten als  Unterlage  der  Ackerkrumme.  Münzfunde  deuten  darauf 
hin,  daß  auch  die  beiden  Lftngsufer  des  Sees  von  den  Römern 
besetzt  waren.  Solche  Münzfunde  wurden  gemacht  beim  Bahn- 
bau zwischen  Murten  und  Merlach. 

Aus  der  Zeit  der  neub urtjn udmchen  Herrschaft  dürfte  der 
Sarazennenturm  auf  halber  Höhe  des  Wistenlach  oberhalb 
Praz.  vermutlich  herstammen.  An  Burgruinen  weist  der  Bezirk 
nur  jene  von  Gurwolf  im  Walde  oberhalb  des  Dorfes  auf: 
an  den  Grenzen  des  Murtenbietes  stehen  die  Ruinen  von 
Montagny  an  der  Arbogne  und  Oltigeu  an  der  Aare;  auch 
der  alle  Turm  von  Vivers  gehört  hieher.  Nur  die  Sage  be- 
richtet uns  des  weitern  von  festen  Punkten,  die  seither  spurlos 
verschwunden  sind.  So  berichtet  der  Volksmund,  daß  auf  dem 
Rebberg  von  Ried  ein  Schloß  gestanden  haben  soll.  Zur  Zeit 
der  Reformation  scheint  manches  kirchliche  Baudenkmal  ab- 
getragen worden  zu  sein,  von  dem  sich  heute  nur  noch  der 
Namen  erhalten  hat.  Darauf  hin  weisen  die  manchmal  vor- 
kommenden  Ortsbezeichnungen,  die  von  .Kapelle*4  abgeleitet 
sind,  ein  „Kftppeli“  bei  Ried  und  der  westlichen  Teile  von 
Galmiz  ist  bekannt  unter  dein  Namen  „auf  der  Zappelen“, 
wo  ebenfalls  eine  Kapelle  stand. 

( Mmienbirter  1900,  Nr.  71  vom  5.  Sept.) 

A/liinzfund.  In  Freiburg  wurden  laut  Gzpst,  in  einem  Ge- 
schäfte beim  Spalten  des  Holzes  in  einem  alten  Stück  Holz 
Goldstücke  im  Werte  von  über  1000  Franken  eingebohrt  ge- 
funden, die  meisten  tragen  als  Prägungsjahr  die  Zahl  1812. 

( Murtenbieter , 10.  Oktober  1900.) 
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Bericht  über  das  tlereinsjahr  1907/DB. 


Die  Zahl  der  Mitglieder  (190)  ist  gegenüber  dem  letzten 
Jahr  um  5 ztirüekgegangen.  Zwar  haben  sich  5 neue  Mit- 
glieder in  den  Verein  aufnehmen  lassen;  allein  die  Zahl  der 
abgehenden  (10)  ist  weit  starker  als  der  Zugang,  so  dab  die 
Bilanz  mit  einem  Minus  abschliebt.  4 Mitglieder  sind  durch 
«len  Tod  abgegangen,  1 weggezogen,  während  5 durch  Nicht- 
einlösung der  Geschichtshlfttter  aus  dem  Verein  ausgeschieden 
sind,  nämlich  die  HH.  Ludwig  Fusel,  Gottlob,  Dr.  Gschwend, 
Reinhard  Müller,  sowie  die  Volksbibliothek  in  Kerzers.  Die 
Werbetätigkeit  darf  deshalb  nicht  nachlassen,  wenn  die  Lücke 
sich  nicht  noch  vergröbern  soll. 

Am  21.  Januar  1908  ereilte  der  unerbittliche  Tod  den 
hochw,  Herrn  P.  Cyrill  Kulm,  0.  Min.,  Professor  am  Kol- 
legium St.  Michael  iu  Freiburg,  nach  ■kurzer  Krankheit  im 
Alter  von  erst  42  Jahren.  Mathias  Kuhn  stammte  aus  Otto- 
beuern  (Bayern),  vertauschte  das  Handwerk  in  jungen  Jahren 
mit  dem  Studium,  bezog  das  Gymnasium  und  Lyzeum  zu 
St.  Ulrich  in  Augsburg  und  studierte  nach  Erfüllung  seiner 
Militärpflicht  als  Einjähriger  während  vier  Semestern  Rechts- 
wissenschaft an  der  Universität  München.  Dann  entschied  er 
sich  für  den  Ordensstand  und  nahm  das  Kleid  des  hl.  Fran- 
ziskus. Im  Jahre  1894  trat  er  in  Würzburg  in’s  Noviziat  und 
erhielt  den  Namen  Cyrillus,  1897  feierte  er  die  erste  hl.  Messe. 
Seine  Obern  bestimmten  ihn  für  das  Lehrfach,  und  so  kam 
er  1898  als  Professor  an  die  deutsche  Abteilung  des  Kollegs 
St.  Michael  von  Freiburg  mul  rückte  vor  bis  zum  Lehrer  der 
Rhetorik.  Seitdem  die  Franziskaner  auch  ein  eigenes  Konvikt 
eröffneten  (Pensionat  des  P.  Girard),  entfaltete  er  auch  da  eine 
verdienstliche  Tätigkeit.  Als  Sakristan  lieb  er  sich  die  Zierde 
seines  Gotteshauses  angelegen  sein  und  bemühte  sich  beson- 
ders um  die  geschmackvollen  neuen  gemalten  Fenster  und 
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um  die  Erstellung  der  Kirchenheizung;  dagegen  hat  er  die 
Erfüllung  eines  andern  Herzenswunsches,  nach  einer  neuen 
Orgel,  leider  nicht  mehr  erlebt.  Unserem  Verein  gehörte  er 
seit  November  1899  an '). 

Ebenfalls  in  den  besten  Mannesjahren  wurde  Herr  Pfarrer 
Emil  Blumenstein  in  Murten  an  den  Folgen  eines  Schlag- 
anfalles eine  Beute  des  Todes;  er  starb  wenige  Tage  später,  am 
15.  April  und  wurde  am  18.  April  unter  großem  Ehrengeleite 
bestattet.  Emil  Blomenstein  war  gebürtig  in  Aarwangen,  Kt. 
Bern,  1868,  besuchte  die  Sekundarschule  in  Erlach,  Gymnasium 
und  Universität  in  Bern  und  studierte  dort  protestantische 
Theologie,  trat  auch  der  Studentenverbindung  Helvetia  bei, 
der  er  auch  im  späteren  Leben  gute  Freunde  und  wertvolle 
Beziehungen  zu  verdanken  hatte.  Nach  Beendigung  seiner 
Studien  (1886)  trat  er  in  den  evangelischen  Kirchendienst,  zu- 
nächst als  Vikar  in  Signau  (Kt.  Bern),  dann  als  Pfarrer  in 
Schwarzenegg  ob  Steffisburg  (Kt.  Bern),  von  wo  er  1892  an 
die  erledigte  Pfarrstelle  in  Murten  berufen  wurde.  Dort  rieb 
er  sich  in  rastloser,  vielseitiger  Tätigkeit  allzufrüh  auf;  seine 
große  Arbeitskraft  und  sein  offenes  ehrliches  Wesen  machten 
ihn  beliebt2).  Unserem  Verein  war  er  im  Herbst  1897  bei- 
getreten. 

Infolge  eines  Unglücksfalls  starb  plötzlich,  ebenfalls  in 
der  Blüte  der  Jahre,  Herr  Peter  Nicölet,  Betreibungsbeamter 
in  Murten,  der  noch  mit  seiner  Familie  an  unserer  Frühlings- 
versammlung in  Grissach  teilgenommen,  am  9.  Aug.  190S. 
Geboren  zu  Chenens  (Kt.  Freiburg)  besuchte  er  das  Colleg 
St.  Michael  und  hernach  die  Rechtsfakultät  in  Freiburg.  Nach 
Ablegung  der  Lizenzialenprüfung  1891  und  nachdem  er  einige 
Zeit  als  Sekretär  bei  der  Erziehungsdirektion  tätig  gewesen 
und  als  solcher  an  der  Seite  von  Rektor  Reinhardt  sei.  zuerst 
als  Universilätskanzler  funktioniert  halte,  wurde  er  1892  vom 
Staatsrate  zum  Betreihungsbeamten  in  Murten  gewühlt  und 

')  Vergl.  den  Nekrolog  in  „Freiburger  Nachrichten“  v.  23.  Juni  1008 
und  „LibertÄ“  v.  21.  Juni  19U8. 

’)  Vergl.  den  Nekrolog  im  „Murtenbieter“  v.  18.  April  1908. 
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wirkte  in  dieser  Eigenschaft  bis  zu  seinem  Tode.  Er  war  ein 
Freund  heiterer  Geselligkeit  und  insbesondere  der  Studenten. 
Seit  der  Jahresversammlung  in  Kerz.ers  (Herbst  1902)  gehört 
er  zu  unserem  Verein '). 

Endlich  wurde  auch  Herr  Staalsaichivar  Jos.  Schneuwly 
in  Freiburg  im  Alter  von  70  Jahren  am  4.  Oktober  vom  Tode 
abgerufen,  dessen  an  anderer  Stelle  in  ausführlicher  Weise 
gedacht  wird 

Im  Schriftenaustausch  ist  keine  Aenderung  zu  verzeich- 
nen. Eingegangen  sind  vom  1.  November  1907  bis  31.  Ok- 
tober 1908:  7t>  Stück,  welche  der  Kantonsbibliothek  abge- 
liefert wurden. 

Jahrgang  XI V.  unserer  Geschichichtsblütter  fand  in  der 
Presse  eine  mehr  als  gewöhnliche  Beachtung.  Professor  Dr. 
G.  Tobler  widmet  ihm  eine  eingehende  Besprechung  im  Sonn- 
tagsblatt des  „Bund“  (Nr.  21)  vom  24.  Mai  1908,  besonders 
mit  Hinweis  auf  die  „äußerst  interessante  Studie  von  Dr. 
Wattelet,  die  sowohl  einen  wertvollen  Beitrag  zur  Lehens- 
geschichte eines  hervorragenden  Volksmannes  der  neuesten 
Zeit  wie  zur  politischen  Geschichte  Freihurgs  in  der  Sonder- 
bundsperiode und  nicht  zum  wenigsten  zur  Geschichte  des 
Zeitungswesens  liefert“.  Auch  Dr.  R.  Hoppeier  nennt  in  seiner 
Besprechung  in  der  „Neuen  Zürcher  Zeitung“  (vom  13.  Aug. 
1908,  2.  Abendblatt)  Wattelets  Studie  „einen  wertvollen  Bei- 
trag zur  neuesten  Freiburger  Geschichte“  und  drückt  den 
Wunsch  aus,  daß  die  Bibliographie  wieder  fortgeführt  werden 
möchte.  Der  Referent  der  „Neuen  Zürcher  Nachrichten“  (Dr. 
E.  Wymnnn)  leitet  seine  Besprechung  folgendermaßen  ein: 
„Schon  ein  kurzer,  llüchtiger  Blick  in  das  Verzeichnis  seiner 
bisherigen  Publikationen  genügt,  um  jeden  zu  überzeugen, 
daß  im  deutschen  geschichtsforschenden  Verein  des  Kantons 
Freiburg  unter  dem  Präsidium  seines  Gründers  Dr.  A.  Bfichi 
reges  Leben  pulsiert,  und  daß  er  ein  Anrecht  habe  auf  den 

■)  Vergl.  „Liberte“  v.  10.  Aug.  1908  und  „Monnlroson“  v,  15.  Sep- 
tember 1908. 

')  Vergl.  den  Nekrolog  uuf  S.  140  dieses  Jahrganges. 
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Dank  aller  einheimischen  Geschichtsfreunde.  Wie  viel  wert- 
volle Aufsätze  aus  den  verschiedensten  Gebieten  hat  dieser 
Verein  durch  Verwertung  der  deutsch  geschriebenen  Archi- 
valien einem  weitern  Publikum  im  Laufe  seines  14jährigen 
Dasein  schon  zugänglich  gemacht,  die  ohne  diesen  Verband 
und  ohne  die  Universität  infolge  der  sprachlichen  Verschie- 
bungen vermutlich  niemals  unter  die  Presse  gekommen  wären. 
An  der  Spitze  des  neuesten  Heftes  steht  eine  Arbeit  von 
Hans  Wattelet.  die  nicht  nur  im  Sinne  der  Fachmänner,  son- 
dern auch  vom  Standpunkte  der  gebildeten  Laien  als  inte- 
ressant bezeichnet  werden  muli“.  Zum  Aufsatze  Meyers  über 
die  Beteiligung  der  Freiburger  au  den  Walliser  Unruhen,  die 
hauptsächlich  aus  den  Freiburger  Seckehneisterreclmuugen  ge- 
schöpft hat,  bemerkt  derselbe  Rezensent  („Neue  Zürcher  Nach- 
richten“ Nr.  130  II.  vom  14.  Mai  1908):  „Die  Arbeit  über- 
zeugt uns  aufs  neue  von  dem  hohen  kulturhistorischen  Werte 
dieser  Quelle,  welche  durch  eine  vollständige  Drucklegung  auch 
den  auswärtigen  Geschichtsforschern  zugänglich  gemacht  werden 
sollte“.  Von  der  Freiburger  Presse  haben  die  „Freiburger 
Nachrichten“  (Nr.  94  vom  8.  August)  vom  Inhalt  des  ganzen 
Bandes  ausführlich  Notiz  genommen,  sowie  der  „Murtenbieter“ 
(Nr.  24  v.  21.  März)  speziell  von  der  Arbeit  Wattelels. 

Der  Vorstand  erledigte  seine  üblichen  Geschäfte  in  zwei 
Sitzungen.  Zwei  neue  Gesuche  um  Schrifkntnusch  wurden 
für  einstweilen  zurückgelegt  und  Herr  Hypothekarverwaller 
J,  Passer  an  Stelle  von  Herrn  J.  Büriswyl  zum  Kassier  des 
Vereins  erwählt. 

Am  21.  November  wurde  die  allgemeine  Herbst  Versamm- 
lung in  der  Brasserie  Viennoise  in  Freiburg  hei  einer  Be- 
teiligung von  über  30  Mitgliedern  abgehalten.  Herr  Professor 
Dr.  K.  von  Ettmayer  hielt  einen  Vortrag  über  Freiburger  Orts- 
nnmen  und  die  Ortsnamenforschung  überhaupt,  der  die  grund- 
legenden wissenschaftlichen  Gesichtspunkte  dieser  schwierigen 
Disziplin  durch  einige  praktische  Beispiele  wie  Düdingen, 
Siebenzach.  Jeuli,  Solothurn  illustrierte  und  die  abstrakten 
Normen  dem  Verständnis  seiner  Hörer  durch  grobe  Klarheit 
nahe  zu  rücken  verstand.  An  der  nachfolgenden  Diskussion 
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nahmen  die  HH.  Prof.  Heß  mul  Dr.  Stadelmann  teil.  Wir 
verzichten  nnf  genauere  Wiedergabe  des  Vortrages  in  der 
HotTnung,  denselben  in  den  Geschichtsbild  lern  zum  Abdruck 
bringen  zu  können. 

Bei  den  anschließenden  Wahlen  wurden  Prof.  Dr.  Btlchi 
als  Präsident,  sowie  die  1111.  I)r.  Wattelet  und  Präfekt  Schwaller 
als  Vorstandsmitglieder  auf  eine  weitere  Amtsduuer  bestätigt. 
Herr  .1.  Bäriswyl,  der  dem  Vorstande  seil  Gründung  des  Vereins 
angehörte,  gab  seine  Demission  und  wurde  durch  Herrn  .1. 
Passer,  Hypothekarverwalter  in  Täfers,  ersetzt,  und  als  fünftes 
Mitglied  wurde  Herr  Prof.  .1.  Lombriser  in  Freiburg  gewählt. 
Als  Mitglied  wurde  aufgenommen:  Prof.  v.  Kttmayei. 

Sonntag  den  17.  Mai  fand  die  allgemeine  Frühjahrsver- 
sammlung am  BahnhofhutTet  in  Grissnch  statt  hei  einer  Be- 
teiligung von  annähernd  40  Personen,  fast  ausschließlich  von 
auswärts,  wie  übrigens  nicht  anders  zu  erwarten  war.  Herr 
Universitätsprofessor  Dr.  Gustav  Schnürer  erhielt  zuerst  das 
Wort  zu  einem  Vortrag  über  das  Totenhuch  des  Gluniazenser- 
priorates  Mfinchenwvler.  Einleitend  gibt  der  Referent  einen 
Uebcrblick  über  die  Geschichte  von  Münchenwvler,  ergänzt 
durch  Notizen  des  Totenhuches  und  Visitalionshenchte.  Die 
erste  Notiz  ist  zum  Jahre  1140.  1:270  waren  die  Visitatoren 
durch  Kriegsläufe  verhindert,  das  Kloster  zu  besuchen.  Ende 
des  13.  Jahrhunderts  mußte  wegen  sittlicher  und  wirtschaft- 
licher Verwahrlosung  die  Zahl  der  Mönche  herabgesetzt  werden. 
Mit  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  trat  dann  wieder  eine  Besse- 
rung ein,  und  seither  hören  die  Berichte  der  Visitatoren  auf. 
Die  letzte  Notiz  stammt  von  einem  ausgetretenen  Mönch  zum 
Jahre  1413.  Bald  darauf  muß  sich  der  Konvent  aufgelöst 
haben  und  das  Priorat  wurde  zu  einer  begehrten  Kommende. 
Im  Savoyer-Krieg  durch  das  Freiburger  Fähnlein  niederge- 
hrannt  und  verwüstet  (1448)  wurde  Münchenwyler  1484  HO 
dein  neuerrichteten  St.  Vinzenzen-Chorherrenslift  in  Bern  in- 
korporiert. das  nun  den  Prior  ernannte,  zuletzt  Ulrich  Stör 
(■j"  1533).  I m gleichen  Jahre  wurde  das  Priorat  säkularisiert 
und  gelangte  durch  Kauf  an  den  Berner  Johann  Jakob  von 
Wattenwil. 
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Das  Nekrolog  qualifiziert  sich  als  Kapitelbuch,  das  im 
täglichen  Kapitel  gebraucht  wurde ; bei  der  Prim  wurde  das 
auf  den  betreffenden  Tag  Bezügliche  verlesen,  um  den  Toten 
die  Wohltat  des  Gebets  zukommen  zu  lassen.  Angelegt  wurde 
das  Totenbuch  durch  eine  gewisse  Elsendis,  wahrscheinlich 
eine  Nonne  Cluniazenser  Ordens,  die  ein  Nekrolog  von 
Cluny  abgeschrieben  haben  dürfte,  aber  dieses  ist  verloren. 
Der  erste  Teil  des  Nekrologes  ist  das  Nekrolog  von  Cluny, 
was  demselben  einen  allgemeinen  Wert  verleiht  für  Rekon- 
struierung des  verlorenen  Nekrologs,  mit  Erwähnungen  von 
Kaisern,  Königen  und  Päpsten,  vielen  berühmten,  auch  ver- 
schollenen Namen.  Elsendis  dürfte  ein  Nekrolog  bis  1091  ko- 
piert und  mit  Nachträgen  versehen  haben.  Daraus  können 
wir  1090  als  Zeitpunkt  der  Gründung  Münchenwilers  fest- 
stellen. Nach  der  Gründung  des  Priorates  bedurfte  man  eines 
Totenbuches;  man  verschaffte  sich  ein  solches  aus  Cluny, 
das  bis  zur  Zeit  der  Gründung  reichte,  vielleicht  schon  voll 
und  nicht  geordnet  war.  Um  eine  schöne  Abschrift  herzustellen, 
beauftragte  man  Elsendis,  die  ihre  Vorlage  ordnete  und  Namen 
aus  ihrem  näheren  Kreise  hinzufügte  und  1116  ihre  Arbeit 
abschloß.  Dazu  kamen  Eintragungen  uns  dem  12.  und  13., 
vereinzelt  auch  noch  aus  dem  15.  Jahrhundert  mit  spärlichen 
Zusätzen,  was  die?  Identifikation  sehr  eschwert.  Die  in  der 
Klosterkirche  Begrabenen  scheinen  liesonders  bezeichnet  zu 
sein.  Das  Nekrolog  ist  eines  der  älteren,  noch  nie  veröffent- 
licht, ja  bis  jetzt  noch  nicht  als  das  erkannt,  was  es  eigent- 
lich ist  und  hat  einen  ungewöhnlichen  Wert  für  die  Zeit  des 
späteren  Mittelalters,  speziell  aber  für  Burgund  und  nicht  zum 
wenigsten  für  unsere  Landschaft  und  benachbarte  Gebiete, 
für  Kirchen-  und  Dyuastengesehichte,  aber  auch  für  allge- 
meine Kulturgeschichte,  wie  durch  einige  gelungene  Proben 
dargetan  wurde.  Der  Vortrag,  der  von  der  Versammlung  mit 
gespannter  Aufmerksamkeit  angehört  und  mit  großem  Beifall 
belohnt  wurde,  bildet  einen  Teil  der  Einleitung  zur  Ausgabe 
des  Totenbuches,  das  vom  Vortragenden  in  den  Collectanea 
Friburgensia  veröffentlicht  wird.  (Neue  Folge  X.  Faszikel). 

In  einer  kurzem  Ansprache  -l'eber  Heimatschutz“  konsta- 
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tiert  Herr  U n i versi  tiitsprofessor  Dr.  Leitschuh  mit  Bedauern, 
dat's  die  Eigenart,  die  aus  den  Stadien  verdrängt  wird,  auch 
dem  Lande  verloren  geht  in  Hausern,  Toren,  Zduneu,  Fried- 
höfen und  Grabmülern  und  empfiehlt  als  Mittel,  um  dieser 
Tendenz  entgegenzuwirken,  das  Belassen  der  alten  Gegen- 
stände auf  dem  Lande  und  am  Standorte,  statt  sie  in  Museen 
zu  kasernieren,  Anlage  von  Dorfmuseen  durch  die  Lehrer, 
sowie  Neubelebung  des  künstlerischen  Sinnes  im  Volke.  Dieser 
lebhafte  und  zeitgemäße  Appell  fand  freudige  Zustimmung 
bei  der  Versammlung  und  wird  in  Gestalt  eines  Vortrages 
mit  Lichtbildern  im  nächsten  Herbste  noch  eine  Fortsetzung 
und  Vertiefung  finden. 

Neu  aufgenommen  wurden  die  HH.  Ktimin,  Lehrer  in 
Freiburg,  Jean  Pellet.  Handelsmann  in  Murten,  E.  Ihringer, 
Buchbindermeister  in  Freiburg  und  Dr.  Friolef,  Arzt,  Murten. 
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Rechnung  für  das  Vereinsjahr  1907/08. 


A.  Einnahmen. 

Aktiv-Saldo  Kr.  1.72 

Staatsbeitrag  pro  1908 „ 300.  — 

Jahresbeitrag  der  Stadt  Murten  pro  1908  . . „ 20.  — 

Jahresbeitrag  des  deutschen  Mflnnervereins  Frei- 
burg   10.  — 

Mitgliederbeiträge ">33. 85 

Krlös  von  verkauften  Geschicbtsblilttern  . . ..  41.70 

Total  Fr.  927. 27 

B.  Ausgaben. 

Druck  der  Geschichtsbliltter Kr.  692.55 

Buchhinderrechnung 50.  — ■ 

Angelegt  auf  der  Volksbank 160.  — 

Portoauslagen 9. 30 

Kassabarschafl „ .15.42 

Total  Fr.  927. 27 

C.  Vermögenserzeig. 

1907.  November  20.  VermOgenshestnnd  . . . Fr.  503. 70 

1908.  November  21.  „ ...»  679.60 

Verniögensvermelming  Fr.  175.90 


Der  Kassier:  J.  Passer. 
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Verzeichnis  der  Mitglieder 

des  deutschen  geschichtsforschenden  Vereins  des  Kantons  Freiburg. 


30.  November  1908. 


Vorstand : 

Büchi,  Dr.  Albert,  Professor,  Freiburg,  Präsident. 

Wattelet,  Dr.  Hans  Advokat,  Murten,  Vizepräsident. 
Schwaller,  Viktor,  Präfekt,  Kolleg,  Freiburg,  Schriftführer. 
Passer,  J.,  Hypothekarverwalter,  lafers. 

Lombriser,  J.,  Professor,  Frei  bürg. 


Mitglieder : 

Aeby,  Johann,  Substitut.  Täfers. 

— Johann,  Pfarrer,  Plasselb. 

— Lehrer,  St.  Antoni. 

AfToltcr,  Oekonom,  Conradshaus  bei  Heitenried. 
Albrecht,  Anton.  Huchbindermeister,  Freiburg. 
Andrey,  Am.,  GroUrat.  Täfers. 

Auderset.  Albert.  Advokat,  Freiburg. 

— Lehrer,  Alterswyl. 

Bächler,  Benedikt.  Ramsera.  Rechthalten. 
Baldegger,  Jak.,  Dr.  pliii.,  Gersiu. 

Balmer,  Melchior,  Freiburg,  Reichengasse  23. 
Bäriswyl,  J.,  St.  Ursen. 

Raumhauer.  Dr.  Heinr.,  Prof.,  Freiburg. 

Beck,  Dr.  J.,  Prof.,  Freiburg 

Beeli,  Franz,  Oberamtschreiber.  Murten. 

Benninger,  J.,  Amtsrichter,  Salvenach. 

Bertschi,  Meinrad,  Tierarzt,  Düdingen. 

— Jos.,  Gastwirt,  Düdingen. 

Bichsei,  Tierarzt,  Courtepin. 

Birbaum,  Jos.,  Oberrichter,  Freiburg. 

Blancpain,  Achilles,  Bierbrauer,  Freiburg. 
Blanchard,  Philipp,  Fieiburg. 

Böschung,  Franz,  Gemeindeammann,  Uelierstorf. 
Brügger,  Peter.  Möbelschreiner.  Freiburg. 
Briilhart,  Fridol.,  Pfarrer.  Font. 

— Joh.,  Gefängnisdirektor,  Freiburg. 

— Peter,  Posthalter,  Täfer*. 

Buchs,  Heinr.,  Fabrikant,  Sainte-Apolline. 
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Buchs,  Paul,  Grobrat,  Jaun. 

Bunlschu,  Peter.  Lehrer,  Plalfeyen. 

Buomberger,  Dr.  Fr.,  Arbeitersekretär,  Schafihausen. 

Cornuz,  G.,  alt  Stadtammann,  Thunerstrabe33,  Bern. 

Daniels,  Dr.  Franz,  Professor.  Freiburg.  j 

Derungs,  Ant.,  Prof.,  Kolleg  St.  Michael,  Freiburg. 

Desfossez,  J.,  Pfarrer,  Jaun. 
v.  Diesbach,  Max,  Nat.  Rat.  Uebewyl. 

Dillier,  Arnold.  Professor,  Alldorf. 

Dinichert,  Coustantin,  Nationalrat.  Montilier. 

Dossenbach,  J.,  Schuhhandlung,  Freiburg. 

Ducrest,  F.,  Prof.,  Kolleg  St.  Michael,  Freiburg. 

Kffmann,  W . Prof.,  Bonn-Kessenich,  Burgstrasse  188 
Egger,  Ch..  Lehrer,  Guschelniut. 
v.  Eggis,  Adolf,  Banquier,  Freibnrg. 

Erlebacb,  Schlosser,  Frei  bürg, 
v.  Ettmayer,  Dr.  Karl,  Professor.  Freiburg. 

Fasel,  Peter,  Lehrer,  Düdingen. 

— Wirt.  Bösingen. 

Felder,  Dr.  P.,  Hi  larin,  O.  C.,  Freiburg. 

Fleckner,  Karl,  Glasmaler,  Freiburg. 

Fleury,  B.,  Bernard,  O.  Fr.,  Freiburg. 

Förster.  Christian.  Lehrer.  Bennewyl  bei  Alterswyl. 

Fragniere.  Gebrüder,  Buchdruckerei,  Freiburg. 

— Dr.  Jos.  Prof.,  Priesterseminar,  Freiburg, 

Freiburg.  Kath.  deutscher  Männerverein  (Bibliothekar  Alber).  < 

Friolel.  Dr.  Max,  Advokat,  Murten. 

— Dr.  H..  Arzt,  Murten. 

Gabriel,  Paul,  Kürschner,  Freiburg. 

Genoud,  Leo,  Grobrat,  Freiburg. 

Greber,  Peter,  Canisius.  Inspektor,  Freibnrg. 

Grimme,  Dr.  Hubert.  Prof.,  Freiburg. 

Gschwend,  Otto,  Buchhändler,  Freiburg. 

Gutknecht,  H.,  Redaktor,  Murten. 

Haas,  Paul,  Musikdirektor,  Freiburg. 

Hafner,  Hugo,  Advokat.  Freiburg. 

Haimoz,  P.  Franz,  O.  Fr..  Freiburg. 

Handrick,  Franz,  Hilfsbibliothekar,  Freiburg. 

Hauptmann,  Dr.  F.  Prof.,  Berlin,  Gröblich terfelde  Holbeinstrabe  / 0 . 

Heinemann.  Dr.  Franz,  Bibliothekar,  Luzern. 

Helfer,  Oberlehrer,  Freiburg. 

Henzcn.  Jos.,  Arzt,  Täfers. 

Hess,  Dr.  J.  Jak..  Prof.,  Freiburg. 

Horner,  Alphons,  Tützenberg,  Schmitten. 

Hurni,  Alb.,  Lehrer  in  Berg  bei  Schmitten. 

Jenny,  Jak.,  Gemeindeschreiber,  St.  Anloni. 

Ihringer.  E.,  Buchbinder,  Freiburg. 

Jungo,  Wirt,  Schmitten.  t 

— Jos.,  Notar.  Freiburg. 

Kälin,  Dr.  Joh.,  Redaktor.  Solothurn. 

Kapper.  P.  Alb..  O.  Fr..  Freiburg. 

Kaeser,  Arnold.  Kaufmann.  Freiburg. 

Kilian,  P.  Lucas,  O.  Fr.,  Franziskanerkloster,  Würzburg,  Bayern. 

Kirsch.  Mgr.,  Dr.  Peter,  Professor,  Freiburg. 

— Vinzenz,  Glasmaler.  Freiburg. 

Klaus,  Johann,  Pfarrer,  Ueberstorf. 
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Köhler,  S.,  Apotheker,  Frei  borg. 

Koller,  Oswald,  stud.  jur.,  Freiburg. 

Kosch,  I>r.  Willi.,  Prof.,  Freiburg. 

Kostanecki,  Dr.  Anton,  Prof.,  Freiburg. 

Kümiu,  A.,  Lehrer,  Freiburg. 

Lampert,  Dr.  Ulr.,  Prof.,  Freiburg. 

Lapp,  K.,  Droguerie,  Freiburg. 

Leicht,  Fritz.  Großrat,  Salvenach. 

Leitschuh,  Dr.  Franz,  Prof  , Düdingen. 

Lessiac,  Dr.  Primus,  Prof.,  Freiburg. 

Liebig,  P Paul.  O.  Fr.,  Frei  bürg. 

Liesker,  Dr.  Gerhard,  Prof..  Frei  bürg. 

Liechti,  Hermann,  GrolSrat,  Murten. 

Lutz,  Adolf,  Großrat,  Greng  bei  Murten. 

Lüthi,  Emanuel,  Gymnasiallehrer,  Bern. 

Mauser,  Dr.  Gail,  Prof.,  Albertinum,  Freiburg. 
Mazzoni,  P.,  Pfarrer,  Täfers. 

M eny,  Louis,  Vikar,  Wittenheim,  Elsaß. 

Meyer,  Karl,  Notar,  Düdingen. 

— -Brender,  Bürstenhandlung.  Freiburg. 

Merz,  R.,  Sehulirispeklor,  Merlach. 

Michel.  P.  Leo,  Prof.  Albertinum,  Freiburg. 

Moser,  Olhmar,  Sekundarieh  rer,  Freiburg. 

v.  Mülinen,  Dr.  W.  Fr.  Prof.,  Bern,  Schwarztorstraße. 
Müller,  P.,  Verwalter,  Löwenberg  bei  Murten. 

Mu  rten,  Gemeinderat  von. 

Nonnast,  Julius,  Lehrer,  Freiburg. 

Nö'berger,  Joh.,  Pfarrer,  Schmitten. 

Nussbaumer,  C-,  Kleiderhaudlung,  Freiburg. 

Offner.  Felix,  Sekretär,  Düdingen. 

Oser,  Dr.  Hugo,  Prof.,  Freiburg. 

Oppliger,  Ernst,  Lehrer,  Freihurg. 
v.  Overbeck,  Dr.  Alfred,  Prof..  Freiburg. 

Panchard,  Jos.,  Redaklor,  Freihurg. 

Pellet.  Joh..  Handelsmann,  Murten. 

Perroulaz.  R.,  Pfarrer,  Düdingen. 

Pfänner,  Karl,  Freiburg. 

Pfvffer,  Goldschmied.  Freiburg. 

Philip[x>na,  Pius,  Publizist,  Bern,  Steinweg  7. 

Piller,  J.,  Gemeindekassier,  Gumma,  Reehthalten. 

— Theodor,  Spengler,  Seeli,  Allerswyl. 

Poffet,  Lucian,  Gerichtsschreiber,  Täfers. 

— Jos.,  Staatseiunehmer,  Täfers. 

v.  Raemv,  Tobias,  Unterarchivar,  Freiburg. 

Rappo,  Johann,  Großrat,  Bösingen. 

— Joseph,  Regional lehrer,  Allerswyl. 

Räuber,  Lehrer,  in  Düdingen 

Rechsteiner.  Albert,  D'.  jur.,  Fürsprech,  Appenzell. 
Reichten,  Kranz,  Freiburg. 

Reichlin,  Leonz,  prakt.  Arzt,  Diidingeu. 

Remy,  Leon,  Privatier,  La  Tour-de-Tröme. 

Riedo,  Joseph,  Organist,  Täfers. 

Roche,  Paul  de,  Lehrer,  St.  Anloni. 

Rody,  Paul,  Pfarrer.  Hösingen. 

Rüegg,  Ferd.,  Dr.  phil.,  Wagen  b.  Rapperswil. 
Rufiieux,  Pfarrer,  St.  Sylvester. 
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Ruppreeht,  Oekonom,  Fillistorf. 

Rytz,  J-,  Lehrer.  Freiburg. 

Schaffner,  S..  Pfarrer.  Kerzers. 
v.  Sclialler.  Romain.  Prof.,  Freiburg. 

Schenker,  Emil,  Schuhhandlung,  Freiburg. 

Schlüpfer,  Konrad,  Prof.,  Freiburg. 

Schmid.  Eisenhündler,  Freiburg. 

Schmutz,  Joh.,  Gemeindeschiei  ber.  Ueberstorf. 

Schnürer.  Dr.  Gustav,  Prof.,  Freiburg. 

Schorer,  Dr.  Hans,  Prof'  F'reiburg. 

Schwaller,  Martin,  Großrat,  St.  Antoni. 

Schwarz,  Gotthold,  Pfarrer,  Freiburg. 
Schwenter-Trachsler,  Dr.  med.,  J.,  Bern,  Marktgasse  22. 
Siliert,  Emil,  Notar,  Täfer». 

Solothurn,  Kantonsbibliothek  von. 

Sourlier,  Stationsvorstand,  Düdincen. 

SpÜt,  J.  G.,  Zivilstandsbeaniter,  Freiburg. 

Speiser,  Dr.  Fr..  Prof.,  Freihurg. 

Spicher,  Franz,  Gerichtspräsident,  Freiburg. 

Spielhofer,  Lehrer,  Kerzers. 

Stadelmann,  Dr.  Joh.,  Prof.,  F'reiburg. 

Steffens,  Dr.  Fr.,  Prof.,  F'reiburg. 

Siißtrunk,  Jakob,  Sekundarlehrer,  Murten, 
v.  Techtermann,  Max,  F'reiburg. 

Tschaehtli,  Alfred,  Gerichtspräsident,  Murten. 

Vaeheron,  Max.  Kantousrichter,  Freiburg. 

Vaucher.  Jos.,  Wirt,  Alterswyl. 

Vogel,  Fr.,  Banquier,  Freiburg. 

Vögeli,  Christian,  Schönfels,  Heitenried. 

Vt.gclsang,  Jos.,  Friedensrichter,  Seeli,  Alterswyl. 

Vogt,  Eil.,  Musikdirektor,  F'reiburg. 

Vonlanthen,  Stalionsvorstand,  Undingen. 

Wäber,  Daniel,  Wirt,  Täfers. 

— Moritz,  Prof..  Freiburg. 

Wagner,  Dr.  Peter,  Prof..  Freiburg. 

Wassmer,  Eduard.  Eisenhändler,  F'reiburg. 

Wattelet,  Gustav,  Murten. 

Weber,  Humbert.  Dekan,  St.  Antoni. 
v.  Weck,  Paul,  Dr.  med..  F’reiburg. 

Wegmüller,  Armin,  Apotheker,  Murten. 

Weitzel,  Alfred,  F’reiburg. 

Wenger,  Pfarrer,  St.  Antoni. 

Wille,  Fritz,  Direktor.  Cham.  Kt.  Zug. 

Wohlhauser,  F’ranz,  Advokat.  F'reiburg. 

Zaplelal,  P.,  Vinz.,  Prof.,  Albertinum,  Freiburg. 
Zehntbauer,  Dr.  Richard.  Prof..  F’reiburg 
Zeinp,  Dr.  Jos..  Prof.,  Zürich,  Dufourstrasse  5. 

Zosso,  Joh.  Jos.,  Heitenried. 

Zurkinden,  E.,  Schlossermeister,  Lenda,  Freiburg. 

— Johann,  Großrat,  Düdingen. 

— Jos.,  Prof.,  Kolleg,  F’reiburg. 


Schrift<‘iiaust  auscli 

siehe  Jahrgang  XIV. 


Digitized  by  Google 


i/Ue. 


vor  dessen  Beitritt  zur  Eidgenossenschaft'» 


von 

Ferd.  Rüegg. 


Sowohl  lokal  wie  kulturgeschichtlich  ist  es  nicht  un- 
interessant und  lohnend,  einen  Blick  zu  tun  in  mittelalter- 
liches Festleben,  das  sich  in  besonderer  Weise  entfalten  konnte, 
wenn  fremde  (iilste,  freundlichst  aufgenoinmen  und  freigebigst 
bewirtet,  in  das  Alltagsleben  angenehme  Abwechslung  brachten. 

Das  kleine,  in  romantischer  Gegend  mit  Mauern  und 
Türmen  und  natürlichen  Wüllen  gar  trefflich  geschützte  Frei- 
burg im  Uechtland,  an  der  Straße  gelegen  die  von  Genf 
nach  Bern  und  Zürich  führt,  kann  sich  rühmen,  höchste 
Würdenträger  beherbergt  und  mit  festlichen  Gelagen  erfreut 
zu  haben.  Schon 

König  Rudolf  I. 

verweilte  mehrmals  und  bisweilen  längere  Zeit  daselbst. 

Es  ist  uns  sein  Aufenthalt  anno  1:2(58  Dez.  1.,  1270 
Jan.  4.  und  Sept.  2!>. 3),  1284  Juni  8.,  1289  Juni  12.  und 
Sept.  18. 3)  durch  verschiedene  Urkunden  beglaubigt. 

')  Die  Grundlage  für  diese  Studie  bilden  die  Seckclmeister-Rech- 
nungen  (S.  H.)  Freiburgs,  und  es  st*i  auch  an  dieser  Stelle  für  derselben 
gfitigst  gewährte  Benützung  dem  Herrn  Staatsarchivar  Schncuwly  voller 
Dunk  ausgesprochen. 

Eine  Edition  sämtlicher  S.  R.  des  XV.  Juhrh.  und  der  Reforma- 
tion wäre  voll  und  ganz  berechtigt,  und  es  dürfte  dadurch  manches  inte- 
ressante Detail  zur  Zeitgeschichte  ans  Tageslicht  kommen. 

*)  Vcrgl.  liegest«  Habsbnrgica,  I.  ed.  11.  Steinacker,  Innsbruck 
1905,  Nr.  446  449,  465,  477. 

Vgl.  Rerueil  diplomatique  du  Canton  de  Fribourg.  1.  120,. 

125,  RIO. 
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Etwas  besser  unterrichtet  sind  wir  über  den  Besuch  des 
Königs  und  nachmaligen 

Kaiser  Sigismund  '). 

Es  kam  dieser  von  Italien  her  über  den  großen  St. 
Bernhard. 

Freiburg  sandte  nach  Saint  Branchier  im  Wallis 
einen  Boten1),  um  in  Erfahrung  zu  bringen,  wann  Sigismund 
eintreffen  werde. 

Eine  gröfsere  Gesandtschaft,  bestehend  aus  dem  Schult- 
heißen J a q u e t Lombard,  dem  Ratsherrn  R o 1 e t de 
Vuippens  und  dem  Bannerherren  des  Burgviertels  Jakob 
von  Praroman  mit  zwei  Knechten3)  sollte  in  Vevey  mit 
Sigismund  Zusammentreffen,  es  scheint  dies  aber  infolge 
schlechter  Information  nicht  erfolgt  zu  sein.  Neue  Boten  nach 
Thonon4)  und  Villen  euves)  wurden  entsandt  und  ein 
zweites  Mal  machte  sich  Freiburgs  Schultheiß  auf  in  Be- 
gleitung von  Rolet  de  Vuippens  und  dem  Bürgermeister 
N i c 1 a u s V e 1 g a samt  vier  Knechten  ''),  um  in  M al m a i s o n 
Sigismund  und  Amadeus  VIII.,  Grafen  von  Savoyen, 
zu  einem  Besuche  Freiburgs  einzuladen. 

Es  erschienen  diese  in  Freiburg  am  Montag  den  2.  Juli 
1414  mit  zahlreichem  Gefolge.  An  reichlicher  Bewirtung 


')  S.  R.  Nr.  24-.  des  Jahres  14-14.  11.  Semester.  — Itecueil  di|d.  VII. 

42  IT. 

Was  durch  diese  S.  R.  uns  bekannt  gegeben  wird,  bilde!  nur 
«inen  kleinen  Bruchteil,  indem  die  speziellen  Aufzeichnungen  Ober  die 
Auslugen  dieses  Besuches  in  ein  kleines,  leider  bis  nnhin  nicht  wieder- 
gefundenes Buch  eingetragen  wurden.  Fontaine,  Collection  des  comptes 
des  tresoriers  II.  (MS.  der  Kuuloiisbiblinthck  Freiburg)  sagt  hiezu: 

„que  je  regrette  de  n'uvoir  pus  pu  trouver  ce  livre  qui  devuit 
contenir  des  delails  bien  interessant*1*. 

-j  Pelerman  Burv.  — Sembranchcr,  D.  Entremont,  damals 
.Saint  Branchier“  genannt,  wo  im  Schloß  St.  Jean  König  Sigismund 
mit  S00  Bitlern  flbernachtet  haben  soll. 

;r)  Basset  und  Brisihuel. 

*)  Rosset. 

’l  Ratsherr  Jakob  von  Englisperg. 

“)  Hans  Vogler,  Bassel,  Brisihuel  und  Jean  I’apo. 
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ließen  die  Freiburger  es  niclil  mangeln  ; es  zeigen  uns  dies 
die  S.  R.  unter  der  Rubrik  Ehrenwein,  welche  Partie  der 
S.  R.  erhalten  geblieben  ist  und  uns  auch  einen  Einblick 
gewährt,  wer  sieb  bei  dem  Gefolge  befunden  batte. 

Wir  treffen  da  z.  B.  den  Patriarchen  Johannes  von 
K o ns  t a n t i n o pe  I ■);  den  Anselm  von  Nenningen’ 
Bischof  von  Augsburg;  Ogcrius,  Bischof  von  Aosta  2): 
Reginald  us,  Bischof  von  R hei  ins*);  Johannes,  Bi- 
schof von  Genf);  ferner  den  General  wie  auch  den  Guar- 
dian der  Franziskaner,  sodann  den  Peter  Rieder  von 
Bern,  der  mit  den  beiden  Enndammännern  von  Schwyz 
gekommen;  die  Gesandten  des  Königs  von  Portugal  und 
des  Gegenpapstes  Benedikt  XIII. 

Ben  Prunk  der  königlichen  Gefolgschaft  erhöhte  nicht 
wenig  die  Anwesenheit  des  Grafen  Amadeus  VIII.  von 
S a v o y e n . des  Herzogs  von  Mailand,  welchen  sich  der 
Markgraf  von  S a 1 u z z o anschloß,  sowie  der  Sohn  des  Mark- 
grafen von  Montferrat,  der  Graf  von  Mansfeld,  die 
Meister  der  Zimmerleute  von  Zürich  und  Bern,  der  Messer- 
schmiede von  Basel  '),  der  Hufschmiede  von  Zürich  und  von 
ebenda  der  L o m b a r d. 

Sigismund  war  einlogierl  im  Franziskaner  Kloster,  wo 
man  für  ilm  so  gut  wie  möglich  ein  Bett  mit  Vorhängen  her- 
gerichtet hatte“). 

Dienstags,  das  ist  schon  am  nächsten  Tage  nach  der  An* 


')  (ilc  (Jonlureno)  «Ir  Vcuuliis  mng.  tlicnl. 

’l  (Augeriu*  de  Ctmflelo).  j |<lr  Uiurtres). 

' | (ilo  Hcrlraiufs).  r’)  geunmit  wird  Frei  dm  an. 

')  Audi  in  rinigen  andern  iliUtsrrn,  wo  Vomelime  ilire  Herberge 
bezogen,  lut  man  dasselbe.  _ ! 1 |inruit  dune,  ■ |iie  Irs  lil.s  ä ridenux 
ii'uienl  jms  encore  etc  bien  commiiiis  Friliourg“,  meiul  Foiilaiiie,  n.  u.  (I. 
AI.  Daguet  berichtet  von  Sigismund: 

„on  l’avuit  löge  dnns  In  nmison  In  plus  voisinr  du  roNVcnt  des 
Cordelicrs,  aujourd’lmi  propriöte  de  In  famille  Fegeli.  Lu  suite  de  IVm- 
|ierenr  nvnit  tronve  jdnee  uu  eouvent  inöme  des  jieres  frnnci.seains“. 

In  Hisloire  de  In  \ ille  et  seigueurie  de  Fribourg.  (Arcllives  de  In 
FSoriete  d'bistoire  du  < jinton  du  Fribourg  V.  7i>.) 
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kunft.  reiste  Sigismund  weiter  nach  Bern  ■),  wo  er  urkundlich 
aushfindigte,  was  er  Freiburg  versprochen,  nämlich  die  Be- 
stätigung der  bisherigen  Rechte  und  Privilegien.  Er  erwies 
sich  auch  späterhin  den  Freiburgern  dankbar  für  den  ibm 
gebotenen  Empfang,  und  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1422. 
ausgestellt  in  Nürnberg  am  22.  August2),  verweist  er. aus- 
drücklich darauf  hin  und  nennt  dies  als  Grund,  den  Freibur- 
gern das  Recht  auf  Prägung  von  Silbermünzen  zu  verleihen, 
während  sie  bis  dato  die  Lausanner  Münze  benützen  muhten. 
Noch  ein  kleines  Nachspiel  hatte  der  Besuch  Sigismunds,  in- 
dem Freiburg  sich  veranlaht  sah,  den  Friedhof  bei  der  Licb- 
frnuen-  und  der  Franziskanerkirche  neuerdings  segnen  zu 
lassen.  Der  Uebeltäter  erhielt  für  seine  Entweihung  des  Gottes- 
ackers 21  Wochen  Gefängnis*). 

Sigismund  zog  mit  seinem  Gefolge  nach  Konstanz  an 
das  allgemeine  Kirchenkonzil,  welches  seine  Eröffnung  fand 
am  r>.  November  141+  und  die  dreifache  Aufgabe:  Beseitigung 
des  groben  päpstlichen  Schismas,  Bekämpfung  der  Häresie 
und  Reformation  der  Kirche,  zu  erledigen  batte. 

Auf  diesem  Konzil  war  nach  langen  Verhandlungen  end- 
lich am  11.  November  1417  Otto  Colon  na  als 

Martin  V. 

zum  Papste  erwählt  worden,  und  es  hatte  somit  das  wich- 
tigste Traktandum  dieser  Kirchenversammlung  seine  Erledi- 


‘)  Mehrmals  waren  bereits  die  Freiburger  Bolen  Torkel  man  und 
l’elerli  Mercicr  deswegen  narb  Bern  gesandt  worden,  die  mich  l'ii r 
den  Obergang  filier  die  Sense,  welche  Ober  die  Ufer  getreten  war,  zu 
sorgen  batten. 

’)  Rccueil  dipl.  VII.  Wi  IT.  u.  IÄ>  IT.  — Dem  Kanzler  Sigismunds 
Jean  Kirchen  mutitcu  für  die  Urkundcn-Ausfertigung  35  (T  13  s. 
bezahlt  werden.  Vgl.  die  Auslagen  Ülr  die  päpstl.  Urkunden  S.  Ui.  — Die 
Kosten  des  Besuches  (1berhnit|il  beliefen  sieb  auf  UVS  fl  li  s.  1 1 d.  — So- 
weit die  S.  R.  es  erkennen  lassen,  wurden  die  verschiedensten  Waren, 
Ähnlich  wie  beim  Besuche  Papst  Martin  V.  ungeschafTI. 

')  Der  Unterhalt  des  Eingekerkerten  belief  sieb  für  die  ganze  Zeit 
auf  18  s. 
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gang  gefunden.  Geistliche  wie  weltliche  Fürsten  brachen  nach 
und  nach  von  Konstanz  auf,  um  ilire  Heimreise  nnzutrelen. 

Auch  der  neue  Papst  lieh  zur  Abreise  rüsten,  und  nach- 
dem eine  Gesandtschaft  der  Stadt  Hern  ihn  eingelnden,  den 
Weg  über  Bern  einzuschlagen  und  ihm  auch  sicheres  Geleite 
zugesagt  batte,  verließ  er  am  Montag  nach  Pfingsten,  den 
10.  Mai  1418,  mit  großem  Gefolge  die  Konzilsstadt. 

Zu  Pferde  ritt  Papst  Martin  V.  nach  Gut  Hieben,  bestieg 
dort  ein  Schilf  und  fuhr  rheinabwürts,  während  seine  Be- 
gleitung auf  dem  Landwege  ihm  folgte'). 

Schaff  h a u s e n bereitete  einen  feierlichen  Empfang ; 
in  großer  Prozession  mit  allen  Heiligtümern  der  Kirchen  zog 
man  ihm  entgegen,  durch  das  „Schwarztor“  hinaus.  Alle 
Knaben  von  14  Jahren  waren  mit  weißen  Hemdchen  über 
der  Kleidung  angetan,  sie  trugen  grüne  Krünzlein  auf  dem 
Kopf  und  ncbstdem  einen  grünen  Zweig  in  der  Hand s). 

Als  der  Papst  daselbst  sein  Gefolge  übersah  — man 
berichtet  sogar,  er  habe  ca.  6000  Pferde  bei  sieb  gehabt 
schickte  er  den  größeren  Teil  desselben  zurück  in  Anbetracht 
der  allzugroßen  Umständlichkeit  *). 

Papst  Martin  verblieb  im  Kloster  Allerheiligen  in 
Sclmffhansen  bis  am  folgenden  Morgen.  Wiederum  zu  Pferde  ritt 
er  sodann  gen  Baden,  wo  er  ebenfalls  nachts  Ober  verblieb. 
Auf  seiner  Weiterreise  am  nächsten  Tage,  an  Brugg  vorbei, 
allwo  mau  ihm  eine  Suppe  von  den  ersten  reifen  Kirschen 
verabreicht  haben  soll4),  begrüßte  ihn  bei  Lenzburg  eine 
Abordnung  der  Stadt  Bern.  Donnerstags  verließ  der  Papst 
Leuzburg  und  wandte  sich  über  Aarau5)  nach  Zo  fingen. 

‘)  L'.  Riehentul.  Chronik  des  Constunzer  Coneils,  cd.  M.  R.  Burk 
in  Band  158  der  Bibliothek  des  litterarischcii  Vereins  in  Stuttgart 
(1882).  S.  150  IT.  — C.  Justinger.  Berner  Chronik  ed.  J)r.  (».  Sinder. 
Bern  1871,  S.  24ü. 

*)  .1.  .1.  Rfleger,  Chronik  der  Shell  und  Lundsrhaft  SehalTlmusen. 
Sclmirhmisen  188t  92.  1.  Bd.  S.  92  ff. 

:')  Friekurt,  Beschreibung  und  Chronik  der  Stadt  Xoiingen.  Zn- 
fingen  1811,  S.  89. 

ebendu  S.  89. 

:<)  Daselbst  Imhr  man  ihm  mit  einem  weißen  Breiaufgewuriet,  ebenda. 
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Wie  Frikart  uns  berichtet '),  soll  daselbst  aus  den  um- 
liegenden Gegenden  ein  ungezähltes  Volk  zusammengeströmt 
sein,  um  dem  Papste  seine  Ehrfurcht  zu  iiezeugen  und  nicht 
zu  allerletzt  die  eigene  Neugierde  zu  befriedigen.  Die  Nacht- 
herberge habe  der  Papst  im  St.  Morizenstifte  genommen  *). 

Unter  Begleitung  der  Berner  Boten  beehrte  Martin  V. 
sodann  auch  Solothurn  mit  seinem  Besuche,  das  ihn  festlich 
empfing  und  während  drei  Tugen  im  dortigen  ßarfttßerkloster 
gastlich  bewirtete  *). 

Dienstag  den  24.  Mai  hielt  er  dann  unter  großer  Feier- 
lichkeit seinen  Einzug  in  die  Stadt  Bern. 

Die  von  Bern  empfingen  ihn  mit  hohen  Ehren,  die  Geist- 
lichkeit mit  verschiedenen  Zierden  und  Heiligtümern  der  Kirchen 
war  ihm  entgegen  gezogen;  es  wird  der  Chronist  Justinger  nicht 
müde  zu  lohen,  welch  gute  Herberge  der  Papst  und  sein  Gefolge 
in  Bern  fanden,  wie  reichlich  beschenkt  er  wurde  •).  Der  Papst 

’)  ebenda. 

?)  Es  mag  an  dieser  Stelle  Platz  finden,  was  Frickart  S.  89  weitere» 
hierüber  berichtet,  indem  er  zwar  bemerkt,  er  schöpfe  aus  einem  nicht 
vor  1700  geschriebenen  MS,  dessen  Quelle  er  nicht  kenne:  „Mit  Ge- 
nehmigung des  hiesigen  Rates  und  auf  Ansuchen  der  Metzgerzunft, 
stellten  sich  10  oder  1 - ausgcwühlte  Srhulerknubeii  im  Stiflhofe,  alle 
neu  und  gleichförmig  gekleidet,  mit  Kreuz  und  Fahne  in  königsblauen 
Chorröcken.  Sie  führten  mit  sieh  einen  Oberaus  grossen  und  fetten 
Ochsen,  dessen  Hörner  vergoldet  und  dessen  Kopf  mit  Blumen  hckriluzt 
(eine  Anspielung  auf  das  Wappen  des  Papstes,  welcher  (!)  ein  Ochse 
mit  vergoldeten  Hörnern  war):  dazu  sangen  die  Knaben  ein  lateinisches 
GlOrkwOnschungsgedicht,  Diese  Bewillkommnung  gefiel  dem  Papste 
und  er  verordnete  zum  Angedenken  den  10  obersten  Schulerknuben  jilhr- 
lieh  eine  Prämie  von  4 Millt  Korn  oder  20  fi  an  Geld,  aus  dem  Stifte 
an  jeden  zu  entrichten  . . . 

a)  Fr.  Halfner,  l)cr  klein  Solothumer  allgemeine  Schauplatz  histo- 
rischer Geist-  auch  Weltlicher  vornembsten  Geschichten  und  Hfludlcn, 
Solothurn  1060.  2.  T.  S.  147. 

')  Chronik  der  Stadt  Zürich  cd.  .1.  Dieraucr.  Basel  1900,  in  Quellen 
z.  Schweiz.  Gesell.  18.  Bd.  S.  214: 

Die  von  Bern  schenkten  demnach  12ö  Müll  Kernen,  40  Malter 
Haber,  N Fuder  Wein  („hurgmisrhcn  und  rill'  win  irs  messes“),  8 grosse 
Schlugoehsen  und  40  Schafe,  viele  Hühner  und  Fische.  — Vgl.  auch  Ju- 
stinger  S.  242. 
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bezog  Wohnung  bei  den  Predigern  (Dominikanern),  von  wo 
aus  er  in  die  Leutkirche  ritt,  in  welcher  seine  Geistlichkeit  das 
Hochamt  sang.  Dieser  Kirche  schenkte  der  Papst  eine  köstliche 
Inful.  mit  seinem  Wappen  geziert;  Audienz  soll  er  in  Bern 
keine  erteilt  und  die  Kanzlei  nicht  eröffnet  haben. 

Bereits  waren  auch  einige  Freiburger  Herren  wie  Hen  igk  i, 
Wietelspach,  Uelly  Buoher  und  Eniquit  mit  dem 
Schultheißen  Jaquet  Lom har  und  dem  Groftweibel  an  der 
Spitze,  in  Bern  eingetroffen,  um  sich  den  Papstempfang  und 
die  Feierlichkeiten  daselbst  persönlich  anzusehen  ‘).  So  etwas 
kam  eben  nicht  alle  Jahre  vor  und  so  wollten  denn  die  Frei- 
burger in  vorsichtiger  Weise  erfahren,  wie  ihre  Freunde  in 
Bern  die  Sache  bewerkstelligten. 

Noch  wahrend  der  Anwesenheit  des  Papstes  in  Bern  er- 
schienen dort  Jaquet  Lombar  und  Henigki  unter  Be- 
gleitung von  Ruof  Kubier,  dem  Hektor  der  Spitalbruder- 
sehafl-),  ein  zweites  Mal,  nun  aber  als  offizielle  Abgeordnete 
der  Stadt  Freiburg,  um  dem  Papste  ihre  Reverenz  zu  be- 
zeugen; somit  machten  sich  die  höchsten  und  angesehensten 
Persönlichkeiten  Freiburgs  auf,  um  dem  neuen  Vater  der 
Christenheit  ihre  Huldigung  darzubringen. 

Inzwischen  rüstete  sieh  auch  die  Zithringerstadt  an  der 
Sanne  auf  den  hohen  Besuch,  der  ihr  in  den  nächsten  Tagen 
bevorstand:  alles  bot  sie  auf  zu  einem  würdigen  Empfang, 
denn  um  keinen  Preis  wollte  sie  hinter  Bern  zurückstehen. 

Ueberall  in  der  ganzen  Stadl  wurde  mit  fieberhaftem 
Eifer  gescheuert,  gefegt  und  ausgeschmückt.  Die  Straften 
wurden  in  Ordnung  gebracht,  wozu  vorzüglich  Fichtenflste  in 
Masse  Verwendung  fanden,  ln  der  Neustadt')  war  man  be- 
sonders darauf  bedacht,  die  Wege  nicht  Idols  zu  reinigen, 
sondern  noch  in  aller  Eile  das  Straften pilasler  auszubessern. 
Um  jene  Straften  zu  zieren,  durch  welche  der  Papst  seinen 


')  „por  veir  la  magniere  i'onnnent  eil  de  Bema  lo  |pnpc]  reee- 
hurent“. 

*)  „muistri*  de  la  grand  eonfrnri“. 

!t)  „NouwriU*“. 
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Einzug  halten  sollte,  lieft  inan  sechs  Wagen  voll  grüne  Rüum- 
chen  herheischalTei». 

Einige  Freiburger  kauften  im  Aufträge  des  Rates  in  den 
umliegenden  Dörfern:  Butter,  Eier,  eine  Menge  Fische,  ferner 
Wein  sowohl  roten  als  weiften  und  vieles  andere  in  reich- 
lichem Mafte  zusammen,  da  der  Markt  der  Stadt  selbst  den 
momentanen  hohen  Anforderungen  nicht  gewachsen  war;  ein 
bestellter  Fuhrmann  hatte  vollauf  zu  tun  mit  der  Herhei- 
schafTung  der  eingekauften  Waren. 

Wie  der  Freiburger  Rat  auf  alles  und  jedes  peinlich  be- 
dacht war,  mag  der  Umstand  zeigen,  daft  derselbe  unter 
anderem  auch  100  Holznüpfe,  3 Kübel  und  einen  Nachtstuhl 
anschaffen  lieft1)- 

Die  Bannerherren  Freiburgs.  unterstützt  von  einigen 
Bürgern,  suchten  in  den  benachbarten  Ortschaften  Bauern 
anzuwerben*),  uin  aus  ihnen  ein  Freiwilligenkorps  zu  bilden, 
welches  während  den  Tagen  des  Pupstbesuches  die  Truppen- 
macht  der  Stadt  verstärken  sollte*). 

Um  dem  Papst  einen  sicheren  Aufenthalt  in  Freiburg 
zu  gewähren,  lieft  die  Stadt  einerseits  alle  Feuerherde  genau 
untersuchen,  anderseits  aber  ihre  Tore  durch  je  drei  Krieger 
scharf  bewachen ').  Für  die  Einquartierung  des  päpstlichen 


')  Fontaine  macht  dazu  die  Bemerkung:  „lious  avons  vn  qu'en 

141t  la  meine  precaution  filt  prise  pour  l’etnpereur  Sigismund“.  Col- 
leetion  des  comptes  des  tresoriers.  T.  2.  S.  . MS.  der  Kantonsbiblio- 
tliek  Freiburg. 

’)  Als  Werber  werden  genannt : Pe  terma  n u Bonarnia,  Peterly, 
•lolinn  lliersere,  Hensly  Corde,  Yanui  Escarlot,  Cono  de 
La  n lli  oll,  Pierre  Chain  blosti,  loh  an  Bergier,  Mermet 
11  ii  go. 

J Besoldet  wurden  die  Bauern  aus  der  Kasse  der  „Reisegesell- 
schaften“. Diese  „Reisegesellschaften“,  die  auch  in  Freiburg  nuflrcten, 
wuren  eine  Art  Kriegsgilde : sie  besessen  eigene  interessante  Satzungen 
und  Institutionen,  worilber  bis  jetzt  leider  nichts  veröffentlicht  wurde. 

')  Einige  dieser  Wächter  sind  uns  bekannt,  so:  Hanso  Wimniiser, 
Zimmcrinaun,  er  stand  beim  „Durrenbuel“lore:  daselbst  war  Hensly 
R e in  y,  Torschließer;  Tlionny  Soutier  beim  „Biseinberg“;  hier  war 
Thonny  de  Muckenberg,  Torschliclier:  Nicollet  Follare  lieim 
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Gefolges  sorgte  man  einfach  dadurch,  dat  durch  Ratslieschlut 
jeder  Einwohner  unter  Strafe  verpflichtet  wurde,  jegliche 
Person  vom  Gefolge  in  gebührender  Weise  zu  beherbergen  ')• 

Wahrend  Freiburg  sich  also  festlich  geschmückt  und  die 
nötigen  Vorkehrungen  zum  Papstbesuche  getroffen  hatte,  ver- 
abschiedete sich  Martin  V.  am  Freitag  den  3.  Juni  von  der 
Stadt  Bern  mit  warmem  Danke  für  die  freundliche  Auf- 
nahme. Wie  Justinger  erzflhlt,  gab  der  Papst  dem  Volke  noch 
den  heiligen  Segen,  bestieg  alsdann  ein  weites  Pferd,  das 
einen  Fahnen  trug,  wahrend  man  ihm  das  heilige  Altarssakra- 
ment  mit  grober  Zierde  ebenfalls  auf  einem  weiten  Pferde 
mit  einem  Fahnen  vorführte s). 

Als  er  nun  von  Düdingen  her  der  Stadt  Freiburg  sich 
nAherte,  zogen  die  Freiburger  ihm  prozessionsweise  entgegen. 
Unter  dem  Geläute  aller  Glocken  und  dem  Krachen  der 
Donnerbüchsen  ‘|  betrat  Papst  Martin  V.  den  gastlichen  Boden 
Freiburgs.  Den  Zug  erötfneten  drei  Freiburgische  Spielmannen, 
Geiger,  an  der  Spitze  der  in  Gruppen  getrennten  festlich  ge- 
kleideten Kinderscharen.  Diesen  folgten  die  Ratsherren  und 
die  gesamte  Geistlichkeit  der  Stadt,  brennende  Kerzen  tragend. 
Die  vier  Bannerherren  Freiburgs  machten  sich  nicht  wenig 
Ehre  daraus,  den  kostbaren  Baldachin  zu  tragen,  unter  welchem 
der  Papst  einzog  •*). 

Das  Gefolge  des  Papstes  führte  Prosper  Colon  na, 
der  14jährige  Neffe  Martin  V.,  wiederum  mit  Musikanten, 

„Estuin“  {Etangs]tnr:  Yunni  Eniqui  beim  Tor  de  , Murul“  {Murten] : 
Perrod  üuebar  beim  ltomoiit  Tore  „ver  les  graut  jdnees“:  He  ns  Iv 
M o i r i beim  Tor  de  „Stad“  (Stalden] ; JukiChurb  o n auf  der  Brücke 
„Dona  Muri“. 

')  Die  Strafe  betrug  110  s.  laut  dem  Beschluß  vom  i?7.  Mai.  — 
Heeueil  diplnmnt.  V II.  öS. 

’)  Justinger  S.  JfJ. 

!1)  tt  Männer  waren  liiefär  ungeslellt. 

4)  Wie  Fontaine  glaubt. 

6)  Der  Buldacliin  war  Eigentum  der  Freiburger  und  sie  lmlteii  ilni 
noch  vorher  bei  einem  Schneider  reparieren  lassen.  — Auf  Rechnung  der 
Stadt  erlaubten  sich  die  ermüdeten  Pannerhorren  einen  kühlenden  Trunk 
in  der  Wirtschaft  zum  Weißen  Kreuz  bei  Joliunn  d'Avri. 
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diesmal  mit  Trompetern  an  der  Spitze  ‘).  Ihnen  folgten,  von 
Freihurgs  Freiwilligentruppe  paradiert,  hoch  zu  Roß  die  geist- 
lichen und  weltlichen  Würdenträger  jeglichen  Ranges  samt 
eigener  zahlreicher  Dienerschaft.' 

In  dem  glanzenden  Aufzuge  erblicken  wir  den  Patriarchen 
Johannes  von  Konstantinopel1),  ihm  zur  Seite  den  Patri- 
arch und  Kardinal  von  Aquileja:  Antonio  Pancerino 
de  Frioul3);  es  folgten  diesen  der  Vizekanzler  der  heiligen 
Römischen  Kirche:  der  Kardinal  Jean  deBrogny4);  ferner 
die  Kardinale  Francesco  Lande  von  Venedig4),  Rai- 
naldo Brancacio“),  Lucio  Conti*),  Pietro  Moro- 
h i 11  i ”),  Pierre  de  Foix  0.  Min.!l),  Brando  Castigli- 
one10);  sodann  die  beiden  Erzbischöfe  Pileus  de  Marini 
von  Genua"),  Francesco  Carosi  von  Trani1*),  Ge- 
sandter der  Königin  von  Sizilien;  die  Bischöfe:  Joannes 
von  „Thernncn“18),  Joannes  Catrik  von  „Lichfel- 
den“"),  Joannes  Ly  tdekirche14)  von  Ca  mb  rai 1S),  F ran- 
cesco  Laudo  oder  Joannes  Delfinus  O.  Min.  von 
Venedig,  Nico  laus  Vivari  von  Spoleto,  Gu  illau  me 
de  Chnllant  von  Lausanne.  Bei  diesen  befand  sich  auch 

')  Der  historische  Durst  der  Bltl-ser  bewahrte  sich  auch  hier,  ge- 
mäß iter  Auslage  in  den  S.  H. 

■)  (de  Ruppeseissa).  — Diese  und  die  folgenden  Noten  über  Kar- 
dinale und  Bischöfe  sind  entnommen  aus:  Kuhel,  Hierurrhin  eatholica 
I.  Bd.  Münster  181». 

3)  lil.  S.  Susmume  (Aquilegiensis). 

'I  ep.  Ostiensis  (Vivariensis  seu  Ostiensis)  — „Vivier“  S.  H. 

'•)  presb.  curd.  tit.  S.  Crucis.  (Venetiarum). 

"|  de  Brancatiis,  diac.  S.  Viti. 

:)  de  Gomitihus,  diac.  S.  Murine  in  Cosmedin. 

")  Maurorenus,  diac.  S.  Mariae  in  Costn.  nl.  in  Dominica  (Venetus). 
")  de  Fuxo,  tit.  S.  Steplmui  in  Coeliomonte. 
ln)  Tit.  S.  Clemenlis  (Plncentinus). 

")  de  .lanua  (Genova). 

M)  „Tironen“,  S.  R. 

* Nach  Fontaine,  Ree.  dipl.  VII  soll  es  heißen  Catane,  demnach 
w8rc  es  Bischof  Jean  Dupuy  (de  Podio)  mag.  gen.  O.  Pr. 

’*)  Conventry-Lichfield,  Kngland. 

'•'•)  (de  Gnu  vre);  '“)  „Cameracen“  S.  1t. 
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des  Papstes  Almosenier:  der  Abt  von  „Tonoeb“ [?],  ferner 
der  Propst  vom  gro&en  St.  Bernhard')  und  der  Guardian 
der  Franziskaner. 

Es  fehlten  bei  einem  solch  feierlichen  Anlasse  auch  nicht 
die  Gesandten  verschiedener  Herren  und  Stfldte.  und  es  trugen 
die  Botschafter  nicht  wenig  mit  ihrer  malerischen  Tracht  bei,, 
die  ganze  Farbenpracht  des  Bildes  zu  erhöhen. 

So  nahmen  am  Papsteinzuge  teil  die  Gesandtschaft 
des  Königs  und  nachmaligen  Kaisers  S i g i s m u n d *),  ferner 
der  Gesandte  des  Königs  von  Portugal,  der  Herr  dt* 
„Valestiis“;  die  Boten  der  Stadt  Bern  mit  denjenigen 
Basels,  letztere  waren  Burkard  ze  Hine  und  der  Zunft- 
meister'1). Konstanz  hatte  den  Bürgermeister  Kaspar 
Gumpost  entsandt,  wtthrend  von  Strubburg  der  Stadt- 
schreiber sich  einfand,  ebenso  der  Schreiber  des  Herrn  von 
W einsberg4).  Wir  finden  hier  auch  Gesandte  von  Zürich 
und  von  Schwyz3)  von  „Burlo  Id“  [Burgdorf ?®J,  sowie 
den  Grafen  von  Neuenburg,  den  Herrn  von  V a 1 a n g i n ') 
und  Hans  von  Baron.  Diesen  Persönlichkeiten  folgte 
noch  eine  Unmasse  von  Edelleuten  und  Dienerschaften. 

Freiburg  hatte  wohl  noch  nie  einen  festlichem  Einzug 
erlebt  als  denjenigen  Martin  V. ; ein  Schauspiel  ohnegleichen, 
indem  der  Papst  mit  seinem  gesamten  Hofstaate  in  prunk- 
voller Weise  in  seine  Mauern  Einkehr  hielt : und  wenn  mit 

')  «lc  „Monjovel“  S.  R„  Jean  «l'Arri  (V) 

*)  Wahrscheinlich  war  «h*r  Kanzler  dos  Königs,  Propst  Georg  von 
Hermanns  ladt,  schon  hier  dabei;  laut  S.  R.  kehrte  er  im  November  aus 
der  Gefolgschaft  «les  Papstes  von  .Montane“  nach  Freiburg  zurück  und 
brachte  eine  Rulle  bezüglich  der  Walliserfehde  mit. 

")  Laut  ged.  Mitteilung  von  II.  StonLsurchivor  I)r.  R.  Wackernagel 
verzeichnen  «tie  Wochcnuusgahen  Basels  für  den  11.  .Iiiui  1418:  „item 

Herrn  Hurkarten  ze  ltine  und  «lern  Zunftmeister  pro  expensis  in  ßeruum 
II  S H s.  minus  4 s.“  — Die  Freiburger  S.  H.  erwähnen  die  Basler 

Boten  ohne  Namensangahe. 

*|  „Winsperg“,  «lieser  Herr  kam  in  Begleitung  ein«*s  .luden. 

")  „Stvitz“. 

“)  Französisch  : „Berthoud“. 

’)  „Vaulnngin“. 
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großer  Freude  und  lebhaftester  Begeisterung  der  neue  Papst 
begrüßt  wurde,  so  gaben  die  Freiburger  eben  jenem  Jubel 
Ausdruck,  mit  welchem  die  ganze  damalige  christliche  Welt 
die  Beilegung  jenes  traurigen  Schismas  der  Kirche  feierte, 
und  in  Martin  V.  den  Anbruch  einer  neuen  glücklicheren 
Zeit  erblickte. 

Etwas  Befremdendes  mochte  es  für  die  Freiburger  doch 
gewesen  sein,  als  nach  dem  Papsteinzuge  ein  Streit  sich  er- 
hob. auf  den  sie  nicht  gefaßt  waren.  Es  wollten  nämlich  die 
päpstlichen  Bolen  den  Freiburgern  ihren  seidenen  Baldachin 
nicht  mehr  herausgebeu;  denn  nachdem  der  Papst  unter  dem- 
selben die  Stadt  betreten  habe,  gehöre  der  Baldachin  nunmehr 
ihnen  und  nicht  mehr  den  Freiburgern. 

Die  Freiburger  waren  aber  nicht  auf  den  Kopf  gefallen; 
sie  wollten  sich  ihren  schönsten  und  kostbarsten  Thronhimmel 
auch  nicht  ohne  weiteres  wegnehmen  lassen  und  brachten 
schließlich  es  doch  zustande,  daß  die  päpstlichen  Boten,  an- 
statt den  Baldachin  zu  behalten,  sich  mit  einer  Geldent- 
schädigung  im  Betrage  von  3 ft  II  s.  zufrieden  stellen 
.mußten. 

Ob  der  Papst  — wie  Alex.  Daguet  berichtet  — als  Her- 
berge das  Zunftbaus  zu  den  Jägern  bezogen,  konnten  wir 
nicht  feststellen.1)  Dem  päpstlichen  Gefolge  wiesen  der  Banner- 
herr der  Neustadt,  Hensli  de  la  Lin  da,  Jakob  St  oder 
und  der  Großweibel  die  Herbergen  an  -'). 

Da  der  Papst  an  einem  Freilag  in  Freiburg  eingezogen 
war,  so  wurden  ihm  nach  der  Ankunft  Fische  anerboten s). 
An  sonstigen  Gaben  überreichten  dann  die  Freiburger  dem 
hl.  Vater  1790  Maß  weißen  und  roten  Ehrenwein,  ferner 


Histoire  de  tu  ville  et  seigneurie  de  Fribourg  des  temps  nn- 
eiens,  Fribourg  1889.  S.  79.  — tbid.  S.  88:  „L’ublmye  du  Chasseur  ou 
des  Nobles  eluit  iustallec  dims  l'iinc  des  inaisons,  ipii  nnl  ete  reniplueee.s 
plus  lurd  par  l'hölel  de  Zaeringen“.  — Kaiser  Sigismund  logierte  anno 
1414  bei  den  Franziskanern. 

')  1 4 Milimer  besorgten  den  Trans)K>rt  des  Heisegejiflekes. 
l)  Laut  S.  R.  bezifferte  sieb  ihr  Wert  auf  mehr  als  30  ü. 
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zwei  Ochsen,  22  Hammel,  50  Hühner  und  50  Hühnchen,  2'y 
MüU  Haber,  einen  Korb  voll  Aepfel,  vier  Salzkuchen  und 
Hutter,  Eier  und  Zieger  zur  Genüge  ■).  Auch  das  Gefolge 
Martin  V.  geiioü  die  Gastfreundschaft  in  hohem  Maüe *). 

Den  Glanz  dieses  Fapstbesuches  vermehrte  dir;  Ankunft 
des  Herzogs  von  Savoyen, 

Amadeus  VIII., 

welcher  dem  neuen  l’apste  bis  Freiburg  entgegen  kam.  Der 
Freiburger  Enyquit  ritt  mit  den  Bernischen  Gesandten  diesem 
Fürsten  bis  Romonl  entgegen8).  Amadeus  VIII.  wurde  von 
den  Freiburgern  freundlich  aufgenommen  und  ebenfalls  samt 
seinem  Gefolge1)  gastlich  bewirtet.  Man  schenkte  auch  ihm 


')  S.  R.  III I<l  Jus.  Viel.  Dugnel.  Historische  Auszüge.  MS.  im 
Staatsarchiv  Freilmrg. 

Es  erhielt  der  Patriarch  von  Kotistnnlino|iel  dt  Maß  weihen 
mul  roten  Khrenwein.  Der  Kardinal  Jean  de  Brugny  (i  Mali  Clure(t)r 
[ein  pritparierter  Wein  mit  feinem  Aroma.  Spezialität  Freilmrgs]  und 
8 Muh  Elirenweiu,  jeder  der  übrigen  KurdinAle  wie  auch  der  Neffe  des 
Papstes  erhielt  dt  Muh  weihen  und  roten,  die  beiden  Erzbischöfe  be- 
kamen zusammen  .'Mi  Mah  weihen  und  roten.  Dem  Bischof  von  Lau- 
sanne verabreichte  man  1 d Mah  Clarer  und  8t  Mali  Elirenweiu.  Jeder 
der  übrigen  Bischöfe  erhielt  18  Muh  weihen  und  roten  Ehrenwein,  der 
Propst  v.  Gr.  St.  Bernhard  wie  auch  die  Gesandten  von  Bern  und  die- 
jenigen von  Basel  G Muh  Glarer  und  0 Mah  Ehrenwein.  Diese  letzt- 
genannten Herren,  von  denen  jeder  also  Id  Mah  erhulten  hatte,  liehen 
sich  nicht  abschrecken,  noch  weitere  4 ■ Mah  Clarer  abzuholen.  Fontaine 
bemerkt  hiezu  : _il  paruit,  qu'ils  Ataient  on  truin“.  Es  erhielten  ferner: 
der  Abt  von  „Tornoeb“,  der  Herr  de  Vulesliis  und  von  der  Gesandt- 
schaft Sigismunds  ein  jeder  ld  Muh  weihen  und  roten  Ehrenwein.  Der 
Konstanzer  Gesandte  bekam  l>  Mah  weihen  und  roten,  ebenso  der  Stadt- 
schreiber von  Strahburg  und  sein  Begleiter,  auch  der  Schreiber  des 
Herrn  von  Wcinsperg  u.  a.,  die  Zürcher  3 Mah  Clarer  und  3 Mah  Wein, 
die  Schwyzer  3 Muh  roten  und  weihen. 

if)  Die  Berner  liatleu  sich  hiezu  anerboten  und  erhielten  hiefflr 
bei  der  Abreise  je  3 Mah  Clarer  und  3 Mah  Wein,  ebenso  bei  der 
Rückkehr.  Hierzu  meint  Fontaine:  „Gelte  sommntion  ent  son  elfel“. 

*)  Darunter  waren  auch  wieder  Trompeter,  mit  Namen  genunnt 
wird  Henrich  Hornemblascr. 
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üwei  Ochsen  *),  12  Hammel,  20  Mtttt  Haber  und  760  Mali 
weiten  und  roten  Wein. 

Es  sind  uns  leider  keine  Nachrichten  bekannt,  welche 
zeigen  könnten,  auf  welche  Weise  die  hohen  Gftsle  von  den 
Freiburgern  mit  Spielen  und  dergleichen  unterhalten  wurden, 
was  dazumal  ja  noch  allgemein  in  Brauch  war *). 

Wenn  die  Freiburger  weder  Mühe  noch  Unkosten  scheu- 
ten, um  Papst  Marlin  V.  und  seinem  Gefolge  den  Aufenthalt 
in  Freiburg  zu  einem  angenehmen  zu  gestalten,  so  rechneten 
sie  hiebei  doch  auch  auf  Erkenntlichkeit ; bald  sahen  sie  ihre 
Wünsche  in  Erfüllung  gehen,  indem  nflmlich  Marlin  V.  am 
4.  Juni  alle  ihre  Rechte  und  Privilegien  bestätigte :1).  ferner 
in  einer  zweiten  Bulle ')  für  den  Fall,  dub  die  Stadt  Freiburg 
ohne  ihr  Verschulden  vom  Interdikt  betroffen  würde,  erlaubte 
er  ihnen,  in  der  Liebfrauenkapelle  •’)  die  Messe  zu  feiern  und 
den  übrigen  Gottesdienst  abzuhalten,  aber  bei  verschlossenen 
Türen,  ohne  Gelflute,  mit  gedämpfter  Stimme  und  ohne  Ex- 
kommunizierte zuzulassen.  Eine  dritte  Bulle  gewährt  100 
Tage  Ablab  allen  jenen,  welche  innert  den  nächsten  15  Jah- 
ren irgend  eine  Schenkung  zu  Gunsten  der  Kirche  von  St. 
Nikinus  machen *).  Zwei  weitere  Bullen  lauteten  zu  Gunsten 
des  Freiburger  Spitals,  scheinen  aber  verloren  gegangen  zu 
sein  •). 

Papst  Marlin  V.  verlieb  Freiburg  wieder  am  Montag  den 
6.  Juni,  ebenfalls  unter  dem  Gelflute  der  Glocken : ohne 
Zweifel  vollzog  sich  der  Wegzug  in  Ähnlicher  Weise  wie  der 
feierliche  Einzug. 


!|  Diese  l>ri<leu  Ochsen  zusammen  kosteten  nicht  ■>  il  mehr  als 
ein  dem  Papste  geschenkter  Ochse  allein. 

’)  Vgl.  Dr.  Bcrchtohl.  Histoire  du  (umhin  de  Fribourg.  1.  213. 

3)  Iler.  dipl.  du  t'.t.  de  Fribourg,  VII.  70  IT. 

*1  Fhendn  S.  71. 

")  „in  capella  heute  Marie  hospilalis“,  d.  i.  die  heutige  l.iehfruuen- 

kirelie. 

“)  Fontaine  Gill.  dipl.  IX.  1A7.  MS.  der  Kantonshiblinthek  Freiburg, 
haut  gell.  Mitteilung  von  II.  SpitalpTurrcr  Hnemr  linden  sieh 
diese  nicht  im  dortigen  Archiv. 
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Die  Freiburger:  Schultheiß  Jaqu et  Lombard,  Heint- 
7,illi  Bonvisin  und  Johannes  Progens,  wie  auch  der 
Abt  Petrus  von  Hauterive1),  begleiteten  den  Papst  mit 
seinem  Gefolge  Aber  R o m o n t und  Lausanne  nach  Genf. 

Daselbst  ließ  der  Papst  durch  Anschlag  kund  tun,  daß 
er  länger  zu  verweilen  gedenke  und  seine  Kanzlei  eröffne  '-). 

Hier  wurden  die  Dokumente  für  jene  den  Freiburgern  ge- 
währten Gnaden  in  der  päpstlichen  Kanzlei  ausgefertigt;  die 
Freiburger  gelangten  abererst  in  deren  Besitz,  nachdem  sie  durch 
den  außerordentlichen  Boten  Heniqui  in  Genf  zu  einer  be- 
schleunigten Ausfertigung  gedrängt  und  etlichen  Herren  und 
Sekretären  vom  Hofe  des  Papstes  Geschenke  und  Kanzlei- 
geböhren  entrichtet  hatten,  was  die  „Kleinigkeit“  von  571  fl 
ausmachte 

Am  Schlüsse  der  oben  erwähnten  Bullen  wurde  zu  der 
Unterschrift  das  Wort  „gratis“  gesetzt,  was  jedenfalls  den  Dank 
für  die  freundliche  Aufnahme  ausdrücken  soll;  Fontaine  be- 
merkt aber  hiezu,  man  möge  nur  die  S.  R.  durchschauen,  um 
alsbald  zu  erfahren,  inwiefern  Freiburg  diese  Urkunden  gratis 
erhielt  ')• 

Als  eine  Folge  des  großartigen  Empfanges,  den  die  Frei- 
burger Martin  V.  bereiteten,  sind  auch  jene  zwei  Bullen 
vom  äh.  Dezember  14:2:2  und  5.  Januar  1424  zu  betrachten, 
indem  Papst  Martin  in  der  ersteren  zum  Zeichen  seiner  Dank- 
barkeit für  geleistete  Dienste  auch  seinerseits  den  Freiburgern 
das  Recht  auf  Prägung  von  Silbcrmünzen  einräumte,  nach- 
dem dasselbe  Kaiser  Sigismund  bereits  getan  Gleich  der 


')  Pierre  d’Avry,  mieli  er  brachte  auf  «einer  Heimreise  eine  Finite 
mit  sieh,  die  ihn  inni  seine  Nachfolger  berechtigte,  Mitra  ninl  Stab  zu 
ftiliren.  Vgl.  AI.  Dagnet,  S.  SO 

*)  Justinger,  S.  242;  — Chronik  der  Stadt  Zdrieb  ed.  .1.  Dieraner 
Basel  11)00,  in  (Quellen  /.  Schweiz.  Gesell.  18.  Bd.  S.  23. 

’)  Diese  Bullen  wurden  in  Freiburg  in  4 Bieinen  roten  Leders 
gebunden,  in  eine  Selmehtel  gelegt  und  der  St.  Niklniisen  Kirehe  zur 
Verwahrung  n bergeben.  (S.  H.  Nr.  41.  142:1,  I.) 

4)  Coli.  «lipl.  IX. 

*)  Vgl.  S.  5.  — Dureli  dies  Freiburg  verliehene  Mflnzreeld  wurde 
der  Bischof  von  Lausanne  geschädigt  und  es  erwuchsen  hieraus  Streitig- 
keiten. 
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ersten  fußt  auch  die  zweite  Hülle  auf  Kosten  der  Rechte  des 
Bischofs  von  Lausanne,  indem  künftighin  die  Freiburger  in 
Ehe*,  Wucher-Häresie  und  anderen  Sachen  nicht  mehr  vor 
das  bischöfliche  Gericht  in  Lausanne  gezogen  werden,  sondern 
vor  ihrem  Dekan  der  Freiburger  Kirche  dies  erledigen  können  '). 

Es  brachte  der  Papstbesuch  an  sich  laut  den  S.  R.  viele 
und  große  Auslagen  und  kommen  diese  auf  ca.  780  fl  zu 
stehen  -). 

Daß  Freiburg  solch  hohe  Auslagen  machte,  ist  ein  be- 
merkenswerter Umstand  und  läßt  deutlich  die  Anhänglichkeit 
an  das  Papsttum  erkennen,  nachdem  doch  die  schreckliche 
Zeit  der  Kirchenspaltung  vor  dem  Konstanzerkonz.il  wie  nichts 
anderes  so  sehr  geeignet  gewesen,  das  Ansehen  des  Papst- 
tums auf  das  tiefste  zu  erschüttern.  Es  charakterisiert  dieses 
opferfreudige  Verhalten  der  Bevölkerung  nun  gleichsam  das 
frohe  Aufatmen  nach  glücklich  überstandenem  Sturme. 

Noch  heute  erinnert  die  Freiburger  an  den  Papstbesuch 
vor  bald  500  Jahren  ein  Andenken  eigener  Art:  es  ist  das 
Läuten  der  großen  Münsterglocke  von  St.  Niklaus  jeweils 
Freitags  um  die  zwölfte  Stunde  zu  Mittag  H). 


’)  Recueil.  <lipl.  VII.  128  IT.  181  ff. 

Um  diese  beiden  Bullen  abzuholen  wurde  Petcrniau  M alchi  in 
Begleitung  eines  Dieners  nach  Rom  geschickt;  13  Wochen  war  er  von 
Hause  weg ; er  erhielt  die  beiden  Urkunden  in  Rom  erst,  nachdem  er  ltlr 
dieselben  509  Ü 15  s.  (!)  bezahlt  hatte,  was  mit  der  ihm  gewahrten  Reise* 
entsrhüdigung  787  6 8 s.  0 <1.  nusmuchtc.  |S.  R.  Nr.  41.  14:23.  1.)  — • 
Wegen  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  scheint  bereits  anno  1418  eine 
uns  unbekannte  Bestimmung  getroffen  worden  zu  sein,  indem  laut  S.  R. 
Nr.  32  [1418.  II]  der  Bote  Wietlispaeh  mit  einer  uncröffnelen  Bulle 
Marlins  V.  zum  Bischof  von  Lausanne  reisen  mußte : „ung  mandement 
de  requesto  por  le  fnil  de  tu  cor  espiritnol“. 

■)  Welchen  Wert  uach  heutigem  Gehle  dies  ausmaeht,  kann  mau 
am  besten,  wenigstens  annähernd  ermessen,  wenn  mun  den  damaligen 
Preis  der  Yiklualicn  in  Betracht  zieht;  so  hatte  z.  B.  ein  dem  Papste 
geschenkter  Ochse  1 1 H gekostet. 

:l)  Überall,  wo  der  Papst  durchzog,  znm  Gedächtnis  des  Leidens 
und  Sterbens  Jesu  Christi  sollte  jeweils  am  Freitag  zu  Milbig  die  große 
Glocke  gelautet  werden,  laut  einer  auf  dein  Konstmizer  Konzil  gemachten 
Stiftung.  Vgl.  auch  U.  Richental  S.  135. 
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Längere  Zeit  halte  Freiburg  nun  vor  größeren  Festlich- 
keiten Ruhe.  Als  alter  im  Juni  1440  Amadeus  VIII.  von 
Savoyen,  der  vom  Rasier  Konzil  1439  am  5.  November  als 

Felix  V. 

zum  Gegenpapste  ernannt,  auf  seiner  Reise  zur  Krönungs- 
feier nach  Basel  in  Freiburgs  Nfllu*  kam.  liehen  es  sich  die 
Freiburger  nicht  nehmen,  durch  den  Alt-Sclmltheihen  Wil- 
helm F e 1 g a und  W i 1 h e 1 m von  Avenches  ihn  in 
Lausanne  zu  begrüben  und  um  einen  Besuch  Freiburgs 
zu  ersuchen. 

Vorher  halten  bereits  Berner  und  Freiburger  Boten  Felix 
V.  Geleitbriefe  ihrer  Städte  überbracht,  während  Jakob  von 
Englisperg  von  Freiburg  mit  den  Herren  von  Bern  und 
Solothurn  beratschlagte,  wie  man  Felix  V.  empfangen  sollte. 

Nur  sehr  spärliche  zerstreute  Notizen  der  S.  R.  gehen 
uns  über  den  Besuch  Felix  V.  Kunde,  indem  jener  spezielle 
Ausgabeposten  über  diese  Feierlichkeiten  aus  den  S.  R.  be- 
seitigt ist  und  bis  dato  nicht  wiedergefunden  werden  konnte  •)- 

Unter  Glockengeläute  fand  der  Einzug  des  Gegenpapstes 
in  Freiburg  statt;  jeglicher  Einwohner  war  durch  die  Venner 
angewiesen,  vor  seinem  Hause  eine  Kufe  mit  Wasser  gefüllt 
bereit  zu  halten.  Diese  Verordnung  legt  die  Vermutung  nahe, 
dah  Felix  V'.  durchreiste,  ohne  sich  länger  zu  säumen.  Jeg- 
lich«1 Rüstung,  jeder  Panzer  muhte  in  Ordnung  gebracht 
werden. 

Welchen  Inhaltes  eine  Petition  war,  welche  in  zwei  Ver- 
sionen die  Freiburger  von  einem  Sekretär  des  Gegenpapsles 
abfassen  liehen,  konnte  nicht  ermittelt  werden. 

Es  begleiteten  Felix  V'.  auf  der  am  18.  Juni  erfolgten 
Weiterreise  die  beiden  Freiburger,  Alt-Schultheih  Ritter  Wil- 
helm Felga  und  Ritter  Wilhelm  von  Avenches  nach 
Bern  und  über  Payer  ne  nach  Basel,  wo  Felix  V'.  am  24. 
Juli  sich  konsekrieren  lieh*'). 

*)  In  Betracht  fallen  die  S.  B.  des  .lalires  1444)  f.  und  11.  Semester. 

■)  Die  Kosten  dieses  Papstbesuehcs  beliefen  sieb  auf  f><>9  r?  8 s. 
3 d.  — Felix  V.  resignierte  14411  April  7. 
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Kaum  zwei  Jahre  nach  dem  Besuch  Felix  V.  feierte 
Freihurg  die  Anwesenheit  des  Kaisers 

Friedrich  111., 

Herzogs  von  Oesterreich. 

Von  Zürich  her  war  dieser  nach  Bern  gekommen,  wo 
er  ebenfalls  mit  größten  Ehren  aufgenommen  wurde  *) ; her- 
nach hielt  er  Einkehr  in  Freiburg  am  8.  Oktober  144:2*). 

Zu  unserem  großen  Bedauern  fehlen  auch  hier  die  be- 
treffenden Eintragungen  in  den  S.  R. ; sie  scheinen  vernichtet 
worden  zu  sein,  ob  mit  Absicht?  Wohl  ist  uns  ein  Auszug 
erhalten  im  Sammelband  Chronique  Fribourgeoise :‘) ; doch  was 
hier  geboten  wird,  reizt  nur  das  Interesse  noch  mehr. 

Kaiser  Friedrich  III.  wurde  bereits  in  Rheinfelden 
von  Freibnrgs  Schultheißen  Ritter  Wilhelm  Felga  in  Be- 
gleitung von  Hilter  W i 1 h e 1 in  v.  A v enches,  Bernha r d 
Chance  Stadtschreiber,  und  mehreren  andern  begrüßt,  zu- 
gleich aber  schon  um  Bestätigung  der  Beeilte  und  Freiheiten 
ihrer  Stadt  angegangen  '(•  Im  Gefolge  des  Kaisers  wandten 
sich  dann  auch  unsere  Freiburger  nach  Zürich:  in  Zurzach 
hatten  sie  die  königlichen  Trompeter,  sowie  die  Tambouren 
von  Zürich  und  Rheinfelden  mit  Geldgeschenken  erfreut. 

Durch  eine  weitere  Gesandtschaft,  bestehend  aus  dem 
Bitter  Wilhelm  v.  Avcnches,  dem  Alt-Sclniltheißen  Jakob  von 


*)  Tschuchtlan,  Berner  Chronik,  in  Quellen  /..  Schweizergesch.  I. 

P.  Nicht  ns  Kur«  Ile,  1 1 inerar  Kaiser  Friedrich  IV.  durch  die 
Schweiz  14H  im  Anzeiger  f.  Schweiz.  Gesell.  N.  F.  11.  27  IT. 

a)  im  bisrhfifl.  Areliiv  Freihurg;  vgl.  Anhang  2.  — Hr.  Professor 
Dr.  A.  Büclii  uiaehle  mich  in  verdanken*  wert  oster  Weise  auf  diesen 
Godex  aufmerksam,  wahrend  dessen  Beiintzung  der  hischofl.  Archivar 
Hr.  H.  Ducrest  mir  gütigst  ermöglichte.  — Einige  zerstreute  Notizen  fin- 
den sich  in  den  S.  R.  Nr.  711-iSl  (1412,  I.  u.  II.  Sem.,  14-441,  I.)  Vgl. 
A.  Büclii,  Hanns  Greierz  lind  seine  Annalen  in  Freiburger  Geschieht»* 
Ritter  X.  18.  Amu.  3» 

4)  Sie  erhielten  EntsrhAdigung  für  IW  Tagreiscu. 

Durch  einen  Bolen  aus  Breisach  halte  man  die  Ankunft  des 
Kaisers  in  dorten  erfahren  und  war  sogleich  uiifgohrochen,  um  mit  ihm 
zusammenzutrefTcu. 
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Praroman  und  vier  Dienern  lief)  Freihurg  sodann  in  Zürich 
Kaiser  Friedrich  III.  den  Wunsch  kund  tun.  er  möchte  auch 
sein  Freihurg  mit  einem  Besuche  beehren. 

Analog  frflheren  Empfangsfestlichkeiten  schenkten  die 
Freiburger  auch  diesmal  der  Zierung  und  Ausrüstung  der 
Stadt  besondere  Aufmerksamkeit,  und  auch  das  Geringfügigste 
■durfte  nicht  fehlen. 

Als  Kaiser  Friedrich  von  Bern  her  sich  alsdann  Frei- 
hurg nfthertc es  war  dies  an  einem  Montag,  da  zog  man 
ihm  prozessionsweise  entgegen,  wahrend  die  Glocken  der 
Stadt  den  Beginn  der  Festlichkeit  ankündigten.  Nach  dem 
Berichte  von  Nicod  du  Chastel2)  beteiligten  sich  an 
der  Prozession  auch  der  Abt  von  Hauterive:  Peter  III. 
d’Avry,  Herr  Wulliemo  S tu  der,  Kilchherr  zu  Frei- 
hurg'*) und  unser  Chronist,  der  damals  Rektor  der  Lieb- 
frauenkirche war.  Ueber  die  Saane  bis  „ Butschillongs  “ 
Scheune  am  Stadtberg  bewegte  sich  der  Zug,  von  wo  alsdann 
die  Berittenen  dem  hohen  Gaste  noch  weiter  entgegen  zogen. 

Einen  niedlichen  Anblick,  mochten  die  kleinen  Knaben 
geboten  haben,  ein  jeder  gekleidet  gleich  Soldaten  und  be- 
wehrt mit  einem  kleinen  Fithuchen  in  den  österreichischen 
Farben,  rot-weiü-rot.  Es  hallen  sich  an  Zahl  zu  14-00  solch 
kleiner  Pannerlrflger  zusammengefunden  und  einem  Regimente 
gleich,  unter  Leitung  einer  Standarte  mit  dem  österreichischen 
Wappen  schritten  sie  bis  gen  „Ibcnwyl“  ’). 

Kaiser  Friedrich  erschien  mit  großem  Gefolge,  mit  hohen 
geistlichen  und  weltlichen  Würdenträgern  und  zahlreicher 
Ritterschaft.  Neben  zwei  Herzogen  und  acht  Grafen,  wovon 
uns  der  Graf  von  „Rollen**  bekannt,  erblicken  wir  da  nach 
der  Bezeichnung  der  S.  R.  des  Kaisers  Onkel:  den  Kardinal- 


')  Um  mit  größerer  Sicherheit  die  BrOck«*  über  die  Sense  [«assieren 
zu  keimen.  halte  Peter  \V«*bor  sie  zuvor  noch  aiiHgcbcsscrt. 

?)  Vgl.  A.  Bfiehi.  Freiburger  Aufzeichnungen  über  <lie  Jahre 
1 135-52.  Freiburger  GeschichUblftUer  VIII.  IT». 

*)  (1412-144#)  vgl.  1*.  A|t|iollinaire  Dellion  Diclionnaire  VI.  357. 

4)  Ubcwyl,  franz.  Villars-les-Joiics.  au  «1er  alten  Bern  erst  ras  so, 
1 . Stunde  von  Freilmrg  entfernt. 
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Bischof  von  „Tr eilte“1),  den  Bischof  von  Augsburg: 
Peter  v.  Schnuenherg*)  und  den  Bischof  von  ,Brous): 
R od  d e (1  r u y e r e“. 

Unter  den  Klüngen  der  Tronipreten  hielt  Friedrich  seinen 
Finzug  in  Freihurg,  wobei  man  ihm  einen  goldenen  Becher, 
gefüllt  mit  Guldenstücken,  überreichte;  starke  Wachen  prä- 
sentierten hei  den  einzelnen  Stadttoren  '),  das  Stalden-  und 
Donna  Mari  Tor  ’1)  zeigten  in  reichem  Grün  das  österreichische 
Wappen. 

Nach  den  S.  R.  war  hei  den  Franziskanern  für  Kaiser 
Friedrich  ein  Quartier  vorgesehen,  ansgeziert  mit  kostbaren 
Teppichen  und  feinen  Tapeten,  welche  die  Stadt  bei  acht 
reichen  Freiburgern,  so  z.  B.  bei  Yenni  Werro,  entlehnt 
hatte.  Nach  einem  Berichte  von  P.  Unedle'1!  soll  aber  Friedrich 
als  Herberge  nahe  hei  dem  Franziskanerkloster  ein  Haus  be- 
zogen haben,  an  dessen  Stelle  später  das  Haus  der  Familie 
de  Fegely  de  Viviers  trat,  wahrend  er  seine  Kanzlei  im  Kloster 
unterhmchte.  Das  große  Gefolge  fand  gastliche  Aufnahme  in 
den  verschiedenen  Hausern  der  Stadt7). 

Recht  hoch  scheint  es  bei  den  Gelagen  zu-  und  herge- 
gangen zu  sein ; die  betreffenden  Posten  der  S.  R.  zeigen  denn 
wirklich  auch  entsprechende  Ausgaben. 

Fs  war  die  Küche  wohl  versehen  mit  Milch,  Rahm,  Butter 


'(  Trento-Trienl:  Bisrhof  war  damals  Alexander  de  Mosovia  ereirl 
14-sKl  Okt.  20.  I’setid»  Patriarch  von  Ai|iiileja,  erhöhen  durch  liegen- 
pupst  Felix  V.  11-10  (Jkl.  12. 

!)  er.  1121  lehr.  27. 

■')  „Kmbrnn“  wie  der  Sehreiher  des  Auszuges  der  S.  K.  meint. 
Kineo  Itod.  de  Gruvere  als  Bischof  in  dieser  /eit  konnte  ich  überhaupt 
nicht  linden:  ist  dieser  vielleicht  ein  Psendo-Bischof,  creiert  durch 
Felix  V.? 

‘)  Meister  Srhöhli  nuilite  deswegen  noch  extra  40  Armhrflsto  in 
Ordnung  bringen. 

4)  Vgl.  Beilage  I und  Itaemv,  Chronhpic  fribourgeoise.  p.  118. 

')  I’.  Niclaus  Baedle,  Ilinerur  Kaiser  Friedrich  IV.  durch  die 
Schweiz  1442.  S.  28. 

!)  „nussi  bien  ipie  les  chevanx“  bemerkt  der  Schreiber  des  Aus- 
zuges, eben  weil  Alles  gratis  verabfolgt  wurde. 
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und  Käse,  mit  Weizenmehl  und  solchem  besonderer  Art  zur 
Herstellung  von  feinem  Gebäck  ')•  22  Bftcker  besorgten  (Ins 
Brot;  es  fehlten  auch  nicht  Gries  und  Hirse  nebst  den  ver- 
schiedensten Keldfriichten,  aus  Avenches  batte  man  1700 
Stück  Kopfkohl  hergeführt.  Man  war  auch  bedacht  auf  reich- 
liche Versorgung  mit  Fleisch,  Geflügel  mannigfaltiger  Art,  gegen 
900  Stück  ward  eingekauft i).  Zehn  Metzger  hatten  reichlich 
Arbeit  mit  der  Beschaffung  von  Ochsen-,  Hammel-  und 
Schweinefleisch,  letzteres  sowohl  frisch  wie  gesalzen  und  auch 
mit  bloßem  Speck  ; mit  Würsten  war  man  ebenfalls  versehen8). 

An  Fischen  finden  wir  Hechte,  neben  kleinen  und  großen 
hatte  man  aus  Estavayer  13  Dutzend  lebend  nach  Freiburg 
befördert,  ferner  Karpfen  und  Forellen  '). 

In  besonderer  Weise  hatte  man  aber  das  Augenmerk 
auf  guten  und  reichlichen  Ehrenwein  gerichtet.  Etwa  0000  Maß. 
wovon  ein  größerer  Teil  uns  dem  Waadtland  stammte,  wurde 
ausgeschenkt,  eingerechnet  400  Maß  Sauser. 

Auch  die  Freiburgische  Weinspezialitflt,  der  Glarey.  kam 
mit  ca.  300  Maß  zu  Ehren,  diesmal  hergestellt  vom  Apotheker 
Remont  ’),  der  die  Herrschaften  auch  mit  Fackeln  versorgte 
und  mit  Puder  sowie  Saffrnn  und  dergleichen. 

Wie  aus  alledem  hervorgeht,  hatten  die  Freiburger  G/lste 
einen  reichgedeckten  Tisch,  und  umso  gemütlicher  ist  es  wohl 
bei  den  verschiedenen  Belustigungen  wie  hei  den  Turnieren 
zugegangeu.  Verschiedene  „Couplets“  wurden  aufgeführt,  auch 
die  Sänger  des  Kaisers  ließen  sich  hören  ; es  hat  ihnen  der 
Meister  des  Freiburger  Gesangchores  einen  Trunk  verabreicht. 
Hofnarren  und  Gaukler  sorgten  des  fernem  für  Gemütlichkeit, 
es  mag  auch  der  kaiserliche  Hofphysikus  Ulrich  seine 
Künste  vorgeführt  haben,  und  wenn  nicht,  so  hat  er  es 


')  „Fresset  *-t  nibles“. 

*)  Oer  gewülinliohe  Preis  i.  B.  für  ein  Huhn  betrug  ~2  s. 

;l)  Ochsenflcisrh  per  ff  bezahlte  man  mit  ö <1.,  liatnmellleiseli  mit 
tl  <l„  frisches  Schweinefleisch  mit  t>  <1.,  gesalzenes  mit  I s. 

*)  Sendungen  mit  Forellen  aus  Vilienenve  langten  erst  post 
festimi  an. 

4)  Wohnte  im  Burgipuirlier. 
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wenigstens  verstanden,  auf  Rechnung  der  Stadt  sich  hei 
Helinan  Lynveber  was  zukommen  zu  lassen. 

Kaiser  Friedrich  III.  scheint  sich  in  Freiburg  recht  wohl 
gefühlt  zu  haben.  Es  berichtet  uns  Hans  Greierz,  dab  der 
Kaiser  in  der  Tuchhalle  sogar  tanzte  ')• 

Freiburg  und  seine  Giisle  schwelgten  in  Lust  und  Freude; 
umso  ernster  tritt  jene  Gesandtschaft  hervor,  welcher  bereits 
in  Zürich  die  kaiserliche  Bestätigung  ihrer  Rechte  und  Frei- 
heiten vorenlhalten  wurde  und  die  in  Freiburg  eintraf,  um  noch- 
mals an  den  Kaiser  um  Erfüllung  ihres  Begehrens  zu  gelan- 
gen. Es  war  niemand  anders  als  die  Boten  der  Eidgenossen, 
von  drei  Spielmannen  aus  Unterwalden  und  F r u t i g e n 
begleitet i).  Sie  wurden  schnöde  abgewiesen,  auf  einer  Tagung 
zu  Konstanz  möchten  sie  ihr  Ansuchen  nochmals  stellen  ; 
den  Bernern  war  Kaiser  Friedrich  besser  gewogen,  er  bestä- 
tigte ihre  Briefe  nach  ihrem  Gefallen  T 

Natürlich  auch  den  Freiburgern  erwies  er  diese  Gunst 
durch  eine  Urkunde  vom  9.  Oktober  144:2  ll.  während  sie  ihm 
in  besonderer  Feierlichkeit,  hesammelt  in  der  Franziskaner- 
kirche und  im  Beisein  jener  Kleinen  mit  ihren  Österreichischen 
Fähnchen  Treue  schwuren’’).  Durch  einen  Brief  vom  12. 
Oktober  d.  .1.  legte  sodann  der  Kaiser  beim  Herzog  Lud- 
wig von  Savoyen  ein  Wort  ein  für  die  Freiburger,  die 
stelsfort  in  Handel  und  Gewerbe  durch  Räubereien  und  Ueber- 
fälle  von  Savoyen  belästigt  wurden ,;). 


')  Vjfl.  A.  Biii'lii,  Hans  Greierz  und  seine  Annalen.  Freiburger 
lieseliieliLsblaUer.  X.  18. 

')  Ihnen  wurde  eine  Auslage  von  58  s.  enUchlldigl.  — 2 Spiel- 
innnnen  aus  Bruck  und  ebensolche  aus  „Thoun“  werden  unschlietiend 
erwühnl.  Regest«  Friderici  111.  Rom.  Imp.  (Regis  !V.)ed.  Jos.  Climel,  Wien 
ISöU.  N”  1201  (0+2  Okt.  17.) 

:r|  Chronik  des  Hans  FrOnd  ed.  v.  (ihr.  Im.  Kind.  Chur  1875. 
S.  1051.  Climel.  Regest«;  N"  1183  (1442  Okt.  !>.) 

*)  Rccueil  diploiuat.  VIII.  188. 

‘)  A.  Bflclii,  Hans  Greierz  und  seine  Annalen,  S.18. 

*)  Rccueil  diplomat.  VIII.  1SI1. 
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Wahrend  der  Anwesenheit  Friedrichs  geschah  es  auch, 
daß  Freiburg  die  Lehen  der  Grafschaft  Thierstein  laut  Ur- 
kunde vom  15.  Oktober  d.  J.  ankaufte ').  Die  Bestätigung 
hieffir  verlieh  Friedrich  alter  erst  am  21.  November  in  Kon- 
stanz *). 

Friedrich  ließ  es  sich  auch  angelegen  sein,  nicht  bloß 
die  StadtbevOlkerung,  sondern  ebensowohl  einzelne  Freiburger 
durch  Beweise  seiner  Huld  sich  verbindlich  zu  machen : wah- 
rend heutzutage  ein  Ordensregen  gang  und  gäbe  ist,  teilte 
Friedrich  damals  Wappenbriefe  aus,  so  Jakob  Avgroz, 
dem  Vomier  des  Places-Quartieres  und  seinem  Sohn  Johau, 
dem  Bauern  Cor  in  int  ra  n8)  und  also  erhob  er  in  den  Adels- 
stand den  Seckelmeister  Joh an  Ga m hach  und  den  Groß- 
weibel  Hensli  Elpach4),  wahrend  er  den  Schultheißen 
Wilhelm  Velga  zu  einem  „Chef“  des  Hauses  Oesterreich 
und  zum  „Souverain“  von  Freiburg  ernannte5). 

Am  18.  Oktober  nun  brach  Kaiser  Friedrich  von  Frei- 
burg auf  und  wandte  sich  nach  Lausanne;  es  begleiteten  ihn 
und  sein  Gefolge  im  Namen  Freiburgs  der  Schultheiß  Velga, 
der  Alt-Schultheiß  Jakob  von  Praroman,  der  Bitter  Wilhelm 
von  Avenches,  und  Helpach  mit  mehreren  Knechten : (liier 
Besam; on  und  Basel  kehrten  sie  zurück,  indem  sie  erst 
in  Basel  sich  vom  Kaiser  trennten. 

Eigene  Wege  gieng  der  Kardinal-Bischof  de  Trente,  in- 
dem er  nach  Bern  reiste : zwei  Berner  Bitter  geleiteten 
ihn  wieder  zurück,  worauf  er  mit  l>4  Personen  und  53  Pferden 
dem  von  Basel  zurückkehrenden  Gegenpapste  Felix  V.  bis 
Lausanne  Gefolgschaft  leistete. 

Freiburg  kam  die  zehntflgige  Festlichkeit  teuer  zu  stehen: 
als  Gesamtauslage  verzeichnen  die  S.  B.  die  Summe  von 


’)  ebenda  1512.  *;  ebenda  1118. 

“)  Chroel,  Hegest«:  N”  1198  (1442  Okl.  15.)  - Aygroz  = Aigt-r, 
ebenda  N’‘  1204  (Okl.  17.  20.)  — Cormintran  — Carmentrandi. 

*)  Diese  beiden  erhielten  die  StandescrliAlinng  tiereits  in  Zürich. 
Chmel.  Regesta,  N°  1152  (1442  Sepl.  28.) 

"1  Vgl.  Al.  Dagnet,  S.  83. 
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3551  U 8 s.  9 cl. '),  welche  alter  gleichwohl  leicht  beglichen 
werden  konnte,  da  dieses  Semester  die  Sladtrechnung  mit 
einem  Vorschlag  von  4418  ff  3 s.  2 d.  abschlob. 

Der  wahrhaft  fürstliche  Empfang,  den  Freiburg  Kaiser 
Friedrich  III..  dem  Habsburger,  geboten,  brachte  die  treu 
Oesterreichische  Gesinnung  «1er  Gastgeber  zum  vollen  Aus- 
druck und  1/ilit  erkennen,  wie  sehr  Freiburg  es  daran  gelegen 
war,  seinen  Herrn  für  dessen  vorgeschobenen,  exponierten 
österreichischen  Posten,  eben  um  Freiburg  i/Ue.  zu  interes- 
sieren, seine  besondere  Sympathie  für  dasselbe  zu  erlangen. 
Nur  allzubald  sollte  Freiburg  in  Not  und  Wirrnis  des  Krieges 
und  sonstiger  Ungemach  der  Zeiten  erfahren,  wie  wenig  es 
von  Oesterreich  erhoffen  durfte.  Von  allen  Verbündeten  ver- 
lassen, von  Savoyen  und  Bern  und  deren  Trabanten  durch 
Sperre,  Raubund  Brand  aufs  empfindlichste  geschädigt;  zum 
Kriege  gezwungen,  wurde  durch  denselben  nach  wechsel- 
vollem Kriegsglück  Frcihurgs  Kraft,  von  Oesterreich  nicht 
wirksam  unterstützt,  gebrochen,  und  der  demütigende  Murtner- 
friede  vom  16.  Juli  1448  brachte  durch  die  schweren  Kontribu- 
tionen die  Stadt  vollends  dem  Ruine  nahe  *). 

Obwohl  von  Oesterreich  in  diesen  schweren  Stunden  im 
Stiche  gelassen,  schlug  trotzdem  die  Sympathie  Freiburgs  für 
sein  Herrscherhaus  nicht  mit  einem  Male  in  Feindschaft  um, 
und  es  mögen  in  etwa  auch  die  folgenden  Ausführungen  zeigen, 
wie  zähe  Freiburg  an  Oesterreich  hing.  Oesterreich  war  es 
selbst,  welches  zumal  durch  das  Vorgehen  Albrecht  VI.,  in 
dessen  Besitz  Freiburg  übergegangen,  alsdann  die  Bildung 
einer  Savoyschen  Partei  in  Freilmrg  begünstigte,  welche  in 
der  Folge  zur  Eidgenössischen  überleitete. 

')  Dnfi  diese  Auslagen  zu  einer  so  Indien  Summe  nnstiegen  gegen- 
über den  Auslagen  beim  Besuche  Sigismunds  und  Marlin  V.  liegt  be- 
gründet in  der  lilngeru  Dauer  des  Aufenthaltes,  und  neben  erhöhtem 
Luxus  dürfte  vielleicht  auch  eine  Preissteigerung  der  Lebensmittel  etc. 
in  Betracht  zu  ziehen  .sein. 

*)  Vgl.  über  diese  Epoche  in  der  Geschichte  Freiburgs:  A.  Büehi, 
Freiburgs  Bruch  mit  Oesterreich,  sein  LTebergang  an  Savoyen  und  An- 
schluß an  die  Eidgenossenschaft.  Der  „Cnllertancn  Friburgensia“  Fas- 
cicutus  VII.  Freiburg  (Schweiz)  18SI7. 
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Als  nächste  Gelegenheit,  die  Oesterreich  bewahrte  Zu- 
neigung kundzugehen,  bot  sich  für  Freiburg  die  Durchreise 
der  schottischen  Prinzessin 

Eleonore,  ') 

welche  als  16jährige  Braut  dem  Oesterreichischen  Herzog 
Sigismund  mit  vielem  Prunk  zugeführt  wurde. 

Freiburg  wurde  dies  Ereignis  angekündigt  durch  den 
„grand  commendur“  Sigismunds  und  den  Herrn 
Bechler,  welche  die  Prinzessin  abzuholen  beauftragt  und 
in  Freiburg  am  2.  Januar  1449 -(  mit  24  Pferden  durch- 
ritten. 

Alsbald  rückten  auch  die  Freiburger  Boten  aus.  Der 
Schultheih  Velga  und  Willi  Cordei r eilten  nach  „Tours 
en  Tourraine“,  um  die  Ankunft  Eleonorens  zu  erfahren. 
Unterdessen  berichtete  He  ns  ly  Man  ot  dem  Grafen  von 
Neuenburg  in  gleicher  Sache,  und  nachdem  sodann  Eleonore 
in  Payerne  eingetroffeu  war,  holte  daselbst  Ander  ly  Kund- 
schaft über  den  Zeitpunkt  ihrer  Weiterreise,  worauf  Frei- 
burg den  Weibel  Gröler  dahin  entbot,  um  der  Prinzessin 
und  ihrem  Gefolge  als  Wegweiser  zu  dienen,  wahrend  zwei 
kräftige  Männer  aus  Echelles  von  Payerne  bis  Frei  bürg  halfen, 
den  Wagen  der  Prinzessin  vorwärts  zu  schieben. 

Inzwischen  machten  sich  einige  Freiburger  auf  die  Jagd, 
um  auf  die  kommenden  Feste  für  Wildpret  zu  sorgen,  und 
ein  junger  Bursche  aus  dem  Auquartier  rief  die  Bauern  mit 
ihren  Kindern  vom  Lande  in  die  Stadt  zusammen. 

Die  Ankunft  der  fürstlichen  Gäste  in  Freiburg  erfolgte 
am  Mittwoch  nach  dem  Feste  Epiphanie  1449.  das  ist  am 
9.  Januar. 

Unter  Glockengeläut  und  grobem  Jubel  einer  dichten 
Volksmenge  ritt  auf  einem  Zeller  Prinzessin  Eleonore 
ein,  liegleilet  von  ihrem  Schatzmeister,  sowie  dem  Landes- 


')  Vgl.  ilen  zwar  sehr  spärlichen  Artikel  in  Allgemeine  Deutsche 
Biographie  VI.  ä.  — Auch  ebenda  den  Artikel  dher  Sigmund.  XXXIV.  äHH. 
7)  Die  S.  K.  sagen:  um  Mittwoch  vor  der  Ankunft  Eleonorens. 
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Imuptmann  an  der  Etsch,  Ludwig  von  L ansei (?),  den  edlen 
Herren  de  Gaucor  und  Frohberger  und  andern  Fran- 
zösischen wie  Oesterreichischen  Rittern,  insgesamt  mit  150 
Pferden.  Zu  3000  festlich  geschmückte  Kinder,  alle  mit  kleinen 
Papierfähnchen  in  den  Oesterreichischen  Farben,  begrüßten  die 
Gäste  mit  heller  Stimme  durch  den  Ruf  : „Oesterrieh", 
während  Herr  Lienhard  von  Vilseck1).  der  in  Freiburg 
die  Ankunft  abgewartet,  als  Vertreter  Sigismunds  die  Braut 
seines  Herrn  in  Empfang  nahm. 

Herberge  bezog  die  Prinzessin  nicht  bei  den  Franzis- 
kanern ; daß  im  Hause  des  Schultheißen  Yelgn,  in  der  Zunft 
der  Vornehmen  und  im  Hause,  wo  Lienlmrd  von  Vilseck 
logierte,  viel  repariert  und  hergerichtet  wurde,  besonders  in 
deren  Küchen,  scheint  darauf  hin  zu  weisen,  man  habe  in 
diesen  3 Häusern  den  Herrschaften  Quartier  angewiesen. 

Eleonore,  die  schöne  Königstochter  aus  fernem  Schotten- 
lande scheint  die  Freiburger,  die  ja  stets  für  Liebreiz  und 
holde  Anmut  empfänglich  waren,  so  bestrickt  zu  haben,  daß 
sie  ihrer  traurigen  Lage  und  der  finanziellen  Not  vergaßen 
und  Auslagen  auf  Auslagen  häuften,  um  der  Mit-  und  Nach- 
welt zu  zeigen,  wie  Freiburger  ein  Königskind  würdig  zu 
bewirten  verstanden. 

Bei  fröhlichem  Spiel  und  festlichen  Gelagen  wurde 
aller  Luxus  entfaltet;  die  Stadl  selbst  zeigte  festlichen 
Schmuck  in  den  gereinigten  Straßen  und  den  ausgebesserten 
Brücken.  Bei  alldem  war  aber  der  Hauptanteil  einer  vorzüg- 
lichen Küche  zugewiesen,  obwohl  auch  schon  damals  der 
reinen  Butter  Konkurrenz  erwuchs  durch  Unschlitt  *)  und 
Olivenöl.  Neben  den  üblichen  Sorten  von  Fleisch a),  Ge- 

*)  One  Zweifel  ideutiseh  mit  dein  Kanzler  Leonhard  von  Velseek 
(einem  Gönner  des  Frfdihumimisten  Ludwig  Rnd.  — P.  Jouchimsohn, 
Frflhhuinmiismus  in  Schwaben,  in  Wörtbg.  Vierteljahrhf.  f.  Lundesgesch. 
N.  F.  V.  66.) 

•)  mehr  denn  52  ö un  Gewicht. 

•T)  Man  verbrauchte  1058  ff  Ochsenfleisch,  4G2  ff  Kalbfleisch. 
1801  0 Hammelfleisch.  50  0 Irisches  und  *17  0 gesalzenes  Schweine- 
fleisch, und  es  kostete  dies  Alles  1 13  0 5 s.  G d. 
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Hügel  ’)  und  Fischen1’),  nelien  altem  Käse  und  ausgezeich- 
netern  Vacherin,  Trauben,  Birnen  und  Aepfeln,  sowie  Mis- 
(»ein,  Kressich-Salat  und  Petersilie  und  dem  gewöhnlichen 
Brod  finden  wir,  ohne  Zweifel  in  Rücksicht  auf  die  Prin- 
zessin, in  ganz  besonderer  Weise  das  feine  Backwerk  ver- 
treten, und  da  trauten  die  Freiburger  nicht  recht  ins  Zeug 
zu  greifen,  es  muhte  der  Pastetenhücker  Andre  aus  Lau- 
sanne herberufen  werden,  um  da  seine  Künste  zu  zeigen, 
und  er  tat  dies  9 Tage  hindurch  und  huck  223  Pasteten, 
sowie  75  Torten,  nebstdem  präparierte  er  Rebhühner.  Die 
Freiburger  hingegen  verstanden  sich  auf  das  Backen  von 
„Lebkuchen“,  und  es  wurde  tapfer  in  diesem  Stücke  gear- 
beitet. Confekt  wurde  in  diesen  'Lagen  an  Gewicht  zu  100  ft 
vertilgt,  und  auch  der  Honig  fand  seine  Liebhaber.  Wie  viel 
Zucker  und  Mandeln.  Pfeffer  und  Saifran,  Zäumt,  Ingwer 
und  Koriander.  MuskatblQten  und  Muskatnüsse,  sowie  Reis 
und  Anis  verbraucht  wurden,  sei  aufzuzühlen  uns  erspart,  es 
haben  ja  die  Apotheker  Pauli  Comte,  der  Meister  Remont 
Rogier,  welcher  auch  18  Kerzen  herrichtete,  sowie  Willi 
Guiger,  der  neben  12  Kerzen  auch  Wachs  für  die  „tignly“1) 
der  Prinzessin  besorgte,  im  Verein  mit  anderen  Kollegen  '). 
ihre  Lieferungen  gar  wohl  berechnet,  und  kamen  diese  auf 
nicht  weniger  als  121  ft  18  s.  t>  d.  zu  stehen. 

Ohne  Zweifel  fand  Prinzessin  Eleonore  den  Freiburgi- 
sehen Senf  besonders  vorzüglich;  denn  es  schenkten  ihr  die 
galunten  Freiburger  auch  gleich  ein  kleines  Füßchen  voll. 
An  Wein  fehlte  es  selbstverständlich  auch  nicht ; zu  dem 

')  .700  Hühner  aus  Thun  und  Lungrnthul,  Nidnu  und  Krlm-h  und 
93  Hebhühner  etc.;  filr  (icllflgei  wurden  bezahlt  117  ü 8 s. 

?)  Karpfen  im«!  Hechte  von  Murten  mul  Mithin.  HW  Häringe, 
1»  Dutzend  gesalzene  Bnulismen  mul  Barschen  kosteten  zusammen 
90  ä 8 s. 

*)  Auch  Fontaine  glaubt,  dies  seien  eine  Art  Lampcltcn.  — Im 
deutschen  Dialekt  kann  man  wirklich  noch  bisweilen  den  Ausdruck 
« tigel,  tigeli,  dhuchitigcli  * hären  als  Bezeichnung  für  kleine  Lämpchen 
neben  jener  Ihr  Schuielzpliinnchcii. 

Hcnsly  Thuerenberg,  Otlion  Colliard,  Huguet  M (Irsing,. 
Jean  de  Heri. 
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Feinen  Gebäck  gehört  ein  guter  Tropfen;  und  den  als  (llarey 
und  Ypocras  unter  Zuhilfenahme  von  Honig  und  Gewürzen 
herstellen  konnte  der  bereits  erwähnte  Remund  Rogier  gnr 
wohl,  und  wenn  die  Oesterreichischen  Köche  in  ihrer  verant- 
wortungsvollen Stellung  10  Extrakrüge  Wein  bemeisterlen. 
wird  es  ihnen  Niemand  verargt  haben. 

Nicht  wenig  Spaß  mochte  es  dem  Franz  Bader  ge- 
macht haben,  als  so  hohe  Herren  wie  der  Landeshauptmann 
Ludwig  von  Lansel  und  Lienhard  von  Vilseck  zu  ihm  kamen, 
um  sich  — schröpfen  zu  lassen. 

Bio  beiden  Schmiede  Heinrich  und  Lnndriset  bekamen 
in  diesen  Tagen  auch  vermehrte  Arbeit,  indem  sie  die  Pferde 
der  Herrschaften  neu  beschlagen  mußten,  während  der  Sattler 
Marty  Wolf  die  Sättel  der  Zeller  Eleonorens  nusbesserte  und 
an  deren  Gepäck  noch  Reparaturen  vornahm. 

Die  Pferde  der  Gäste  waren  hei  einzelnen  Freiburgern 
untergebracht;  es  hatte  z.  13.  Yanni  d'Avri,  der  Wirt  zum 
Weißen  Kreuz  4l>  bisweilen  52  Pferde  ti  Tage  hindurch  zu 
besorgen,  der  Venner  Hensli  Helpnch  während  derselben  Zeit 
45  Pferde  und  der  hatte  dazu  noch  einen  Koch,  einen 
Schneider  und  einen  Kürschner  der  Prinzessin  unter  seinem 
Dache.1) 

Bis  Dienstag  den  14.  Januar  verweilte  Eleonore  in  Frei- 
burgs  Mauern,  um  alsdann  gen  Bern  weiter  zu  reisen. 
Die  Berner  hatten  einen  Fuhrmann  hieher  nach  Freiburg 
entboten,  der  nach  einem  Trunk  beim  Hirschenwirt  Je  hau 
Helman  die  Weiterbeförderung  des  Gepäckes  der  Prinzessin 
geleitete,  während  Pierre  Chappottnt  jene  Französischen 
Damen,  welche  mit  Eleonore  nach  Freiburg  gekommen,  nach 
Payerne  zurückführle. 

')  Hei  Folgenden  linden  wir  noch  weitere  Kiinpiarticrinigcn : 
Schultlieiss  Volga,  SlU-kelineister  Nieod  Biigniet,  Venner  Hanse 
Mnssilier,  All-Selmtlheiss  Jacob  von  Proromun.  Willi  und  Lonise 
von  Praroman,  Jelinn  Cliustet,  Jeban  (iriolrt,  Hensly  d'Kil- 
glispcrg,  Wernly  Murer,  Jeban  Honjour,  Frau  „ReifTina  “, 
Herbard  Cbauey,  cordonier  (ionrnd  Ulnier.  Jacob  Reiz;  diese 
lieferten  aiieb  Heu,  Haber,  Slroh,  auch  frische  Pferde. 
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Freiburg  luitte  nun  ein  paar  fröhliche  Tage  verlebt,, 
welche  aber  durch  die  hiedurch  hervorgerufene  außerordent- 
liche Auslage  von  1004  tt  18  s.  1 d.  die  finanzielle  Bedräng- 
nis der  Stadl  nur  umso  drückender  gestaltete.  Steuern  auf 
immer  neue  Steuern  mußten  erhoben  werden.  Die  Zahl  der 
Savoyisch  Gesinnten  wuchs,  und  als  sodann  die  Bauernsame 
aus  der  Freiburgischen  Landschaft  noch  ihrerseits  mit  Klagen 
über  Schultheiß  und  Bat  Freiburgs  an  Herzog  Albrecht  VI. 
gelangte  fand  dieser  es  für  angezeigt,  persönlich  nach  Frei- 
burg zu  kommen. 

Am  14.  Juli  1440  ritt  der  Venner  Helpuch  dem  Her- 
zog entgegen,  der  Stadlschreiher  Jacob  Cudrilin  folgte 
bis  „Jovinie“  *). 

Albrecht  VI. 

hatte  sich  in  Freiburg  im  Breisgau  aufgehalten  und  kam  nun 
über  Pruntrut  und  Neuenburg  am  Montag  den  4.  August 
in  seinem  zweiten  Freiburg  an,  gefolgt  von  wohlgewappneter 
Ritterschnfl  zu  200  Pferden. 

Glücklicherweise  sind  uns  über  den  Besuch  Albrecht  VI. 
Aufzeichnungen  von  Nicod  Bugniet8),  damaligen  Seckei- 
meister, und  Jacob  Cudrefin  ‘).  dem  obgenannten  erhalten 
geblieben,  deren  Berichte  durch  die  eine  und  andere  Notiz 
der  S.  R.  noch  Ergänzungen  finden. 

Freiburg  bereitete  seinem  Herrn  einen  pomphaften  Em- 
pfang. Außerhalb  den  Stadtmauern  auf  der  Murtuerstraße 
abgeholt,  hielt  er  unter  Glockengeläut  glänzenden  Einzug, 
unter  Vorantritt  seines  Herolds  „Ungerland“,  zu  seinen 
Seiten  der  Marschall  T hü  ring  von  llallwil  und  der 
Markgraf  von  Rütteln,  in  Mitten  der  gunzen  Priester- 
schaft Freiburgs,  sowie  sämtlicher  Ordensleute;  zu  Pferde 
begleiteten  ihn  die  Ratsherren  und  Vornehmen  der  Stadt, 

')  Vgl.  A.  ßitrhi,  Freiburgs  Bruch  mit  Ocslerroirh  S.  43  fl*. 

*)  Givisiez? 

;l)  Le  livre  «los  Prisomiiors  par  Nicotl  Bugnict,  eil.  J.  <j[remaud]  in 
Memorial  «1«  Fribourg.  IV.  Fribourg  |K“»7.  8.  21)7  11. 

in  Tableaux  pittorcsquc  4°  VI.  71;  Nr  2t>.  — Cudreliii’s,  Ein- 
leitung ed.  A.  Bttchi,  Freiburgs  Bruch  mit  Oest erreich,  S.  158  ff. 
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— dem  Schultheißen  Wilhelm  Vclga  und  dem  Hitler  Rudolf 
von  Wippingen  kam  Albrecht  zwar  recht  ungelegen,  ihr  Amt 
verpflichtete  sie  aber  doch  zur  Teilnahme  — , eine  Truppe 
schwer  bewaffneter  Bürger  zu  Fuß  — die  Stadtinsignien  mit 
sich  führend  — schloß  sich  in  guter  Ordnung  dem  Zuge  an, 
während  Kinderscharen,  das  Oesterreichische  Ffthnchcn  in  den 
I binden,  dem  Herzog  «Oesterriche,  Oesterriche“  zuriefen  und 
eine  Masse  vom  Lande  herbcigeeilte  Bauern  Spalier  bildeten. 
Vor  dem  Weihertore,  welches  der  Zug  passieren  mußte, 
brannte  ein  großes  Freudenfeuer  ’),  und  vor  der  Schutzwehr 
innerhalb  des  genannten  Tores  wurde  ein  religiöses  Spiel 
geboten,  zeigend  den  hl.  Chrisloforus,  wie  er  das  Jesus- 
kind auf  seinen  Schultern  trügt.  Vor  dem  Jacquenmrt-Tor 
wurde  St.  Georgs  Kampf  mit  dem  Drachen  vorgeführt; 
St.  Georg  in  ritterlicher  Rüstung,  hoch  zu  Pferd,  den  Speer 
in  der  Hand,  errettet  eine  Königstochter  von  einem  großen 
Drachen,  der  sie  zu  verderben  droht,  König  und  Königin 
samt  Dienerschaft  verfolgen  den  Kampf  um  ihre  Tochter,  auf 
der  Mauer  des  Jarqueinartlores  stehend. 

ln  allen  Straßen,  welche  der  Herzog  und  seine  Be- 
gleiter durchzogen,  wurden  derartige  Szenen  aufgeführL  *) 

Von  den  Darstellern  derselben  sind  uns  einige  bekannt, 
so  die  drei  Söhne  des  Chronisten  Jacob  Cudrefin’s : Jacob, 
Guillaume  und  Vuilliesme,  des  fernem  Pierre  Benewille  und 
Kuttler.  Diese  beiden  waren  Hauplbeleiligtc  bei  der  Auf- 
führung des  Drachenkampfes  und  erhielten  hieftir  Ent- 
schädigung. 

Gleich  nach  der  Ankunft  ließ  Herzog  Albrecht  ein  Ban- 
kett herrichten.  zu  welchem  er  alle  die  Edlen  und  die  Räte 

‘)  Es  trugen  Holz  z 11  Stimmen  Willi  Loeiffer,  II  an  so  .Jordy, 
Hftydßt,  Fevrev,  Hi  so  mul  andere  (leseUcn. 

•)  Ol»  wohl  .solche  Darstellungen  Veranlassung  waren,  diese  Bilder 
auch  in  Stein  uiiszufnhren  ? Unwillkürlich  erinnert  man  .sieh  hiehei  der 
verschiedenen,  leider  in  vernachlässigtem  Zustunde  beliudeiidlichen  Frei- 
burger Bruiineuligureii  mul  einzelner  anderer  in  den  Straßen  erhaltenen 
Bildwerke,  z.  B.  der  Chri>to|»honisfignr  am  Arkadenjifeitor  in  der  unteren 
Itidiengasse,  imd  des  St.  (ieorgshriiiincits  vor  dem  Ruthmise. 
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F’reiburgs  mit  ihren  Damen  einlud.  Albrecht  seihst  scheint 
auch  Hofdamen  milgebracht  zu  haben '),  sein  Mundschenk, 
der  Meister  T h o m a n . fehlte  ebenfalls  nicht. 

Albrecht  bezog  Herberge  im  Franziskanerkloster;  sein 
Zimmer  batte  Pierre  Per  rötet  mit  zwei  Stücken  grünen 
Tuchsausgeschlagen,  und  Peter  Zenkinden,  unterstützt 
von  Chotto’s  Sohn,  aus  58  Ellen  weißen  und  2 Ellen 
roten  Stoffes  neue  Vorhänge  gemacht,  indes  Nikli  Bäl- 
den weg  für  einen  neuen  Nachlsluhl  sorgte. 

Ins  Franziskanerkloster  batten  die  Freiburger  auch  ihre 
Geschenke  bringen  lassen,  welche  sie  Albrecht  VI.  zuge- 
dacht, und  da  waren  nicht  weniger  als  50  Mütt  Weizen  und 
ebensoviel  Spelz,  200  Mütt  Hafer  und  00  Mütt  Wein,  nebst- 
dem  20  fette  Ochsen,  200  fette  Hammel,  300  Hühner,  12 
fette  gesalzene  Schweine,  000  K Butter,  eine  Scheibe  Salz, 
30  Wachskerzen  mit  einem  Gesamtgewicht  von  73 ‘/j  U und 
30  tf  Confiture.-)  Herzog  Albrecht  fand  dieses  Geschenk 
der  Stadt  Freiburg  flrmlich.  als  nicht  angemessen,  obgleich 
sein  Gefolge  bei  verschiedenen  Stadtbürgern  ebenfalls  un- 
entgeltliche Unterkunft  gefunden  hatte,  wie  z.  B.  der  Mark- 
graf von  Rütteln  bei  dem  Seckeimeister  Nicod  Bugnict,  der 
auch  dessen  15  bisweilen  18  Pferde  kostenfrei  unterhielt, 
und  bei  Hensli  Elpach,  welcher  dem  Marschall  Thüring  von 
Hallwil  in  seinem  Hause  freien  Aufenthalt  samt  Verkösti- 
gung gewährte. 

I>ie  Freiburger  mußten  aufs  neue  Einkäufe  machen,  um 
dem  Befehle  Albi  •echts  nachzukommen.  P e t e r in  a n V e 1 g a 
und  Arlez  zogen  mit  einigen  Gefährten  nach  „Nüwenlms“ 
(bei  Plaffeien),  um  in  dieser  Gegend  Wildpret  zu  erjagen. 
Durch  H e i n t z in  a n von  G a r m e n s w i 1 wurden  3 Du- 
zend Käse  hergeführt,  wovon  ein  Duzend  alte  Fettkäse  und 
so  noch  eine  Reihe  verschiedener  anderer  Lebensmittel. 

An  schönen  Sommertagen  hielt  der  Herzog  im  Garten 
der  Franziskaner  seine  Tafel.  Bei  einer  solchen  Gelegenheit 


‘)  Solelien  besorgt»*  der  Kramer  Ho  um  er  llanrznpiV. 
7)  Vgl.  die  Preise  in  Beilage  2. 
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wurden  z.  B.  einmal  2 Ochsen  aufgeteilt  und  verspeist. 
Spielmannen,  Trompeter,  Lautenschlager  ')  sorgten  fftr  Unter- 
haltung, hatte  ja  der  Herzog  seihst  9 solcher  Musikanten 
mitgehracht;  nebstdem  lieh  der  Freiburger  Rat  vier  fahrende 
Sänger  aufhalten,  zum  Verweilen  einladen,  und  30  Tage  lang 
versahen  diese  zum  Vergnügen  des  Herzogs  sodann  ihren 
Dienst. 

Montag  den  20.  Oktober  war  im  Rathaus  wiederum  aus 
Auftrag  Albrechts  eine  grobe  Festlichkeit.  Die  Freiburger 
boten  ullen  Prunk  auf,  um  jenes,  vom  Herzog  gewünschte 
Abendessen  zu  einem  luxuriösen  zu  gestalten.  Vom  Schenk- 
tisch glänzte  der  reiche  Freiburgische  Silberschatz.  Alles 
wohlgeordnet,  ein  jedes  der  kostbaren  Stücke  an  seinem 
zweckmäßigen  Platz,  und  mit  Recht  durften  die  Freiburger 
stolz  auf  diese  Zier  sein  und  erweckten  damit  auch  nicht 
umsonst  die  volle  Bewunderung  Herzog  Albrechts. 

Dem  Abendessen  folgten  frohe  dem  Tanze  gewidmete 
Stunden  in  der  Tuchhalle,  wohin  die  Damen  von  Albrechts 
Rittern  geleitet  worden.  Albrecht  nahm  auch  seihst  am 
Tanze  teil  und  verblieb  bei  der  in  heiterster  Stimmung 
befindlichen  Gesellschaft  bis  nachts  11  Uhr. 

Mit  Geschick  wußte  Albrecht  zu  verbergen,  was  er 
eigentlich  im  Schilde  führte;  nun,  bald  genug  sollten  es  die 
Freiburger  erfahren.  ■) 

Am  darauffolgenden  Mittwoch,  d.  i.  am  22.  Oktober, 
lieb  Albrecht  durch  den  Kanzler  Pierre  Colt  rer  von  einem 
Fenster  der  Tuchhalle  herab  seinen  Entscheid  in  Sachen  des 
Streites  wegen  ungerechter  Zinsforderung  und  anderer  Be- 
drückungen zwischen  Freiburgs  Schultheiß  und  Rat  als  An- 
geklagten einerseits,  und  den  Vennern,  der  Stadt-  und  Land- 
gemeinde als  Kläger  anderseits,  seinen  „Landbrief“  verlesen. 
Albrecht  weilte  mit  seinen  Rittern  in  der  Tuchhalle, 


*)  „Lulenslacher“  vgl.  Beilage  S. 

*)  Wir  krtiuien  uns  hier  kfirzer  fassen.  <lu  <lie  folgenden  politischen 
Ereignisse  ausführlich  behandelt  sind  in  A.  Büchi.  Eroiburgs  Bruch  mit 
Oesterreich,  S.  5t»  ff. 
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während  die  am  Streit  Beteiligten  auf  dem  Friedhofe  der 
Liebfrauenkirche  stehend  die  Proklamation  entgegennahmcn. 
Durch  seinen  Marschall  Thüring  von  Hallwil  lief.')  sodann 
Albrecht  Freiburgs  Schultheiß  und  Räte  zuerst  in  der  Tuch- 
halle, sodann  in  der  großen  Rathausstubc  beisammen  halten. 
Nach  Mitternacht  erschien  Thüring  von  Hallwil  wieder,  be- 
gleitet von  Rittern  und  Knechten,  der  die  Freiburger  in  die 
kleine  Ratstube  befahl,  daselbst  wurden  sie  gefesselt  und  in 
kleinen  Abteilungen  im  Dunkel  der  Nacht  in  einzelne  Ver- 
ließe des  Murten-,  Quatrelivre-, ’)  Bezay-,  Schuely-,  Weiher-, 
Dflrrenbuel-,  Bvsenberg-  und  des  Roten  Turmes  abgeführt. -| 

Nicod  Bugniet  selbst  war  einer  der  Gefangenen  und  saß 
mit  4 Knmeraden  in  dem  Ouatrelivre-T urm.  In  seinem  Be- 
richte erzählt  er  hierüber:  „et  lü  fümes  nos  cinq  en  bonne 
compagnie  et  tuil  conime  leals  et  hon  Fribourgeois.  Ainsy. 
comme  ceux  qui  avoyent  bon  loisir,  firnes  nos  cinq  une 
chanson.“  In  diesem  hier  erwähnten  Liede  wird  geklagt, 
sie  erlitten  in  dem  kalten  Turme  Unrecht.8) 

Auf  Vermittlung  der  Angehörigen  und  Freunde  bin 
wurden  die  Gefangenen  Freitag  den  31.  Oktober  zur  Vesper- 
zeit. es  war  am  Feste  Allerheiligen,  auf  freien  Fuß  gesetzt 
unter  der  Bedingung,  sich  in  Freiburg  im  Breisgau  ihrem 
Herrn  zu  stellen. 

Inzwischen  war  aber  von  den  Freiburger  Bürgern  ein 
neuer  Rat  nach  Sinn  und  Wunsch  Albrechts  gewählt  worden, 
dem  als  Schultheiß  Dietrich  von  Monstral  Vorstand. 
Albrecht  glaubte  nun,  die  Savoyische  Partei  vernichtet,  Frei- 
burg für  Oesterreich  erhalten  zu  haben.  Zu  größerer  Gewähr 

’)  Kin  kleiner  Turm,  oberhalb  «lern  Murtenlor,  wurde  abgetragen 
1827.  Fontaine.  Coli.  dipl.  XIII.  59. 

7)  Vgl.  ftber  die  Lage  der  einzelnen  Türme  Jos.  Zemp,  Die  Kunst 
der  Stadt  Froiburg  im  Mittelaller.  Freiburger  Geschichtsblatter  X. 
182  ff. 

!*)  Fontaine  a.  a.  O.  macht  zum  Liede  die  Glosse:  „tonte  mise- 

rables <|uc  soient  ces  rimes,  elles  formen!  un  point  curacteristhpio  pour 
l’histoire*.  Fontaine  bat  nicht  Unrecht,  zeigt  dus  Lied  in  seiner  Verse- 
zahl  ja  .sogar  die  unglückliche  |!|  1»L 
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setzte  er  aber  doch  den  Thüring  von  Hallwil  als  seinen 
Vertreter  und  Hauptmann  in  Freiburg  ein,  indes  er  selbst  am 
4.  November  von  Freiburg  aufbrach,  begleitet  von  Bürger- 
meister Pierre  Perrottet  und  dem  Venner  Hensli 
H e 1 p a c h ').  ritt  er  nach  Pontarlier  und  von  da  nach 
F r e i h u r g im  B r e i s g a u , wohin,  wahrscheinlich  nach 
Rückkehr  Perrottet's  und  Helpach’s,  5 der  vornehmsten  der 
Haft  eben  entlassenen  Freiburger  folgen  mutten 

Das  Gefolge  Albrechts  trennte  sich  nach  verschiedenen 
Richtungen,  so  z.  B.  zog  der  Mundschenk  Meister  T ho  man 
unter  Führung  des  Weibels  Surer  nach  Solothurn, 
während  «ler  Weibel  Gröler  die  Küche  Albrechts  nach 
V v e r d o n geleitete. 

Freiburg  kam  der  Besuch  Albrechts  VI.,  der  zwei  volle 
Monate  hier  geweilt,  teuer  zu  stehen;  rund  1700  it  mutten 
verauslagt  werden  für  die  verschiedenen  Geschenke  und  Be- 
dürfnisse. 1548  f7  streckte  Freiburg  dem  Herzog  noch  vor 
an  har,  während  Albrecht  ohne  weiteres  seinerseits  jenen 
Silberschatz  entführte,  den  die  arglosen  Freiburger  vor  seinen 
Augen  aufgestellt.*) 

Albrechts  Besuch,  der  letzte  eines  Habsburgers,  blieb 
in  langem,  aber  unfreundlichem  Angedenken  bei  den  Frei- 
burgern. 

In  Freiburg  besserte  sich  trotz  den  Anordnungen  Al- 
brechts die  Lage  nicht,  die  Steuerlasten  wurden  immer 
drückender  und  noch  war  die  im  Murlnerfrieden  feslgelegle 
Kriegsschuld  an  Savoyen  nicht  entrichtet.  Nach  mehreren 
Wechselfällen  lebte  die  Savoyisch  gesinnte  Partei  wieder  auf 
und  wurde  sogar  zur  herrschenden.  Freiburg  fiel  von  Oester- 


')  Heide  mit  je  einem  Diener  blieben  1 Tuge  ans. 

*)  Wilhelm  Yelgu.  Hitler,  Rudolf  von  Wippingen.  Ritter, 
Ja  roh  von  Praruman.  Altsrliultheis,  Peter  mau  d'Englispcrg, 
Rat.  Nie  od  Bugniet,  Scekehneisler,  und  Jean  (in  mhac  li, 

?)  Kille  Freiburger  Chronik  des  XVII.  Julirh.,  ed.  von  II.  Raemv 
de  Bertiguy  (Fribourg  1RT>2,  S.  I«V»)  sagt : rI)e  tillimi  A liier ti  prnesentiu 
non  habet  Fribiirgiim.  ijuchI  glorielur,  nisi  de  inexplieubili  situ  propriu 
palientia.u 
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reich  ab  lind  erklärte  feierlich  am  10.  Juni  1452  als  seinen 
Herrn  den  Herzog  Ludwig  von  Savoyen.  Savoyen  wurde 
dadurch  ein  längst  gehegter  Plan  erfüllt,  dafür  zeigte  es 
sich  den  Freiburgern  auch  erkenntlich.  Neben  der  Bestätigung 
aller  bisherigen  Rechte  und  Freiheiten  schenkte  es  ihm  die 
100000  fl.  Kriegsschuld,  und  überdies  versprach  Herzog  Lud- 
wig. jährlich  noch  2200  fl.  auszuzahlen  bis  zur  Tilgung  einer 
anderweitigen  Kriegsschuld. 

Freiburg,  von  seiner  schwersten  Bedrängnis,  den  uner- 
schwinglichen Schulden  befreit,  atmete  auf.  Ein  Jahr  nach 
seinem  Uebertritle  zu  Savoyen  erhielt  es  den  Besuch  eines 
Sohnes  des  zur  Zeit  regierenden  Herzogs  Ludwig.  Es  war 

Amadeus,  Prinz  von  Piemont, 

welcher  nachmals  als  Amadeus  IX.  den  Savoyischen  Thron 
bestieg  und  der  nun  nach  Freiburg  und  Bern  geritten  kam. 
um  militärische  Hülfe  zu  erhalten  für  den  Kriegszug  nach 
B r e s s e. 

Sein  Aufenthalt  in  Freiburg  fällt,  nach  den  S.  R.  zu 
schließen,  in  die  Zeit  um  St.  Johannistag,  d.  i.  am  24.  Juni. 

Zum  ersten  Mal  zog  ein  Savoyer  als  Herr  Freiburgs  ein 
und  die  Vorbereitungen,  die  hiefttr  getroflen  wurden,  sind 
zum  Teil  recht  charakteristisch. ') 

An  den  Stadttürmen  wurden  die  an  Oesterreich  er- 
innernden Wappen  abgeschabt,  die  Decke  der  einzelnen  Tor- 
durchgänge  wurde  ebenfalls  frisch  mit  Gips  gestrichen  und 
hernach  das  Wappen  Savoyens  darauf  angebracht. 
Durch  den  Maler  Nicod  de  Villard  erhielten  auch  die  ver- 
schiedenen Stadttore  den  Savoyischen  Wappenschild.  Hiemil 
vollzog  Freiburg  seinen  Bruch  mit  Oesterreich  auch  äußerlich. 
Aus  Brettern  ließ  man  2 größt“  Kreuze  herstellen,  bemalte  sie 
weiß  und  pflanzte  sie  auf  dem  Berner-  und  Bisenberglore  auf. 
um  die  Savoyische  Gesinnung  schon  auf  weithin  sichtbar  zu 
machen.  Aus  Basel  beschickte  man  den  Glasmaler  Meister 

')  Verwendung  finden  liier  Nr.  102,  103  der  S.  K.  (1153,  I.  und 
II.  Sem.) 
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Michel,  der  in  der  großen  Rulstube  eine  Wappensclieihe 
in  den  Savoyi§chen  Farben  einffigen  mußte.  Auch  im  Stadt- 
haus waren  die  Gipser  eifrig  beschäftigt,  für  neue  Malereien 
Platz  zu  schaffen.  Eine  eigenartige  Zier  ersann  der  Franzis- 
kanerbruder  Erhard,  indem  er  aus  3 Bitumen ')  eine 
„Radix  Josse“  ä)  schuf,  wobei  ihn  der  Malermeister  Steffa 
unterstützte;  4 Tage  lang  waren  überdies  hiefür  Zimmer- 
mannen beschäftigt  und  während  zwei  Tagen  bohrte  der 
Meister  Marinet  Bolion  Löcher  in  die  Stämme. 

lieber  den  Besuch  selber  geben  ilie  S.  R.  sehr  spärliche 
Notizen.  Wenn  auch  jener  Eintrag  ül»er  die  Botschaften  zu 
Pferde  in  Nr.  13  fehlt,  so  gewinnt  man  doch  aus  den  kleinen 
Sonderabschnitten  der  Auslagen  für  eben  diesen  Besuch  den 
Eindruck,  daß  es  sich  hiebei  nicht  um  ein  längeres  Ver- 
weilen des  hohen  Gastes  handeln  kann ; es  halte  dieser  auch 
keine  Zeit  dazu,  kam  er  ja  in  dringender  Kriegsangelegon- 
heit,  die  ihn  wohl  sich  beeilen  ließ. 

Immerhin  scheint  ein  feierlicher  Einzug  des  Prinzen  in 
Freiburgs  Mauern  stattgefunden  zu  haben.  Ungefähr  3000 
Kinder,  diesmal  mit  Savoyischen  Fähnchen,  deren  Stäbchen 
der  Eremit  Bruder  Hugon  besorgt  hatte,  waren  beim 
Empfange  beteiligt  : unter  Leitung  Doinp  C o u c h et' s wurden 
mehrere  Historien  aufgeführt,  Darstellungen,  ohne  Zweifel 
ähnlich  jenen,  die  beim  Einzuge  Albrechts  VI.  geboten 
wurden.  Auch  für  ein  Quartier  hatten  die  Freiburger  bereits 
gesorgt,  im  Falle  Amadeus  längeren  Aufenthalt  nehmen  wollte. 
Bei  den  Franziskanern  halte  man  das  Zimmer  des  Meisters 
Friedrich  dazu  hergerichtet,  ein  Kamin  war  eingemuuert 
worden  und  das  ganze  Zimmer  hernach  frisch  vergipst. 


')  Lilly  von  Volkiswil  hatte  sie  geliefert. 

I Itiuiui  Jesse,  eine  durch  Bihler  aus  dem  Mittelalter  uns  be- 
kannte Darstellung,  welche  Jessc  zeigt  einen  Biumi  ans  ihm  hervor- 
sprossend, in  dessen  Zweigen  Könige  und  Königinnen  erscheinen,  indes 
ölten  Muria  mit  dem  Jesuskinde  thront.  — Vielleicht  wollte  Bruder  Er- 
hard den  Baum  Jesse  in  leitendem  Bilde  verführen.  Nach  Art  des  Baumes 
Jessc  lichte  mau  auch  Slummhnumc  von  Familien  und  Geschlechtern 
darzustellen. 
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Wichtiger  als  große  Festlichkeiten  war  für  Amadeus, 
daß  seinen  Worten  Folge  geleistet  wurde:  200  wohlbewafihele 
Freiburger  rückten  ins  Feld  und  zogen  im  Dienste  Savoyens 
nach  Chntnberv.  denen  in  der  Folge  dünn  noch  eine  zweite 
Aushebung  nach  gesandt  wurde 

Die  Auslagen  für  den  Besuch  des  Prinzen  Amadeus 
kamen  bloß  auf  114/7’ 8 s.  5 d.  zu  stehen  und  hievon  ent- 
fallen 57  fl  7 s.  als  Kutschüdiguug  an  Domp  ( louehet  für 
dessen  Darstellung  verschiedener  Historien. 

Derselbe  Amadeus  erschien  in  Freiburg  ein  zweites 
Mal-):  nachdem  er  14<15  nach  dein  Tode  Herzog  Ludwigs, 
seines  Vaters,  zur  Regierung  gelangt  war,  lag  es  ihm  daran, 
das  aufstrebende  Freiburg,  sowie  das  verbündete  mächtige 
Bern  durch  einen  besonderen  Beweis  seiner  Huld  sich  wohl- 
gesinnt zu  bewahren,  und  so  ließen 

Amadeus  IX.  und  Yolanta, 

seine  weise  Gemahlin,  eine  Schwester  König  Ludwig  XL 
von  Frankreich,  zu  einem  Besuche  obgennnnter  Städte 
rüsten 

Samstag,  den  lö.  April  146h.  brachen  sie  auf,  von  einem 
großen  Gefolge  begleitet  und  zogen  nach  Genf,  wo 
.lobannes  Ludwig,  der  Bruder  des  Herzogs,  als  Bischof1)  und 
Graf  von  Genf  residierte. 

Spiiteslens  am  1.  Mai  kamen  die  Herrschaften  in 
Rom  oii  t an;  deren  Verladen  waren  bereits  in  Lausanne 
unter  die  Leitung  des  wegeskundigeu  Freiburger  Boten 
Willi  R i s s getreten. 

Pin  den  Herzog  und  seine  Gemahlin  zu  begrüßen,  ent- 
sandte Freiburg  den  Rod  de  Wuipens.  Jaquet  Yelgn 
und  Henrich  von  Prnromn n ’’),  12  Tage  blieben  sie  aus. 

')  Di»*  S.  R.  Iiierfther  wtlren  mich  «l«?r  Heaeldung  wert. 

?)  Vgl.  S.  R.  N.  133.  134.  Beilage  3. 

")  Vgl.  Clironii|iieä  de  Yolunde  ile  France  ed.  M,  Leon  Möiialireu, 
in  Aeadeiuie  royale  de  Suvoie:  Dormnent.s  I.  (dinmltery.  S.  C8  IV. 

*)  kreiert  1 44)0,  Fein*.  IC. 

’)  insge-samt  mit  7 Pferden. 
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Es  hängt  dies  zusammen  mit  einer  Verzögerung,  welche  die 
herzogliche  Reisegesellschaft  erfuhr  infolge  eines  Krankheits- 
anfalles der  Herzogin  Yolanta,  wodurch  in  Romont  die  Reise 
unfreiwillig  unterbrochen  ^werden  mußte.  Jaquet  Velga  brachte 
hierüber  den  Freiburgern  Nachricht  und  ritt  alsdann,  den 
Altschultheißen  Jean  Gambach  begleitend , wiederum 
nach  Romont.  um  der  Herzogin  das  Beileid  der  Freiburger 
wegen  ihrem  Unwohlsein  auszudrücken.  Mehrmals  erhielt 
die  Herzogin  den  Besuch  des  Freiburger  Schultheißen  Jean 
von  Praroinan,  das  eine  Mal  in  Begleitung  von  Willieme 
von  Praroinan,  das  andere  Mal  von  Alt-Sclmltheiß  Jean 
Gambach,  denen  Jakob  Bugniet  und  Peter  man 
Pavillard  nachfolgten. 

Inzwischen  machten  aus  der  Gefolgschaft  des  Herzogs 
die  einen  und  andern  zum  Zeitvertreib  auch  einen  Abstecher 
nach  Freiburg,  ließen  sich  etwa  einen  Trunk  liehst  Brot  und 
Kftse  reichen,  um  hernach  wieder  zu  den  eigenen  Leuten 
zurflckzukehren. 

In  Freiburg  gewann  man  nun  Zeit,  Alles  auf  das  sorg- 
fältigste herzurüsten.  Die  Wappen  an  den  Stadttoren  wurden 
aufgefrischt,  es  fanden  die  Straßen  wieder  einmal  (!)  eine 
gründliche  Reinigung  und  einen  Belag  aus  Fichtenästen. 
Die  zu  beiden  Seiten  der  Strassen  aufgestelllen  Bäume  ver- 
liehen in  ihrem  grünen  Blätterkleide  einen  frischen  wohl- 
tuenden Eindruck.  Die  Instandsetzung  des  Platzes  vor  der 
Tuchhalle  und  der  Herberge  zum  Weißen  Kreuz  ließ  man 
sich  besonders  angelegen  sein,  man  halte  offenbar  hier  die 
Aufführung  von  Spielen  im  Auge.  Durch  die  verschiedenen 
Vorbereitungen  auf  den  bevorsthehenden  Besuch  des  Stadl- 
herru  bekamen  auch  die  einzelnen  Handwerker  vermehrte 
Arbeit.  Mit  Geräten  aller  Art  mußte  die  Küche  Bei  den 
Franziskanern  ausgerüstet  werden,  wie  Pfannen,  Holzkübel, 
eiserne  Kessel,  mannigfache  Glaswaren  u.  a.  m.,  dazu  durften 
auch  die  leinenen  Schürzen  nicht  fehlen.  Es  wurde  wacker 
Holz  gespalten,  die  Schreiner  hatten  etliche  neue  Beltgestelle 
herzurichten,  sowie  Tische,  Bänke,  Stühle  und  derartiges  mehr. 

An  der  Beschaffung  der  verschiedensten  Lebensmittel 
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ließen  die  Freiburger  selbstverständlich  es  diesmal  so  wenig 
fehlen  wie  bei  dein  Besuche  Österreichischer  Fürsten.  Zu 
dem  bis  anbin  bekannt  gewordenen  '),  treten  diesmal  noch 
mehrere  Lieferungen  Masthühner  und  Fettgänse,  Tauben. 
Zicklein  und  junge  Milchschweine  hinzu,  während  Hasen  und 
Kehe  von  emsigen  Jägern  *)  als  willkommene  Beute  heini- 
gebracht wurden;  sogar  aus  Genf  ließ  man  von  Apotheker 
Martin  Kerzen,  Birnen  und  Orangen  kommen.  Mannigfache 
Einkäufe  wurden  in  der  Freiburgischen  Landschaft  besorgt, 
allwo  nuch  die  Sladtweibel  von  einem  Bauernhaus  zum 
andern  eilten,  um  die  Bauern  mit  ihren  Kindern  in  die 
Stadt  zu  entbieten*),  Samstag  nach  Christi  Himmelfahrt 
sollten  sie  daselbst  einirefTen.1)  Berhard  Faule»  11  hatte 
nämlich  von  Komont  die  Nachricht  gebracht,  es  sei  die 
Herzogin  genesen  und  die  Heise  werde  nun  weiter  fort- 
gesetzt. 

Montag,  den  15.  Mai,  brach  man  in  0111011t  auf  und 
nach  einer  kurzen,  von  den  Freiburgern  gebotenen  Erfrisch- 
ung in  Mntran  erfolgte  sodann  die  Ankunft  in  Freiburg, 
und  diese  gestaltete  sich  zu  einer  feierlichen  Kundgebung 
von  Seiten  Freiburgs  für  das  Haus  Savoyen. 

Durch  das  Romont-Tor  hinaus,  wo  eine  wohlgerüstete 
Wache  von  20  Mann  postiert  war5),  zogen  die  Freiburger 


')  Vgl.  hierOber  best,  «ten  Besuch  Eleonorens  mul  Alhrerht  VI. 

*)  W i 1 1 i e m o <!’  A v r i e , G i 1 1 i a n N u s p e n g e 1 , J e li a u Sn I n , 
Heini  von  I,  (1 1 w i I. 

3)  Diesen  Dienst  versahen:  Jehanile  Pres.  H e n s 1 i Wannen- 
mach  er,  Jelian  (iiron,  Nicod  Chapusat,  Wannen  in  ne  her, 
Franc ey  Chapusat,  Willi  Riss,  Peter  Hoeyo  und  Pierre 
Pat  r y. 

')  Bereits  hefund  sich  schon  eine  Menge  Bauern  in  der  Stadt,  «lie 
entfernter  Wohnenden  hatte  nmii  nicht  mehr  heimkehreu  lassen,  als  der 
Einzug  des  Herzogs  verschoben  worden : «Inrcli  die  4 Venner  wurden  sie 
einquartiert  und  in  den  einzelnen  Xiinflsliiheii  erhielten  sic  freie  Ver- 
köstigung: 10  franzfisiche  Bauern  waren  in  der  Herberge  zum  „Strauli“ 
hei  Pierre  Bnrquinet  untergebracht. 

-)  Auch  die  anderen  Stadttore  waren  selmrf  bewacht  und  zwar 
Tag  und  Nacht. 


Digitized  by  Google 


40 


dein  herzoglichen  Paare  entgegen  in  wohlgeordneter  Pro- 
zession unter  dem  Geläut  aller  Glocken,  während  der  Donner 
der  Geschütze  diesmal  unterblieb,  hatte  ja  Hensli  Wannen- 
mach  er  ein  ausdrückliches  Verbot  deswegen  ausgerufen.  ') 

Wie  hei  ähnlichen  früheren  Anlässen  fand  der  Einzug 
in  prunkvoller  Weise  statt.  Herolde  in  ihren  schmucken 
Wappenröcken  verkündeten  das  Nahen  des  festlichen  Zuges. 
Sämtliche  Geistlichkeit  Freiburgs  nahm  teil,  die  Ratsherren 
sahen  hoch  zu  Pferd,  begleitet  von  einer  Bern  isc  h e n 
Gesandtschaft-),  die  hier  bereits  auch  ihrerseits  den  Herzog 
hegrühte;  diesen  schlossen  sich  zu  Fuh  die  Bürger  Freiburgs 
au  mit  ihren  verschiedenen  Zünften.  Hundert  und  abermal 
hundert  Kinder,  alle  mit  Savoyischen  Fähnchen  in  den  Händen 
folgten  unter  Vorantragung  eines  Banners  in  weihen  und 
roten  Farben,  dessen  Träger  ein  ebensolches  Kleid  besah, 
ihm  zur  Seite  Trompeter. 

Nicht  zu  Pferde  erschien  Savoyen's  Herzog  und  dessen 
Gemahlin  und  es  mochte  für  die  Stadtfreiburger  wie  auch 
der  zahlreich  anwesenden  Landbevölkerung  ein  besonderes 
Schauspiel  sein,  als  mit  4 feurigen  Pferden  in  reichem,  mit 
Malerei  und  Wappen  geschmücktem  Geschirr  der  herzogliche 
Galawagen  vorfuhr.  Es  war  dies  ein  sogenannter  -Schaukel- 
wagen1*;;),  in  roter  und  blauer  Farbe  gemalt  und  reich  ver- 
goldet. Zu  beiden  Seiten  zeigte  er  «las  Savoyische  und  Fran- 
zösische Wappen,  zwei  goldene  Löwen  als  Schildhalter,  den 
verschlungenen  goldenen  Namenszug  A Y — A m a d e u s 
Yolnnta,  alles  in  feiner  erhabener  Arbeit. 

Eine  ungewohnte  Ueberrasclumg  war  es  wohl  ebenfalls, 

')  Hieraus  könnt«'  man  sililiolicn,  dah  ln-i  früheren  Anlässen  die 
(•esrliiitzc  bereits  milspielteu.  — Pulver  war  auch  «liesmal  .schon  her- 
gerichtet : es  dürfte  das  Verhol  auf  Amadeus  selbst  zurflekzufnhreii  sein, 
der  es  erlich,  vielleicht  in  ltilcksicht  auf  «lic  erst  genesene  Yolnnta. 

'■’)  mit  7 Pferden. 

“(  Den  Dienst  der  heutigen  Wngenfederu  aus  Stahl  versahen  da- 
mals starke,  in  unserem  falle  verziehrlc  Lederrienien.  — Vgl.  M.  Leon 
M<  iirIhvu  a.  o.  O.  .S.  r»8.  f.  — in  Genf  war  dieser  Wagen  extra  für  die 
Kri>e  nacli  Frribtirg  und  Kern  gelmul  worden. 
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als  die  Herzogin  Yolanta  in  einer  mit  Wappen  und  dem 
bekannten  Namenszug  ebenfalls  reich  geschmückten  Sänfte 
herannahte,  getragen  von  Pferden,  auf  deren  kunstvollen  Ge- 
schirr Halternde  Fähnchen  staken.  Edelknaben  gaben  das 
Geleite.  In  einem  zweiten  rot  und  blau  bemalten  einfacher 
gezierten  Schaukelwagen  folgten  ohne  Zweifel  Hofdamen.  Zu 
Pferd  und  zu  Fut'i  unulrttngteu  diese  Geführte  ein  zahlreiches 
Gefolge.  Aus  dem  farbenreichen  Gewoge  erkannte  man  gar 
leicht  die  Savovisehe  Dienerschaft  in  ihren  weiten,  rot  ge- 
fütterten Schlitzkleidern  und  mit  dem  silbergestickten  A Y auf 
dem  linken  Aermel. 

Wie  also  der  Herzog  in  seinem  Freiburg  Einkehr  hielt, 
du  traten  die  Magistraten  dieser  Stadt  zu  ihrem  Herrn  hin, 
und  in  feierlicher  untertäniger  Weise  überreichten  sie  ihm 
die  Schlüssel  der  Stadt;  huldvollst  gab  dieser  sie  wieder 
zurück,  die  Freiburger  ermahnend,  in  Treuen  die  Schlüssel 
zu  bewahren,  so  lange  es  ihm  und  seinen  Nachfolgern  ge- 
nehm sei. ')  Dem  Einzuge  schlot  sich  ein  fröhliches  Fest- 
leben an.  Jener  Kinder  hatte  man  speziell  gedacht,  welche 
am  Einzuge  mit  ihren  Fähnchen  teilnahmen ; eine  warme 
Suppe  ward  für  sie  bereitet,  und  dazu  erhielten  sie  noch 
süsse  Honigkuchen. 

Herzog  Amadeus  bezog  mit  seiner  Gemahlin  als  Her- 
berge jene  Räumlichkeiten  im  Franziskanerklosler,  welche 
bekannt  waren  unter  dem  Namen  des  Meisters  F r i e d r i c h. 
Mil  viel  Mühe  und  Kostenaufwand  halb;  man  sie  zweck- 
dienlich hergerichtet.  Neue,  zierlich  gearbeitete  Bettgestelle 
mit  schlanken  Säulen,  sogenannte  Himmelbetten  waren  auf- 
gerüstet, auch  für  Lehnstühle  hatte  man  gesorgt  und  die 
Türen  mit  neuen  eisernen  Schlössern  versehen.  .1  a k o b 
Glaser  hatte!  auch  ;2  neue  Fenster,  bestehend  aus  135 
Scheiben,  mit  dem  Wappen  Savoyens,  hier  eingefügt. 

Das  herzogliche  Gefolge  fand  bei  einzelnen  Freiburgern 
gastliche  Unterkunft  und  in  den  Zunftstuben  der  Vornehmen, 


')  Val.  M.  I.rmi  Mciiuhrea  n.  o.  O.  — A.  Bflrlii.  Kreilmrgs  Bruch 
mit  Oesterreich  S.  111. 
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der  Krämer,  Jäger  und  Metzger  freie  Verpflegung.  Bei  dem 
Wirt  zum  Weissen  Kreuz,  Yanni  d’Avrie,  war  der  Abt 
de  Casanova  einquartiert;  in  dieser  angesehenen  Herberge 
fanden  sieh  aucli  die  Herren  de  Willierens,  H u m b e r t 
Ceriat,  Thor  in  Briand,  der  Sekretär  des  Grafen  von 
Greyerz,  des  Herzogs  Herolde  und  andere  zusammen.1)  Bei 
dem  All-Schultheißen  Jean  Gambach  gastierte  des  Her- 
zogs Marschall  mit  seinem  eigenen  Gefolge,  wahrend  der 
herzogliche  Kanzler  mit  seinen  Leuten  bei  Nicod  Bugniet 
untergebracht  war.  Bei  Symon  Goltschi,  dem  Wirt  zum 
Schaf,  verkehrten  die  Berner  Gesandten  und  bei  D o m p 
Guilliomin  diejenigen  aus  Murten.  Durch  die  Ein- 
quartierungsrechnungen vernehmen  wir  auch,  daß  die  Herren 
de  Thorin*),  de  Rosey8),  de  Virie,  de  Rollo4), 
Francey  de  Tretorens4),  de  Divone®),  de  Bastie  und 
d’Aigremont  mit  eigenen  Dienerschaften,  sowie  auch  Hof- 
leute des  Grafen  von  Genf  und  von  Greyerz  im  herzog- 
lichen Gefolge  waren.  Die  Edelknaben  fanden  Unterkunft 
bei  der  Frau  Heintzman  L ü t i. ;) 

Leider  nicht  so  gut  unterrichtet  wie  Ober  die  Einquar- 
tierungen sind  wir  Aber  die  verschiedenen  Spiele  und  Dar- 
stellungen, welche  an  diesen  festlichen  Tagen  den  Gästen 
geboten  wurden ; daß  man  solche  autfilhrte,  dürfte  außer 


')  Yanni  d’Avrie  halte  ~i  Tage  hindurch  38  Pferde  von  Hoflenten 
zu  besorgen. 

•j  hntte  Herberge  bei  Jakob  Lombard. 

;l)  bei  Willi  Riss. 

')  diese  beiden  bei  U e 1 1 y S l u n c k i. 

“)  bei  dem  Spielmaun  Peter  Heinrich. 

")  bei  J a q u e l l)  o r e y. 

’)  Weitere  Kin<|imrtieningeu  sind  nachzuweisen  bei:  Pierre 

Monnoyr,  der  seinen  (jflslcn  am  Abend  noch  einen  „Schlaftrunk“ 
vorsetzte:  (luoui  Rust,  Mathev,  Wirt  zur  Tuchhalle.  Uolrich 
Kotenstein,  Wirt ; W i 1 1 i e m e v o n P r u r o m a n j U e 1 1 i S t u n c k i : 
Pierre  F a u I c o n ; Williame  A i g r e ; Richard  P e i d e r ; Pier- 
rod  Voll  and;  Williemc  d ’ E n d I i s |>e  rg;  Je  hau  Bonjour. 
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Zweifel  sein.1)  Ein  „ Ave  nt  u rier u aus  Luzern  trug 
Heime  vor  über  den  letzten  Krieg.*) 

ln  diesen  Tagen  erschienen  in  Freiburg  einige  Lom- 
barden, die  sich  bekanntlich  auch  auf  klingendes  Spiel, 
doch  nach  ihrer  Art,  verstanden,  und  sprachen  beim  herzog- 
lichen Hofe  vor. :l) 

Mit  besonderem  Vergnügen  scheinen  etliche  Herren  vom 
Gefolge  im  Verein  mit  Freiburgern  der  Jagd  obgelegen 
zu  sein. 

Die  herzoglichen  Jager,  diejenigen  des  Grafen  von 
Greyerz,  von  welchem  man  schon  vor  der  Ankunft  des  Her- 
zogs seine  Jagdhunde  und  Hundsknechte  brieflich  verlangt 
hatte,  die  Bogenschützen  aus  Genf,  der  Herr  d’Aigre- 
m o n t und  Yost  Hag,  Peter  Grfinvngs  von  Bern  und 
Hans  Mutter  von  Römlingen,  sowie  Jean  Mestral, 
Pauli  Vogler,  Uelli  von  Arx  und  Beildicht  Kilrli- 
perg1)  rückten  aus.  Letztere  trieben  sieb  in  Marlit. 
Avrie,  Ponl-la-ville  umher,  erstere  wandten  sich  nach 
Schmitten,  wo  die  Hunde  des  Grafen  von  Greyerz  dem 
dortigen  Wirte  Schafe  zerrissen5),  sodann  nach  Gevel. 
kehrten  hier  beim  Wirte  Hanns  Brenner  ein,  und 
kamen  über  Piaffeyen  bis  nach  Guggisperg'1).  auch 
hier  taten  sie  sich  hei  Peter  Burqui  gütlich  auf  Kosten 
Freiburgs,  und  nach  ihrer  Rückkehr  nach  Freiburg  erhielten 
sie  noch  einen  Trunk  in  der  Zunftstube  der  Jitger. 

Auf  einen  ohne  Zweifel  interessanten  Abschnitt  dieses 
Savoyischen  Besuches  können  wir  hier  leider  nur  hinweisen, 


')  In  den  llniisniumTii  Jakob  Velgu’s  und  Willieuie 
Tnclis  hatte  man  Löcher  ausgebrochen,  um  irgend  ein  (b  rüst  aiifzn- 
richten. 

•)  S.  R.  N 133  (14«»  1)  unter  « grutitikutinn  et  dcdomaiigement  >. 
— Ob  der  Widdshuterkrieg  hier  gemeint  ist? 

“)  Die  Lombarden  sind  itie  nHani|iiiers  dos  Mittelalters“. 

4)  Diese  drei  letzteren  waren  im  ganzen  54  Tage  auf  der  Jagd, 
die  Tuge  vor  der  Ankunft  des  Herzogs  eingerechnet. 

Freibnrg  muhte  diese  bezahlen. 

')  „ Kuokis|terg  “. 
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indem  die  Sondernnfzcichmmgen  hierüber  nicht  aufzufmden 
waren,  es  betrilTt  dies  die  Geschenke,  welche  die  Stadt  Frei- 
hnrg  der  Herzogin  Yolanta  besonders  machte,  die  Gesamt* 
uuslagen  hicfUr  erzeigten  die  hohe  Summe  von  1000  ft. 

Herzog  Amadeus  IX.  verweilte  mit  seiner  Gemahlin 
eine  Woche  hindurch  hei  den  Freiburgern.  Freitag,  den 
11).  Mai,  huldigten  diese  ihm  als  ihrem  Herrn  und  stellten 
zugleich  einen  Akt  aus,  worin  sie  den  Herzog  nls  ihren 
Fürsten  und  Gebieter  anerkennen.  Auf  diese  Huldigung 
scheint  bald  die  Abreise  des  herzoglichen  Paares  erfolgt  zu 
sein,  es  galt  ja  dem  verbündeten  Bern  noch  einen  Besuch 
abzustatten;  es  waren  im  Verlaufe  der  Woche  an  den  Wagen 
des  Herzogs,  sowie  an  der  Sänfte  verschiedene  Schäden 
bereits  ausgehesserl,  Ergänzungen  fertig  gestellt  und  die 
Pferde  neu  beschlagen  worden. 

In  Schmitten  hielt  der  Herzog  mit  seinem  Gefolge, 
von  All-Schultheiß  Jean  Garn  hach,  Hilter  Kod.  de 
Wuipens  und  Peterman  Pavillard  begleitet,  Hast  und 
nahm  beim  Wirte,  llensli  Oden,  eine  Erfrischung.1)  In- 
zwischen war  der  Freiburger  Williame  Clin  (total  zwei- 
mal nach  Bern  geritten,  um  daselbst  Nachrichten  über  die 
Wegreise  von  Freiburg  und  die  Ankunft  in  Bern  mitzuteilen ; 
Willi  Hiss  begleitete  dahin  die  herzoglichen  Vorboten, 
während  der  Grob wei bei  Jean  Guglemherg  und  Nicod 
Uidriset  Verbote  auszukünden  hatten,  letzterer,  daß  Nie- 
mand die  Sensebrücke  |tassierc,  erster  mit  der  genaueren 
Weisung,  daß  kein  Freiburger  nach  Bern  folge. 

Aus  welchem  Grunde  letztere  Verordnung  getroffen 
wurde,  ist  nicht  recht  klar.  Man  ist  last  versucht,  dies  in 
Zusammenhang  zu  bringen  mit  einer,  in  dieser  Zeit  in 
Schmitten  erfolgten  Ermordung  eines  Berners  durch  den 
Freiburgischen  Scharfrichter. J) 

*)  Niirli  S «*  li  mit  t €*  n hatten  die  Freiburger  ein  grfiLWrcä  (Jiianluiu 
Wein  und  Brot  deswegen  befördern  lassen. 

*)  An  diesen  Vorfall  knüpfen  sieb  hernneh  norli  Verhandlungen 
zwiselien  Bern  und  Frei  bürg.  — S.  B.  N°  133  und  134. 
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Die  Anwesenheit  des  Herzogs  Amadeus  IX.  und  seiner 
Gemahlin  Yolanta  verursachte  Freihurg  eine  Auslage  von 
mehr  als  3000  ff.  Mit  diesem  Besuche  schlicht  nun  aber 
die  Heilte  jener  Souveränen  Herrscher,  welche  in  Freiburgs 
Mauern  Hinzug  hielten  vor  dessen  Beitritt  zur  Eidgenosssen- 
schaft;  zwar  erschien  ein  paar  Jahre  nach  Amadeus  noch 
der  seines  Lundes  beraubte  Herzog  Kennt  von  Loth- 
ringen, indem  er  persönlich  au  dein  in  Freiburg  1470,  den 
2h.  Juli  beginnenden  Friedenskongress  teilnalun,  doch  wir 
wollen  hier  nicht  ein  Stück  aus  der  Darstellung  dieses  Kon- 
gresses herausreihen,  verdiente  ja  dieser  vielmehr  eine  eigene 
Würdigung  seines  Verlaufes.1) 

Wenn  wir  zum  Abschluh  dieser  Ausführungen  und  nach 
dem  Einblick  in  die  so  reichhaltigen  Seckelmeislerrechn ungen 
auf  die  verschiedenen  Besuche  gekrönter  Häupter  einen 
kurzen,  allgemeinen  Rückblick  werfen,  so  diängt  sich  dabei 
etwas  für  Freiburg  besonders  Charakteristisches  in  den 
Vordergrund : es  hnt  Freiburg,  die  kleine  Zähringer  Veste 
an  der  Sanne,  wenn  zwar  auch  einige  reiche  Bürger  in 
seinen  Mauern  sich  niedergelassen,  mit  seinem  Golde  nicht 
gespart  und  wenn  noch  so  grohe  Not  dasselbe  bedrückte, 
zu  einer  Festlichkeit  waren  die  Leute  mit  und  ohne  Geld 
immer  wieder  zu  halten  und  man  war  stolz  darauf,  diese 
festlichen  Anlässe  mit  grühtmöglichem  Prunk  zu  begehen, 
wo  zumal  dem  Einzug  eines  Fürsten  auch  ein  gewisses 
kirchliches  Gepräge  verliehen  wurde.  Ob  Freiburg  diesen 
Kurs  auch  als  Eidgenössischer  Ort  beibehalten,  wäre  Gegen- 
stand weiterer  Untersuchungen. 


')  Vgl.  A.  Bflchi,  a.  u.  O.  S.  1+2  mul  .1.  Oicraaer,  Geschichte  ilcr 
Schweiz.  Eidgenossenschaft  11.  i’ät  fT.  Gotha  ISili. 
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1.  Die  Seck  el  ui  eiste  rrech  n u n gen  (liier  den  Besuch  Friedrich  III. 
1442,  wie  sie  uns  auszugsweise  erhalten  sind  in  dem,  « Chronique 
fribourgcui.se  • betitelten  Saiimielhnnd  des  bischfifl.  Archive*  zu 
Freihurg.  fol.  gebunden,  mit  braunem  Ledcrrficken,  und  unregel- 
müssiger  l'aginalur.  wohl  kaum  vor  dem  XVII.  Jahrli.  geschrieben. 

(Die  Schreibweise  ist  vielfach  inkonsequent  und  flüchtig). 

Frederich  d'Autriche  elft  empereur  lunnec  1440.  fut  ici  & Fri- 
bourg dcux  auiiees  apres.  Voici  un  recueil  des  arliclos  de  la  de- 
pense  que  hi  villc  fit  pour  sa  reception  et  pour  son  sejour  ici.  tire 
du  campte  dctuille  que  le  tresoriers  Juqnet  Arsent  en  a dresse 
dann  le  quel  il  est  qualifie  de  roi  des  Romains  pureeque  celui  d’em- 
|>ereur  n’eluit  nlors  pas  en  usage  parmi  nous. 

Titre  ü 1’exlerienr  de  ce  campte  en  graiid  caractere : 

« Delivrances  faites  par  Jaquct  Arsent  tresorier  de  In  ville  de 
Fribourg  ü cause  de  lu  venuc  <!u  roi  des  Konmius,  duc  d'Autriche.  notre 
Ire*  redoute  Seigneur. 

Titre  ü l'interieur : 

In  dei  nomine  amen.  Cy  apres  sollt  routenues  lautes  les  deli- 
vrances faites  jiar  discrct  lionime  Jfuquet]  Arsent  tresorier  de  lu  ville 
sie  Fribourg  a cause  de  la  noble  et  joyeuse  venue  de  tres  haut  tres 
puissanl  et  tres  exrcllenl  Seigneur  le  roi  des  Romains  Frederich  duc 
d’Autriche  notre  tres  redoulc  seigiieur,  le  quel  entra  et  venisl  en  ln 
dite  ville  de  Fribourg  au  nomhrc  de  environ  VI 1 cents  chevniix  per 
ou  liiiidv  qui  fut  VI II1“'  joiir  du  moix  d’Oclohro,  en  l au  de  grace  courant 
1112  et  reparaist  dou  dit  Fribourg  par  un  jeudi  qui  fut  XY’Ill"*  joiir 
slout  dit  nmis  d'Oclohre  Fun  que  dessus. 

Le  premier  clmpitre  de  rc  cnmpte  est  iulilule  < mission  comniunal  », 
il  contient  9ö  differens  nrtides  dou  l'un  de  plus  fori  et  le  premier  qui 
dil  v Primo  ai  deliveir  eis  clons  de  ln  clmucellerie  pour  le  vin  des  fron- 
clii-.es  que  le  roi  nous  coulirmut,  ordonuar  par  messagers  lö  Iloriiis  qui 
vallion  20  0 lös.  et  nota  que  le  roi  schengast  les  ronfirinntions  deis 
dilles  uolres  franchLses.  et  n eu  volist  rien  Imvoir.  Messagers  ordonncrent 
aux  trompelcs  du  roi  ü 11.  — II  y a im  article  pour  le  henre,  ruisins  et 
fruils  que  porle  -t  1 0 plus  0 livres  pour  des  o-ufs,  lacel  et  raliuoz  G il  Os. 
('.'est  le  lait  et  la  creme.  1700  chou(x)  Calais,  campte  nvec  la  voiture 
depuis  Avenclies  17  Ü 12  s..  le  quarteron  venoit  ilonc  il  5 s.  2d.  1 ...  — 
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Yoluillc,  un  urtirle  qui  dit  |>otir  genille».  oyes  et  ossons  qm*  porte 
102  fl  16s.,  deux  untre»  qui  ont  1 1!)  genille»  pour  11  fl  18».  qui  vienneut 
pnr  consequent  u äs.  piere  uu  aulre  H‘uu  ossou  seid  5 ».  uti  untre  de  41 
grnilles  et  14  pugin»  4 fl  16  s.  — In  genille  rinnt  ü 2 s.  le  pugin  est  ii  1 s. 

— Somme  du  prix  11!)  fl  lös. 

Comine  Ics  trois  derniers  arüclcs  sollt  175  pieres  de  voluille,  on 
peilt  bien  eompter  que  le  premier  eontrnait  bien  700,  ainsi  qu ‘on  uuruil 
nebele  875  pieres  de  vidaille.  15  fromuges  eu  8 nrtirles  qui  ont  rollte 
21  fl  7 s.  — Une  urtirle  pour  ln  fnrine  ii  luire  bressels  et  nibles  5 ff  16». 

— II  fnut  qu'il  eil  nit  eil  pres  de  5 sues  d’niilunt  que  le  muid  de  fromeiit 
ne  valoil  eommunement  ulor»  quo  3 ff  10  s.  — Les  nibles  sont  u com- 
pnrer  mix  Leugnet»  lour  grunux  d'nvoiue  et  pour  du  mitqui  est  le  milet 
3 fl  4 ».  — uu  birf  qui  u eoute  10  fl  — un  liucon2  fl  5 s.  — 5 aulre» 
burous  »nies  13  fl  10  s.  — Eu  poison  fait  veuir  d’Estiivoiez  13  dun- 
zuiues  de  broebeis  en  vie  qui  ont  route  78  fl  — encore  des  gros  el 
|H*tils  broebeis  nebele  pour  36  fl  5 s.  — des  rurpe»  el  untres  jmisons 
pour  60  fl  lös.  — on  avait  fuit  venir  de  ln  truite  de  Yilleneuve. 
muis  etunt  arrivee  Irop  tard  et  ne  1'aiunl  pu»  pris,  on  n dünne  pour  In 
repcntie  un  llorin  1 fl  !)  s.  — urlieles  du  poisson  176  fl  12  s.  — du  sei 
3 biebrts  qui  ont  route  1 1 fl  13  s.  ec  qui  fuisait  6 dural»,  il  eu  potirrut 
avoir  un  equivoque,  en  ee  qu'il  purnit  que  lYcrivnin  n omis  sucs.  cur 
le  »ar  serait  Irop  eher  5 2 durnls  piece.  — Voici  comnient  ret  nrliele 
est  f*rrit : « item  ü ßaristornli  el  trois  hiebet»  de  sind  11  fl  13  s.  ».  — 
rhniidelle»  et  raouturd  pour  3 fl  10  s.  — graisse  de  cliars  13  fl  pour  15  ». 

Knlin  on  n pourvrt  In  uinisoti  du  roi  löge  mix  Cordelicrs  de 
lout  Ic  uecessttire  jusqu'an  plus  peliles  minurie»,  oll  ucbrtta  uu  ruisinier 
S poche»  de  fer  et  ou  lit  rcfuire  »es  rbiuidieres.  ret  urtirle  u rollte  24  ff  8 s. 

— Le»  messugers  on  |>orleurs  de  res  lcttres  el  des  grniuls  qui  etoienl 
tivcr  lui  soit  pour  le  Ynllei,  Hille,  Mombeillurd  et  nilleurs.  tlriix  de 
res  messnger»  furent  envoyes  ii  Hesuncon.  on  leur  doniia  un  hoinme 
d'iri  pour  le»  y arrompagner  et  npurrmmeiil  pour  les  delruier  In  route, 
rar  il  rumpln  pour  re  rniuge  4 fl  11».  pnrrequ’il»  se  disuienl  »uns  urgent. 

— Un  rendit  rette  urriiee  ou  rette  \i»ile  missi  brillnnt  que  l’on  pid. 
on  fit  monier  In  gurde  mix  portes  de  In  ville,  on  urboru  soll»  de  pn. 
villon»  les  urines  d'Autrirhe  ii  ln  porte  du  Stade  et  ii  relle  de  Donna- 
muri,  qui  est  relle  dito  u present  de  Moriit;  ii  l'enlree  du  jirinre 
Poll  soll l in  tonte»  le»  rlorlie»  lies  eglise»  i*t  ton»  les  jour»  qu’il  y resta 
uu  Couplet.  Ion  eqiiipu  ü In  soblntesque  le»  jeiines  gur(on»  de  bl  ville 
el  on  en  tit  une  espere  de  regimeiit.  qui  ninrrbnit  prerede  d un  etemlurd 
nuquel  etuieul  peintes  les  urines  d'Autrirhe.  et  cliurun  de  res  gnreon» 
portuil  une  Imnderette  arinoiriee  de  niöme,  le  uombre  de  res  bundereltr» 
est  nionte  u I HKI.  on  peilt  juger  de  In  rombieii  In  ville  etnil  pour  lore» 
penplee.  Lu  Hgnu  de  ces  buiiderette»  u route  21tl ».  In  peinliire  de.» 
urines  de  l'elcndarl  el  des  handcrettes  u route  11  fl.  — II  pnruit  que 
le  prinre  menoit  nver  lui  une  moresque.  ii  la  quelle  la  ville  doiinu  seixe 
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rohes,  dites  freches  de  toile;  je  ne  puis  cn  jnger  antreinciit  pur  ces  ar- 
tieles  que  je  raporterui  ici  raot  par  mol,  sur  lesquels  je  laise  sauve  le 
jugemcnt  au  lecteur.  — A Jean  Michel  ponr  tendre  en  rouge  HO 
vounes  ct  demi  de  teila  taut  pour  les  rohes  de  In  Muriscu  com  ment 
por  l’etendnr  des  enfaus  ratuia  por  trois:  5 fl  ß s.  6 d.  — A Eichhorn 
de  Constancc  de  livre  a Goltsehi  pour  teila  que  Ton  ha  hem  de  lui 
pour  le  fait  susdite  4 fl.  videlicet  5 fl  lß  s.,  — A Polter  Zer  Linden 
pour  dix  aunes  de  toile  que  Ton  ha  mis  es  portes  l'auna  a 5 s.  somnia 
50  s.  — Au  dit  Fetter  por  lo  teile  hlunchi  et  rngi  que  Kon  a fait  les 
rohes  de  la  Muriscu,  ordonne  par  messgrs  29  ß 14s.  Gd.  — A 
Burkart  Snidcr  pour  la  fnltzoii  deis  «lites  froches  que  furent  lß  fro- 
clies  ß U 5 s.  — tfordinaire  le  princcs  et  les  grands  seigneurs  «Inns  ces 
tems  lä  avaient  un  fol(t)  soit  nn  bouffon,  «puls  ne  manqunient  pas  de 
prendre  ä leur  snit  quaml  ils  allaient  en  voiag«*s  mix  quels  persoimges 
on  ne  nianquait  pas  de  faire  quelquc  houoraire  la  ou  le  prince  sejournoit 
taut  pour  raison  du  prince  que  pour  se  raeheter  de  leurs  plaisanteries 
on  havardiscs.  Notre  prince  n’eu  uvait  pourtaul  poiut  du  nioins  il  le 
parait  |»as  duns  ce  compte  de  depense,  nuiis  hien  celui  de  son  oncle  le 
Cardinal  eveque  de  Tronic.  — Le  somma  sommarnin  des  nrtides  sous 
le  tilre  de  mission  coinuiunale  [»orte  528  ß 5 s.  7 d. 

Delivrances  pour  le  viu. 

L’on  a achette  pur  la  ville  47  chavalla  et  71  |h»Is  de  vin  u 5,  ß. 
0 et  10  d.  le  pot,  dans  quoi  elaient  4 chavallaz  de  vin  nouveau,  la 
chavalla  elnil  de  HK)  puls,  ainsi  4771  pols  qui  ont  route  139  if?  12  s.  8 d. 

— Plus  Ton  a nehette  A la  Vaux  18  muils  8 setz  et  7 pots  qui  ont 
cout A pris  dans  l’endroit  48  ß 8 d.  honne  monimie  qui  ont  fait  83  ß 
moius  un  denier  monnaye  d*ici.  — Le  sominaire  de  ce  chapitro  «pii  com- 
prend  les  frais  du  coinmissionnnire  pour  Taclia  de  ce  vin  «le  la  Vaux. 
le  chariage,  le  renvoie  de  fns  et  le  mesurage  est  vonü  u 2G5  fl  1 s.  ßd. 

— Suil  chapilre  inlilule:  «delivrances  faites  eis  favres  qui  ont  ferray  les 
chevaul  dou  roiz  et  «le  ses  g«‘iis,  par  compte  fait  avec  leur  hamlereU  et 
«le  ceaul  «pii  furent  ordonnes  pour  oyr  les  dils  coniptes  ».  — L*on  a eu 
«lix  marechaux  eiuploies.  «pii  «»nt  porte  lß38  fers,  «laus  leur  compte  A 
18  d.  le  fer,  ce  «pii  a porte  avec  «fautres  petits  ouvrages  141  Ü 9 d.  — 
Delivrances  faites  eis  salleirs  pour  1’ouvmgc  que  leurs  hont  fait  pour 
loz  roi  et  p«»ur  ses  gens  per  compte  fait.  — 11  y a 5 sclliers  «pii  ont 
travaille  pour  74  ß 18  d. 

Mission  pour  l'uvcim  nchitce  pour  le  roi  et  ses  gens. 

On  en  a acliet«*  «le  dix-huit,  le  plus  fort  ont  et«*  la  eonfrairie 
du  St.  Esprit  le  «pii  acliet«*  98  muits,  d’nn  Jean  Chattel  Hß,  du  che* 
vallier  Guillnumc  d'Avenches  15  muiils,  de  la  Maigroge  lß  muids 
et  <l*un  Pyth«»n  d’Arconciel  12  muids.  Los  dix-huit  ont  vendu  224 
muids  3 couppes  et  un  hichet  le  tout  A 2s.  ß«l.  la  couppe  soit  a -‘KJ  s.  le 
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miiiil,  Wils  4 muiils  5 rouppes  ft  «lomi  nebele  sur  ln  inurrhe  ü 5 s.  K <1. 
la  couppe  out  re  rct  «chut  I«  grenier  de  In  \illc  n fonrni  envirim  85 
imiids,  cc  < [ ii i fernit  cn  tmil  euviron  957  sncs. 

Mission  pour  le  |mui  acliele  des  foriicis. 

On  en  n pris  de  25  bmilangers  pour  1 18  fl  1 1 s.  H d.  — Le  roi  soit 
l'enipereur  etnit  Inge  nux  Gordeliers,  on  lui  nvnit  Inpisse  des  npnrle- 
mens,  pour  cet  eilet  <m  nvnit  emprunte  <les  draps,  est  il  uil  [?|.  soit  des 
tnpisserics  de  huit  personnes,  nvee  qui  le  boursier  s'est  drcomode  nu 
inoyen  de  13  livres.  dont  im  Yenni  Verro  n eu  4 tl  10  s.,  plus  qu'nu* 
ciiii  des  untres  — Les  gens  du  roi  etuieut  Inges  vers  differcns  |mrlicu- 
liers  dans  In  villc,  aussi  bien  que  les  cbevnux,  nux  quels  en  des  endroits 
il  etnit  fou rni  pnr  les  pnrticuliers  que  le  Ibin  et  In  paille,  |M>ur  d'nutrcs 
endroits  ou  les  ernries  soit  leurs  feniers  vides,  In  \ille  liiuniissiüt  le 
foin  et  In  pnille.  — On  n fnit  le  compte  de  ces  logeuiens  Imniere  pnr 
baniere  et  voici  ln  litiilntinn  mol  pour  inot : « Delivronces  fuites  eis 
gens  periuis  ville,  enchic  lesquelles  les  gens  du  roi  et  b.urs  cbevnux 
etoieut  logies : tunt  pour  le  lin  et  |mille.  coinmcnt  pour  les  untres 
chnnses  extraordinuires  per  lour  Iruites  pour  les  dittes  gens  du  roi  et 
I on  n coniptn  lin  et  pnille  pour  clincuu  chevnul  15  deniers  pnr  jour. 

l’rinio  eil  In  bnnderv  dou  Borg. 

II  v n dans  rette  bnnniero  45  nrticles  on  logemens,  le  premier 
s'exprinie  uinsi : primo  n Yulli  de  Praroinnn  pour  50  cbevnux  per  IO 
jonrs  lin  et  pnille,  compbi  le  jour  15d.  soiniiin  15  Ö lOd.  item  |iour  les 
untres  choses  extraordinuires  6 fl  14  d.  somina  tout  19fl4d.  — lin  antre 
qui  est  l'npnticaire  Hcniont  pour  ln  l'aroii  du  clnrey,  [mur  des  torcbes 
(ce  sern  les  bougies  de  tublc  on  des  flnnibenux  de  cire),  poudre,  snfrun 
et  untres  epeces  40  fl  öd.  du  n s ce  leins  le  clnrey  etnit  fort  en  vogue  et 
tennit  place  du  vin  etmtiger.  — Le  vin  du  clnrey  it  |«irt  qui  a route 
lö  fl  su|kisoiis  le  n 10  d.  le  pol  qui  est  uil  plus  eher,  relu  seniit  360 
pids.  Uli  untre  n monseigneiir  Rod  de  Gruyere,  eveque  de  Brou  (npn- 
rement  d'Einbrunl  qui  nvail  !)  cbevnux.  A monseigiieiir  l'ubbe  d'Au- 
turivu  pour  les  cbevnux  et  pour  untres  choses  ö Ö 17  s.  — II  y u en- 
forc  nn  artiele  de  l>  froninges  et  44  fl  de  beure  qui  n route  5 fl  1 s.  Md. 

— Un  untre  nrt,  de  depense  feite  pour  les  rbuntres  du  roi  vers  le  inuitrc 
du  chant  de  rette  ville  00  s.  Le  dernier  nrt.  dou  quartier  dit  a nionsieur 
Wilhelm  Felgn  rhevalier,  nvoier  de  Fribourg  pour  15  clievnux  9 fl 
Hs.  0 d.  et  |Miur  le  demorent.  c'est  u dire  pour  le  Ingemeiit  15  fl  3s.  6 d. 

— Les  paiyemenls  fnits  en  rette  buuiere  sont  moiite  n 474  fl  lös.  5d.— 

En  ln  bnnderi  de  Logi. 

Il  n'y  n que  13  nrts,  qui  jiortent  110  il  9 s.  9 d.  — 11  y en  n nn  qui 
conceme  de  Iruits  snlees  que  le  donzel  Jacob  d'Englisperg  a fnit 
venir  de  Villeneuve.  qui  a coutö  le  voiuge  de  son  valet  qui  les  est 
ulte  querir  entoiit  14  ff.  — IVu  ont  löge  des  cbevnux  si  non  7 A H dont 
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im  Peter  Heimo  n löge  20,  un  Vulli  Yebor  34,  im  Huofli  Lump, 
recht  u eil  5 chevuux,  inais  <>u  liii  a donnc  Ir  fuin  el  lu  puillu  ile  In  villo. 

Kn  In  Imnileriu  de  lu  N o v u v i 1 1 n . 

II  y u 18  articles  qui  porteilt  78  fl  I s.  10  d.  — On  Inges  des  che- 
vuux  duns  7 endroits.  inais  pen.  dont  il  n"y  eilt  qu'un  ipii  eil  fin  et 
puille  et  res  7 endroits  n'ont  eil  ipie  il  chevuux.  — 11  y u im  article 
de  depense  fnite  ehe/,  im  certuin  llelmuit  Lynvebcr  |>ur  inrister 
Ulrich  phisieieu  du  rui  qui  u purte  9 fl  17s. 

En  lu  handcrie  des  Hupituux. 

En  il  urls.  [Hiie  351  fl  14s.  4d.  dont  24  pour  le  logeiucnt  de  228 
chevuux,  non  compris  reux  de  l'eveqne  d'Aiigshurg.  qui  nc  sunt  pus 
nonihre  Inges  pur  l'liospilulier  Nicond  Bugnet  pour  cpioi  on  luy  u 
[«de  8 <7  3 s.  Celui  qui  eil  u Inge  le  plus  re  u ete  le  tresorier  Arseut 
qui  eu  u 2(i.  et  Yenni  d'Avri  qui  u eil  23  chevuux  du  roi.  — Lu 
puille  et  le  l'oin  qne  In  ville  n iirhete  u ete  tiree  des  ileux  demieres  Iran* 
liieres.  ii  l’exception  de  peil.  En  puille  qu'on  u acliete  u fuil  le  immhre 
«le  1800  et  quelques  gerbcs,  lu  plupurt  ü 3(1  sols  le  reut,  c'est  u dire 
im  diicnt.  lu  puille  u coüte  33  fl.  Le  foin  dont  8 : iuies  du  pre  des 
iniiUiues  de  rhopitnl  ti  100  s.  lu  mnioz  et  3 u 4 innies  uilleurs  re  qui  u 
route  7 t #7  13  s.  On  n uussi  uchcte  de  reux  de  lu  villu  9 lus  de  bois  qui 
ont  rollte  28  fl  2 s. 

Delivrunres  fuites  eis  müsse liers  pour  rhair  delivre  eu  lu  ruisine  du  roi. 

On  u pris  vers  dix  bourhers  eil  rliuir  Isivine  98  quillt.  14  fl. 
Uhnir  de  rhntrou  soit  nioutons  52  quillt.  72  fl.  — Lur  et  du  pure  sale 
il  1 s.  lu  fl.  60  fl.  — Du  pure  frais  ii  6d.  lu  fl.  4 quillt.  52  fl  re  qui  fuit 
155  qnint.  98  fl.  Plus  l'on  u pnie  vers  l'un  de  res  bourhers  pour  lu 
viunde  prise  pour  l'eveque  d'Aiigshurg  9s.  — Pour  le  romte  de 
Krillen  86s.  — Plus  on  u encore  pnie  n 3 untres  bourhers  suns  numc- 
rntion  de  livres  de  rhnire  168  s.  6 d.  [Hinr  quoi  et  pour  8 s.  de  tripes  le 
tresorier  a [uiie  363  fl  10  s.  7 d. 

Mission  ü rlievul  pour  les  uinhaiscries  truiuis  pour  le  fuit  dou  roi.  cnclos 
les  missions  |>our  aller  impetrer  les  franrhises. 

.Pen  ruporterui  lu  [iremiere  anihussude  inot  pour  mol,  pour  ronl 
iiuilre  lu  lu<,'oii  qu'on  puiuit  les  dejuiles  ülors.  — Primo  a inonsieiir 
Willi om  F,elga  rlievnlier  et  nvoyer  de  Fribourg  truiuis  jusques  u 
Ililfelden  irrs  uotre  Seigneur  le  roi  pour  reronfirmer  untres  frnurhises 
|ier  33  jours  u 5 rhevHiix  89  fl  5 s.  — A monsieiir  l'nvover  jiour  loger 
de  4 vnulets  et  de  5 chevuux  30  fl  12  s.  re  qui  fuit  18  s.  purjour.  suvnir 
2s.  [Mir  \ulel  et  2s.  pur  ehevnl.  — A Bernhard  Clinuce  serretuire  lu 
menie  per  30  jours  ii  3 chevuux  47  fl  5 s.  lu  joiirnfe  vient  ii  31  s.  6 d. 
suvoir  12  sols  (iinir  le  nmitre  et  6 s.  6 d.  pur  rlievul.  — Pour  loger  de 
den  Miulet  et  de  3 rhevuux  15  fl.  item  |iour  les  deiieiises  du  rlievu 
qui  ha  porte  le  Bub<l  |?)  [tour  34  jours  6 0 16s.  item  pour  le  loger  du 
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•lil  rheval  08  s.  reite  ainlnvssu<le  aparhmt  route  102  0 0 s.  les  deputes 
livrerenl  ü Zurznch  aux  trompeten  «tu  roi  10  Morins  d'honoraire  ipti 
ont  fait  ü 20  s.  le  florin  d’or  14  R 10  s.  et  aux  manetreis  (cVst  les  tarn- 
hours)  dt*  Zflrirli  et  de  Rinfelden  3 0.  Item  Ton  deputa  le  rhevalier 
G ui  Hau  me  «PA  van  che,  «pii  j»eu  d*nnn«'*es  apres  n ete  fait  uvoyer  et 
«|tii  a etö  depose  pour  trahison  on  le  deputa.  dis-je,  avec  l'nnrien  uvoyer 
Jacob  de  Praroinan  a Zürich  pour  scmomlre  le  Mi  <|n*il  lev  plnisit 
de  venir  visiter  sa  ville,  ils  furent  7 jmtrs  eu  voynge.  le  preniier  ent  5 
rhevmix  et  4 gnr«,*ons,  eouiine  le  devunt  nomine  uvoyer  Felgn,  inais  il 
eu  73  s.  6d.  par jour  au  lieu  de  52  s.  Cd.  (CVtait  un  rirlie  prerieux  et  sier 
monsieur,  son  liistoire  est  fort  ‘rritiipie.  l/avoyer  de  Praromaii  n*ertl 
pas  autrement  que  le  chanceliier  Chausse  nnvait  efl  dann  l'ambassade 
pnVedent.)  Leur  rheval  de  Imz  couta  7 s.  pur  jour,  an  lieu  qne  le  prd* 
c«*«li*nt  navait  route  que  fl  s. 

Le  predit  avoyer  ct  rhevalier  F e I g a tut  depnte  aver  le  menu*  rhe- 
valier d’Avanrhe  pour  accompagner  le  roi  enpartant  d’ici,  par  Lausanne, 
Genive  *et  Besannen  jnsqu’ii  BAle  on  leur  uvnit  enrorc  joint  un 
noinme  Helparh,  «pii  s’en  revinl  depuis  Besannen,  le  voyage  des  deux 
«leputes  fut  de  36  joiirs.  Iri  «PA  van  che  fut  egal  eu  rhevmix  et  en 
valets  a son  premier  deputa  suvoir  4 valets  et  5 chevaux  et  leurs  jour* 
nees  furent  egales  a 52  s.  fl  d.  com  me  avait  en  Fclga  1a  premiere  fois 
depute  ä H hinfelden.  Les  jonrnees  de  Helparh  et  de  son  rheval 
viurent  a 25  s.  Ic  loger  de  leur  rheval  de  has  2 s.  par  jour  et  les  frais  de 
son  entrelien  pendant  les  36  jonrs  1 10  s.  re  qtii  vient  a 3 s.  * de  donier 
jmr  jour. 

Jaroh  Vceguili  fut  envoie  a N«itre  Dame  des  hermites  pour 
aurunes  choses  secrettes,  il  y mit  8 jours,  il  eut  12  s.  Cd.  par  jour  pour 
lui  et  son  rheval.  on  lui  paia  lfls,  pour  rertains  extruordinaires.  L’eveque 
de  Trente  Cardinal,  du  qucl  sera  parle  ei  apres  alla  d’ici  a Berne,  on 
lui  donnu  deux  ravaliers  pour  rarrompagner  aux  quels  on  donua  iri 
50  s.  en  tont.  Ce«  nmhassinles  et  res  voyages  ont  rollt«'*  u la  ville  541  0 
5d.  — L'eveque  de  Trent«*  mot  pour  mot : 

Mission  pour  l'eveqne  «1<*  Trente  Cardinal  «iui  <*st  onrle  «ln  roi. 

Prinio  u Van  ui  d’Avrie  pour  les  depends  fuils  rliez  lui  par  le 
«lit  »*v<>que  le  qu«*l  retourna  |>ur  «-eite  ville  quaiid  il  fut  jnsques  n 
Lausann«*  arrompagner  le  pape  Felix,  le  «piel  eveque  rhevauchait  a 
53  chevaux  et  04  persounes,  le  «piel  sey  tust  par  deux  jour,  par  compte 
fait.  aver  le  «lit  Vanni  hoste  «le  la  Croix  blanche  en  la  prcseime 
de  Henselin  Bettelried  handeret  «le  Logi  «*t  Richard  Carallet 
bänderet  des  Hopituux  58  0.  — Item  «ui  sol  «Ion  «lit  Cardinal  ordonnez 
par  inessag«*rs  1 0 «| ui  vaut  20  s.  soinmuire  50  ü 0 s.  — Soiiimu  »oiu> 
ninrurn  <li*  toutes  les  «lelivrances  siisditlrs  fait  es  par  I«*  «lit  .1  a « | il  e t 
Arsen  t tr«"*sorier  a cause  notre  seigneur  le  r« >i  11551  0 8 s.  0 «I. 
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2.  Die  SeekelnieiHtcrri'elinu  ngcit  Hl  »er  «len  ßi^uch  Herzog  Al- 
brechts  VI.  1449;  zusoinmengestollt,  so  weit  «lies  Ihm  dem  bedauer- 
lirlicn  Zustande  einzelner  Nummern  möglich  war.  Die  iiu  Folgenden 
ItenOf /.ten  Niininiern  liegen  im  Staatsarchiv  Freilmrg  '). 

Lestullon  du  eompte  de  Nicod  Bugny  et.  — [N"  04.  Juin  1440 
ü Xoöl|  — Hera  Imy  reeelm  de  lu  graee  de  notre  tres  redoiipte  s'  mons' 
le  dne  All> recht  duc  d’Auterichc  quil  a preste  u la  ville  eil  une 
grund  necessite  ou  lu  ville  en  eluit  sonsteini  grand  damage.  et  ensi  jan 
recehuz  du  dit  mons'  70U  florin  vul.  10ö0  0 

Le  venrodi  iS-  jour  d’OsL  — La  quelle  sonime  ly  ville  ly  a pro- 
iiiis  de  render  didant  8 jours.  — Die  J'aiiie  Mission  ä elievaul  fehlt.  — 
Mission  a pic : Item  a Huof  messagers  tnunis  ver  la  graee  de  mons'  le 
dne  Alhreclit.  per  mons'  Jehan  de  Monstrul  per  11  jor  porter 
letres  77  s.  — Ders.  ein  2.  mal  per  JO  jour  7 ii.  — Der  Dosten  mission 
jMiur  seliengar  ist  hernugyerissen.  — Unter  dem  Dosten  aus  bon  eompte7) 
primo  ez  enihassieurs.  — Item  a llolpaeli  snr  hon  eoiuple  tramis  ver 
nmns1  d'Auteriehe  le  14  jor  de  Jullet  10  llor.  — A Jacob  Ctldrifin 
»e  tramis  sur  le  viuge  qui  fnt  u cheval  rhit  u Jouignie  quant  la  venuc 
de  mons'  le  dne  Alhreeht.  Snr  hon  eompte  8 ii  hone.  — Delivrunee  pour 
le  vin  qno  Ion  doit  seliengar  ou  dit  mons'.  — primo”)  ay  delivrier  u 
llaiisD  Mnssillier  et  Pierre  Corbo,  lesquelx  ou  la  eharge  de  faire  lu 
]Kirveuuce  du  dit  vin  <pie  Ion  doit  seliengar  a mons'  JO  II.  voll.  JO  ü 1.7  s.  — 
Item  muis  eis  dessi  nomine/  snr  hon  eompte  J00  0.  — liay  delivrieir  u 
Hanso  Musiliier  luimlerei  de  In  Xouvnvilla  et  Picrro  Corboz  les 
quelx  son  heu  ordoune  pour  aehiter  le  vin  jwinr  sehengar  au  dit  untre 
tres  redoute  ensi  lour  ay  delivrier  pour  payer  le  iiiuis  103  sexter  que 
lou  hont  aeliile  en  lavaul.  Irsquelx  se  assomenl  et  eostent  du  premier 
aeliat.  payer  pour  ung  ehestun  muys  30  gro.  honiie,  enelo  90  gro.  de  plus 
que  lou  n delirier  a cause  du  vin  rüge,  soinu  70  fl  un  gro.  0 d.  honn. 
vall.  u pittile  monne  130  fl  18  s.  7 <1.  — Imnl  delirier  les  dit  llauso 
Mnssillier  et  Picrro  Corbo  pour  la  misiiru  du  dit  vin  eu  luvaul  48 
gro.  honn  vall.  4 fl  J s.  3 d.  — ez  dessus  nommez  pour  lez  despens  quil 
hont  l'ueit  en  plnsours  vinges  en  ullanl  aehiter  le  dit  vin  eu  lovuul  enelo 
le  loyer  de  lour  elievaul  chescun  jier  7 jours  4 fl  S>  s.  — ou  dit,  Pierro 
Corho  pour  le.  despens  dez  charrotous  qui  eilt  ainenar  le  ilit  vin  fuit 
enehie  luy  4/7  7 s.  — a Marmel  II  er  man,  Cuntzi  Stehler  et  ung 
aultre  lour  eonqiaiguion  qui  out  relier  37  bosset  per  eompte  fail  avec 
lour  1 fl  — eis  ehaiTotons  pour  la  heiery  don  dit  vin  eonipta  le  nuiis 

Demitla*  jctlt1  r.intrii'.'nn^  «l«»r  S.  H wir*l  mit  item  • <riiig*,h,»l«,t.  wir  ln4*.*H,n 
«lies  tlt*r  Kürzt*  IiiiIImt  mit  Winiigrli  Au-malnm'ii  wi*g.  — Di**  im  F<*lp‘i  *k*n  l»i»wr?il»*ii  auf» 
lrt't«'ii(lc  riintlo  K In itiiaic*r  kr/riclinct  A l*\% • M'liiingm  im  F.taloii  «I«  r S.  11.  von  «Invti 
iti'iii-chrift. 

*)  Alk*  Eint raguuut'ii  »iml  (iurcligrstrirki'ii. 

Di»*«*  »«»wie  <lii>  ufulp.tr  Kiiitragung  ist  «lurrliirr^lrk'lirn. 
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46  s.  soiiiu  115  fl  11s.  6 il.  — eis  miseriour  <lc  Fribourg  pmir  mcttre 
en  los  dit  37  bosset  37  s.  — somn  tii'Z  partirules  susdit  que  le  dit  vin  roste 
2t>8  fl  5s.4d.  - eis  dessnv  nnramez  |><xir  la  perde  8Ü11.  quel  Imir  nout  hont 
peu  eiuployer  taut  liault  riimiiiaiit  per  detzav  13  s.  4 d.  — lmy  innis 
delivreir  ä Pierre  Corbo  pour  ima  boss  de  vin,  en  eonipinntonu (?]  ‘)  dimic 
dez  bossez  du  dit  srhenguement  que  enfoiiznst,  or  eelor  et  fust  perdne 
jiremier  que  le  sebriigiieinrnt  se  fist.  7 S ä s.  somn  276  fl  8 d.  — De* 
livranee  paar  lavena  real  assnvnir  en  |Miyrmenl  de  ÄH)  iniivs  que  Ion 
dnit  sehengar  au  dit  mons'  primo  a Hanso  Mussilier  bänderet  de  la 
Xovuvilla  pour  5 muis  ilavena  recera  per  Hugonin  Bosset  et 
Heiutzniaii  de  Gariiicnsivil,  le  muis  30s.  somn  7 fl  10  s.  — ebenso 
u Kndi  Sebflili. — n Yanni  Lombard.  — n Marmel  G ugleni berg- 

— n Pierro  Corbuz.  — a Pierro  Sules  et  u plusours  nultrcs  man. 
novrier  qui  se  sonl  ayder  a porter  lavena.  pour  1+  journ  tnonnovreir 
fM»  s.  • a Peter  Sebtlrer  de  Tentorin  pour  4 muis  davena  achile 
per  Guriiiaiiswil  (i  fl  — Holet  Basset.  — a Pierre  Ceedey.  — a 
Ciiono  AI  wan  appart  ung  gnigniour.  — a la  Rolexia  Willi  per  witet  [V] 

— a Ueli  Moerei.  — u Jeltun  Moeno  pour  3 journ  ebareyer  bla  et 
avenu  36  s.  — n la  Reilfina  ]>er  la  iiiaiu  de  Jeban  Favre.  — a 
Brugker  de  Recht  ballen.  — u Heintzmuii  de  Garmenswil. — a 
Willi  Loeiffer.  — a Ruoff  Bounier.  — a Hnnso  Mussillicr  bän- 
deret z.  — a Heusli  Betelried  per  la  main de longucltarre.  insyeaammt 
127  1 , muis  davena  Soma  103  Öls.  — Mission  pour  les  Ä)  biielz  et 
ÄH)  ebaslrons  et  12  baccons  que  l'on  doit  sehengar  romment  dcssay. 
Primo  a Xickly  Espagniod  sur  bon  eoiupte  sur  le  lmef.  per  la  iiiaiu 
de  Jeliau  Favre  180  fl.  — item  a llans  BOrly  nuxi  aus  bon  couipte 
aus  le  fait  des  dit  hlirf  per  In  main  qucl  deasus  03  tl.  valent  130  fl  10  s. 

— n Nirod  Bugniet  por  2 gras  baccon  6 fl  12  s.  — Soma  326  fl  2s. 

— Delivrunee  pour  pollnlies : — primo  pour  300  pollalies  qui  fureut 
schenguecs  a nions'  aebiteez  per  Willi  Lumpreeht  et  mnia  60  pol- 
Inlies  a cause  de  la  prämiere  niarendn,  ensi  rosten t lesdit  360  pollu- 
lies  coinptu  per  Willi  Lampreebl  37  fl  14  a.  6 d. 

Le  Estallon  dou  romple  de  Jaquet  Arsent  [X.  05.  0.  Dez.  1440 

— 81.  Jean  1450J. 

Mission  u chevaul : — Item  a Pierre  Peroltet  Bürgermeister 
trmnis  avec  In  gruce  de  untre  Ires  redouple  s'  le  duc  Albreebt  quand 
il  se  deparlisl  de  erste  ville  et  le  conduysisle  jusque  passe  Ponlallie 
per  4 jour  n 2 chev.  4 fl  4 s.  — pour  loycr  de  2 chev.  cl  ung  vallct 
24  s.  — n llensli  Helpneh  tramis  lay  mesme  avec  le  dit  Bürger- 
meister per  4 jour  a 2 chev.  4fl  4 s.  — pour  lover  de  2 clirv.  et  ung 
vunlet  24  s.  — au  dil  lleusly  Helpneh  tramis  ver  la  gracc  de  untre  tres 
redouple  sr  pour  le  l'uit  de  Ludwig  Merjnr'-’)  el  nnltrcs  ufluirez  de  villa 


•l  cenipnriu-riim  |?|.  ‘I  Mnyor  (?] 
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per  13  jors  a 3 chev.  13  fi  13  s.  — jMinr  loyer  de  £ chev.  el  uug  vaulet 
78  s.  — n Gröler  sonlicr  tramis  avec  les  forrier  et  rnsiuiers  de  rnons» 
jnsque  Yverdon,  <|imnt  mons'  se  pnrtist  per  - jour  - 1 s. 

I "fiter,  mission  coniinunul. 

Ilern  ensi  eomment  nous  de  nous  en  la  rliniirrlliere  de  mons'  le 
due  Albrecht  paar  les  dues  pronunciacioncs ')  faittes  j»er  le  dit  monsr 
110  llor.  Mons'  le  mareeliand  qui  nvnit  fianrier  ponr  noz  ln  dil  soinine 
nous  Im  rendu  ces  dit  lettres  et  noz  u cmpondu  de  pnver  la  dite  summe 
ez  personnez  ry  nppres  est  preter  : priino  a Nickli  Kspugniol  Ü0  llor., 
item  n Heini  von  Lfltwil  21  llor.,  item  a Wurstly  Musuley  30flor., 
item  a Holet  Basset  13  llor..  item  n Jaeob  Retz  20  tlor.  et  de 
Loysn  Rciffinu  1»  llor.  summa  110  llor.,  de  Inquelle  summe  jny  payer 
an  dit  Nickly  Kspugniol  7 llor.,  item  n Clewy  Hreumo  appnrt  le  dit 
Heini  von  Lfiltwil  ~ llor,  et  a Holei  Hasset  13  11.  sonium  du  solvint 
■!■>  II.  vnlliont  33  ff. 

N.  115.  Le  compte  Ein  grösserer  Teil  mangelt. 

Delivrance  a cause  du  srhcugement  fait  n untre  tres  dit  sr  le  dar 
Allirerlit  en  oultre  een  quc  Niro  Hngniet  en  u delivrcy  en  son- dernier 
compte.  Primo  ny  delivrer  le  50  niuys  de  froinent,  que  Ton  n schengur 
a sn  grare  les  hny  ensi  jmyer  eis  personnes  cy  aprcs  escriptes. 

Priino  a Julian  Gamhach  ponr  10  lnnis  de  froinent  le  umys.  — 
item  u Jacob  de  Prnroman  ancien  advoye •).  — u Juquel  Arsent. 

— n Heintzinnn  de  Garincnswil.  — a Joliau  Pavilliard.  — a 
Nico  Bugniet.  — n Claudo  deis  grnnges.  — n Hensli  Slcrpa. 

— n Iolinti  Myseu.  — a Richard  Hurquinet.  — a Nicod  Grunel. 

— a Pierre  Blnn  ponr  nng  innis  froinent  per  la  ninin  de  longueltnrre  '). 

— n Nico  Mestrnul.  — Der  Artikel  ponr  froinent  beträgt  : 101  ff  8s. 
la  ennpe  de  froinent  bezahlte  man  mit  (1  — 7 s.  ~ Cy  npres  sunt  conte- 
nnes  les  personnes  eis  qticlx  Ion  lia  puver  lez  innis  despeta.  — Priino 
a Heyo  de  Lnnton. — a Clewi  Metzo  de  Cormondez.  — a Helfer 
de  Besingen,  solvit  a Gurmcnswil. — u L'elly  Smntz.— a Heintz- 
nitm  Frilag.  — u Jaqiiet  Cuanier.  per  In  maiii  de  longneltarre. 

— a Pierre  dou  Moliu.  — n Anllmin  Carnuz.  — n Ludy  de 
Tnvel.  per  la  mitin  de  longueltnrre.  Der  Artikel  ponr  despelta  beträgt 
110  ff  — le  ninis  a 17  s.  Item  ny  innis  delivricr  eis  personnes  cy  npres 
escrijils  en  |Miyement  de  200  muis  duvenu  schengur  nu  dit  mons'en  oultre 
liti  ninis  et  dimie  duvenn  que  Nico  Bugniet  jadix  tresorier  Im  («lvor 
coinint  contieiit  en  son  compte  derrierement  rendu  an  moix  de  Novein- 
lire  tan  411.  Priino  n Hensly  Betclried  rectonr  des  mnglades  de  Bour- 


•)  Val.  A.  Bllrh i,  Freihtirgs  Brach  mit  Oesterreich,  s.  t2.  es  knnn  liier  auch  ilio 

Aiiklng.».rhrin  'irr  1I.iii.tii  liehst  ,1cm  I 1 > r i ,* t genciid  sein. 

‘I  Im  folgendem  fahren  wir  Idos  die  Namen  an,  iln  die  Formel  dirsulbe  lileibt. 

*)  hcreielmct  «len  t'ngeld-Kinnchmcr. 
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guillnn  pour  28  muis  el  diinie  de  luven»  dein  dit  malades  1 - ft  15  s. 

— |K)iir  aveiia  fernerhin  : n Cuon»  Form»  luneian:  — muis  ou  dit 
C110110  per  In  inain  de  longeltarre.  — a Franc*  Zlterren.  — n la 

Ginne  llensli  Koudenna uHrnslide  Lutzistorff  per  la  mainde 

Berwerscher.  — u Joliun  Büro  (pictlelluire.  — n Heintzman  de  (»ar- 
me nswil a]ipor(  unggugniour  soiiul a Gurmeuswil.  — » Holet  Rüssel.  — a 
Niekly  Espuguinl  mnsuleir.  — u Hugo»  Bussei  upparl  lu  grnnd  eoiifrury. 
a Jnq  uel  Cu  linier.  — Der  Artikel  |Miur  avena  beträgt  HK)  ft  Hs.lld.,  le  muis 
1(0  s.  hay  delivrier  per  In  main  de  Heintzman  de  Gnrtuenswil  pour 
14  jorne  de  manövrier  |hiht  pourteir  et  maneyer  la  dit  avene.  — liuy 
muis  ileiivrier  per  la  muiu  de  Heiutzmnn  de  Gurmeuswil  punr  quatre 
romtoul  73  ft  de  lmrru  xu,  el  38  ponl  de  burro  enyt,  enn  roste  tont 
comtu  en  la  presenee  de  monsr  le  nmreseliul,  de  Hugonin  Busset. 
Fierre  Ferottet  et  lez  bänderet  23  ff  11  s.  9 d.  Item  Imy  muis  deli- 
vrer  per  la  main  de  Heintzman  de  Gurmeuswil  pour  iinn  duzanna 
de  gros  frnmages  vieux  lOft.  — mais  puur duez  dozanncs duiiltres Iriiiiiagez. 
sehengar  an  dit  inuns'ß  S 12  s.  — punr  Hljnlcitles  puur  uiestreledit  burro  20 s. 

— u Nico  Hnrdi  Matzun  pour  3 joiirns  de  mutzun  fail  en  lestrwbloz  de 
dinrbli  ]Miur  lez,  elievulz  de  nions'  12  s.  — u Tribulet  pour  dues  journ 
ebappuis  en  D mesmrz.  8 s.  — a Marmel  Villaret  pour  3 journ  man- 
novrer  en  qui  mesme  0 s.  8 d.  — a Johan  Cutter  Vnliser  p<mr 
5 journ  el  dimi  mumiov.  13  s.  4 d.  — n ung  de  Nmvenhus  pour  rer. 
tnin  despens  fuit  enchie  luy  per  Peterman  Velgn  el  nultres  elius- 
siuurs  ipiant  mons'  Tust  veniiz.  60  s.  — hay  delivrer  per  la  muiu  de 
l’ellisrliy  Audam  n ung  gaigniour  pour  lez  duz  buefT  ipii  furenl  men* 
giez  el  despenduz  ou  jordil  deis  Cnrilnlleirs  17  II.  vull.  25  ff  10  s.  — 
ou  iiicistcr  doli  eliamp  pour  les  despens  fait  enchie  luy  per  lez  4 elmntres 
ipie  iness”  de  eonseil  retignierent  en  eesle  ville  pour  la  nour  de  untre 
tre-  redoupte  sr  el  si  furenl  |>er  30  jnurs  et  bunt  despendes  per  tonte 
fait  uvee  luy  present  Johan  Fuvro  l'ngeltarre  12  ft.  — u Jaquel 
Arsent  pour  la  srhLsba  de  saul.  <|ue  l'on  sehengut  u mnns'  7 llnr. 
vall.  10  ft  10  s.  — a Willy  Grund  |siur  ung  rlmgim  employe  eis  Cor- 
dulleir  pour  le  fait  de  mons'  8 s.  — a Fierre  Ucnew i Ile  pour  despens 
fait  per  certain  eompaignions  qiie  lirent  In  pussion  de  saint  George  u 
lentre  de  mons'  d'Autariehc,  online  per  iness'  14  s.  — a Fierre  Cliup- 
potut  ensi  roiument  rast  online  per  mess'  que  I on  devoit  donneir  eis 
mencslrey  et  trompete?,  el  lutenslucher  de  moiis'  qui  sollt  0 |>ersones,  n 
ebestuu  ung  Hur.  eusi  le  dit  Cliappottat  prestust  3 llnr.  lez  quelz  je 
ly  uy  delivrer  < | u i vall.  4 ft  10  s.  — a Niekly  Alwnn  pour  1 buron 
70  s.  — u Xikly  Bon  iner  merrier  |suir  Iressetes  employe  eis  enrtines 
de  mou  dit  sr  le  dne  12  s.  — u Joliun  Ituiiui  pour  eertuiu  despens 
fait  a la  porte  a liutree  de  mons'  per  le  eommeiidciiient  deis  liunderets 
'.)  s.  — u Liigerluiul  le  lieral  de  moiisr  online  per  mess'*  2 llor.  vall. 
W)  s.  — u ung  messagier  de  mons'  ipii  a portust  leltres  siir  la  journ  de 
Ansehen.  1 II.  vall.  3(1  s.  — a Hans  Jordy.  Reydel,  Febrey  el 
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Ri  so  pour  rcrtaius  despens  fait  per  lez  eompuignions  <|iii  firent  lez  fno 
ilevant  In  ville  a lenlree  Je  m»n*r  mixi  pour  boz  per  eomte  fait  aoma 
tont  05  s.  — n Snrcr  trumis  per  mons'  le  marechaud  comdierrc  meister 
Thomnn  le  Srlienk  Je  mons'  jns<|im  Snlonrro  per  2 jnrns  cnrlo  le 

loyer  Jott  eheval  25  s.  — eis  \vo(n)ites  sus  le  clorhier  et  4 nulter  ro.n- 

[mignioiis  aver  lmir.  quon  lour  sonuaront  pour  leutruye  Je  mons'  a 
ehusciin  3 s.  smim  18  s.  — n Niekly  Espngnio  |ior  t liaeon  49  s.  — 
» meister  Remiont  upotliiquerre  pour  18  torchez  scheng/ez  u mons'  qui 
peisont  37  ff  In  liiire  10  s.  somma  18  ff  10  s.  — ou  Jil  meister  Remont 
pour  UH  ff  Je  confitures  seheiiguez  n monsr  ln  liiire  12  s„  21/7  12  s. 
— n Willy  Guiger  pour  18  lorehes  schcugaez  a mons'  romment  dessiis 
pesoul  30  lli.  et  dimie  18  ff  5 s.  — u liugonin  Rosset  ionisier  Je 
1 ispilunl  sus  les  200  l)>.  qui  ly  ville  Joil  n iospitul  pour  les  200  elius. 
tron  schengnr  n mons'  ly  uy  ensi  Jelivrer  sus  hon  rouipte  pervent  Jelmn 
100/7.  — n Pierre  Sulcs  pour  In  perde  Jung  geolct  qui  Imint  (hont)  cui- 
prontn  qui  esl  perdu  3 s.  — n Cnonrat  von  Sauen  enoultre  les  Jit 

3 II.  Jelivrer  per  Pierre  Chappottnt  ez  menest rez  et  trompetez  Je 

mons'  le  Jil  Cnonrat  lour  ha  Jelivrer  4 II.  vall.  0 ff.  — Soma  025  ff. 

8 s.  9 J. 

Le  rompte  Je  Juquet  Arsent.  [X.  90.  Juiu  1450  ü Noel.j 

Delivranee  n euuse  du  srhengnement  fait  a notre  tres  redonpte 
seigueur  le  duc  AI  her  hl  en  oultre  reu  que  Niro  Bugniet  et  Juquet 
Arsent  tresoriers  judix  hont  delivrier  romment  contient  ez  romptez 
pnceJaus. 

Primo  a Jehiin  Gamhach  pour  10  inuis  Je  fromeut  le  inuis 

4 ff  4 s.  — ebenso  n Jacob  Je  Praroman  nnrian  avoyr.  — a Nico 
Bugniet.  — a Clewi  Melzn.  — insgcsainmt : 22  inuis  Je  froinenl  pour 
80  ff,  lu  ropa  G s.  — Je  Cormondes  pour  9 inuis  des|ielia  le  inuis 

40  s.  — ebenso  a Ueli  Smutz.  — u Antheno  Cornu.  — iusjiesammt : 
10  nuiis  dcspeltn  pour  32  ff  10  s.  le  muis  n 40  — 52  s.  — u Franz 
Zljerren  pour  4 muis  Javeim  le  nuiis  30  s.  — u la  grand  Confrerie  1 
muis  Juveim.  — a Heils  ensi  romment  il  fast  ordonne  Je  paycr  eis 
menestreys  Je  mons'  a ung  rhesrun  1 11.  ensi  ly  hiiy  delivrier  pour 
Fro'sniiJe  et  Lorentz  2 11.  vall.  00  s.  — a Willi  Liriffer  pour  boz 
pour  faire  le  furno  qunnt  mons'  entrüst  en  la  vile  14  s.  — a llanso 
Mussillier  pour  perdu  Jez  bossez  du  vin  que  Ion  schcngast  a nioiis' 

41  s.  — a Hensli  Zimberniau  pour  rertuiu  despens  fait  per  Jung 
Kultier  et  ses  rompaignions  qunnt  lour  (irent  les  ystoire  de  St.  George 
quant  mons'  entrast  en  la  ville  33  s.  — a Jehan  Göttin  pour  ung 
baceon  47  s.  — u Jehan  Gruycre  appart  Jomp  Jelian  Gruvere 
qui  ly  ville  ley  respondist  apart  le  botollier  Je  iiioiis'  pour  lez  bossez 
raehileez  Je  luv  du  srhengement,  ley  hay  delivicr  per  In  iimin  Jez  re- 
cepvour  Je  la  taxes  12  II.  vul.  18  ff.  — a Dump  Couchet  pour  les 
banderetes  quil  lil  pour  la  veiine  au  Jil  mons'.  — a Guillieme  Raison 
pour  re  iiiosme  fait  48  s.  — a Peter  zen  KinJcn  pour  58  uunes  de 
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»ciierter  blaue,  et  pour  !e  filz  dez  Chotto  pour  les  cortincs  de  raonsr 
onclo  auxi  duos  aiincs  de  roge  sclicrter  per  eompte  fait  uvw  luy  presunt 
octo  brat  za  51  U 15  s.  — Somma  IM-  Ü l s. 

Le  Estnlloit  dou  eompte  de  «iiscret  hoiuuie  Jaquet  Arsent  [N  «17 
fevrier  1451  a la  St.  Jeuu.)  fol.  50. 

Delivranee  a cause  du  schengucment  l'ait  a nostre  Ire»  rcdoupter 
seigneur  le  dur  Al  brecht,  ei»  oultre  ceu  «pii  Nico  Bugniet  et 
Jaipiet  Arseut  trcsorier  hont  delivrier  coiiiment  contienl  eis  eomptez 
precedans.  — Item  a Guilliemo  Raison  |w>ur  le  fait  dez  handeretez 
<|uil  fit  pour  la  veiuie  de  nionsr  en  oultre  4S  s.  «piil  reeeliut  eoiument 
eoiitient  au  comple  precedant  72  s.  — a Nickli  Halden  weg  relierre 
pour  eertain  buigniolet  et  |mjui*  certain  tenyers  fait  en  la  cor!  de  ntons' 
55  s.  — a Hugonin  Bosset  reclour  de  lospitaul  en  |>uyen»enl  des  300 
chustron  «pie  l’on  schengast  a uioiisr  en  «mit re  100  ff  «piil  reeehus  ou 
eoiupte  du  «lit  tresorier  reudu  ala  St.  .hdiun  lau  50.  40  0.  — a Pierre 
Perrot let  pour  5 pieces  de  drapo  vert  «|«ii  fuivnt  mis  pour  reparar  la 
cliunibre  «le  monsT  les« ju eis  tour  eniportarent  «ptaid  monsr  sen  allast 
50  0.  — a Johnii  (»am  buch  pour  10  niuis  «le  froiuenl  de  la  s«»iiune 

«pie  lou  schengast  de  in«msr.  le  muis  4 ff  4 s.  soniu  45  0.  — ou  dit 

•lelian  Gumbach  pour  2 luiczon  «pii  peysont  75  libre  72  s.  — a Stengli 
pour  iing  muys  davetia  pris  per  inonsr  50  s.  — u Arlez  pour  les  des« 
pens  «lez  coiu|>aiguions  «pii  fiirent.  pour  la  rhusle  taut  |ioiir  le  dit  monsr 
«piaut  pour  uiu  «laine  la  ruyne  ')  45  s.  0 d.  — a Ueli  Sinnt  z sits  lez 
5 muis  «pie  Ion  ley  doit  scheiigiieinent  de  messf*  le  muis  15  s.  Icy  hay 
delivrier  105  s,  — a Fr i lug  bänderet  <lu  Borg  por  ung  cussin  perdu 
eiz  Cordnil  lei rs  le  «piel  Ion  avoit  presle  en  la  cliumhre  de  inoiis’ 

leipiel  il  eui|Kirtareiit  04  s.  — Snimia  15t  ff  17  s.  0 d. 

•i.  S«>nderauslageii  für  den  Besuch  Amadeus  IX.  um!  Yolantas 
von  Savoyen  1469,  enthalt«»!!  in  « Le  eompte  «le  diser«»t  homine 
Ulrich  Siunki  tresorier  ».  — S.  B.  N"  133  113er  Junv.  — IIP  .luiu 
144*44]  I.  Sem.  Staatsarchiv  Frei  hu  rg. 

Missi«  in  |Hiur  la  venu«»  «I«»  not  res  tres  redoples  seigneiirs  «tue  «»t  «huhesse 

de  Snvoye. 

Prim«»  a Willi  Zcncker  «I«*  Wiler-I)urchh«»ltz  pour  6 tiniers 
et  dimie  «le  churbon  23  s.  — Item  a Marin  et  U Uschi  et  Pierre 
Yellinrd  pour  200  de  pullic  50  s.  — Item  a Rochi  pour  ung  eher  «b» 
tili  50  s.  — Item  a .lelian  «le  Pont  «le  Doimli«!  ier  pour  ung  eher  d<» 
tin  a«*hite  par  Jehun  Meslrul  54  s.  7 «1.  — It«»iu  a Anthcno  Conto 
dever  Payerne  pour  5 nniitls  daveyna  44  s.  — ll«*m  a Petermaii  et 
Girant  Chasloney,  Jelian  Riondel  de  Curtion,  Jehun  de  Mur  et 
Ja«|uet  Trinclient  «le  Juvisie  p«mr  600  <te  pallie  7 ff  10  s.  — Item 


')  Ist  «..hl  KltM»n«irc,  die  Orant  Sigismund»  gemeint. 

*)  Etalon  p.  40  ff. 

4* 
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n S «•  n 1 z de  Praromnn  («nur  nnn  dezanna  de  laus  pour  los  rlmlliez 
21  s.  8 <1,  — llem  ii  Wernher  Eggentoller  pour  la  fnrzon  de  5 rlinllie 
l'oit  eis  Cordulliurs  enclo  lez  eulmidel  «pi’il  ly  ii  min  de  son  ls>z  el  auxi 
les  lang  de  lang  dez  etuilliez  de  son  hoix  10  s.  — Item  ponr  dues  lattes 
employez  eis  dit  rlinllie/.  10  d.  — en  eher  de  Inspitaul  ponr  nnn  journe 
20s.  — Item  a Nimd  Sale  el  Eerreyre  ponr  2 jonrn  nver  le  dit  eher 
5s.  — Item  « Tigiser  pour  1 jonrn  decupilier  devunt  la  Crnix  hlanche 
25  s.  tj  d,  — llem  a Pierre  Verrey  el  Pierre  Gapan  pour  8 jonrn 
mannovrier  fiorter  enltrez  et  rhnlliez  es  merciers  et  en  lostel  de  Peter- 
man  Morsel  20s.  — Item  a Johan  ile  Pres  tnniiis  n Grnyere  |sair- 
ler  letlres  pour  udmener  rhiens  de  rhasses  et  le  hraronier  de  mons'  ver 
12  jours  14  s.  — llem  n Jehan  Ryondel  pour  100  de  pnllie  Pierro 
Hansa  100.  Mannet  Hocherin  1 i|iinrteron  et  Grosso  de  Gursi- 
hclay  diniie  reut  et  5 gerhes  70s.  öd.  — Item  n .laquet  Hossallel 
et  Nieolct  Vellinrd  de  Posio  |Kiur  dues  rliarraes  de  mny  8s.  eis 
ipialre  Imuderes  pour  delivrcr  ung  cheacnn  en  son  enrtier  ez  gnngnieurs 
<| ui  ey  sollt  eslez  la  premiere  foys  pour  la  dit  venue  online  |«ir  mes- 
sugers  a rliesrun  enrtier  4 0 soinnm  16  fl.  — ou  Gart  enmaelier  pour 
500  linnderetes  41  s.  8 d.  (en  onltre  les  jnfnntes|.  — mix  dit  Garllieu- 
maclier  pour  1 jonie  jiorter  lyets  et  lez  sny  ay(n )dier  re|mrer  2 s.  6 d.  — 
Item  a mons.  Rod.  de  Wipens  rlie|valie|r  triimis  a Roniont  a len- 
eontre  de  noz  tres  redouhte  seigneur  et  dämme  ipinnd  ils  arivnrent  a 
Romont  ver  12  jors  n 3 rhevaulx  4 9 6 s.  — Item  n Juques  V e I g a 
tramis  laymesme  pour  ce  inesme  fail  auxi  12  jours  a 2 eliev.  56  s.  — 
llem  n Henrich  de  Prnroman  Iruinis  laymesme  |snir  re  uiesme  fait 
auxi  12  jours  a 2 eh.  56s.  — Item  a mnnsieur  lanrien  udvover  Jehan 
Giimlineli  tramis  a Romont  pur  ilevver  In  graee  de  notre  tres  redouhte 
dämme,  ensi  roiumo  eile  esteit  malade  pour  Iv  greutal  |?|  mal  sa  maladie 
per  1 jor  a 8 eh.  43s.  — Item  u Jnques  Velgu  tramis  lay  mesme  pour 
ce  mesme  fait  pur  I jour  a 2 eliev.  28  s.  — Item  n H uguet  Rinne 
|smr  una  chnrra  de  tin  20  s.  — Item  u Hensli  Horner  de  Otersperg 
pour  dimie  reut  de  |iaillie  12s.  — Item  u Jehan  de  Pres  soiitier  tramis 
sur  le  puys  en  In  bundery  du  Rourg  faire  venir  lez  euGans  5s.  — Item 
n llanns  Horndrin  le  Tisrhmacher  ponr  la  farznn  düng  rlinllie  et  le 
baue  turnet  fait  en  la  ehamhra  de  meister  Friderieh  22s.  — Item  u 
Wernher  Tischmncher  pour  trables,  bos  et  furznn  per  nmrehio  fait 
nver  lui  pur  Jehan  Mussili  22s.  — Item  u Jehan  de  Prez  sonlier 
tramis  sur  le  pais  en  In  baudeire  de  la  Nouvnville  faire  venir  lez 
enfiins  7 s.  — Item  n Fevruy  ponr  2 journe  et  dimie  mener  les  pelerius 
3s.  Id.  - Item  a Hensli  Werke  pour  2 journe  et  dimie  pour  re  mesme 
fait  3s.  2d.  — llem  a Hensli  Wannen niarher  soiitier  tramis  sur  le 
|inys  u rheval  en  la  lmndeire  de  l.ogi  luire  venir  lez  enfaus  7 s.  — Item 
au  dit  Hensli  Wtinncnmnrher  ponr  rriur  de  non  Iraire  de  eanons  2 s.— 
Ileiu  n Holet  Ruobn  pour  una  eliarrn  de  muy  3s.  4d.  — Item  u John  n 
L'ldrigon  pour  una  ehurra  de  muy  de  lui  au  dit  Rolet  3s.  4d.  — 
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Item  a Hensli  NVerrner  de  Curtiman  pour  uno  eharru  de  fin  27  s.  — 
Hein  a Johun  Guilliome  pour  ung  eenl  de  pullie  25  s.  — Item  a 
Giron  soutier  trumis  Mir  1<-  pnys  en  su  hnudeire  du  Hoiirg  faire  venir 
lez  enfuns  7 s.  — Item  u Hans  von  Rihischi  pour  0 jome  et  Heutz- 
mann  Velgu  lu  mis  en  envru  pour  uppareillier  ez  Cordalliers  15s.— 
Item  a Knaby  et  Broituer  pour  5 jorue  et  diinie  manövriere  dccupil- 
lier  pur  vige  villa  13s.  9d.  — Item  a Beuey  Cliupuis  pour  une  jorue 
de  saehurretu  u 2 chevaulx  en  plusieurs  luef.  6 s.  — ou  eher  de  lospitaul 
de  ehurrey  pullie  et  umeynu  pour  5 jorue  100  s.  — pour  3 joume  mau. 
innrer  avee  se  dit  eher  7 s.  Od.  — pour  2 joume  chapuis  upurellier  in 
ruUina  eneliie  lez  Ferner  8s.  — Item  o Knaby  pour  3 journe  pour 
aller  avee  Franeey  Warbu  ueheter  liechet  et  posson  a Nidow  enoultera 
ses  despens  lesquels  Franeey  u puve  7 s.  0 d.  — Item  a Pelcrmun  ou 
lil  de  I’etcriuun  Ypocrus  pour  2 jome  nettey  et  destupillier  deva 
Hala  5s.  — Item  u Huguy  Ypocrus  pour  2 journe  destupillier  devant 
lala  5s.  — Item  a Plantsch  d'Agic  pour  dimie  cent  du  pullie  12s.  lid. 
Item  a Huguct  Blaue  pour  ting  eher  de  fiu  24®.  — ltcm  u l.orend 
de  Corscre  (Corserey)  ung  eher  de  fin  10s.  — ou  chassieiYe  de  monsicur 
de  Gruyere  online  pur  messugers  1 flor.  85  s — Item  a Willi  Ris 
■pii  fut  trauiis  avee  le  meistre  de  lospitaul  ipmnd  il  allust  ez  ehutrons 
jusipie  a Genevu  pour  uporter  eerlilieutiou  de  lu  venue  de  monseigneur 
pour  9 jors  a 1 chev.  117 s.  — Item  a Yanni  d'Avric  pour  despens 
fuit  eneliie  luy  pur  les  forreyirs  de  monsieur  de  Genevc  et  de  monsicur 
le  eoute  de  Rouiont,  Humbcrt  Cerjul  et  le  Seigneur  de  la  Buslie  et 
b'tir  eompagnie  et  pour  les  eiuhassadcurs  de  Murat  pur  compte  fuit  avee 
luy  8 ff  27s.  — Item  u Pierre  Bergerei  pour  10  aguys  duveyna  12  ff. 
— pour  12  anuez  de  teylu  pour  les  fordar  des  eusinlers  25  s.  — pour 
eloz  et  orbet  pris  per  ceulx  ipii  (h|eul  repare  ez  Cordalliers  et  (uil- 
leurs)  uultrupart  5 s.  — pour  la  perdu  dez  beclics  <pii  Ion  tramist  aehiter 
pour  la  venue  deis  dites  in©**.  et  dummes  11  ff  11s.  — Item  u Willi 
Riss  trauiis  iusques  a Lausanne  ipierre  les  forriers  de  inous'  et  pour 
uultrcs  viuges  par  luy  fait  uvee  luy  t ff  10  s.  4 d.  — Item  au  dit 

Willi  Riss  trauiis  iusipies  a Murtrau  avee  le  vin  en«|ui  trauiis  pour 

imulumme  5 s.  — Item  u Claude  de  Gurmerswil  pour  200  de  pullie 
17  s.  0 d.  — Item  a Dump  Souceus  pour  2 muys  et  5 eopes  iluveyna 
la  eopa  2s.:  58  s.  — Item  a Cuonrut  lieferst  pour  |miu  de  sjiensu  es 
Cordalliers  pur  eellour  <pii  pres Laren t sur  la  venue  et  pour  furinu  pour 
faire  pesson  58  s.  — pour  21  journe  ehupuis  faitles  en  la  eellu  et  loyelu  de 
■naistre  Friderieh  es  Cordalliers  uuxi  pour  inarrin  et  en  ecllo  cmploye 
ciupiicr  niesme  soimua  tot  7 ff  Os.  — Item  pour  2 journe  de  manovrer 
fendre  boix  eneliie  Wilhelm  Tuchs  5 s.  — Item  a Jehau  Giron, 

Xicod  Chapusat  Wunneniiuelier  et  Willi  Riss  Iruinis  |iar  sur  le 

pays  faire  venire  Ics  gagnieurs  et  les  eufaus  pour  lu  venue  de  lundnmmc 
le  sambndi  upres  lasecnsion  50  s.  — Hem  u Hensli  Uoldrigon  |M>ur 
lin  11  s.  — Item  u Nieod  dez  Gruuges  pour  liu  21  s.  Item  uu  dit  Nicod 
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pour  HK)  de  paille  25  s. — Item  11  Bcrhard  Fan  Icon  IrHinis  a Romonl 
pour  savnir  In  vcnne  par  1 jour  a 1 rli.  13  s.  — llcm  n Willi 
Frischknecht  ponr  200  de  pallie  12s.  öd.  - Item  a Peter  Sturny 
pour  30  garbez  de  pallie  7 s.  1 d.  — Item  ponr  000  banderetes  enonller 
les  jnfuntes  et  donneez  4 S 10  s.  — Item  u ung  eom]iagnnn  d’Eslnvaye 
pour  2 buti(|iiin  de  troites  et  de  pulue.s  38  gros  vnlloient  68  s.  4 d.  — 
Item  a cliarroton  de  Cndriffin  le  pr(s)rliiour  pour  5 quurterons  de 
ferrnr  7 s.  öd.  — Item  u Guelto  le  peebionr  (pecheur)  pour  112  attel 
21  s.  8 d.  — Item  a Willieine  Chupotnt  tramis  u Berna  entre  ducs 
Ibys  pour  fuire  savoir  et  contremunder  ln  venue  de  inons'  per  4 jours 
28s.  — Item  au  dit  Willieine  Chaputat  tramis  iiisqnes  es  Favarges 
avee  le  vin  et  le  pain  que  Ion  ly  tramis  7 s,-  Item  a Jelinn  Girou 
suulier  pour  1 journe  tramis  par  sur  le  pays  faire  amener  de  ia  paillie 
7 s.  — Item  a .lehan  de  Prez  pour  5(7  de  linrro  deijue  Ion  fisl  la 
sopa  es  enfans  5 s.  10  d.  — Item  a Hanns  Henrich  Rellier  |aair 
teniers  pris  de  luy  ponr  la  ensine  3 s.  10  d.  — llrm  a tj ui u laut  le  pe- 
rlieiir  pour  pesson  30  s.  — Item  a Peter  ltur<|iii  de  Kurkisperg  pour 
despens  fait  par  les  ehassiours  et  braconiers  43  ».  öd.  — Item  a Hanns 
Brenner  im  Gevcl  jiour  despens  desquels  des  dits  70  s.  — Item  a 
Jehan  Sehorro  pour  5 journe  pour  appareller  es  Cordalliers  pour  la 
dit  venue  10s.  — Item  u Hensli  Manod(t)  tramis  a Geneve  (bien)  ha- 
tuiement  (cuctiiensement)  poiirter  lettre-  a Jeliann  Mussillier  et 
Jelinn  Meslra(u)l  pour  4 jours  et  une  iiuvt  42  s.  — Item  a Beney 
Chapuis  |MUir  1 jorne  de  soll  eher  eharreyer  boix  et  vin  en  la  eeiirt 
(eorl)  8 s.  — pour  une  uieuirc  de  boz  3 s.  1)  d.  — a Knaby  pour  mo- 
lurda  Hl  s.  — u Franeey  Chapusut  tramis  sur  le  pays  fuire  venir  les 
gaignieiirs  7 s.  — a Willi  Riss  pour  nun  journe  a chevaul  tramit 
sur  le  pays  faire  venir  gaignieiirs  7 s.  — au  dit  Willi  Riss  ponr  iina  jorne  nrhe- 
vuiil  tramis  a Murat  pour  faire  venir  les  pessons  1 3 s.  — a Willi  Riss  pnur  2 
journe  tramis  a Berna  pour  ly  mennr  les  forricrs26  s.  — u Cuoni  Rollst 
boste  pour  despens  fait  enrliic  luy  par  reu  Ix  ipii  ey  veuirent  uver  iiuuis. 

par  eoiuple  fait  avee  luy  8 fl,  - n Pierre  Monneyr  pour  le  vin  qui 

eellour  qui  fureiit  logie  eueliie  luy  beureiil  cz  srlilaiifslrnnrk  (selilatlriiuk) 
5s.  — u Mathey  de  lulcn  boste  pour 87  pas  lait  enchie  luy  par  le  forrier 
de  nions.  le  dur  auxi  par  les  tappissiers  ipii  ry  sollt  esles  landiu  qui 
inons'  a oste  a Roniont  et  par  les  cusinicrs  qiiunl  eulx  veuirent  |uir 
rumple  fait  aver  luv  le  pas  1 gros  10  5s.  — au  dit  Malliey  pour  la 
despense  des  rhevaillx  qui  sonl  esles  logies  eueliie  luy  a remple  le  jour 
entier  pour  7 rars  soiniua  13  0 1 s.  i d.  au  dit  Malliey  pour  despens 
lait  eueliie  luy  par  les  forriers  et  cusinicrs  et  Irurs  rhevaillx  quunt  eulx 

si  veuirent  la  prcinicro  fovs  ipiaut  Ilions,  reuiunisl  a Hoinoiit  pur  rumple 

Irl  8 ü 1 i s.  8 d.  — a Peter  llollinger  pour  pan  pris  de  luv  pour  les 
enfans  0 0 3 s.  — a Hensli  Ziinherman  pour  pain  pris  laut  pour  la 
rorl  ronim  pour  les  enfans  17  s.  — a Bernhard  Fluogisen  ponr 
rliuudellez  pris  pour  la  rort  tunt  de  eire  qiiant  auxi  de  srbour  9 0 Ö s- 
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— a Uoly  Vetterling  |M>ur  pan  pris  tan!  ponr  len  enfans  quunt  pour 
la  court  18  s.  4 <1.  — a Je  hau  Bonvisin  pour  poin  5 s.  — a Jehun 
Webers  pour  paiu  tunt  ponr  la  cnurl  taut  pour  les  enfans  68  s.  — a 
Uolrieh  Hot  enstein  hoste  pour  la  despense  de  13  eburaulx  logies  en* 
chic  luy  dix  le  londi  ius«|ues  au  sambudi  par  a eompte  li*  jour  6 cars  et 
pour  1a  despense  enehie  luy  faite  par  aulcons  de  la  court  par  les  diU 
jours  par  eompte  fet  11  R 3 s.  — a Nicod  Bonvisin  pour  boix  Cordes 
et  ehumleles  eniployes  en  lu  bergerio  de  la  Croix  dor  12  s.  6 d.  — a 
Willi  Riss  pour  la  despense  des  deux  chevaulx  du  seigneur  de  Rosey 
dix  le  londi  iusques  an  venredi  le  jour  6 ears  et  pour  6 pot  de  vin  25  s. 
a Nicod  Dinrhly  et  l>eterman  Bergo  les  forniers  |M»ur  paiu  9 s. 
8 <1.  — a Uolly  Webers  pour  pain  pris  ponr  la  ranrl  et  auxi  pour 
brcchilli  delivres  eis  enfans  56  s.  8 d.  — a Jacob  Arsen t ponr 
seher(i*h)ter  blaue  et  roge  pris  de  luy  pour  les  buckes  (hugucs]  de  la 
trompeta  dez  enfans  et  de  eelluy  <pii  portast  le  penon  Hi  s,  item  pour  9 
boctcs  de  eonlitures  delivres  lestases  les  trois  enehie  inonsieur  Rod  de 
Wipens  et  deux  enehie  Peter  mau  Morsel.  item  deux  enehie  .laeob 
Bugnet  et  deux  enehie  Jacob  Loniburd  1 R 10  s.  itein  pour  6 
torches  pesant  13  R dimie  6 R 15  s.,  item  pour  Orbet  ei  clos  emploves 
es  curtines  et  eis  bampieis  mises  es  Cordul  liers  et  pour  la  dispense 
de  eenlx  qui  les  miretit,  item  pour  3 pot  de  Clurev  pris  jwir  inousr  Rod 
de  Wippens  et  pour  1 pot  de  Clarey  pris  par  Je h an  Mestraul  23  s. 
somiua  tonte  MR  9s.  — n Heini  Jungen  pour  paiu  et  breehillis 
33  s.  - a Hensli  Y mer  pour  paiu  31  s.  — a Bastian  Altenstcig 
pour  |uiin  12  s.  — a Nicod  Suter  pour  pesson  HR  41s.  8 <1.  — a 
Bend  ich  t von  Bor  jM»ur  la  foezon  de  la  banderre  dez  enfans  et  pour 
la  farzon  dez  ducz  buckes  8 s.  — a Je  hau  France  pour  tum  derzan 
de  Irumnges  41  s.  8 d.  - a Xiclaus  Helbling  pour  ung  muys  da* 
veynn  20  s.  — pour  unu  copn  de  peix  pour  lez  enfans  et  pour  poches 
pour  la  court  12  s.  — a Uelly  Stunck(y)  pour  la  despense  de  9 che- 
vaulx pour  9 jours  cestases  dez  chevaulx  doti  til  de  mons.  de  Virie  et 
de  mons.  de  Rollo  par  eompte  fail  6/7.  — u Heini  von  l.fltwil 
pour  261  R de  chustron  la  lihre  7 <1.  somiua  7 R 12. s.  3 d.  — au  dit 
Heini  pour  80  R de  veuulx  la  lihre  5 d.  somiua  33  s.  4 d.  — muis  uu 
dit  Heini  pour  6 pol  deylc  de  noix  20  s.  — u Gillian  Nuspengel 
pour  392  R de  chustron  auxi  pour  115  libers  de  vcl  pour  ung  chivri  et 
pour  trois  chambez  de  porebet  par  campte  fait  14/7  1 s.  1 <1.  — a 
Reterman  Curbray  pour  eher  dechastron  de  beuf  et  pour  gniisse 
|mr  eompte  fait  15  R 15s.  7 d.  — a Hensli  Unser  pour  eher  de 
chustron,  de  vel  et  pour  ung  chivril  auxi  ponr  uug  pot  deylc  par  eompte 
fait  11  R 13  s.  8 «I.  — u Willi  Jm  graben  |>our  eher  pris«*  de  luy  par 
eompte  fait  7/7  18  s.  1 d.  — a Lieuhard  Kiiepel  pour  eher  prise 
de  luy  par  campte  fait  28  s.  8 d.  — a Xickli  Kspaguiol  pour  eher 
par  eompte  fait  54  R 9 s.  5 d.  — nmis  pour  graisse  «*|  seur  |?|  25  s.  1 d. 

— au  Meistier  des  massalleyrs  ponr  eher  18/7  6 s.  2 d.  — a Clewi 
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Flach  pour  eher  et  gressi  par  eompte  fait  41  ff  3 s.  1 d.  — a Ruoffli 
Pickingcr  pour  eher  38  s.  8 ■!.  — a Wern  ly  Seyler  pour  eher 
71s.  8d.  — a Pelermun  Krummo  pour  eher  101s.  10  d.  — a 
Jehan  Sulo  pour  5 ehivrils  25  s.  — a Hnguy  Wurst  pour  eher 
prise  de  luy  pur  eompte  fuit  16  ff  7 s.  5 d.  — u Auhert  der  Grungez 
pour  eher  72  s.  10  d.  — a Williemo  Duc  pour  eher  48  s.  2 d.  — 
a Huguniii  Galluiidut  pour  6 uiuys  daveyua  Off.  — a Jaquet 
lllunehard  de  Belfoz  pour  2 eher  de  eher  de  tiu  el  100  de  |uillic 
00s.  — a Jehan  Mu ssillier  pour  sa  despense  faitc  euehie  luy  |«ir 
eellour  ipii  ly  eilt  aydic  u faire  sa  eraisemeiit  der  ehosez  neeeessaires 
laut  de  vietuallies  connne  de  planstre  ipiant  daultres  ehoses  auxi  pour 
trois  ehevulleez  et  72  pot  de  viu  roge  de  Ghautuguie  qui  loiia  trauiis 
a Hnmont  u niadaiiime  et  qui  eile  a pris  eu  eeste  ville  et  re  que  Ion  prist 
pour  eile  pour  mener  a Iler  u e,  item  pour  40  ehevulleez  5 eoppes  de  vin 
tunt  de  regie  commc  snr  marre  par  eompte  fait  uvec  luv  predit  inons. 
lavoyer  uuleons  de  mess™  du  eonseil  el  les  hunderes  a ee  deputes  285  ff 
1 s.  Oif.  — u delivre  per  le  umin  du  dit  .1  e h a n M tis il  I i e r,  le  quel  fast  or- 
ilonne  pur  mess.  jsiur  cslre  pour  vearre  der  vivres  et  del  u cusine  pour 
genilliez  gcnillieles  pugins  lievres  euyous  laeel  hurro  ehoz  herbetes  auf» 
fruuiuges  et  unltre  ininucs  ehoses  prisez  pour  lu  cusine  cnoullre  ce  quil 
na  pus  |mye  mus  a este  delivre  pur  lu  muin  du  horsier  eunun  ey  apres  est 
conteuue  per  eompte  fuit  avee  luy  120  ff  10s.  Cd.  — u Hanns  Ulmer 
pour  14  ehevuulx  dimie  et  une  eope  de  viu  pris  de  luy  pour  lu  eort  50  ff 

17  s.  — u inons.  (luneien  avoyer)  Hod  de  Wipens  eheviillier  truiuis  u 
It er n a uvec  nos  tres  redonblc  scigneur  et  dumme  per  0 jours  u 3 
ehevuulx  7 ff  18  s.  — u inons.  luneien  avoyer  Jeliun  (iunihueh  tru- 
uiis  luymesmc  pour  ee  niesnic  fuit  auxi  per  0 jours  u 3 ehevuulx  7 ff 

18  s.  — u Petermun  Puvillurd  truiuis  layinesme  pour  ee  uiesine  fuit 
per  0 jours  u 2 ehevuulx  8 ff  8 s.  — u inons.  lavoyer  Jehun  de 
I* ruromiiu  qui  fut  truiuis  u ltoiuout  visiter  nuidumme  entre  dues  l'oys 
pour  2 jours  u 3 ehevuulx  4 ff  0s.  — u Wilhelm  de  Pruromuu 
truiuis  luy  niesme  pour  ee  fuit  per  iiug  jour  u 2 ehevuulx  28  s.  — u 
Jacob  Bugniet  Iruinis  luy  tuesine  u une  unltre  foys  auxi  |Hiur  ee 
mesmc  fuit  per  ung  jour  u 2 ehevuulx  28  s.  — a Petermun  Puvillurd 
truiuis  luyiuesme  per  2 jours  u 2 ehevuulx  50  s.  — u Pelermun  Puvil- 
lard  pour  I5U  |h>1  de  vin  de  Chauhiguie  le  |>ol  15  d.  summa  0 ff  8 s.  Od. 
— uu  dit  Petermun  |K»ur  0 sester  du  vin  de  lospituul  et  unu  dezaunn  de 
vuscherin  8 ff  13  s.  — u Syuion  Goltsehi  pour  la  despense  dez  ein- 
bussienrs  de  Iler  na  qui  sey  furent  per  7 jours  u 7 ehevuulx  auxi  pour 
lez  ehevulz  de  eellour  de  la  cort  qui  furent  10  ehevnlz  pour  viuaigre  el 
|H>ehos  per  eompte  fei  uvec  luy  48  ff  II  s.  4 d.  — a Jehun  Mcstrul 
pour  les  despens  dez  elmssiours  de  inons.  el  de  Ilions,  de  Gruyere  ct 
120  pan  pour  lez  eliiens  auxi  pour  les  ehevuulx  dez  urehiers  de  inons. 
de  Gelleva  ulixi  pour  les  despens  de  eellour  qui  eilt  pour  velui  fill  et 
pullie  per  eouiple  fuit  8!  ff  11s.  — uu  dit  .Jehun  Mestrul  pour  17  ehe- 
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valleez  «1p  vin  moens  2 pnt  pris  dp  luy  pour  ln  rnurt  57  fl  IS  s.  — n 
Claudo  Grund  pour  ln  «lespensa  «Io  4 cliovuulx  ppr  4 jours  dp  tin  pt 
duveynu  pt  pour  In  «b-speusa  «1p  i-ertnins  Lombards  «jui  estrent  vpihip 
u ln  Port  72  s.  ti  «I.  — n Franeey  Wnrbu  pour  poissons  uehete  per  luy 
ppr  1p  coinmandement  dp  mcss"  102  s.  11  d.  — n Yauni  d’Avrip  hostp 
In  Croix  blnnrhp  pour  In  dpsppnso  dp  38  phevanlx  «1p  Iii  Port  ppr  5 
jours  u 7 rnrs  |p  clievaillx  ppr  jor;  soma  188  jnurs  pI  nuxi  pour  rerlains 
extrnordinuires  faits  ppr  mnns.dr  Willicrons,  Huuibert  Cerjnt,  Tlioriu 
14 r i an <1  ot  ppr  plusipurs  aultrea;  et  ppr  Gruyere  lo  secrctaire  pur 
pompti'  l'nit  nvpr  luy,  cstrp  rnlxtlu  «liinip  inuys  duvpyna  «piil  dpvoil  ti  ln 
villp  35  ff  3 8.-0  Hpnsli  Foeguilli  pour  ris  ninnudrus  8 boetes  dp 
«lragirz  pt  pour  nultres  rhosps  prisez  de  luy  pur  niarrhie  per  pomptp  fnit 
nvuc  luy  Off.  — u Marlin  apotipuire  de  Gcnuve  pour  pspciepz  pour 
12  torclips  et  orenges  nrhitoiz  per  Ppturiuun  Puvillnrd  npliiteiz  per 
poinplp  fuite  de  luy  Ip  rontpnup  de  In  ccdule  91  ff  13  s.  4 d.  — u 
Pierre  tiindro  pour  In  veytiro  deis  dites  ehoses  35  s.  — n Je  bau 
Cläre  pour  dimie  ecut  de  pullie  12  s.  tid.  — eis  heyruid  «le  nions.  online 
pur  mcssngers  4 llorins  vnlloirnt  7 (7  1 s.  8 d.  — u mes.  le  vieuire 
«l'Autignie  |s>ur  2tl0  de  pullie  50  s.  — n Nickli  Ballen  weg  pour  2 
gonino  3 s.  — n Hensli  Perler  le  joueur  de  Cormondes  jsiur  44 
gerbes  de  |>nllie  nu  gros  vulloint  11  s.  8 «1.  — n Giron  pour  1 «'her  de 
(in  30s.  — u Pptcrmnn  dez  Grnngez  pour  2 journe  avep  lc  eher  «le 
lospitul  «pii  inenoit  tin  et  pullie  pour  In  rourt  5s.  — u Hensli  Gravis 
|Hiur  pullii-  11  s.  8 «1.  — a Nicod  Uldrisot  truiuis  n In  Singina  pour 
eniumander  que  nid  nnllnst  et  ne  passast  oultrc  ln  Singina  et  pour  1 
aultre  journe  tmmis  sur  le  pais  pour  uvoir  genilliez  14  s.  — a ITelly 
Grevis  pour  pallie  11  s.  8 d.  — n Mnriuet  Fragniere  pour 
18  rnnuugpz  pris  («er  Je  bau  Mussilier  30  s.  — n Holet  Clerc 
pour  poisson  2 estus  de  Roy  voll.  4 ff  3 s.  4 d.  — n Peter 
Balsiuger  le  juveno  |H>ur  ti  porrlod  30  s.  — n Pierre  Neyr 
et  Colur  pour  8 de  znunez  et  5 poissons  de  puluos  et  pour  troytes  et 
deux  butikin  dp  ferrn  9 ff  9 s.  4 «1.  — n Peter  von  Altz  |>our  (i  mi- 
sures  pour  livrer  nveyna  12  s.  — n Heintz  DrDbein  le  forneir  pour 
pnin  pris  de  luy  en  trois  pnrtii  ides  55  s.  4 d.  — u Nieod  Sulo  pour  2 
copes  «lnveynn  4 s.  2 d.  — ou  eher  de  lospibiul  pour  1 journe  elinrreyer 
cultrez  et  lites  20  s.  — pour  3 journe  mnnnovrer  uvee  le  dit  eher  7 s.  tid. 
n Bernnehon  pour  2 journe  et  dimie  pillnr  puilrn  6 s.  3 «1.  — u Mouno 
de  Piroulez  pour  diniip  rent  de  pullie  12  s.  ti  «1.  — a Mnrm et  dez 
Frnrez  pour  dimie  eent  de  |>allie  12  s.  ti  «1.  — a Brflnters  Heber  et 
Joly  [imir  4 journe  fendre  laiix  pour  In  eor  10  s.  - u Perler  Leynn 
de  Cnrmotidrz  pourpallie  11  s.  8 d.  — n Otto  Gollinril  pour  18  sn* 
luuion  de  sal  20  s.  7 d.  — ii  Heiuczmnn  Stercz(«l)e  nf miss  pour  puin 
4 fl  8 s.  4 <1.  — u .Iclinn  Hoyo  pour  «leux  «diers  de  fin  .Vl  s.  — u 
Ycnnilli  pour  12  eher  de  tin  15  fl.  — a .Ia«|uet  Dorey  pour  choses 
despendues  enchie  luy  par  le  seigtieur  de  Divone  sez  servitcurs  et 
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chevalz  10  s.  — u Jacob  Mursing  ponr  ehandeylez  prisez  de  luy  30  s. 
3 d.  — n Henry  de  Prarnniaii  |iour  4 ligures  de  boz  anxi  |Hiur  ge. 
nilliez  pugius  ruyuns  vin  et  uultrez  cltosez  prisez  <le  luy  pur  rompte  fall 
15  fl  14  s.  0 d.  — n Jakob  Bugniet  ponr  lez  chosez  despemlues  enehie 
luy  |«ir  nion.s.  le  ebaneellier  et  sei  gens  per  rompte  fuit  avec  luy  rstrr 
rubiitu  6 s.  ponr  le  lin  que  ly  desinorust  U+  s.  — u Ruoffly  Fillibcrl 
ponr  pain  30  s.  — a Willi  tiuig(n)er  ponr  14  pol  dimic  de  elarey  auxi 
ponr  4 pot  de  vin  pour  faire  Ypoerus  item  ponr  In  furzon  de  ‘.I  jxit  di- 
porrus  et  pour  lu  furzon  de  t3  torrlies  per  rompte  luit  aver  luv  4 fl  13  s. 

— n Hirhurd  Currullel  |K>ur  tin  estre  rnlmtu  3 s.  pour  3 genilliez  5s. 

— u Willielm  de  Pruromuu  pour  plusienrs  rhoses  prisez  de  luy  per 
lez  seigneurs  que  furent  logiez  enehie  luy  per  rompte  fuit  10  s.  — u 
Uelly  Stuncki  pour  NO  pot  de  vin  et  pour  plusieurs  aujtres  rhoses 
prinsez  enehie  luy  per  lez  seigneurs  logiez  enrliie  luy  100  s.  — u Juquel 
Hiolley  jHMir  N muyds  ihivcyiiu  0 Ö 13».  — a Kuody  liugs  pour  tin 
pris  de  luy  per  marrhie  fuit  aver  luy  13  il.  — a Jarki  Suter  le  perhioiir 
pour  pessons  pri\s  pur  inons.  lunrieu  ndvoyer  pour  mnns.  de  Uruyere 
38».  4 d.  — a Nirkli  Espagniol  pour  lin  N fl.  — uu  dit  Nickli  Es- 
paguiol  pour  despeiise  faite  en  lubuye  dez  masalliers  per  niilrons  compui* 
gnions  qui  ly  velliarent  11  s.  3 d.  - u Uelly  Stuneki  pour  liu  IO  s. 
a llensly  dez  (irangez  ponr  lu  peyue  quil  a heu  pour  uprester  et 
faire  venir  fm  el  pallie  35s.  — u Pierre  Kaulron  pour  vin  aygre  et 
vin  ruyl  pris  de  luy  pour  sa  rourt  el  ponr  lez  nmrendonons  pris  inillres 
foyes  en  serretcrie  per  mrssugers  per  enuiple  fuit  50  s.  — u Nirkli 
Kspagniid  ponr  eher  que  lou  trumist  en  lospitaul  u lu  premiere  foys 
qiuuit  inonsieur  devoit  venir  38  s.  II  d.  — u Clevvi  Cleinpeter  pour  St 
inenires  de  lin  15  fl  15  s, — a Hensli  Heruiun  |a>nr  despense  bitte 
enehie  luv  per  lez  gagiiieurs  de  la  bunderie  du  Bourg,  lesquelx  le 
bamlerer  fiat  desniorcr  14  fl  7s.  — u Jeliun  Strovvsar  pour  31  tor- 
ehe»  pesunt  53  fl  la  livre  10  s.  sonm  3ti  fl.  — au  dit  Jelmn  Strowsar 
pour  35  fl  de  rire  delivres  u Willi  (juiguer  pour  en  faire  lez  torrhes 
quil  a fuit  la  livre  N ».  soninia  10  ö.  — uu  dit  Jchun  Strowsurk  pour  roh 
liuudres  prises  de  luv  per  uions'  Hod  de  Wiiippens  unxi  pour  teylu 
pour  les  rusiniers  el  pour  dez  rloz  pour  la  rarriida  eu  la  rliainbra  de 
madauiiue  per  rompte  fet  36  s.  8 d.  — a Aut  heim  Hel  man  pour  des* 
pens  fuit  enrliie  luy  per  lez  gaignieurs  de  lu  bandeile  du  Bourg  enoullrcs 
lez  despens  fait  enrliie  Hensli  Herinan  4(7  3 s.  4 d.  — a Pierre 
Bii  rq  u inet  pour  la  despense  de  13  guiguieurs  Bouiaus  de  la  hundeire 
dez  Hospitaulx  failte  oll  Strass  runt  devant  re  qui  monsieur  si  venist, 
quant  il  remunist  a Homo  ul  rommel  unxi  upres  de  re  quunt  Ion  lez 
ry  lisl  remanir  per  rompte  liiil  10  fl  13  s.  5 d.  — u Willi  Buri|uinet 
|Miur  7 muys  daveyna  auxi  vin  aigre  et  veijn(r)  7 fl  1SI  s.  — a Wilhelm 
Aigre  ponr  vin  lin  el  uveyue  pris  de  luy  per  les  seigneurs  logie  enrliie 
b' dil  Wilhelm  50  s.  — a Hensli  Hulbsuter')  pour  despense  fuit  eu- 
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i'llie  luy  per  lez  guiguieurs  «le  In  bundeire  de  Loge  «pie  Ion  cy  fist  re- 
manir  12  ff  2 s.  — a Richard  Beider  pour  la  dcsp«*nsc  de  16  clievuulx 
per  5 jours  entiers  et  de  »1  clievuulx  per  6 jours  le  jour  6 cars  et  pour 
aultres  despeus  fait  encliie  luy  per  cctlour  «pii  ly  furent  logies  es  Ire  ra- 
Imlu  11  groz  pour  10  ropfies  daveyna  et  uiie  leyvra  1 1 ft  0 ».  — ei» 
compaignions  «pii  out  garda  eil  la  pourta  du  Bisem  borg  nuyt  et  jour, 
le  jour  et  la  nuyt  pour  5 s.  online  pur  messagers  13  ff  10  s.  — a 
llensli  Fries o pour  lu  de.spen.se  dez  guignieurs  de  la  bundeire  de  la 
NotivaviUe  «pie  Ion  si  fist  «lesmorer  et  pour  despense  de  cellour»  qui 
lirent  le  guyt  pur  myo  ville  17  ff.  — au  dit  llensli  pour  despens  fait 
encliie  luv  pnr  le  bänderet  de  la  Xouvavilla  quaiit  il  fist  apprester  lez 
lis  et  lez  estrablez  30  ».  — a monsr  lancien  udvoyer  Je  hau  Gum  buch 
|mur  4 clievallez  et  diinie  de  vin  pour  paiu,  fruiuage,  v äscheren».  boi»  et 
nultros  cliose»  per  compte  Fait  nvec  luy  pour  la  court  »le  mons.  le  ina* 
rechal  öl  ff  — u mons.  1‘avoyor  Jeban  de  Praroman  pour  vin,  chupons, 
pingoiis  et  friiinages  pris  «le  luy  per  compte  fait  6 ff.  — a llansi 
Fries o pour  despens  fait  encliie  luv  per  Heinzinan  Souvcy  et  soz 
compaignion»  qui  se  sont  donuc  garde  dez  estrublo  jour  et  nuyt  durant 
la  cort  online  per  messr  6 ff.  — a Heinrich  «le  Praroman  pour  ge- 
uillies  chupons  per  leyten  per  compte  fait ')  0 ff.  — n Eslieven  Bellu 
pour  6 leyten  30  s.  — a Churvet  le  pechiour  pour  poisson  45  s.  — ou 
pintre  qui  a penla  las  tu  du  penon  dez  enfans  5 s,  — a Celly  Stuncki 
pour  12  nmys  daveyna  ez  maladez  de  Burg  ui  Ilion  pour  17  liiuys 
daveyna  17  ff.  — a la  relexie  de  Je  bau  Cham  blöd  pour  16 
muvs  16  ff.  — a Hu  off  Kuller  pour  ung  cent  «le  pallic  2ö  s.  a 
Xiclaus  llclbling  pour  lö  cop  daveyna  2Ö  s.  — n Peter  Boilers 
de  (jurmolz  pour  ung  eher  «le  fiu  18s.  — uv  «bdivre  taut  per  la  maiii 
«le  mons.  «PAigremont  comm  «le  Yost  Hag  pour  h*s  «lespens  fait  sur 
la  cliasse  laut  a la  premier«;  quant  a la  secowle  Ibvs  encloz  7 journo 
au  «lit  Yost  pour  luy  et  son  chevalz  10  ff  3 s.  — au  chassierre  «le  monsr 
(«le  Gruyere)  40  s.  — a Uelly  von  Arx  pour  10  genillieez  20  s. 
a Ben  dicht  Bo  rer  pour  despens  fait  en  labaye  du  Yeger  p«*r  les 
«’ompaignions  qui  ont  fail  le  gay!  de  la  baudeyre  «lu  Bourg  et  per  lez 
ebassiours  4 ff  8 s.  6 «1.  — mais  pour  despens  fait  en  la  dit  bave  per  lez 
guigui«‘iirs  «pii  velliarent  a la  premiere  foys  «piunt  monsieur  cy  devoit 
venir  50  s.  — a Ni clans  Enczen  pour  pain  pour  lez  enfans  et  pour 
la  Court  53  s.  8 d.  — a la  femme  de  Heinzman  Lilli  pour  la  despense 
faite  per  lez  gnrezons  de  la  cort  «pii  ly  cstoient  logiez  6 s.  — a P«*lcr 
Kess  et  Jelian  Curtion  acherstim  pour  6 journe  et  diinie  «pii  nuyt 
et  jour  veillie  sur  la  pourta  <l<*  la  Maigroge,  jour  et  nuyt  5 s.  soma 
65  s.  — a Hensly  du  Prez  janir  dimic  cent  de  pallie  12  s.  6 d.  — a 
Jelian  de  la  Fon  tan  na  |tour  0 friimagez  18  s,  — a Hanns  Howdrin 
pour  lursonad  de  la  lieli(e)re  pour  la  nurrisse  de  mmlammc  10  s.  — u 
Hans  Fernig  pour  sarvalliez  et  ferrunentez  «pie  la  fail  (lanl),  ou  relrail 
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et  logie  de  monsicur  et  de  mudumme  et  auxi  ez  Cordulliers  per  comjile 
fuit  11  s.  — u 20  roinpuignions  ipii  eut  gurde  per  parsallez  en  la  pourta 
dez  Plaeez.  tunt  coinmeut  monsr  rv  deusl  venir  la  prciuierc  foys  et 
uuxi  duraut  le  terrae  <pii  ly  bist,  ipii  esl  en  soinnic  MH  juiirne  11  « 13  s. 
6 d.  — u 8 couipuignions  <pii  eut  gurde  per  parsullcz  eu  la  pourlu  des 
Estuns  per  le  terrae  siisdit  per  45  jmirs  soma  113  s.  0 d.  — a Gnil- 
I lerne  Baiser  pour  vnirres  ueliilez  piur  la  court  soll  loyer  de  2 jours 
quil  ehevuueheus  a Bayoes  13s.  — a Hcnsli  Beriswil  |>our  5 imiys 
et  3 eopes  duveynu  t»  ff  7 s.  — a Dump  Guilliomin  pour  despense 
faitle  per  cellour  de  Murat  eneliie  lny,  ordine  per  messagers  17  gross 
2<S  s.  4 d.  — u Ruoff  Fullistorf  pour  |>un  i>ris  pour  la  court  enlre 
deux  foys  411s.  — a Ruolschraon  Keyser  pour  IttO  lireeliillis  pris 
pour  les  enfans  Ns.  4 d.  — a Heini  von  Lnliwil  pour  ung  cliivril  5 s. 
— a maistre  Jehun  putissie  pour  lurine  boix  et  sa  payue  pour  la 
pntisserie  et  faire  lez  lortes  pour  In  corl  4 ff.  — a nrastre  Aut  hon  de 
Pevcy  et  n Pierre  le  ehapuis  et  Gluudo  leur  eonipaignion  pour  1U 
journe  diinic  du  ehapuis  fuire  certains  lis  la  elminhru  de  madainrae  et 
pour  faire  une  lietire  pour  la  nurrisse  et  pour  marrin  eniploye  encelluy 
ouvrage  per  coinpte  fait  63s.  — u Uolrich  le  sarralliere  pour  ferrar 
la  dit  lietire  00  s.  — a Beter  Bonn  pour  10  jomc  quil  ehcvauchi(s)c  (?) 
per  sur  le  pais  pour  la  pourrcaux  deis  pollallics  auxi  pour  avoir  lin  et 
(Hillies  et  pour  conduire  le  vin  que  Ion  truniis  ez  Fuvargez1)  auxi  pour 
pain  et  golmllet  ')  de  hoix  quil  portast  au  dit  luof  et  pour  lu  despense  daulcons 
eoinpaignions  qui  annnenurent  du  (in  sonima  tont  78  s.  öd.  — u Beter 
Koller  le  trolley  pour 400  de  carrons  eraployez  u remurer  lez  deux  pertuvs 
qui  furent  fet  au  iiuir  dez  niuisons  de  Jacob  Yelgu  et  Wilhelm  Tachs 
28  s. — a Pauly  Vogler,  Uclly  von  Arx  et  Bendieh t Kil  cliherg  pour 
34jorne  sur  la  eliasse  60s.  — pour  auleons  despens  fait  a Marlie,  A vrio 
et  a Bont-la-vill  e a eompte  de  lu  ehosse  17  s.  4 d.  — a Autheno 
Hel  raun  pour  puin  que  Ion  |>rist  de  luy  24s.  — a Cuonrnt  liufforst 
pour  taut  le  pain  que  Ion  prist  de  luy  enelo  30  s.  pour  lez  lireeliillis 
pour  lez  enfans  per  coniptc  fait  nver  luy  39  ff  1 s.  — a Hensli  Sttiuby 
jMiur  2)M)  hrcchillez  16  s.  8 d.  — au  dit  Stfiuby  pour  pain  pris  pourlu 
court  60  s.  8 d.  — a Bierrod  Vollund  pour  la  despensa  faitle  |>er 
auleons  de  geus  de  inons.  levesque  que  si  venirent  In  premiere  foys  et 
quuut  uions.  reniaiiist  u Bomont  33s.  6 d.  — a Jouner  pour  puin 
vin  et  eliundelez,  risius,  amandrez,  frunuige  et  scruy  quil  donast  a ceulx 
qui  esloenl  logicz  enehic  luy  12  s.  6 d.  — a Beter  Heinrich  le  joueur 
pour  despens  fait  enebie  luy  per  Francey  de  Tretorcns  et  aultres 
en  plusicurs  particules  12  s.  — a K r limine  ns  t olo  pour  lu  despensa  de 
Jchnn  SchDezo,  Hansi  Brunisperg,  Hansi  Muot  et  Pierre 
Feigo  40  groz  et  pour  le  difuer  de  3 conqiaignious  qui  allnrent  gerrir 
du  lin  6 cars  soma  69  s.  2 d.  — u Uelly  Webers  en  uytaire  dez  des- 
pens  fait  enehic  luy  per  les  gaignieurs  alanians  de  lu  hiindiere  dez  hos- 
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pitulz  quc  Ion  si  list  dcsmorer  qui  [»ayarent  leurs  estos  4 II.  valloint 
7 ff.  — u Uelly  Veiterling  pour  nulter  despense  fnitte  per  lez  gni- 
gint-urs  de  ln  dil  kandiere  36».  — u In  relexio  deju  dix  I’eler.nan  Velgu 
ponr  tili  13  ff  15  s.  — u Willieino  d'Avrie  pour  despens  fnit  per  luy 
et  nultres  ebassicurs  qui  prirenl  8 leyvrez  pour  In  eorl  20  s.  — an  dit 
Willieino  d'Avrie  ponr  - 1 pur  de  piugous  40 ».  — u delivre  |iour  le 
sebenguement  fnit  n iiindnniiiic  online  pur  iness"  1000  ff.  — n .leliun 
Gtiglcmbcrg  grosoiilicr  qui  Tust  Iruuiis  jusques  u In  Siugina  ipie 
uiil  dez  notres  non  nllnsl  n Berne  7 s.  — a Nieod  Snlo,  .leliun 
Cornet  et  I’elerinan  Walliser  ponr  18  joruc  gurdur  en  In  |>ourtn 
de  Mural  45  s.  — ponr  lez  despens  de  Huniis  Rot,  Han»  Soldner 
et  du  leurs  eoiiipnignions  ipii  ont  iiuxi  gurdu  en  In  dit  poiirtu  et  out 
ipiittn  leurs  jom  [?|  |s>ur  leurs  despens  qui  sollt  18  s.  — ponr  eellour  qui 
out  gurdu  In  poiirtu  de  lierna  ln  tor  ltogi  et  le  Diirrenliuel  et  ponr 
faire  venir  lin  et  pullie  et  lez  enfans  oll  eurlicr  de  I.ogi  per  eoinple  fuit 
present  le  grosoutier  6 ff  8 s.  (i  d.  — n Wilhelm  d’Knglispcrg  jiour 
despense  de  eellour  ipii  estoent  encliie  luy  lugie  per  eoinple  fnit  29  s.  — 
u Jacob  Lombard  [loiir  ee  le  qui  le  scigneur  du  Tliorin  et  ses  gens 
ont  pris  eneliie  luy  en  plusieurs  pnrlicules  40  s.  — n I’nuly  Bolliuger 
|ionr  pnin  pris  de  luy  ponr  In  eourt  27  s.  — u inons.  Inneien  advoyer 
Jelian  Gumbaeli  qui  fast  Irninis  nvee  uions.  luvover  a Koinonl 
visiter  niaduuiiiie  per  1 jor  a 3 cliuvaulx  Ws.  — n Hensli  Cornu 
ponr  nun  elmrrn  de  iiiuy  3s.  4 d.  — u Jelian  Mnllueliert  et  Glau  de 
Grund  pour  2 nultres  chnrrcz  de  inny  6 s.  8 d.  — u Jeliun  Hnyo  de 
Ciirsilmnol  pour  tin  iiiiivs  et  9 eopp  daveyna  7 ff  15  s.  — u Glandu 
de  Gur  in  cnswit ')  pour  tin  40».  — u Hensli  Beeilter  de  Tillitz 
pour  2 muys  daveyna  40  s.  — n Birenstil  ponr  despense  fuite  eneliie 
lez  niereiers  per  eeulx  qui  ly  fureut  logiez  et  per  eellour  qui  ly  furent 
nppresler  lez  lis  42  s.  8 d.  — pour  enrdez  enipleyoz  ez  clialliez  fnit  ez 
Cordulliers  10  s.  — a Cunrut  Lnris  pour  despens  fuit  en  Inbeyc  dez 
ulTeytiours  ')  per  le  bänderet  de  Loge,  uuxi  les  eom|Hiignions  qui  ont 
veil  io  et  eeulx  qui  ont  dünne  le  lin  73  s.  Summa  3850  fl  15  s.  8 d. 

N“  134.  Lu  eoinple  du  diseret  Ulrich  äliinki  tresoricr  de  Friborg. 

[Juni  1409  — Febr.  1470).  Fbilon  fol.  05. 

Mission  n cause  de  In  vcniio  de  noz  Ire»  redouble  srigneur  et 
dumme  duc  et  duehesse  de  Suvoie  enoultrc  ce  qui  eil  est  ja  delivrer 
ou  nonipte  preeedant. 

Primo  ay  delivrer  per  ln  inuin  de  Hensli  Vocguilli  bänderet  du 
Bonrg  u koste  de  Favarnicr  |H>ur  les  fnves  qui  ly  furent  tueez  per 
les  ehiens  de  mons.de  Gruyere  pour  rompnntion3)  fnit  nvee  le  «lit  huste 
7 fl.  — Item  n In  patLssierie  de  mons.  ordine  per  messagers  35  s.  — n 
Hensli  Binden  en  In  Nouvuvilln  pour  trois  linier»  pour  In  eorl  3 s. 
9 d.  — u delivrer  per  ln  inuin  de  Hensli  Voeguilly  bänderet  jiour  lez 
vergez  des  banderetes  dez  enfans  12  s.  — u Ileinzmnn  Sonneir  pour 
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la  |wvne  quil  heilst  de  delivrer  le  foyn  et  lavena  ez  chevaulx  qui  furent 
logiez  sur  la  plnnrhe  enelo  une  über  de  diundeles  10s.  — a Aiitlieno 
Hellu  pour  img  leyten  5s.  — a ung  |>celieur  de  Folz  pour  denx  gros 
plulons  pris  de  liiy  per  Je  ha  n Mussi  liier  pour  la  dit  court  11  s.  8 d. 

— a Wye  et  a Litprund  rellier  pour  lynnyers  15s.  — n lleini 

Dogen  (Hiiir  3 jorne  sur  lu  chusse  7 s.  6 d.  — n Aymo  Egli  pour  lin 
desprendu  cnchic  Insme  60  s.  — a denx  compaigninns  qui  gardarent  sur 
le  Durrenbuel  per  2 jours  et  dimie  5 ambresannes  6 s.  3 d.  — n 
l’eter  Smaltz  pour  deis  picz  de  diastrons  lös.  — o Girnrd  Borcnrd 
imur  dues  torehes  jiesniil  4-  über  32  s.  — a l’eter  Kn  t Iler  pour  deis 
piez  de  clmstron  4 s.  — a Ruelschninn  Keyser  pmtr  hrcrhillit  dnimcz 
ez  enfuns  8 s.  1 d.  — a Hieburd  Koeclily  pour  3 jorne  quil  gurdust 
ver  la  pourta  de  Mural  3 s.  6 d.  — u Hcnsli  Romans  pour  pallic  6 s, 

— a Guonrat  Lurys  pour  despens  fait  en  labeye  deis  Afleytiours  per 

Murinet  Schribcrly  qui  delivrast  et  gardast  le  (bin  en  la  Loge  8 s_ 

— a Jehun  Bonjour  pour  despens  fuit  eneliie  luv  per  reulx  que  ly 

furent  logies  8s.  — n l’etor  lloevo  qui  fast  Iruniis  sur  le  pavs  faire 
venir  les  guigniours  pour  1 jorne  a ehevalz  7 s.  — a l’ierre  I’atrv  qui 
fast  tramis  pariellienieul  pour  mm  journe  n ehevalz  7 s.  — pour  pomes 
oringes  qui  furent  trainises  dix  Geneva  enonltre  ee  qui  en  a este  paye 
du  eoiiqile  preeedant  66  s.  8 d.  — a Hcnsli  Foeguilli  bänderet  pour 
denx  broehet  que  ly  furent  perdus  10s.  — a l’eter  Uolmans  de 
Brnnisperg,  Hcnsli  Kloewo  et  IJellv  Kloewo  |Hiur  le  churren  de 
3 menires  de  fin  dix  le  praz  ile  Cleivi  Flach  lös.  — u Hensli  Actis 

de  Muscheis  |Miur  dimie  conl  de  pnllie  12  s.  6 d.  — a Jacky 

Winhartz  et  Peter  Winhartz  pour  le  clmrrey  de  dues  menires  de 
lin  10s.  — a Hensli  Claus  pour  le  clmrrey  dimc  menire  de  lin  5s. 

— n Syinon  Goltschi  loste  du  Mutou  cnsi  com  Ion  nvoit  comple 
nvec  luy  a cause  de  ln  despense  de  cellour  de  Berne.  Le  dit  Syinon 
oblinst  <m  comple  ung  elievuul  el  lomnie  per  8 jours  qui  SOS  summe  56  s- 

— a Jacob  Glaser  pour  dues  fenestres  de  verreyres  fniltez  ez  Cor- 
dalliers  de  sebibes  coiitenniil  135  schibes  a II  d.  In  schiha  summa 
116  s.  3 d.  — nu  dit  Jacob  [Minr  lez  armez  ile  uolres  tres  redouble  sei. 
gnieur  failez  eis  dit  fenestres  20s.  — a Heinrich  Keilder  Sullcy 
pour  vin  roge  pris  de  luv  pour  la  court  et  pour  encochier  la  lietire  de 
la  nurrisse  de  nmdiunmc  per  comple  fuit  53  s.  10  d.  — n Petermnn 
Bergo  pour  aulconcs  pevncs  quil  a heu  a la  vemte  de  monsieur  et  le 
devant  online  per  messngers  10s.  — a meislcr  Uolrich  le  Gürtler 
pour  mm  charra  de  boz  pour  sez  hostes  4s.  — a I’eter  Grflnyngs 
de  Benin  et  a Hanns  Mutter  de  Humlingen  pour  le  damnige  dez 
fnyez  qui  ly  fast  per  le  clmsseur  ordinc  pur  messngers  5 s.  — a Uolly 
Stuneki  pour  unii  lmsse  de  vin  que  Inn  tramist  ez  Favargez  quant 
mous.  allast  a Berne  contenant  4 chevulleez,  la  clievalla  66  s.  Soniiim 
13  ff  4 s.  Sominn  57  fl  17  s. 

oi  - 
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Die  Ritter  von  Maggenberg. 

Von  Albert  Büchi. 


I.  Die  Burg  Maggenberg. 

Am  linken  Ufer  der  Sense,  etwa  :l, , Stunden  oberhalb 
Alterswil,  erbeben  sich  auf  einem  jt'ili  abfallenden  Vorsprung, 
wohl  mehr  als  150  Meter  Ober  dem  in  grausiger  Tiefe  dahin- 
rauschenden  Fluid,  die  spärlichen  Ueberreste  der  Burg  (Jbcr- 
maggenberg ').  Noch  ragen  die  slurken  Mauern  des  Turmes 
Ü Meter  Ober  den  Boden  empor;  auf  der  Seite  droht  dem 
Baue  allerdings  der  Umsturz,  da  Steine  ausgebrochen  und  bis 
in  die  neueste  Zeit  weggeföhrt  wurden.  Epheu  rankt  sich  um 
das  altelirwördige  Gemäuer,  in  dessen  luncnraum  einige 
Btimnchcn  Wurzel  geschlagen  haben,  jene  Mauerreste  vor 
dem  Zerfalle  schützend,  die  bis  jetzt  der  Zerstörung  durch 
Menschenhand  entgangen  sind  ■).  Die  ehemalige  Anlage  samt 
dem  Burggraben  sind  noch  deutlich  erkennbar;  es  ist  wohl 
die  kühnste  Befestigung  ihrer  Art  in  weitem  Umkreise  und 
sollte  auf  alle  Fülle  vor  weiterer  Zerstörung  durch  Natur- 
gewalt und  Menschenhand  geschützt  werden.  Sie  verdient 
deshalb  die  Berücksichtigung  unserer  kantonalen  Kommission 
für  Erhaltung  von  historischen  Kunstdenkmülern  in  besonderem 
Grade.  Auch  dürfte  eine  Verbesserung  des  Weges  und  An- 
bringung von  zwei  bis  drei  Wegweisern  den  Besuch  der  Ruine 

')  Mugginhcrg.  Mnchimbero,  Mukeinberg;  lateinisch  Mnntmncmn  ; 
französisch  Montiuncnn.  Moimnucon,  Montmusrhou,  Mimtiiiaggnii. 

’)  Eine  treffliche  Wiedergabe  der  ltiiiue  wird  in  der  nächsten  Liefe- 
rung des  „Kribourg  arlistii|iic“  erscheinen. 
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wesentlich  erleichtern  und  viel  dazu  beitragen,  diesen  stummen 
Zeugen  einer  groben  lind  ehrwürdigen  Vergangenheit  weiten 
Kreisen  hekniUiler  zu  machen. 

Man  fragt  sich  unwillkürlich,  aus  welchem  Grunde  ge- 
rade an  dieser  abgelegenen  und  schwer  zugänglichen  Stelle, 
fern  von  gröberen  Ortschaften  und  begangenen  Streben  eine 
Burg  angelegt  wurde.  Die  Nahe  der  Burgundergrttber  in  St. 
Ursen  und  Funde  römischer  Münzen  im  Burggerniluer  legen 
den  Gedanken  nahe,  dab  vielleicht  schon  in  sptttrömischer 
Zeit  hier  eine  Befestigung  bestand  unweit  des  Uebergangcs, 
der  etwas  oberhalb  der  Burg  einen  vielleicht  ganz,  primitiven 
Weg  von  Mouret  nach  Ryfemnatt  und  Büschegg  über  die  Sense 
führte.  Diese  Anlage  htttte  ihre  Bedeutung  auch  in  der  nach- 
folgenden alemannischen  Epoche  behalten  und  witre  ein  Be- 
standteil des  Befestigungssystems,  das  sich  von  da  bis  Bö- 
singen nachweislich  erstreckte1).  Eine  weitere  Stütze  erlifilt 
diese  Vermutung  durch  den  wirtschaftlichen  Zusammenhang, 
der  von  jeher  zwischen  Guggisberg  und  dem  Freiburger  Ge- 
biet bestand,  und  der  bis  in  die  vorhistorische  Zeit  zurück- 
reichen dürfte. 

Allein,  wenn  wir  die  Karte  konsultieren,  so  finden  wir 
anbei-  dieser  genannten  Ruine  Obermaggenberg  noch  eine 
Befestigungsanlage,  allerdings  ohne  sichtbare  Mauerüberreste, 
aber  in  den  Grundzügen  noch  unschwer  erkennbar,  auf  einer 
Anhöhe  südwestlich  von  Täfers  in  unmittelbarer  Nflhe,  im 
Maggenbergholz  zwischen  zwei  Buuernh.'tuseru  Kleinmaggen- 
bergund  dem  Herrsclmflssilz  Maggenberg.  Hier  stand  unzweifel- 
haft einst  eine  Burg,  deren  Blntz  und  Graben  noch  deutlich  er- 
kennbar sind,  und  deren  Namen  sich  in  den  dabeiliegenden 
Gehöften  lebendig  erhallen  haben  dürfte.  Da  in  der  histo- 
rischen Ueberlieferung  sich  keine  Höheren  Anhaltspunkte  über 
ihren  Namen  und  ihre  Besitzer  vorfinden,  so  erhebt  sich  nun 
die  Frage,  welche  dieser  zwei  Burgen  Silz  des  Geschlechtes 
der  Ritter  von  Maggenberg  gewesen,  ob  beide  oder  nur  eine, 


')  Vgl.  E.  LOtlii,  Alemannische  (irenzhcfoslignngcn  hei  Neucncgg, 
im  Pionier  XXII  I(N>1. 
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und  in  diesem  Falle  welche.  Immerhin  dflrflen  beide  Schlösser 
derselben  Familie  gehört  haben. 

Die  Frage  ist  leichter  zu  stellen  als  zu  beantworten.  Die 
uns  noch  erhaltenen  Spuren  der  Anlage  erlauben  den  Schluß, 
daß  Kleininnggenberg  bei  Täfers  nicht  jünger  war  als  Ober- 
maggenberg  an  der  Sense,  aber  sogar  Alter  sein  kann.  Wah- 
rend von  Ohermaggenbcrg  noch  ansehnliche  Ruinen  über  den 
Boden  emporragen,  ist  Kleininnggenberg  von  Grund  aus  zer- 
stört. Erst  genaue  Messungen  und  weitere  Grabungen  werden 
die  Frage  definitiv  zu  lösen  vermögen.  Doch  möchte  ich  auch 
ohne  dies  der  Lösung  dieses  Problems  nAher  zu  kommen 
suchen. 

Wenn  wir  zunAchst  die  lYberlieferung  befragen,  so  scheint 
diese  für  Kleininnggenberg  als  Stammsitz  «ler  Maggenberger 
«len  Vorzug  zu  geben.  Leu  schreibt  im  LS.  Jahrhundert ') : 
-Maggenberg.  ein  Bauernhof  in  der  Pfarrei  'Fa fers  in  der  alten 
Landschaft  der  Stadt  Freiburg,  all  wo  ehemals  eine  Burg  ge- 
standen, welche  a"  1386  von  der  Stadt  Bern  zerstört  worden 
und  darvou  sich  Edelleule  geschrieben,  aus  welchen  Johannes 
von  Maggenberg  . . . als  Schultheiß  in  der  Schlacht  bei  Laupen 
geblieben“.  Ebenso  scheint  auch  Berchlold ?)  den  Silz  der 
Maggenberger  dorthin  zu  verlegen,  wenn  nicht  gar  nach  Bür- 
geln, wofür  aber  alle  Anhaltspunkte  mangeln.  Küeulin3)  kennt 
zwar  die  Ruine  Kleininnggenberg  und  läßt  sie  durch  die 
Berner  im  14.  oder  15.  Jahrhundert  zerstört  werden,  wahrend 
er  den  Sitz  der  Maggenberger  einzig  in  Ohermaggenbcrg  bei 
Umbertschwenni  sucht,  ohne  über  den  Zusammenhang  mit 
Kleininnggenberg,  dessen  Entstehungszeit  und  Bestimmung  ein 
Wort  zu  verlieren.  Wir  sehen  darum  bei  den  Geschicht- 
schreibern eine  gewisse  Unsicherheit,  wie  sie  das  Verhältnis 
von  Ober-  zu  Kleinnmggenhcrg  au  (lassen  sollen.  Fingen  wir 
darum  die  Duellen  selber. 

’)  Holvet.  Lexikon  XII  433.  ( 1747 — 65). 

-)  Hisloire  du  canton  «le  Fribourg  I.  33.  Fribourg  1841  : « le 
sire  «le  Moutmai'on  <|iii  nvuit  son  ch&louu  sur  lu  tiuuleiir  llourgillon  ». 

Diclionnuirc  gikignipliitpie,  statisli«iue  et  historiipie  «tu  canton  «1«! 
Fribourg  11  108  — KW.  Fribourg  1832. 
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In  Ermangelung  eigener  aller  Chroniken,  und  da  die 
Berner  Chronisten  Maggenherg  wohl  erwähnen,  aber  auf 
seine  Lage  keinen  Bezug  nehmen,  sehen  wir  uns  lediglich 
auf  Urkunden  und  Dokumente  angewiesen,  von  denen  auch 
wieder  nur  ganz  wenige  für  die  Beantwortung  dieser  Frage 
einige  Anhaltspunkte  bieten.  Zunächst  die  Schenkungsur- 
kunde von  Papst  Eugen  III.  au  das  Priorat  Küeggisberg 
vom  '■21.  Mai  114S1).  Darin  werden  dem  Kloster  alle  seine 
Besitzungen  im  Dorf  und  der  Pfarrei  Küeggisberg,  die  Kirche 
von  Guggisberg,  das  Dorf  Alterswil  samt  Zubehör,  Plaffeyen 
mit  dem,  was  davon  abhftngt,  ferner  sein  Besitz  in  Galtern 
und  Maggenherg  etc.  bestätigt.  Dieses  ist  die  erste  Erwäh- 
nung von  Maggenherg.  Der  Zusammenhang  mit  Guggisberg 
und  Plaffeyen  läßt  die  Deutung  auf  Ohermaggcnberg  zu. 
während  die  Beziehung  zu  Galtern  eher  auf  Kleinmaggenberg 
hiuweisen  dürfte.  Von  einer  Burg  ist  noch  nicht  die  Rede; 
sie  dürfte  damals  noch  nicht  existiert  haben.  Soviel  ist  aber 
sicher,  daß  das  Kloster  Küeggisberg  damals  in  Maggenherg 
Grundbesitz  hatte  und  zwar  vermutlich  schon  seit  seiner 
Gründung  im  Jahre  l()7(i:1),  da  ihm  der  Urwald  an  der 
Sense  zur  Urbarisierung  angewiesen  worden  war.  Im  Jahre 
117-j  schenkte  Herzog  Berchtold  IV.  von  Zähringen  in  Gegen- 
wart seines  Sohnes  Berchtold  und  vieler  hurguudischer  Edlen 
auf  Billen  des  dortigen  Propstes  zu  seinem  und  der  Seinigen 
Seelenheil  die  „Srubelenmata*  ‘)  von  der  Galtern  abwärts,  ein 
zühringisches  Lehen  des  Freien  Wern  her  von  Saigon,  dem 
Kloster  Küeggisberg.  dessen  Schirmvogt  er  war.  Von  Maggen- 


')  Fontes  rer.  Bernensiuin  I 4-20. 

<|ui<-<|ui(l  linbetis  in  (iulicrro  et  in  Muclienberc. 

) Die  St ill u ngsn rk  11  rnte  (Fontes  I ä'il),  zwar  eine  zu  Anfang  12. 
Jahrhunderts  entstandene  Fälschung,  dürfte  ihrem  wesentlichen  luhulle 
muh  doch  richtig  sein.  Vgl.  Friedr.  Harri,  (irushurg  unter  snvoyschcr 
Herrschaft.  Bern  11)07  S.  2)1  IV. 

4)  Fontes  I töl.  Heute  „Scliufclmuttc“,  Liegenschaft  von  !i Im,  Din, 
■St»  m7  am  linken  Ufer  des  (ialternbachcs  zwischen  Wulpcrwyl-  und 
Schufclmatttiilchli.  Gemeinde  St.  Ursen,  (itltige  Mitteilungen  von  Herrn 
,1.  Passer,  Hypolhekarverwallcr  in  Täfers. 
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borg  ist  liier  nicht  die  Hede;  aber  der  zühringisehe  Besitz 
dürfte  sich  damals  auch  auf  Kleinmaggenberg  erstreckt  haben, 
das  jedenfalls  näher  der  Schübelmatte  war  als  Obermaggen- 
berg.  t>ie  Urkunde  beweist  jedenfalls,  daü  die  Gegend  von 
Kleininnggenherg  damals  schon  gerodet  und  zühringischer 
Besitz  war. 

Von  da  an  lassen  uns  die  urkundlichen  Zeugnisse  fast 
zwei  Jahrhunderte  im  Stiche.  Eine  Schenkungsurkunde  vom 
Jahre  1837  ’)  erwähnt  unter  den  Grenzen  des  geschenkten 
Landes  auch  das  Gebiet  von  Maggenberg,  wobei  nur  Klein- 
maggenberg  gemeint  sein  kann.  In  der  Volkszählung  der 
Landschaft  des  Aupanners  v.J.  1447*)  waren  zu  Maggenberg  ^4 
Personen  wohnhaft,  wobei  nur  Kleinmaggenberg  gemeint  sein 
kann.  Dagegen  beziehen  sich  die  Beschwerden  der  Freiburger 
Bauern  im  Jahre  144!)  ’),  wo  vom  Herren  von  Maggenberg 
sei.  die  Heile  ist.  sicherlich  auf  Obermaggenberg.  da  die  Leute 
von  Alterswil  über  Beschränkung  der  Holznutzung  Klage 
führen.  Much  der  Zürcherchronik  ’)  wurde  Maggenberg  im 
Seinpacherkrieg  (IdStl)  zerstört  zugleich  mit  andern  Freiburger 
Schlössern.  Diese  Angabe  lindet  sich  bestätigt  durch  eine 
St.  Galler  Handschrift  "’),  die  in  diesem  Zusammenhang  von 
einem  heroischen  Verwüstungszug  gegen  Plaffeyen  spricht: 
„Darnach  zugent  si  [die  Berner]  in  das  land  genant  Blanphey 
ennet  Frihurg  und  verwuostent  das  da  was;  aber  des  von 
Safibi  was,  dem  latent  si  nfit  und  zugent  do  wider  heim“. 
Du  au  her  Maggenberg  damals  auch  Tasherg.  Kastels  und 
Schönfels  gestürmt  und  verbrannt  wurden,  so  kann  ebenso- 
gut Kleinmaggenberg  wie  Obermaggenberg  gemeint  sein.  Diese 
Notiz  wurde  auch  von  Franz  Rudella,  dem  ca.  1567  schrei- 


*)  Vgl.  Anhang  Nr.  24*“ . 

?)  Vgl.  Bimmhcrger,  Bevölkerung^-  lind  Vermrigonft.sUili.stik  der  Stadl 
lind  Landschaft  Frrilmrg  i.  Geschieh t.shl.  VI,  VII  2»12  (auch  separat,  Bern 
1900). 

:l)  Ileransgog.  von  B.  Thommen,  in  Arrhives  de  Fribourg  V.  Bd. 

4)  Hernnsgeg.  von  .1.  Dieratier,  in  Quellen  zur  Schweizer  Geschieht** 
XVIII  129  (1900). 

lV)  Boi  Henne,  Die  Klingenberger  Chronik.  Gotha  1861.  S.  127. 
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benden  Freiburger  Chronisten,  aufgenommen ; aber  seine  Be- 
schreibung der  Lage  Maggenbergs,  „welches  oben  auf  dem 
hubel  stund“,  trilll  im  einen  Fall  wie  im  andern  zu.  Der 
Zusammenhang,  ferner  die  Weglassung  des  Zuges  nach  1‘laf- 
feyen  dürften  allerdings  eher  für  Kleinmaggenberg  sprechen. 

Wir  sehen  also,  daß  die  Geschichtschreiber  sich  wider- 
sprechen, die  Dokumente  und  Chroniken  aber  sowohl  auf 
Ober-  wie  Kleinmaggenberg  zu  interpretieren  sind.  Da  wir 
auf  diesem  Wege  mit  einem  „non  liipiet“  schließen  müssen, 
so  wollen  wir  versuchen,  der  Frage  noch  auf  andere  Weise 
näher  zu  treten  und  zwar  mit  allem  Vorbehalt  als  ein  Er- 
klärungsversuch, bis  neue  Momente  eine  endgültige  Lösung 
ermöglichen.  An  und  für  sich  hat  die  Annahme,  daß  der 
Hügel  Kleinmaggenberg  bei  Täfers  die  Stammburg  der  Maggen- 
berger  getragen,  wohl  das  meiste  für  sich.  Dort  erklärt  sich 
am  ungezwungensten  die  Anlage  einer  Befestigung  an  dem 
Uebergange  über  das  Galterntal  nach  dein  Freiburger  Ober- 
land und  an  der  Straße  von  Iifleggisberg  nach  Altenivf,  die 
beide  unter  Kastvogtei  der  Zähringer  standen.  Der  Name 
Mnggenbcrg,  offenbar  ein  deutscher,  dürfte  auf  jüngere  Nieder- 
lassung in  der  romanischen  Siedelung  Täfers  ’)  hindeuten,  was 
dem  Zwecke  der  Zähringer  Lehensherren,  welche  sich  in  ro- 
manischem Bezirk  durch  deutsche  Lehensleute  fcslzuselzen 
suchten,  wohl  entsprochen  haben  dürfte.  Auch  der  Umstand, 
daß  wir  die  Maggenberger  im  Besitze  des  Kirchenpatronates 
von  Täfers  erblicken,  daß  mehrere  von  ihnen  die  Schult- 
heißenwürde in  Freiburg  erlangten,  sie  selber  wohl  schon  bei 
der  Gründung  in  der  Stadl  Burgrecht  nahmen,  spricht  eher 
für  ursprüngliche  Ansiedelung  in  Täfers. 

Wie  erklärt  sich  aber  unter  dieser  Voraussetzung  die  An- 
lage von  Obermaggenberg?  Seine  unzugängliche  Lage  am 
steilen  Flußufer,  fernab  von  Verkehr  und  begangener  Straße, 
würden  für  einen  erst  später  errichteten  befestigten  Zufluchts- 
ort sprechen.  Als  die  Maggenberger  sich  unten  nicht  mehr 
sicher  genug  fühlten,  vielleicht  nachdem  ihre  Burg  bei  Täfers 

')  Tuvomn,  Toborna. 
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zerstört  war,  infolge  der  zahlreichen  und  verheerenden  Kilmpfe 
mit  Bern,  sei  es  im  18.  Jahrhundert  oder  gar  erst  im  14. 

Jahrhundert,  würden  sie  ihren  Sitz  weiter  aufwärts  an  die 
Sense  verlegt  haben.  Das  würde  die  Gleichheit  des  Namens 
hinltinglich  erklären,  während  umgekehrt  hei  Annahme  der 
älteren  Niederlassung  in  Ohermuggenberg  diejenige  von  Klein* 
maggenherg  immer  ein  Rätsel  bleibt.  Vielleicht  bringen  Aus- 
grabungen an  Ort  und  Stelle  oder  Funde  neues  Licht  in 
diese  dunkle  Frage ! 

II.  Die  Anfänge  des  Geschlechts. 

1180-1218. 

Mit  dein  Uebergang  des  Königreichs  Burgund  an  das 
deutsche  Reich  (IOMjJ)  kam  das  ganze  Gebiet  westlich  der 
Aare,  speziell  dasjenige  an  der  Sense,  als  Kronland  direkt 
unter  den  Kaiser,  der  lad  Stiftung  des  Klosters  Rüeggisbcrg 
zwischen  Sense  und  Aare  (107(>)  demselben  auf  Veranlassung  , 

Herzog  Rudolfs  von  Rheinfelden  vermutlich  auch  die  Be- 
sitzungen in  Gattern  und  Maggenherg  schenkte,  wenn  diese 
auch  erst  anläßlich  einer  Bestätigung  im  Jahre  1148  aus- 
drücklich erwähnt  werden  ').  Ein  Ort  Maggenherg  ist  also  1148 
zuerst  mit  Sicherheit  nachzuweisen  und  zwar  als  Besitzung 
von  Rüeggisbcrg.  dem  der  Urwald  an  der  Sense  zur  Urbari- 
sierung überwiesen  wurde.  Dieser  Zusammenhang  mit  Rüeggis- 
berg  legt  die  Annahme  nabe,  daß  die  Burg  Maggenherg  von 
den  Herzogen  von  Zflhringen  als  Erben  der  Rheinfelder  auf 
eigenem  Gebiete  errichtet  und  mit  Gütern  ausgestattet  wurde5), 
gewissermaßen  als  Stützpunkt  zur  Unterwerfung  des  Gebietes 
zwischen  Sanne  und  Sense,  das  zu  jener  Zeit  noch  romanisch 
gewesen  sein  dürfte3).  Die  Anlage  wäre  gewissermaßen  eine 

')  Vgl.  oben  S.  73.  • 

*)  Vgl.  Kd.  Heyck,  Geschichte  der  Herzoge  von  Zilhringeii.  Frei- 
Imrg  i.  Br.  l&ttl,  S.  531. 

:t)  Darauf  hin  weisen  die  romanischen  Orlsbezeiclmmigen : Taters, 

Gitters,  IMnlTcyen,  wozu  vielleicht  auch  Gollern  gehört.  Vgl.  .1.  Stadehnaim. 

Etüde  de  Toponomie  rontuude.  Fribourg  p.  112  und  Freib.  Ge- 

sebicbtsbl.  X p.  VII. 


Digitized  by  Google 


77 


Etappe  auf  dem  Wege  zur  Eroberung  des  Uechtlandes,  die 
mit  Gründung  der  Stailt  Freiburg  (ra.  1177)  ihren  Abschluß 
fand,  zugleich  ein  Vorstoß  gegen  das  Bistum  Lausanne,  dessen 
Oberhoheit  später  die  Grafen  von  Savoyen  in  Anspruch 
nahmen.  Neben  Grasburg,  Schönfels,  Ilelfenstein  vervoll- 
ständigte es  den  Kranz  z/thringiseher  Festungen  längs  der 
Sense.  Es  war  ein  vorgeschobener  und  deshalb  bedrohter 
Punkt,  der  bei  den  langwierigen  Kämpfen  der  Herzöge  von 
Zähringen  gegen  die  ihrer  Rektoratsgewalt  widerstrebenden 
geistlichen  und  weltlichen  Vertreter  des  welschen  Adels  eine 
Besetzung  mit  tapfer  ausdauernden  und  treu  ergebenen  An- 
hängern erforderte.  Alle  diese  Eigenschaften  vereinigten  in 
hohem  Grade  die  Ritter  von  Maggenberg,  ihrer  Abkunft  nach 
freie  Grundbesitzer ').  welche  von  den  Zähringern  die  Burg 
als  Lehen  erhielten  *(. 

Es  ist  wohl  nicht  von  ungefähr,  sondern  deutet  auf  einen 
inneren  Zusammenhang,  daß  vor  der  Gründung  Freilmrgs 
sich  kein  Ritter  von  Maggenberg  urkundlich  nacliweisen  läßt. 
So  linden  wir  sie  noch  nicht  vertreten  an  dem  großen  Hof- 
tage,  den  Herzog  Berehlold  IV.  von  Zähringen  am  6.  Oktober 
1175  mit  ungewöhnlichem  Gefolge  von  welschen  Baronen  in 
dieser  Gegend  abhielt,  bei  welchem  Anlaß  dem  Kloster 
Rtteggisberg  eine  Schenkung  ausgestellt  und  allem  Anscheine 
nach  der  Plan  zur  Gründung  der  Stadt  Freiburg  gefaßt 
wurde1).  Schon  im  folgenden  Jahre  dürfte  mit  dem  Bau 
begonnen  worden  sein.  Ebensowenig  finden  sie  Erwüh- 


’)  Sie  werden  in  den  Urkunden  als  „viri  ■.trennt“  oder  „nobiles 

viri“  (tä!t7)  bezeichnet.  Vgl.  Eil.  Schröder.  Lehrbuch  der  deutschen 
Rcchtsgeschichlo.  2 Leipzig  1894.  S.  4ät 
"|  Fontes  I 454. 

')  Darauf  hin  weist  die  |tersonliche  Anwesenheit  des  Slndlgrftnder» 
in  dieser  Gegend,  die  Zusammensetzung  seines  außerordentlich  großen 
Gefolges,  in  dein  wir  auch  dem  nachmaligen  Freiburger  Schultheißen  1 1 18:2) 
Heinr.  v.  Utzensdorf  begegnen.  Vgl.  auch  Hoyck  3!)8.  teil  kann  mirli 
der  Ansicht  WeltLs  nicht  nnschliefien,  der  die  (irrindung  bis  1170  hinuiif- 
selzen  milchte.  Vgl.  E.  Welli.  Reilrflgo  zur  Geschichte  des  filteren  Stadt- 
rechtes  von  Freihurg  im  Uechtland.  Hern  1908,  S.  45,  A.  1. 
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nung  in  der  zweitfolgenden  Urkunde,  die  der  Stadtgründer 
1178/79  zu  Gunsten  des  Klosters  Pelerlingen  wahrschein- 
lich in  Freihurg  ausstellen  ließ1).  So  dürfte  vielleicht  eist 
die  Gründung  von  Freihurg  den  Aidaß  zur  Erbauung  und 
Besetzung  der  Burg  Muggenberg  durch  den  Stadlgründer  ge- 
geben haben  in  den  Kämpfen  zwischen  Herzog  Berchtold  IV. 
und  Bischof  Roger  von  Lausanne,  zum  Schutze  der  jungen 
Stadt,  an  der  sich  der  Bischof  für  seine  erfolglose  Geltend- 
machung seiner  Rechte  heim  Kaiser  zu  rächen  gesucht  haben 
wird  -).  Denn  gerade  um  diese  Zeit  [ca.  1180)  finden  wir  zum 
ersten  Mal  die  Gebrüder  Cono  und  Kourad  von  AInggev- 
berg  erwähnt,  Cono  wiederholt  (1180,  1181,  1182)  als  Zeuge 
in  Schenkungsurkunden  des  Klosters  Alleuryf '),  das  unter 
Schirmvogtei  und  in  besonderer  Gunst  der  Herzoge  von  Zäh- 
ringen stand  ‘).  Als  Zähringer  Lehensleute  fanden  sich  Cono 
und  Konrad  von  Maggenberg  auch  ein  hei  der  durch  Bischof 
Roger  von  Lausanne  vorgenommenen  Einweihung  der  St. 
Nikolauskirche  in  Freihurg  (6.  Juni  1182)  und  werden  in  der 
Urkunde  nach  Wilhelm  Achars,  Ritter,  Herr  von  Villars  und 
Albert  von  Riggisberg  (Montrichier)  aber  vor  Cono  von  Bür- 
fischen, Albert  von  Dttens  und  Salacus  von  Guggisherg  an- 
geführt’).  Sehr  wahrscheinlich  gehörten  beide  seit  Gründung 
der  Stadt  (ca.  1175)  zur  städtischen  Bürgerschaft  und  zwar 
zu  den  Baronen  — oder  hurgenses  majores  — denen  der 
apostolische  Legat,  Bischof  Roger  von  Lausanne,  das  Privileg 
einräumt,  sich  in  den  benachbarten  Klöstern  Altenrvf  (Ci- 
sterzienser  Ordens)  llümilimont  (Prümonstratenser)  oder  Peter- 
lingen  (Cluniazenser)  beisetzen  zu  la-sen  ‘j.  Die  Tatsache,  daß 
Angehörige  dieses  Geschlechtes  neben  den  Herren  von  Villars, 


')  Kcc.  diploinaliqno  atu  cauton  de  Fribourg.  VoL  1 Nr.  2.  Die 
Datierung  dieser  Urk.  wird  von  Welti  beanstandet  a.  a.  O. 

’)  Vgl.  Ed.  Heyck  S.  44 >■"».  110. 

’j  Vgl.  Anhang,  ltegesten  Nr.  1 —3. 

4)  Vgl.  E.  Heyck  361,  399,  100. 

‘)  Reeueil  dipl.  I.  Nr.  3. 

Ftir  die  Identität  dieser  Kitter  mit  den  „barones“  und  „bnrgenses 
majores“  entscheidet  sich  auch  E.  Kupp.  Geschichte  der  Eidg.  Blinde.  II  •> 
152  A.  1. 
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Duells  usw.  in  Allenryf  begraben  wurden '),  ferner,  daß  die 
Maggenberger  jederzeit  als  Gönner  und  Wohltäter  dieses 
Gotteshauses  sieh  erwiesen,  gibt  dieser  Annahme  eine  beson- 
derer Stütze.  Wohl  bei  Anlab  der  Kirchweihe  kam  in  Gegenwart 
des  Bischofs,  des  Dekans  und  mehrerer  Domherren  von  Lau- 
sanne unter  Mitwirkung  Cono’s  von  Maggenberg  ein  Friede 
zustande  zwischen  Rudolf  von  Montenach  und  Abt  Wilhelm 
von  Allenryf.  Albert  von  Riggisberg,  Wilhelm  Acliars  von 
Villars,  Albert  von  Duens  u.  a.  wirkten  mit  als  Zeugen.  Die 
Anwesenheit  der  gleichen  Personen  bei  beiden  Akten,  von 
denen  der  erwähnte  Friedensschluß  nur  das  gleiche  Jalires- 
datum  trügt,  lassen  beide  gleichzeitig  erscheinen.  Da  nun 
dabei  Lehensleute  des  Herzogs  von  Zähringen  wie  Anhänger 
des  Bischofs  zahlreich  vertreten  sind,  so  erscheint  nicht  aus- 
geschlossen, dab  damals  auch  der  mehrjährige  Streit  zwischen 
dem  Herzoge  und  dem  Bischöfe,  wovon  die  Fehde  Rudolfs 
von  Montenach  mit  dem  Abte  von  Allenryf  wahrscheinlich 
nur  ein  Ausläufer  war,  hier  einen  Austrag  fand. 

Der  Besitz  der  Familie  beschränkte  sich  in  dieser  ältesten 
Zeit  wohl  auf  das  Stammschloß  und  Gäter  in  der  näheren 
Hingebung,  ln  Ermangelung  urkundlicher  Angaben  sind  wir 
lediglich  auf  Vermutungen  angewiesen. 

III.  Unter  den  Grafen  von  Kiburg. 

1218-1263. 

Den  Rittern  von  Maggenberg  gelang  es  nicht,  beim  Aus- 
sterben der  Zähringer  (1218)  die  Reichsunmittelbnrkeit  zu  er- 
langen. Vielmehr  erhielten  sie  nun  deren  Erben,  die  Grafen 
von  Kiburg,  uls  Lehensherren-'),  denen  sie  mit  der  gleichen 
Treue  ergeben  waren  wie  ihren  Vorgängern.  Inzwischen  war 
der  alte  Kampf  um  den  Besitz  des  Welschlandes  in  neuer 
Gestalt  wieder  losgebrochen ; an  Stelle  des  Bischofs  von  Lau- 


')  Vgl.  Max  de  Diesliacli.  Le»  loiubcuux  de  I'aldmye  de  Huuterive, 
in  Archive»  lieruldiipies  suisscs  181)3. 

*)  Urkunde  von  1235  bei  E.  Kupp,  II.  2.  155  A.  2. 
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sänne  wurde  er  von  den  kühnen  Grafen  von  Savoyen  auf- 
gekommcn,  die  den  Kiburgern  ihr  Erbe  in  Welseldnnd  streitig 
machten.  Freiburg,  das  ebenfalls  unter  kiburgische  Gewalt 
gekommen  war,  schien  zunächst  bedroht.  Durch  die  Heirat 
des  Grafen  Hartmann  von  Kiburg  mit  Margaretha  von  Sa- 
voyen wurde  zwar  vorläufig  ein  blutiger  WafTengang  ver- 
mieden und  Freiburg  selber  für  gewissenhafte  Ausrichtung 
des  Leihgedinges  an  die  savoysehe  Prinzessin  zum  Pfände 
gesetzt  und  die  gewissenhafte  Beobachtung  dieser  Abmachungen 
von  der  Stadt  beschworen '). 

In  Konrad  von  Maggeuberg  fanden  die  Grafen  von  Ki- 
burg einen  treubesorgten  Hüter  ihrer  Interessen,  der  durch 
die  Erwerbung  der  I lerrschaft  Pont  im  Jahre  1235  seinem 
Lehensherrn  eine  feste  Position  in  welschem  Gebiete  ver- 
schallte und  zum  Lohn  diese  wieder  als  Lehen  zurücker- 
hielt *).  Das  war  mitten  im  Frieden  ein  Vorstob  in  die  sa- 
voyische  Inleressenzone,  welcher  nicht  unbeantwortet  blieb. 
Da  die  kleinen  Baronieen  und  Herrschaften  im  Waadtland, 
die  seit  Wegfall  des  Zähringer  Rektorates  reichsunmittelbar 
geworden,  sich  zwischen  . den  mächtigen  Rivalen  Kiburg 
und  Savoyen  in  ihrer  Selbständigkeit  nicht  zu  behaupten 
vermochten,  so  konnte  es  sich  nur  darum  handeln,  wem 
sie  sich  lieber  unterwarfen.  Savoyen  war  dabei  in  jeder 
Hinsicht  im  Vorsprung,  so  dab  es  uns  nicht  wundern  darf, 
wenn  es  Corbieres,  Arconeiel  und  Illens  an  sich  zu  bringen 
wubte3)  und  seinen  Machtbereich  meist  in  der  Form  der 
Lehensauflassung  bis  au  die  Tore  Freiburgs  erweiterte Das 
. nr»ch  südlicher  liegende  Pont  war  infolgedessen  ganz  von  savoy- 
scliem  Gebiete  umgeben  und  konnte  von  Kiburg  nicht  mehr 
behauptet  werden  ’’).  Ueberhaupl  verloren  die  meisten  Herr- 

')  Nach  15.  Juli  1241,  vgl.  Fontes  II  230.  Wuttcnwil  von  Dies  buch, 
Geschichte  der  Stadt  mul  Luudsrhurt  Hern  I ISO. 

s)  K.  Kopp.  n.  u.  O. 

;l|  L’rk.  vom  2.  Juni  1251,  Fontes  11  340. 

4)  Bis  zum  Aergerenlmch,  der  unterhulh  Marly  sich  in  die  Saune 
ergießt.  Vgl.  WurMembergor.  I’eter  der  Zweite  von  Savoyen.  Bd.  I 338* 

“)  Wurstemherger  a.  a.  0.  339  und  Wullenwyl  I 07. 
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schäften,  die  sich  bisher  dein  kiburgisch-savoyschen  Macht- 
tiereich  zu  entziehen  gewußt  hatten,  im  folgenden  Jahrzehnt 
noch  ihre  Selbstfindigkeit.  Der  Versuch  der  Ritter  von  Maggen- 
lierg,  für  ihre  Lehensherren  im  Süden  von  Freiburg  dauernd 
Fuß  zu  fassen,  war  mißlungen. 

Im  Gegenteil  schloß  sich  der  Ring  savoyseher  Erobe- 
rungen und  Erwerbungen  immer  mehr  um  Freiburg,  so  daß 
diese  Stadt,  sozusagen  der  letzte  Stützpunkt  kiburgischer  Herr- 
schaft jenseits  der  Aare  geworden , nun  selber  unmittel- 
bar bedroht  war.  Es  mußte  deshalb  zu  einem  Entscheidungs- 
kampfe kommen,  wenn  die  Grafen  Kiburg  diese  letzte  Po- 
sition nicht  auch  preisgeben  wollten.  Wohl  in  dieser  Voraus- 
sicht hatte  die  Stadt  durch  Bündnisse  mit  Bern  (1243),  Murten 
(1245)  und  Peterlingen  1 1244*1  sich  rechtzeitig  zu  schützen 
gesucht Zu  gleicher  Zeit  bemühten  sich  auch  die  Grafen 
von  Kiburg,  durch  Beslfttigung  und  Erweiterung  der  Frei- 
burger Handfeste2)  die  städtische  Bürgerschaft  in  ihr  Inte- 
resse zu  ziehen  und  sich  zu  Dank  zu  verpflichten  gegenüber 
savoysehen  Lockungen  und  Versuchungen  zum  Abfall,  an 
denen  es  wohl  auch  nicht  gefehlt  haben  wird.  Als  der  durch 
den  Gegensatz  der  päpstlichen  Politik  beschleunigte  Krieg 
nun  wirklich  aushrnch  (1250)  und  mehrere  Jahre  hindurch 
mit  großer  Schonungslosigkeit  und  wechselndem  Glück  ge- 
führt wurde,  da  geriet  die  beinahe  gönzlich  auf  ihre  eigenen 
Kräfte  angewiesene  Stadt  in  große  Bedrängnis,  indem  der 
Schauplatz  sich  bis  vor  ihre  Tore  erstreckte : denn  von  Ki- 
burg erhielt  sie  keine  genügende  Hilfe,  und  von  den  Verbün- 
deten tat  nur  Murten  seine  Pflicht,  während  Bern  es  für  vor- 
teilhafter erachtete,  sich  durch  Neutralität  mit  Savoyen  nicht 

’)  Vgl.  Hcetieil  de  Fribourg  I Nr.  7— 9.  Ich  mochte  ftlr  diese 
Bündnisse  eher  dieses  Motiv  als  die  Beichspolitik  an  rufen,  im  Gegensatz 
zu  Watten wvl  I 08. 

Unterm  28.  Juni  1249,  vgl.  den  neuesten  Abdruck  derselben  bei 
Hirliard  Zehnt baner,  Die  Stadtrechtc  von  Freiburg  im  Uechtlund  und 
Arconeiel-llleiis.  Innsbruck  1906.  Die  Echtheit  dieser  Urkunde,  die  er.**t 
1288  entstanden  sein  dürfte,  wird  neuestens  bestritten  von  E.  Welti. 
Beitrüge  zur  Geschiehte  des  üllereu  Stadl  reell  les  von  Freiburg  i.  Uechtlund. 

S.  111  rr. 

Ü 
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7.ii  Überwerfen ').  Leider  laßt  uns  über  die  Beteiligung  der 
Killer  von  Maggenberg  an  all  diesen  Kämpfen  die  Lieber- 
lieferung  völlig  im  Stich.  Aber  wir  haben  trotzdem  guten 
Grund  zur  Annahme,  daß  sie  dabei  treu  ausharrten  und  die 
Sache  ihrer  Lehensherren,  die  auch  diejenige  Freiburgs  war, 
tapfer  und  erfolgreich  vertraten  und  bei  Angriff  und  in  der 
Verteidigung  ihren  Mann  stellten.  Wenn  es  im  Verlaufe  dieses 
Krieges  Graf  Harlmann  von  Kiburg  gelungen  war.  die  Schirni- 
vogtei  Ober  Rüeggisberg  zu  erlangen  ( 1251)  und  von  Lnupen 
und  Grasburg  Besitz  zu  nehmen  11254),  so  dürfte  an  diesen 
Erwerbungen*),  die  alle  in  der  Nähe  von  Maggenberg  lagen, 
auch  den  Kittern  von  Maggenberg  wohl  der  Löwenanteil  an- 
zurechnen sein.  Siegreich  ging  das  Haus  Kiburg  aus  diesem 
Kriege  hervor,  der  im  Frieden  von  Peterlingen  (25.  Fehr.  1255) 
beendet  wurde3).  Trotzdem  wurde  durch  diesen  Ausgang  die 
Lage  Freiburgs  nicht  verbessert;  denn  nun  trennten  sich  Bern 
und  Murten  aus  Furcht  vor  der  kihurgischen  Uebermacht  von 
Freiburg  und  begaben  sich  unter  savovschen  Schutz,  da  vom 
Reiche  für  sie  kein  Beistand  zu  erwarten  war.  (Dez.  1255). 

Konrad  von  Maggenberg  dürfte  in  diesen  schwierigen 
Zeitläufen  sich  ausgezeichnet  haben  im  Dienste  der  Herr- 
schaft wie  in  jenem  der  Stadt  und  sich  dadurch  den  Weg 
zur  Schultheißenwürde  in  Freiburg  gebahnt  haben  in  den 
Jahren  1201  und  1204 ').  Wir  begegnen  seinem  Namen  in 
zahlreichen  Urkunden  und  zwar  in  nahen  Beziehungen  zu 
Graf  Hartmann  d.  ft.  v.  Kiburg  ’)  um!  seiner  Gemahlin  Marga- 
retha wie  zum  Kloster  Altenryf  bei  Freiburg ’j. 


')  Vgl.  Ree.  dipl.  1 7W,  Font.  II  300,  Memoire«  et  Doeumcnts  de 
ln  Suissc  romundc  XXII  53,  Wiirsleinlicrger  IV  Nr.  2w‘.l  und  Watten- 
wyl  I 55,  (IW. 

’)  Vgl.  Wattcnwyl  l 70  und  Burri  S.  Pi. 

’)  Vgl.  Wu rstenilierger  IV  Nr.  3W7  und  Font.  II  390. 

4)  Vgl.  unten  Hegest  Nr.  V.  ferner  E.  Kopp.  Gesell,  d.  Eidg.  Bflnde 
11 1>  267  ii.  Kupp,  Urkunden  S.  01  IT. 

6)  Vgl.  Kupp.  Gesell.  11  2,  155  Nr.  2 u.  Fontes  II  2:10. 

")  Vgl.  unten  die  Heg.  Nr.  4,  6,  7.  8. 
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Eben  damals  schienen  die  kühnsten  Hoffnungen  Sa- 
voyens auf  Abrundung  seines  westschweizerischen  Besitzes 
in  Erfüllung  zu  gehen  und,  was  es  schon  liingst  erstrebte, 
ihn)  von  selbst  in  den  Scholli  zu  fallen.  Auber  Bern  und 
Murten  hatte  auch  Gflnunenen  die  Oberhoheit  Peters  von  Sa- 
voyen anerkannt;  seine  Herrschaft  dehnte  sich  aus  über  das 
ganze  Oberland  bis  an  die  Aare.  Die  Grafen  von  Greierz 
halten  ihm  gehuldigt  (1240);  Oberhasli,  das  Ränder-  und 
wahrscheinlich  auch  das  Simmental  waren  von  ihm  abhängig 
geworden.  Zur  völligen  Abrundung  seines  Besitzes  am  linken 
Aareufer  fehlten  nur  noch  die  Reichsburgen  Grasburg  und 
Laujien,  sowie  die  Stadl  Freiburg.  Allein  auch  diese  letztere 
schien  ihm  nicht  mehr  entgehen  zu  können,  da  nach  dem 
Ableben  Hartmanns  des  alteren  von  Kihurg  ff  1264)  die  Stadt 
laut  Vertrag  als  Leibgeding  an  seine  kinderlose  Witwe  Marga- 
retha und  damit  an  Savoyen  zurückfiel.  Dali  es  nicht  dazu 
kam,  haben  zwei  Männer  verschuldet:  Graf  Rudolf  von  Halis- 
bürg,  der  nachmalige  König,  und  Konrad  von  Maggenberg  als 
Schultheili  von  Freiburg.  Zwar  haben  weder  Chroniken  noch 
Urkunden  uns  die  Verdienste  des  letztem  erwähnt ; allein 
es  lälit  sich  trotzdem  beweisen,  dab  auch  ihm  als  Vollstrecker 
eines  mächtigen  Willens  der  gebührende  Anteil  zukommt. 
Graf  Rudolf  hatte  mit  klarem  Blicke  erkannt,  wie  grobe  In- 
teressen hier  auf  dem  Spiele  standen,  und  deshalb  alles  daran 
gesetzt,  damit  die  Reichsburgen  Laupen  und  Grasburg,  die 
samt  den  übrigen  von  llurtmann  von  Kihurg  inne  gehabten 
Reichslehen  nach  dessen  Tode  uuf  Peter  von  Savoyen  über- 
tragen worden  waren  ■),  tatsächlich  nicht  in  dessen  Hand  ge- 
langten. Um  diese  starken  Bollwerke  nicht  seinem  Gegner 
auszuliefern,  setzte  er  sich  selber  in  deren  Besitz,  angeblich 
als  Vormund  der  unmündigen  Tochter  Hartmanns  d.  j.  und 
sclilob  mit  der  in  gleichem  Mabe  interessierten  Stadt  Frei- 
burg einen  Schirmvertrag  (16.  Jun.  1264),  wodurch  sie  sich 
verpflichtete,  bei  Verteidigung  dieser  Festungen  behilflich  zu 
sein.  Wenn  nun  im  gleichen  Jahre  Konrad  von  Maggenberg 


')  Vgl.  Fontes  II  Nr.  54W  und  iluzu  Bitrri.  S.  50. 
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wiederum  zum  Schultheiß  verrückte,  so  war  dies  doch  mir 
möglich  unter  der  Voraussetzung,  daß  er  diese  Politik  des 
mflchtigen  Schirmherren,  der  jedenfalls  auch  lad  der  Schult- 
heißenwohl die  Entscheidung  gah,  völlig  teilte  und  von  diesem 
als  die  tauglichste  Persönlichkeit  zur  Behauptung  der  sehr 
gefährdeten  Stellung  erachtet  wurde. 

Wir  begegnen  ihm  zum  ersten  Male  im  Jahre  1228  als 
Zeugen  in  einer  Urkunde ')  und  von  da  an  des  öftern  bis  zu 
seinem  Tode,  zuletzt  am  17.  Dez.  1272  zusammen  mit  seinem 
Sohne  Ulrich  *)  als  Zeugen.  Er  wird  etwa  am  Anfang  des 
Jahrhunderts  gehören  sein  als  Sohn  Burkhards  von  Maggen- 
berg :1)  (t  vor  1238)  und  Enkel  Conrads7).  Seine  Gemahlin 
Brunessent  war  bei  Spienz  begütert5).  Von  ihr  batte  er  zwei 
Söhne:  Wilhelm  (erwfllmt  1248  - (5(5)  und  Ulrich  (erwülmt 
1248 — 97).  sowie  zwei  Töchter  Snlamina  und  Margaretha  (er- 
wähnt 1248 B|.  Wilhelm,  der  im  Jahre  12(5(5  seinem  Vater 
in  der  Schullheißenwttrde  folgte7),  kommt  vor  in  Urkunden 
der  Jahre  1248,  !2li2,  12(53,  12(54,  12(5-7  und  12(5(5 Wir 
finden  ilm  im  Gefolge  der  Witwe  Hartmanns  des  jftngern  von 
Kihurg  als  Zeuge  bei  einem  Verkaufe  von  Gütern  zur  Bezah- 
lung von  Schulden  ihres  verstorbenen  Gemahls  (28.  Dez.  12(53) 
er  scheint  seinen  Vater  nicht  überlebt  zu  haben. 

Heinrich  von  Magjjenbery,  Abt  von  Altem  vf,  dürfte  ein 
Oheim  Konrnds  gewesen  sein.  Desselben  geschieht  Erwftl  - 
nung  in  den  Jahren  1242,  1245,  124(5  und  1247!‘).  Unter 

')  Vgl.  unten  Heg.  Nr.  4. 

■)  Sl.-A.,  Freilmrg,  Coinmundcrie  Nr.  12. 

s)  Vgl.  Hegest  Nr.  5. 

‘1  leh  schließe  «lies  uns  der  Gleichheit  des  Namens. 

'■)  Vgl.  «lie  Regg.  Nr.  (i,  7.  8. 

‘■)  S.  unten  Heg.  Nr.  13,  14. 

5)  ,S.  unten  Heg.  Nr.  li. 

Vgl.  Ree.  «tipl.  I 10.  Fonles  II  5(58;  «Ii«-s<-  l'rk.  v.  28.  Dez.  gehört 
ihrem  Inhalte  nach  dem  .talire  121551  au  mal  flieht  12152.  wie  sie  dort 
nugesetzt  ist.  Font.  II  GOi»,  sowie  unten  H<‘g.  Nr.  10.  II.  II. 

”)  Sl.-A.  Freihurg,  Nidiilinre  Allaiijnmum  II,  54.  Zrerh-der,  1 rkun- 
den  fn r die  (Sesrliichle  der  Shell  Hern  I.  Ihl.  Ilern  1853  Nr.  270.  I r- 
kundenhurh  der  Shell  Diel  Landschaft  Zltrich  II.  Hd..  175,  207.  Solo- 
Ihiirner  Woehenhlalt  1828  S.  277.  Matile,  L'rkundcnliuch  von  Nciienhiirg 


Digitized  by  Google 


— 85  — 

seiner  Regierung  verlieh  Graf  Rudolf  von  Neuenburg  dem 
Kloster  Altenrvf  das  Recht,  alljährlich  vier  Mühlsteine  aus 
dem  Mühlsteinbruch  zu  Ins  zu  beziehen  (124-">).  Im  gleichen 
Jahre  hatte  er  im  Aufträge  des  Propstes  von  Interlaken  die 
Klagen  der  Chorherren  von  Beromünster  gegen  den  Bischof 
von  Konstanz,  Heinrich  I.,  zu  untersuchen  und  darüber  zu 
urteilen.  Dali  auch  er  in  den  besten,  ja  engen  Beziehungen 
zu  den  Grafen  von  Kiburg  stand,  geht  hervor  aus  der  päpst- 
lichen Verfügung,  wonach  der  Abt  von  Altenrvf  nebst  dem 
von  Zwiefalten  und  dem  Propst  zu  Clmr  Auftrag  erhielt,  die 
Kirchen,  an  denen  die  genannten  Grafen  Patronats-  oder 
Vogleirechte  halten,  vor  ungewöhnlicher  Besteuerung  durch 
den  Bischof  von  Konstanz  zu  schützen  (1247).  Wiederholt  be- 
auftragte ihn  Papst  Innocenz  IV.  mit  dem  Vollzüge  päpstlicher 
Mandate  gegen  schweizerische  Bischöfe  und  Achte  im  Jahre 
1247,  besonders  um  Anhänger  des  Papstes  im  Kampfe  gegen 
den  gelmnnten  Kaiser  mit  Pfründen  zu  belohnen.  An  Abt  Hein- 
Heinrich  war  sicherlich  auch  eine  weitere  durch  die  nämlichen 
Grafen  veranlaiite  Verfügung  Innozenz  IV.  gerichtet,  die  Chor- 
herrenpfründe eines  Anhängers  des  gebannten  Kaisers  in  Zürich 
nach  ihrer  Krledigung  einem  von  Hartmnnn  dem  jüngeren  emp- 
fohlenen Kleriker  aus  seiner  Umgebung  zu  übertragen.  (13.  April 
1248).  Allein  inzwischen  und  noch  ehe  ihn  dieser  Auftrag  er- 
reichte, war  Abt  Heinrich  gestorben  (4.  Febr.  1248)  ')•  Diese  Ur- 
kunden gelien  uns  einen  Fingerzeig  über  die  politische  Richtung 
Abt  Heinrichs,  der  jedenfalls  den  Traditionen  seiner  Familie 
getreu  in  jener  stürmisch  bewegten  Zeit  an  der  Seite  der 
Grafen  von  Kiburg,  denen  er  wohl  auch  seine  Wahl  zum 
Ahle  verdanken  mochte,  und  des  Papstes  ausharrte  und  sich 

105,  1 tisely , (ätrtuluirc  d'Htulecräi1  77.  Neiigart.  Cod.  <li|il.  II  184. 
lli-rnimlli.  Acta  Pontilieum  Helvetica  t.  Hasel  1891.  S.  228,  214.  245, 
217,  219.  Derselbe  dürfte  im  Frülijulir  1212  gewühlt  worden  sein,  du 
sein  Vorgütiger,  Ulrich  de  Prunier,  laut  Nekrolog  um  12.  Mürz  1212  starb. 

')  Febnmrii  4.  u"  dni  1217  obiit  rcv.  Ds.  llenrirus  uIiIhls  deeiiims 

quartus,  vgl.  Neerologiuin  inonasterii  ti.  M.  de  Alturijiu  U.  

tum  1(!80.  Sl.-A.  Freiburg  Nr.  11.  Der  in  der  Lausanner  Diözese  damals 
übliebe  Annunziutionsstil  ist  zu  lterüeksiebligen. 
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zum  Werkzeuge  der  päpstlichen  Politik  gegen  den  gebannten 
Kaiser  und  dessen  Anhang  in  unsern  Landen  bergab. 

Wahrscheinlich  wurde  sein  Tod  die  Veranlassung,  da L 
sein  Neffe,  Konrad  von  Maggenberg,  zu  seinem  eigenen  wie 
„seiner  Vorfahren“  Seelenheil  noch  im  gleichen  Jahre  dem 
Kloster  Altenryf  namhafte  Schenkungen  machte l).  Etwas 
spater  fügte  seine  Gemahlin  dazu  noch  weitere  Schenkungen  *), 
offenbar  in  der  Voraussicht,  dort  selbst  einmal  ihre  Grabstätte 
zu  witlden  ')•  Das  geschah  dann  wirklich  nach  seinem  am 
19.  April  1:273  oder  l!274  erfolgten  Ableben  ■)■  Dort  findet 
sich  im  Kreuzgang  des  Klosters  rechts,  neben  der  Kirchen* 
ttlre  in  die  Wand  eingemuuert,  der  aufrechte  Grabstein  Kon- 
rads  von  Maggenberg  mit  dem  Hilde  des  Ritters,  in  Lebens- 
größe in  Stein  gehauen.  Fest  gepanzert  steht  er  auf  einem 
Löwen  mit  zurftckgeschlagener  Helmzier,  den  Schwertknauf 
in  der  lland,  den  Schild  an  der  Seite;  leider  sind  die  Hilndc 
und  ein  Teil  des  Schildes  abgeschlagen  ’).  Auf  dem  Schilde 
finden  wir  das  auch  in  zahlreichen  Siegeln  erhaltene  Wappen 
der  Maggenberger®):  Wappenschild  mit  Lilien  auf  drei  Hügeln 
und  unbekannten  Farben;  doch  fehlen  diese  Hügel  zuweilen. 


')  Vgl.  liegest  Nr.  0. 

Vgl.  Hegest  Nr.  7 11.  8. 

:l)  Unterm  17.  April  war  in  Altenryf  die  „conmiemoratio  doniino- 
rum  de  Montmaeon,  qui  sepnltnrnc  Iocuiii  ohtiuent  in  clanstro  prnpe  do- 
minis  de  Vitlurd“.  Nekrolog  von  Altenryf  v.  J.  177t. 

J | Kr  erscheint  zuletzt  in  einer  Urkunde  v.  II.  Jan.  1273  als  Zeuge 
vgl.  Koni.  111  27.  Der  Todestag  im  Nekrolog  von  Altenryf  mit  dem  Zu- 
satz „Coinmcinnratio  dnmini  Uouradi  de  Moulnmeou  mililis  henefactoris, 
cujus  imago  lapideu  mnro  ccelesiie  aftixa  in  elauslro  ad  iutroitum  eeelesie 
rernitnr  ihiipie  sepilllus  requiescit“.  Necrologiuin  Altneripuc,  Mse.  der 
Kant.  Bibi.  Freiburg. 

'•)  Zuerst  abgebildet  in  Arebives  hcraldiquos  18113  als  Beilage, 
sodann  auch  einer  photographischen  Reproduktion  in  Fribourg  artistique 
18113.  Tafel  XVIII.  Mit  gütiger  Krlnnhnis  des  Verlegers  .1.  Lubnslrou 
folgt  hier  auf  (irund  dieser  Aufnahme  ein  Neuubilrnek  als  Kunslbei- 
lage. 

“)  Die  verschiedenen  Varianten  desselben  beschreibt  Max  von  Dies* 
baeh  im  Anschluß  an  seinen  Aufsatz,  Les  tombeaux  de  l'ubbaye  dTlaute* 
rive,  Arebives  heruldiqnes  18!Kt  8.  135, 
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Konra<l  von  Mnggenberg  hatte  auch  zwei  Schwestern, 
Emma  und  Petrondln Diese  letztere  hatte  von  ihrem  Gemahl 
Wilhelm  (v.  Villnrs?)  zwei  Söhne,  Christian  und  Ulrich.  Aufcer 
dem  Kloster  Altenryf  erwies  sich  das  Geschlecht  der  Maggen- 
herger  auch  dem  Kloster  Magerau,  wo  eine  Nichte  Konrads, 
Margareta,  als  Laienschwester  eingetreten  war,  wahrschein- 
lich eine  jüngere  Tochter  Petronellas,  und  dem  Spital  in 
Freihurg  als  Wohltäter*). 

Der  Grundbesitz  der  Familie  von  Maggenlwrg  hatte  um 
die  Stammburg  als  Mittelpunkt  schon  eine  ziemliche  Aus- 
dehnung erlangt  trotz  der  gegen  Gotteshäuser  und  Spital  be- 
wiesenen Freigiebigkeit.  Derselbe  erstreckte  sich  zwischen 
Sense  und  Saane  aufwärts  bis  Pont  und  Perroman,  abwärts 
bis  Egrisdorf  und  Fendringen,  speziell  in  den  Ortschaften : 
Villar-Freher  (unbekannt  oder  verstümmelt?)  1248/59  •■*),  Bal- 
dcnswil  (1248,  1259) 4),  Pont  (1235)  j,  Spinz  (1257,  1259)'1), 
Rechthalten  1 2fif> Perronian,  Ferpecle,  Montablot,  Barlür- 
bolt  (?)  1270’'),  Egisdorf  12(>ö 9).  Er  war  teils  Eigen,  teils 
Lehen,  zum  Teil  auch  durch  die  Frauen  eingebracht,  wie  die 
Besitzungen  hei  Spinz  durch  Brunessent,  vielleicht  aus  dem 
Geschlechte  der  Ritter  von  Marlv "’).  Diese  Angaben  sind 
allerdings  sehr  unvollständig  und  beziehen  sich  zumeist  nur 
auf  Güter,  die  verschenkt  wurden,  währenddem  wir  über  den 
Besilzzuwachs  keinen  Einblick  erhalten. 

IV.  Unter  den  Habsburgern. 

1214- 1370. 

a)  Ulrich  von  Maggetiberg. 

Nach  dem  Erlöschen  des  Hauses  Kiburg  infolge  Ablebens 
von  Graf  Haiimanu  dem  älteren  (3.  Sept.  12(»3),  dessen  nach- 

’)  Vgl.  »in ton  Regest  Nr.  5. 

■)  Vgl.  Regest  Nr.  5.  9,  13. 

Vgl.  Reg.  Nr.  0 u.  8. 

*)  A.  n.  ().  :‘)  Kopp.  Gesell,  il.  Eidg.  Bünde  II  2.  155  mul  Nr.  2. 
**)  Vgl.  Reg.  Nr.  7 u.  8.  7)  Reg.  Nr.  14.  *)  Reg.  Nr.  15.  ")  Reg.  13 

,w)  Vgl.  dazu  Reg.  15. 
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geborenes  Söhnlein  ihm  alsbald  im  Tode  folgte,  und  kinder- 
losen Ablebens  von  Hartmann  dem  jQngern  (12.  Nov.  1284). 
forderte  Graf  Peter  von  Savoyen  für  sich  die  ihm  zuge- 
sicherten  Reichslehen  des  jüngeren  Harlmann  und  für  seine 
Schwester  Margaretha,  Witwe  Hartmann  des  alleren,  ihr  Leib- 
geding  und  Heimatgut  zurück.  Allein  da  Rudolf  von  Habs- 
burg diesen  doppelten  Machtzuwachs  seinem  welschen  Rivalen 
nicht  gönnen  mochte,  so  usurpierte  er  als  Schwestersohn  Hart- 
inanns  des  älteren  vormundschaftliche  Rechte  über  die  un- 
mündige Tochter  Hartmanns  des  jüngeren,  Anna,  kraft  deren 
er  sich  von  Freiburg  zum  Schirmherrn  wählen  ließ  (16.  Jan. 
1264)  und  die  Herausgabe  von  Grasburg  und  Raupen  ver- 
weigerte1). Die  Witwe  Hartmanns  des  jüngeren,  Elisabeth, 
eine  burgmulische  Prinzessin,  übernahm  mm  selber  die  Ver- 
waltung ihrer  Laude,  auch  der  Stadt  Freiburg,  wo  sie  Woh- 
nung nahm  und  schließlich  in  der  Franziskanerkirche  auch 
ihre  Grabstätte  fand. 

Während  Wilhelm  von  Maggenberg  noch  die  Tradition 
seines  Geschlechtes  als  kihurgischer  Vasall  weiter  führte,  aber 
ungefähr  seit  dem  Tode  der  Grätin  Elisabeth  (f  1273).  in 
deren  Diensten  er  gestanden  zu  sein  scheint,  sich  jede  Spur 
von  ihm  verliert,  finden  wir  seinen  vermutlich  ziemlich  jüngeren 
Bruder  Ulrich  von  Anfang  an  im  Dienste  und  an  der  Seite  des 
Grafen  Rudolf  III.  von  Habsburg,  des  nachmaligen  Königs. 
Da  er  1248  bei  einer  Vergabung  seines  Vaters  bereits  um 
seine  Zustimmung  angegangen  wird  -’),  dürfte  er  um  1230  ge- 
boren sein.  In  dem  Streite  um  das  Kiburger  Erbe  ergriff  er 
die  Partei  des  Habsburgers.  Der  ganze  umliegende  Adel  hatte 
Savoyen  gehuldigt,  auch  die  Herren  von  Montfaucon  (1260) 
und  Montenach  (1204),  die  von  Nidau  und  Erlach  (1265),  die 
von  Strättlingen  und  vielleicht  auch  jene  von  Kien  und 
Weißenburg,  so  daß  Graf  Peter  Herr  fast  des  ganzen  linken 
Aareufers  war  und  sich  sogar  am  rechten  festzusetzen  wagte  :1). 

’)  Vgl.  oben  S.  fCj 

■■•)  Reg.  6. 

;1)  von  Watten wyl  I M ff. 
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Einzig  Frei  bürg,  dessen  Gemeinwesen  und  Heerbann  ein 
Maggenberger  führte,  wagte  dem  Sieger  zu  trotzen  und  seinem 
Lehensherm  auch  Grasburg  und  Laupen  zu  behaupten  ').  Graf 
Rudolf  nahm  in  dem  nun  ausbrechenden  Kampfe  (1265)  Frei* 
burg  bereits  als  Operationsbasis,  wflhrend  Bern  infolge  seiner 
freiwilligen  Unterwerfung  unter  Peter  von  Savoyen  au  dessen 
Seite  k (Impfte ; über  den  Verlauf  der  kriegerischen  Ereignisse 
fehlen  alle  Berichte.  Wir  wissen  nur  soviel,  daß  infolge  der 
habsburgischen  Siege  ein  großer  Teil  des  waudtlündisehen 
und  üehl kindischen  Adels  sich  wieder  von  Savoyen  abwen- 
dete. An  diesen  Erfolgen  dürfte  auch  Wilhelm  und  Ulrich 
von  Maggenberg  keinen  geringen  Anteil  gehabt  haben : denn 
noch  vor  Beendigung  »des  Krieges,  während  dessen  Wilhelm 
von  Maggenberg  das  Scbultheißenaml  in  Freiburg  bekleidete, 
folgte  Ulrich  seinem  Bruder  in  dieser  Würde  (12(17),  noch 
bei  Lebzeiten  ihres  Vaters,  doch  gewiß  ein  Beweis,  daß 
Vater  und  Söhne  in  gleicher  Weise  das  Vertrauen  der  Stadt- 
herren wie  der  wählenden  Bürgerschaft  besaßen  und  savoy- 
scher  Tendenzen  unverdächtig  waren.  Noch  während  des 
Krieges  (6.  März  1267)  *)  belehnte  deshalb  Graf  Rudolf  von 
Habsburg  den  Ulrich  von  Maggenberg,  Bürger  zu  Freiburg, 
mit  der  Vogtei  über  Alterswil,  Geerenwil,  Umbertschwenni, 
Erschlenberg  und  Madenwil.  sämtlich  in  der  Gemeinde  Alters- 
wil, und  mit  den  zu  Grasburg  gehörigen  Vogteirechten  jenseits 
der  Sense.  Dieses  „ewige  Lehen“  erstreckte  sich  auf  die  nächste 
Umgebung  des  Stammschlosses  am  linken  Ufer  der  Sense 
und  bildete  die  Grundlage  des  maggenbergiseben  Besitzes,  der 
sieb  in  der  Folge  noch  erheblich  vermehrte.  Das  war  der 
erste  Lohn  für  Ulrichs  Verdienste  um  das  Haus  Habslmrg. 
Bald  darauf  schloß  ein  Friede  am  8.  Sept.  12(17  diesen  ersten 
Feldzug,  der  zwar  keine  neuen  Eroberungen  brachte,  aber 
auch  keine  Verluste  an  Savoyen.  Um  die  gleiche  Zeit  über- 
trug ihm  Graf  Rudolf  auch  die  Hut  von  Laupen  an  der  Sense, 


')  Burri,  Gosch,  von  Grasburg  53. 

7)  Font.  II  7(4.  tu  der  Auflösung  des  Datums  schließe  ich  mich 
.an  Burri  an. 
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welches  Graf  Hartmann  der  jüngere  von  Kiburg  an  sich  ge- 
bracht und  seiner  Witwe  Elisahel  hinterlassen  halte.  Allein 
König  Wilhelm,  in  seiner  letzten  Zeit  gegen  Kiburg  feind- 
selig gestimmt,  hatte  Murten.  Grasburg  und  Laupen  als  un- 
veräußerliches Heichsgnl  erklärt.  Da  weder  die  Ansprüche 
Graf  Haiimanns  einwandfrei  noch  das  Hecht  der  Schirmherren 
Freiburgs  unbestritten  war,  so  wollte  man  dem  Veitrag  ge- 
nügen durch  Uebergabc  Laupens  an  Ritter  Ulrich  von  Maggen- 
berg  ')•  In  dieser  Eigenschaft  führte  er  12(>9  bereits  einen 
Streit  mit  den  Deutschherren  von  Köniz  wegen  des  Neu- 
bruchzehntens  im  Forste  zu  Laupen,  den  er  für  das  Schlot 
beanspruchte,  bis  er  sich  durch  eine  Kundschaft  von  der 
Unrichtigkeit  seiner  Ansprüche  überzeugen  lieft*).  Durch  diese 
heikle  Aufgabe,  dem  Reiche  diese  bedrohte  Grenzfestung  zu 
behaupten,  wurde  er  eine  Art  Markgraf  gegen  Savoyen. 

Im  Jahre  1208  folgte  Philipp  seinem  verstorbenen  Bruder 
Peter  — dem  kleinen  Kurl  dem  Großen  — in  der  Regierung 
über  Savoyen.  Mit  ihm  halte  Bern  seinen  Schirmvertrag  er- 
neuert (9.  Sept.  1208)  gegen  jedermann,  den  älteren  Ver- 
bündeten. Freiburg  also  nicht  ausgenommen.  Murten  und 
Peterlingen  beeilten  sich,  durch  ähnliche  Schirm  Verträge  sich 
dem  neuen  Herrscher  Savoyens  anzuscldieften ; auch  Güm- 
menen  war  savovisch  geworden.  Bei  der  Erneuerung  der 
alten  Bünde  zwischen  Bern  und  Freiburg  (1271).  die  wohl 
im  Hinblick  auf  bevorstehende  Aenderungen  der  Verhältnisse 
in  der  Herrschaft  Kihurgs  geschah,  wurde  das  bisherige  Ver- 
bot der  Aufnahme  von  Baronen  ins  Burgrechl  auch  auf  die 
Burgvögte  von  Grasburg  und  Laupen  ausgedehnt  — wohl 
auf  Veranlassung  Berns  und  auf  Betreiben  Savoyens.  Da 
Ulrich  von  Maggenberg  in  dieser  Zeit  als  Burgvogl  von  Laupen 
durch  Ulrich  von  Venringen  ersetzt  wurde J),  so  scheint  er 
das  Opfer  dieser  Abmachung  geworden  zu  sein  und  erst  sein 


')  Ko|>|>,  Geschichte  der  Eilig.  liflmle  II.  2,  167. 

5)  Seil  10.  Juli  12611  ist  er  als  Kastellan  voll  Luu|>cn  bereit»  nach- 
zu weisen,  olischon  erst  am  Juni  1270  als  solcher  genannt.  Vgl.  Fontes 
II  107.  72H.  7«. 

:I)  Als  solcher  zuerst  erwähnt  7.  Jan.  1 -7h  in  Font.  III  161. 
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Abgang  die  Aufnahme  Laupetis  in  das  bernische  Stadtrecht 
ermöglicht  zu  haben  (II.  Juli  1275).  Stalldessen  rückt  er  wieder 
in  das  Amt  eines  Schultheißen  von  Freiburg  (24.  Juni  1275) '), 
und  es  ist  wohl  kein  Zufall,  daß  kurz  darauf  der  inzwischen 
zum  römischen  Könige  erwählte  Graf  Rudolf  die  Stadt  Frei- 
burg unter  besondern  Schulz  des  Reiches  stellte  (2ü.  Juli 
1275)  *):  Ulrich  von  Maggenberg  dürfte  dies  veranlaßt  haben. 
Fr  wird  wohl  nuch  den  römischen  König  begleitet  haben  *), 
als  er  im  Oktober  dieses  Jahres  anläßlich  der  Einweihung 
der  Kathedrale  mit  Papst  Gregor  X.  in  der  Hischofssladt 
Lausanne  zusammentraf  und  auf  dem  Rückwege  in  Freiburg 
Halt  machte  (24.  bis  29.  Oktober  1275)  ‘).  Und  wiederum  stand 
Ulrich  von  Maggenberg  als  Schultheiß  an  der  Spitze  des  Ge- 
meinwesens, als  es  zum  Verkauf  der  Stadt  Freiburg  kam  ’l. 
Graf  Eberhard  von  llahshurg-Luufenburg,  der  Gemahl  der 
kiburgischen  Erbin  Anna,  Tochter  Hartmanns  des  jüngeren, 
sah  sich  wegen  drückender  Schulden  und  beständiger  Geld- 
verlegenheit genötigt,  die  Stadt  Freiburg  zu  verkaufen.  An- 
gesichts der  exponierten  Lage  und  der  savoyschen  Anstreng- 
ungen, sich  des  wichtigen  Saaneüberganges  zu  bemächtigen, 
wird  er  wohl  vorgezogen  haben,  die  Stadl  zu  verkaufen,  als 
sie  durch  einen  feindlichen  Ueberfall  und  ohne  Entgelt  zu 
verlieren.  Haß  sie  aber  nicht  an  Savoyen  abgetreten  wurde, 
obwohl  der  Graf  gerne  den  dreifachen  Preis  dafür  bezahlt 
hätte0),  kann  nur  König  Rudolf  verhindert  haben;  denn  es 
ist  anzunehmen,  daß  Graf  Eberhard  gerne  einen  höheren 
Preis  erzielt  hätte.  Der  Verkauf  geschah  am  2(i.  Nov.  1277 

')  Atu  £1.  Juni  wird  er  noch  nicht  als  Setiiilllieilj  genannt,  wohl 
aber  am  1.  Oktober  1275.  7.  Juni  1270.  vgl.  Font.  III  120.  101  u.  Ko|tp, 
( lescl».  d.  Kidg.  Bflnde  11  2.  174  A.  4. 

*)  Her.  di|d.  I 1 10. 

*)  Bei  der  Aufzählung  des  Gefolges  waren  von  den  Laien  nur  die 
Herzoge  und  Grafen  namentlich  angeführt. 

4)  Bfihmcr  Hegest,  a I mperii  VI  Nr.  444. 

Als  solcher  urkundet  er  im  Juli  1277  als  Zeuge,  vgl.  St.*A„ 
Freiburg,  Maigratige  Tir.  Vb  Nr.  42:  er  wurde  also  am  21.  Juni  1277 
gewählt. 

“)  Annules  Colinurienses  M.  G.  SS.  XVII  201. 
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7.n  Miiiemied,  dem  Sitz  der  Landgrafschaft  Burgund  und  zwar 
„nach  reiflicher  Beratung  mit  den  Vasallen,  Dienstmannen 
und  Getreuen“  ‘1.  Da  unter  den  zahlreichen  geistlichen  und 
weltlichen  Herren,  die  heim  Abschluß  dieses  wichtigen  Ge- 
schärtes anwesend  waren  und  als  Zeugen  aufgeffihrt  wurden, 
auch  Ulrich  von  Maggenberg  genannt  unter  den  Billern  er- 
wähnt wird,  so  dürfte  er  als  Schultheiß  der  in  Frage  kom- 
menden Stadl  nicht  nur  um  die  Sache  gewußt,  sondern  ver- 
mutlich dazu  mitgewirkt,  ja  vielleicht  eine  entscheidende  Holle 
als  Unterhändler  gespielt  halten.  Möglicherweise  ist  es  sein 
Verdienst,  den  König  darauf  hingewiesen  und  eine  Veräuße- 
rung an  Savoyen  verhindert  zu  halten.  Damit  gelangte  die 
Stadt  wieder  in  feste  Hände,  die  hinlängliche  Garantien  und 
gegen  feindlichen  Ueherfall  genügende  Sicherheit  holen.  Der 
savoyschen  Expansionspolitik  gegen  die  mittlere  Schweiz,  war 
dadurch  ein  Hiegel  gestoßen,  und  auch  Bern  hatte  diesem 
Be>i Iz. Wechsel  es  in  letzter  Linie  zu  verdanken,  daß  es  der 
savoyschen  Herrschaft  wieder  entschlüpfen  konnte.  Wäre 
Freiburg  savovsch  geworden,  so  hätte  es  nicht  leicht  dem 
gleichen  Schicksal  entrinnen  können,  dann  wäre  aus  seiner 
vorübergehenden  wohl  eine  dauernde  Unterwerfung  geworden. 
Umgekehrt  konnten  nun,  da  der  neue  Herr  von  Freihurg  auch 
Heichsoberhaupt  war,  die  alten  Beziehungen  zwischen  Bern 
und  Freihurg  wieder  aufgenommen  werden. 

König  Rudolf  begnügte  sich  indessen  nicht  mit  diesem 
augenscheinlichen  Erfolge  über  die  savoysehc  Politik.  Namens 
des  Reiches  verlangte  er  auch  Herausgabe  der  Reichsburgen 
und  -Städte  Peterlingen.  Murten  und  Gümmenen.  Trotzdem 
durch  einen  Spruch  der  Reichsfürsten  die  savoyschen  Rechts- 
ansprüche auf  deren  Besitz  hinfällig  geworden  waren,  wider- 
setzte sich  Gral  Philipp  der  Herausgabe s).  Nachdem  ver- 
schiedene Vermittlungsversuche  gescheitert  waren,  säumte 


')  Font,  nt  2ir>. 

'•')  „iluz  der  grove  von  Suvoy  dem  riebe  vorlietiielt  uiders  recht“ 
bemerkt  Oosener.  Chroniken  der  deutschen  Städte  VIII.  Leipzig  1890 
•S.  4ä,  vgl.  dazu  von  Wultenwyl  I 132  (T. 
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der  König  nicht  lfinger,  den  widerspenstigen  Grafen  mit 
Heeresmacht  zur  Herausgabe  des  vorenthaltenen  Reichsgulcs- 
zu  zwingen,  soliald  die  Lage  im  Reiche  einen  Feldzug  im  Welsch- 
land  gestaltete.  Nach  Unterwerfung  des  Grafen  Reinald  von 
Mömpelgard  wandte  sich  König  Rudolf  mit  seinem  Heere 
gegen  Savoyen  und  begann  im  Juni  1283  die  Belagerung 
von  Beterlingen  Dazu  wurden  die  königlichen  Stttdte  und 
Reichs  Vasallen  in  großer  Zahl  aufgehoten.  Frei  luirg  war 
wieder  Opera! ionshasis  -)  und  sein  Schultheiß,  Ulrich  von 
Mnggenberg  :l),  hatte  die  nicht  leichte  Aufgabe,  für  Verpflegung 
und  Zufuhr  der  Belagerungsarmee  zu  sorgen  ') : 

Sin  boten  sand  er  diät 
gen  Friburc  stnem  nmtman: 
dem  wart  kuut  getan, 
daz  er  niht  lenger  heile, 
so  daz  er  dem  kuuic  bereite 
swaz  ein  her  bedurfte  spise. 

Ueher  die  Stiirke  des  Belage rungsheeres  von  Beterlingen 
sind  wir  nicht  unterrichtet : doch  wissen  wir,  daß  die  Bela- 
gerer um  Beterlingen  herum  ein  großes  Lager  mit  festen  Ge- 
bitudrn  aufschliigcn  und  durch  Aushungern  die  Uebergahe  zu 
erzwingen  suchten s),  wohl  ein  Beweis  dafür,  daß  die  Be- 
lngerungsnrmee  zum  Sturme  nicht  stark  genug  oder  die  Be- 
festigung von  Beterlingen  unbezwingbar  war.  Als  Schultheiß 
(Ammann)  fiel  es  Ulrich  von  Maggenherg  zu,  das  Freiburger 

')  Vgl.  ilu7.ii  Animles  Coltnuricn.se.-.  M.  G.  St.  XVII  222;  F.lleiihard 
I.  c.  125  mul  Ottocurs  licimchmuik  in  M.  (I.  Deutsche  Chroniken  V.  IM. 
Kllenlmnl  verlegt  irrlfinilich  den  Feldzug  ins  Jahr  1285  und  auch  ihm 
die  .sc ig,  Kliugcuhergcr  Chronik,  herausgeg.  \ . Henne  S.  211. 

*)  Zn  Freiburg  liez  der  kuning  luden  den  zeug,  berichtet  (iregor 
Hagen,  hei  l’ez,  SS.  rer.  Austr.  1 1721. 

')  So  nennt  ihn  die  Chronik.  Dali  er  1282  83  es  wirklich  war.  be- 
stätigt eine  Urkunde  r.  Juni  1282  SI.-A.  Freilmrg  Maigrauge,  Tir.  liril uis- 
herg  Nr.  I. 

4)  Oltocar  Z.  31840  tr. 

s)  limlolfus  rex  obsedit  l’utemincnni  et  edifiruvit  circa  muniliones 
donios  et  stupas  inteuilens  eos  eogerc  per  ulinicnturum  penuriam  Irndere 
civitalcin.  Annal.  Cohn.  M.  G.  SS.  XVII  205. 
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Kontingent  im  königlichen  Heere  anzuführen,  und  es  sclieint 
sogar,  (Iah  ihm  ein  noch  höheres  Kommando  übertragen 
wurde ').  Von  Peterlingen  aus  dehnten  die  Belagerer  im  Herbst 
unter  persönlicher  Führung  des  Königs,  der  das  Kommando 
im  Lager  unterdessen  an  den  Burggrafen  Friedrich  von  Nürn- 
berg und  den  Herrn  von  Hailach  ablrnt,  ihre  Slreifzttge  weil 
gegen  Westen  bis  vor  Lausanne  aus,  um  durch  solche  Ein- 
fiille  den  Gegner  zu  ermüden  -).  Ein  halbes  Jahr  währte  die 
Belagerung,  bis  die  Winferkiilte  den  König  zur  Aufhebung 
und  zum  Friedensschlüsse  zwang  :l(.  Die  Verproviantierung  der 
königlichen  Armee  verschlang  grohe  Summen,  so  dah  der 
König  sich  genötigt  sah,  die  Herrschaft  Grasburg  an  die  bis- 
herigen Vögte,  Ri«  hard  von  Corbers  und  Rudolf  von  Wippingen, 
offenbar  zur  Sicherung  ihrer  Guthaben,  um  20(18  ff  zu  ver- 
pfänden')•  Außer  Peterlingen  fielen  nun  infolge  des  Friedens 
auch  Murten,  das  von  Burkhard  von  Font  verteidigt  worden 
war,  und  Gümmenen  an  den  König.  Das  bei  letzterem  ge- 
legene Dorf  Maus  und  alle  zugehörigen  Reichslehen  und  Ge- 
richtsbarkeit verpfändete  König  Rudolf  bei  seiner  Wiederkehr 
im  folgenden  Sommer  seinem  „lieben  getreuen  Ulrich  von 
Maggenberg“  als  Zeichen  besonderer  Huld,  offenbar  als  Burg- 
lebenwodurch  Ritter  Ulrich  die  Pflicht  übernahm,  die  ge- 
liehene Burg  dem  Reiche  offen  zu  halten.  Die  Uebergabe 
dieses  erst  dem  Feinde  abgenommeneu  Platzes  war  eine  hohe 
Ehrung  und  ein  Beweis  des  besonderen  Vertrauens,  wie  dies 
auch  von  Ottokar  hervorgehoben  wird"): 


’)  Oer  kunig  macht  zu  hauptniun  den  -on  Mnekenberg.  Gregor 
Ifiigen  n.  ii.  O. 

•')  und  der  rliunig  ruil  auf  des  grafen  von  Savoy  gut  nur.  gen  Limiiii 
und  licz  do  das  limd  wflsten.  Ebda.  Rudolf  urkundet  am  15.  u.  St.  Juli, 
1.  Nov.  ii.  -27.  Dez.  im  Iziger  vor  Peterlingen. 

!l)  K.  Kupp,  Erkunden  II  LI  S.  117.  Frieden  vorn  27.  Dez. 

‘)  Erkunde  vom  31.  Juli  12H3,  Ree.  dipt.  I Nr.  36. 

'■)  volenles  dileetiim  lidelem  n ostrum  Ulrieuiii  de  Makkenbereh  nii- 
fitem  prerogativu  dileetionis  proseipii  siiigulari».  Erk.  Basel,  15.  Juli  12KL 
.Font.  III  372. 

' ) Reimeliroiiik  V.  31  !St7  II'. 
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„der  kunic  in  phlegeu  liez 
linde  innht  im  undertün 
ullez  duz  er  unchl  gehän 
ze  Friburg  in  der  hersehaft“. 

Mit  dieser  Auszeichnung  verband  sich  aber  beim  Chronisten 
die  dunkle  Erinnerung  an  die  unscheinbare  Herkunft  des  Ge- 
schlechtes, so  daß  er  im  Widerspruch  mit  den  Tatsachen, 
aber  möglicherweise  nach  der  Nachrede  neidischer  Rivalen, 
Ulrich  von  Maggenberg  durch  König  Rudolf  vom  Bauern  zum 
Edelmann  erhoben  werden  läßt ') : 

„swaz  der  von  Mackenberge  soll 
und  swaz  im  ze  tunn  lochte, 
daz  tet  er,  so  er  beste  mohte. 
sö  kec  was  er  und  sö  frumie. 
und  darum!)  hct  in  der  kunic 
gesetzet  und  gebebt  enpor, 
wand  er  was  ein  gebäre  vor“. 

Spätere  Chronisten  und  Geschichtschreiber  haben  diese  Angabe 
kritiklos  wiederholt i). 

Anderthalb  Jahre  nachher  zeigte  sich  in  Freiburg,  wie 
übrigens  in  vielen  andern  Städten,  Neigung  zum  Abfall  vom 
König  wegen  einer  drückenden  Vermögenssteuer  ).  Wenn  es 
gelang,  die  Bewegung  rasch  und  erfolgreich  zu  unterdrücken, 
so  halte  jedenfalls  Ulrich  von  Maggenberg  hieran  kein  geringes 
Verdienst,  während  der  damalige  Schultheiß  von  Englisberg 
im  Verdachte  stand,  gegen  Habsburg  zu  konspirieren1).  Das 
persönliche  Erscheinen  des  Königs  im  Spätherbst  1285  ge- 
nügte, um  die  Empörung  zu  dämpfen'*).  Bern  dagegen,  auf- 

Desgl.  Vers  31  7£i3  IT. 

*)  „w«n  irr  wnz  von  uineui  benrischen  gesrhlechl  erhoben  mul  ge- 
boren“, schreibt  Gregor  Hagen  (u.  a.  O.)  und  in  Ähnlicher  Weise  Jo- 
hannes von  Mfiller,  Schweiz,  Gesell.  1M2‘>  I ,V>4  und  Duguet.  Illustration* 
fri  bourgeoises. 

;‘)  Hnl.  Kupp.  II  2,  1K2:  Wallen wy!  I 1 15. 

4)  Dugucl,  Histoire  de  la  ville  et  seigneurie  de  Fribourg,  in  Ar- 
chiven V 29. 

Am  22.  Nov.  urkundet  der  König  in  Lausanne,  am  6.  Dez.  in 
Freiburg,  vgl.  Böhmer  Hegest  . , , Nr.  1949  IT. 
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yestiftel  durch  den  Grafen  von  Savoyen,  beharrte  in  seinem 
Widerstande,  so  daß  der  König  im  Sommer  1288  neuerdings 
zur  Belagerung  der  Stadt  schreiten  mußte  mit  einem  zahl- 
reichen Heere  (25.  Mai).  Allein  im  Juni  und  Juli  wandte  sich 
Rudolf  gegen  Pruntrut  und  überließ  seinem  Sohne.  Herzog 
Rudolf,  die  Einschließung  der  Stadt.  Umsonst  suchten  die 
Freiburger,  die  gemäß  ihrem  Bündnis  bis  jetzt  neutral  ge- 
hliehen waren,  eine  Vermittlung.  Der  König  nötigte  sie,  ihre 
Neutralität  aufzugehen  und  an  der  zweiten  Belagerung,  die 
am  10.  August  begann,  in  seinem  Heere  teilzunehmen.  Hier 
scheint  sich  nun  Ulrich  von  Mnggenherg  wieder  besonders 
hervorgetan  zu  halten;  denn  nach  dem  verunglückten  Sturm 
vom  14.  September  kehrte  König  Rudolf  nach  Freiburg  zurück 
und  ernannte  von  dort  aus  (18. Sept.)  Ritter  Ulrich  von  Maggen- 
berg  wegen  seiner  besonderen  Treue ')  zum  erblichen  Reichs- 
kastellan  von  Gümmcuen  und  schenkte  ihm  200  Mark  Silber 
zum  Ankauf  weiterer  Burglehen,  sowie  zum  Zeichen  beson- 
derer Huld-')  ein  steinernes  Haus  daselbst  und  einen  Bauplatz 
zur  Errichtung  eines  Wohnhauses  vordem  Schloßtore  *).  Mau 
darf  wohl  daraus  schließen,  daß  Ulrich  die  Freiburger  zur 
Aufgabe  der  Neutralität  vermocht  und  ihr  Kontingent  dem 
König  ins  Belagerungsheer  zugeführt  haben  wird.  Als  Kastellan 
von  Gümmenen  war  er  Reichsvogt  (hullivus  regis  Romanoruin) 
im  Uechtlnnd,  d.  h.  in  dem  zurückeroberten  Reichsland ').  Als 
später  auch  noch  der  Hof  Bümplilz  hinzukam  in  Form  von 
Verpfändungen  von  Seilen  des  Königs1),  so  war  der  „Edel- 
mann“ ,:)  Ulrich  von  Maggenberg  auf  dem  besten  Wege, 
zwischen  Sense  und  Saune  durch  königliche  Gunst  eine  an- 
sehnliche Landesherrschnfl  zu  errichten.  Wenn  es  beim  bloßen 
Versuche  verblieb,  so  hat  es  lediglich  die  veränderte  politische 

')  <d>  Mnccrr  fidei  |mrilntein.  . . . 

*)  in  uiigtncnlum  . . . specinlioris  gratie. 

;i)  Kec.  dijd.  I N.  4<l,  Kontos  III  44» I. 

*)  Vgl,  Urkunde  von  12811 1H),  Font,  111  483. 

')  Urkunde  nicht  erhalten,  geht  aber  hervor  aus  Urkd.  v.  2t>.  Juni 
1345  Font.  Vit  8f>. 

Sn  wird  er  in  zahlreichen  Urkunden  genannt  („nohilis**). 
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Lage  verschulde!,  welche  nach  dem  Tode  Rudolfs  seinen 
Erben  vorn  Trone  ferne  hielt  und  in  der  freiburgischen  Po- 
litik eine  freundliche  Annäherung  an  Savoyen  veranlagte, 
die  durch  Rudolfs  starke  Hand  darniedergehalten  war.  Wegen 
ihrer  unerschütterlichen  Treue  gegen  Habsburg  konnte  der 
Umschwung  der  Verhältnisse  zu  Ungunstcu  Hahsburgs  nicht 
ohne  Rückwirkung  auf  die  Maggenberger  bleiben. 

In  diesem  Zusammenhang  und  aus  ihm  heraus  dürfte  es 
zu  erklären  sein,  daß  eben  damals  bei  der  Bestätigung  des 
Freiburger  Stadtrechtes  durch  die  Herzoge  Albrechl  und  Ru- 
dolf) das  bisherige  Recht  der  Bürgerschaft,  ihren  Schultheiß 
selbst  zu  wählen,  ausgenommen  wurde,  vermutlich  weil  Habs- 
burg sich  der  Mehrheit  nicht  mehr  sicher  glaubte*).  Die  vielen 
Kriege,  Beschwerden  und  Auflagen,  welche  die  .Stadt  bisher 
im  Dienste  ihrer  Herrschaft  auf  sich  genommen  und  getragen, 
wurden  schließlich  eine  schwere  Last,  der  sie  sich  zu  ent- 
ziehen versucht  sein  mußte,  worüber  alle  offizielle  Belobigung  H) 
nicht  hinwegtäuschen  kann.  Die  Gnadenerweise  des  Stadtherrn 
und  Reichsoberhauptes  können  darum  nicht  wohl  einen  an- 
dern Sinn  haben,  als  Freiburg,  das  anting  seiner  Rolle  als 
Sturmbock  gegen  Savoyen  müde  zu  sein,  zu  neuen  Anstreng- 
ungen aufzuimmtern  und  wieder  enger  an  Habsburg  zu  ketten. 
So  begreifen  wir  denn  auch  wohl,  daß  unter  diesen  Um- 
ständen Ulrich  von  Maggenberg,  diesmal  nicht  mehr  durch 
Wahl  der  Bürgerschaft  sondern  durch  das  Vertrauen  der 
Stadtherren,  zur  Schultheißenwürde  berufen  wurde.  (1288  90) 4). 

’)  Vom  II.  Jimi  1:5811,  Ree.  dipl.  I Nr.  42. 

•)  So  interpretiere  icli  ilie  Wendung,  „nttendentes  inriolubilein  ile- 
votionis  et  lidei  puriluteni,  <pmm  Imrgenses  de  Friburgo  ....  erg«  emir- 
los progenitores  nostros  et  nos  ronstunler  observnre  nosriintnr“. 

;l)  „Considorantes  eliiiin  Inbores  rontiiiuos  et  onera  expensnniin,  qtie 
ad  honorem  domini  siti  de  Kilaire  non  semel  seil  sepius  suhiisse  prol.an- 
tnr,  nee  non  «li«  sulis  griit«  et  uerept«  servitia  «pie  ipsos  (sc.  Fribur- 
genses)  laudabiliter  hnetenus  nobis  exhibuisse  rognoscimus  et  inces- 
santer  ad  presens  exliiheri  sentimns  ar  eos  exliibituros  pro  firmo  rrediimis 
in  futurum-*,  erklären  die  Herzoge  n.  a.  O. 

9 Vgl.  die  Urkunden  bei  Kupp  II  2,  180  A.  Solotb.  Wochenblatt 
1820  S.  388  n.  Rer.  dipl.  I 1111  v.  Jan.  und  Okt.  1280.  Sl.-A.  Freiburg. 
Cominanderie  X’r.  25. 
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ln  den  nächsten  Jahren  (bis  1294)  ist  nur  noch  die  Rede 
von  einem  Vogte  als  Stellvertreter  des  Stadtherren  neben  dem 
Rate  und  nie  mehr  von  einem  Schultheißen.  Auch  aus  mili- 
tärischen Rücksichten  mochte  sich  die  Vereinigung  «ler  Reichs- 
voglei Gümmenen  mit  dem  Schultheißenamt  von  Freiburg 
empfehlen. 

Nach  dem  Hinscheiden  des  hochhetagteu  Königs  (15.  Juli 
1291)  gelang  es  bei  der  allgemeinen  Empörung  gegen  Habs- 
burg  in  uusern  Landen  Graf  Amadeus  von  Savoyen  leicht, 
mit  Hilfe  von  Bern  und  Kiburg  die  Reichsstädte  Beterlingen 
und  Murten  wieder  zu  gewinnen.  Daß  ihrem  vereinten  An- 
sturm nicht  auch  Laupen  und  Gümmenen  erlagen,  auf  die  es 
die  Verbündeten  ebenfalls  abgesehen  hatten  '),  war  sicherlich 
das  Verdienst  des  zwar  schon  alternden  aber  unerschütterlich 
treuen  Reichsverwesers  Ulrich  von  Maggenberg.  Der  Fall 
dieser  Plätze  hätte  auch  Freiburg  mitgerissen ; denn  seil  dem 
Tod«;  des  Königs  stand  die  Stadt  wieder  in  offener  Fehde  mit 
Bern,  das  sich  seil  der  Teilnahme  Freiburgs  am  Reichskriege 
gegen  Bern  (12<S9)  durch  sein  altes  Bündnis  nicht  mehr  ver- 
pflichtet hielt,  sowie  mit  Graf  Ludwig  von  Savoyen,  der  die 
alten  Bündnisse  mit  Freiburg  annullierte*).  Trotz  seines  Alle;s 
kämpfte  Ulrich  von  Maggenberg  noch  mit  jugendlichem  Un- 
gestüm und  machte  hei  seinen  Streifzügen  gegen  Ludwig  von 
Savoyen,  Herrn  der  Waadt,  noch  selbst  Gefangene,  die  beim 
nachfolgenden  Waffenstillstände  wieder  ausgelöst  wurden*). 
(17.  Jan.  1293).  Erst  am  17.  Mai  1295  kam  der  Friede  zu- 
stande, wobei  unter  den  von  Freiburg  bestellten  Sehiedslenten 
neben  Wilhelm  von  Emllisherg  auch  Ulrich  von  Maggenberg 
figuriert,  während  von  beiden  Parteien  Ulrich  von  Thorberg 
als  Obmann  bezeichnet  wurde4).  Noch  einmal  war  es  ihm 


')  Vgl.  das  Bündnis  dos  Bix-liofs  von  Konstanz  mit  Hartaiann  von 
Kilnirg  and  Amadeus  von  Savoyen  zur  Wiedornndiorung  von  Lanpcu 
und  «inmmi'iien  vom  17.  Sept.  129t  in  Font,  ilt  520. 

Font.  III  524. 

:l(  Rer.  dipt.  I Nr.  49  II.  Fontes  III  5t9. 

4)  Rer.  dipt.  I Nr.  «Kt  u.  Fontes  III  «>II,  «">14. 
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hernach  vergönnt,  das  Schul  theibenamt  zu  bekleiden  (1297/98) l) 
und  fiel  ihm  deshalb  die  Führung  der  Freiburger  zu  bei  dem 
unglücklichen  Treffen  gegen  die  Berner  am  Dornbühl  (2.  Mürz 
1298),  wobei  sie  etwa  400  Tote  und  300  Gefangene  zurück- 
lieben  '-’)•  Leider  besitzen  wir  auf  freiburgischer  Seite  hierüber 
keinen  Bericht  und  die  bernisehen  sind  stark  ruhmredig  ge- 
halten. Auch  beim  nachfolgenden  Friedensschlub  vom  31.  Mai 
1298 :i|  dürfte  er  wiederum  Iftiig  mitgewirkt  haben.  Nachher  be- 
gegnen wir  seinem  Namen  nur  noch  als  Zeuge  in  einer  Ur- 
kunde vom  Jahre  1304 '),  und  bald  nachher  dürfte  er  gestorben 
sein.  In  der  Geschichte  seiner  Vaterstadt  beansprucht  er  einen 
Ehrenplatz;  wahrend  Jahrzehnten  stand  er  an  der  Spitze  des 
Gemeinwesens  und  führte  seine  Landsleute  in  manchem  Feld- 
zuge, half  manchen  Sieg  erringen,  blieb  mich  von  Niederlagen 
nicht  verschont,  aber  stets  in  unwandelbarer  Treue  gegen 
das  Haus  Habsburg,  das  seine  Dienste  reich  belohnte,  und 
gegen  das  Reich,  dessen  Grenzmarchen  seiner  Hut  befohlen 
waren.  Wie  er  geendet,  und  wo  er  sein  Grab  gefunden,  ist 
uns  nirgends  überliefert;  Freiburg  aber  hat  allen  Grund,  sein 
Andenken  in  Ehren  zu  halten  und  dafür  zu  sorgen,  dab  sein 
Name  nicht  in  Vergessenheit  gerüt. 

b>  Johann  von  Maggenberg,  Vater  und  Sohn. 

Ulrich  von  Maggenberg  batte  von  seiner  Gemahlin  Ilu 
eine  Tochter  Margaretha  ■’•),  aus  deren  Ehe  mit  einem  Herrn 
von  Belp  ein  Sohn,  Junker  Hartmauu  von  Belp“),  entsprob, 
ferner  drei  ')  Sühne  Richard,  Berchtold  und  Johannes  I.  der 

*)  Urkunde  vom  6.  Sept.  1297,  5.  Juni  1298.  t.  Aug.  1298.  Sl.-A. 
Freiburg.  Conuuunderie  Nr.  28.  Inventur  Muiml  f.  61  v. 

'•')  Chronica  de  Herim.  cd.  Sinder  S.  297  u.  Wallcnwyl  1 187. 

■')  Rcc.  dipl.  I Nr.  04  u.  Font.  III.  707. 

4)  Gütige  Mitteilung  von  Stnatsarchivar  Sclinemvly. 

Vgl.  Keg.  Nr.  14.  Font.  VII  120. 

*7  Kirlmrd  v.  Muggenlicrg  bezeichnet  ihn  als  seinen  Neffen  unlerm 
18.  Aug.  i:i4T).  Font.  \ II  120. 

')  Nach  Rec.  dipl.  1 122  u.  Uerebtold  I 76  niOlile  man  Migir  vier 
unnehmen.  du  letzterer  auch  Willi,  v.  Maggenberg  uh  einen  Solin  des 
Johannes  betrachtet. 
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/liiere1).  Richard  hatte  den  geistlichen  Stand  erwfthlt  und  die 
Pfarrei  Täfers,  deren  Patronat  in  seiner  Familie  erblich  war,  er- 
halten. Als  Pfarrer  von  Täfers  finden  wir  ihn  erwähnt  von  1296 
bis  1314*)  Bald  nachher  erlangte  er  die  Pfarrei  Belp;  doch 
wissen  wir  nicht,  ob  mit  oder  ohne  Verzicht  auf  Täfers.  Dort 
ist  er  nachweisbar  von  1319  bis  1345  *).  Auf  Betreiben 
seines  Netfen,  des  jungen  .lohaiiu  von  Maggenberg,  wurde  er 
nach  dem  Tode  Ludwigs  von  Strassberg  durch  Schultheiss, 
Rat  und  Zweihundert  zum  Stadtpfarrer  von  Frei  bürg  gewühlt 
aber  auffallender  Weise  mit  Umgehung  der  Stadtgemeinde, 
die  laut  Handveste  das  Wahlrecht  besät 4).  Allein  die  Wahl 
wurde  angefochten  durch  den  Stadtherrn,  Herzog  Albrecht 
von  Oestreich,  <ler  »las  Besetzungsrecht  für  sich  beanspruchte 
und  einen  andern  Kandidaten  präsentierte,  so  daß  der  ganze 
Streit  vor  die  bischöfliche  Kurie  in  Lausanne  zur  Entschei- 
dung gebracht  wurde.  Darauf  gaben,  wir  wissen  nicht  aus 
welchem  Grunde,  Schultheiss  und  R/lte  ihren  Kandidaten, 
Richard  von  Maggenberg  preis,  und  an  seiner  Statt  wurde 
Kaplan  Hugo  Wego  zum  Sladlpfarrer  erwählt  (Dez.  1345). 
Allem  Anscheine  nach  drehte  sich  der  Streit  lediglich  um 
das  Präsentationsrecht  und  nicht  um  die  Person  des  Kandi- 
daten, da  der  Herzog  von  Oestreich  keinen  Grund  liahcil 
mochte,  den  Bruder  des  Freiburger  Schultheißen  von  dieser 
Stelle  fern  zu  hallen.  Noch  bevor  dieser  Streit  erledigt  war, 
resignierte  Richard,  dessen  Stellung  in  heroischem  Gebiete 
in  Folge  des  Laupenerkrieges  unhaltbar  geworden  sein  wird, 
auf  ilie  Pfarrei  Belp,  für  welche  das  Kloster  Interlaken  Pr/i- 
se n tat  ionsrecht  hatte  ’“).  Er  lebte  noch  im  Jahre  I3ö7';).  dürfte 


')  Urkunde  v.  Juni  1311»,  ltui*.  ilipl.  II  71  und  Font.  V 123. 

')  Vgl.  Fontes  IV  457  und  .7510.  Apollinaire  Dellion,  I)i<-tinnnuirc 
bisloricpie  des  paroissrs  du  coiitou  de  Frib.  XII  102  IT. 

3)  Vgl.  Keg.  Nr.  18.  15).  Font.  V 123,  Ml.  634.  VI  405,  501. 
VII  80,  120.  SL-A.  Freiburg,  Hnuterive  2.  rep.  Nr.  127. 

*)  Am  6.  Dez.  1343.  Ree.  dipl.  III  84. 

5 Regesten  von  Interlaken  Nr.  331.  8.  Aug.  1345. 

“*)  Urkunde  v.  17.  April,  Font.  VII  120.  VIII  15)5. 
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aber  vermutlich  bnhl  darauf  gestorben  sein.  Kr  scheint  kein 
neues  Benelizium  mehr  erhalten  zu  haben;  denn  1357  wird 
er  noch  als  Pfarrer  von  Belp  bezeichnet.  Vielmehr  dürfte  er 
sich  nach  Täfers  zurückgezogen  halten,  von  wo  sein  Verzicht 
datiert.  Sein  Bruder  Berchtold  war  ebenfalls  Geistlicher  und 
zwar  Pfarrer  in  Ueberstorf  (erwähnt  1319  und  1338)1).  Wei- 
teres ist  über  ihn  nicht  bekannt. 

Da  König  Rudolf,  wie  es  scheint,  nicht  mehr  dazu  kam, 
die  un  Ulrich  von  Maggenberg  verpfändeten  Ortschaften  und 
Besitzungen  wieder  einzulösen,  und  seine  Nachfolger  keine 
Zeit  fanden,  sich  den  hurgundischeu  Angelegenheiten  zu 
widmen,  so  schritten  seine  Söhne  Richard,  Berchtold  und 
Johann  I..  denen  die  gemeinsame  Verwebung  der  Pfandob- 
jekte lästig  fallen  mochte,  zur  Pfandverwertung  durch  Verkauf 
von  Günunenen  samt  Zubehör  und  Brückenzoll  sowie  von 
Maus  um  050  Berner  Pfund  an  die  Stadt  Freiburg  (Juni  13191). 
Bei  der  strategisch  wichtigen  Luge  Gümmenens,  das  den 
Saaneühergang  und  die  Strafte  von  Bern  nach  dem  Welseh- 
land  beherrschte  und  schon  12H4  ein  Hauptstreitobjekt  zwi- 
schen König  Rudolf  und  dem  Grafen  von  Savoyen  gebildet 
hatte,  erlangte  die  Stadt  Freiburg  durch  diese  Erwerbung 
eine  dominierende  Stellung,  die  ein  weiteres  Ausgreifen  Berns 
gegen  Westen  ernstlich  gefährdete.  Es  scheint  nun,  daft  auch 
Heinzmann  von  Eptingen  als  Schwiegersohn  Wilhelms  von 
Maggenberg  erbliche  Ansprüche  auf  Günunenen  und  Maggeu- 
berg  geltend  machte,  wogegen  die  drei  Brüder  Richard, 
Berchtold  und  Johann  von  Maggenberg  der  Stadt  ihren  Bei- 
stand zusicherten :1).  Es  ist  nicht  unmöglich,  daß  diese  es 
waren,  die  einige  Jahre  später  Freiburg  veranlußten.  Güm- 


')  Fontes  V i£t.  VI  :i8ti.  Ree.  dipl.  II  71. 

')  Itec.  dipl.  II  71  n.  Font.  V 123. 

:l)  Promittentes  . . . |>raedirtu  venditn  nimmt  consulibus  et  com- 
nuinituti  de  Friburgo  . . . ad  ipsoruin  acquisitionciu  nostris  propriU»  ex- 
penais  manutenere  defendere  ©t  pacifico  werentire  contra  Henzimanum 
de  Henptingen  doniicellum  et  Rlsiimm  ejus  uxorem  lieptem  noslram  cl 
lincredcs  eorundem  . . . 
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mene»  unler  gewissen  Vorbehalten  wieder  zu  veräußern  und 
zwar  an  Johann  von  Wippingen  'I  und  um  den  nämlichen 
Preis.  Dem  römischen  König  war  das  Rflckkaufsrecht  jeder- 
zeit Vorbehalten  zum  gleichen  Preis,  und  für  pünktliche  Ent- 
richtung des  Kaufpreises  übernahmen  Schultheis«,  Rat  und 
Gemeinde  von  Freiburg  die  Bürgschaft.  Vermutlich  sollte 
durch  diese  Bestimmung  Freiburg  Sicherheit  erhalten  gegen 
eine  mögliche  Abtretung  an  Bern.  Allein  der  Ausbruch  des 
sog.  Güminenenkrieges  hot  Bern,  das  jedenfalls  schon  längst 
die  Erwerbung  Gümmenens  im  Auge  gehabt,  willkommenen 
Anlaß,  diese  Festung  an  sich  zu  bringen,  es  war  die  erste 
und  vornehmste  Unternehmung  und  deshalb  wohl  das  Haupt- 
objekt  des  ganzen  Krieges  (1381).  Doch  vorläufig  konnte 
sich  Bern  seines  neuen  Besitzes  noch  nicht  erfreuen;  denn 
in  Folge  des  durch  Königin  Agnes  vermittelten  Sühnever- 
trages  scheint  Gflinmenen,  dessen  im  Vertrage  keine  Erwäh- 
nung geschieht.  wieder  an  Freiburg  zurückgekommen  zu  sein. 
Allein  Freiburg  scheint  zu  dessen  dauernden  Behauptung 
sich  nicht  mehr  stark  genug  gefühlt  zu  haben : es  verkaufte 
deshalb  Günnnencn  und  Maus  zum  zweiten  Male  an  den 
Freiburger  Bürger  Jean  Hugilly  im  Sept.  1334,  um  aus  dem 
Erlös  drückende  Schulden,  vermutlich  in  Folge  des  voraus- 
gegangenen Krieges,  zu  bezahlen*);  für  300  Berner  Pfund,  also 
um  die  Hälfte  billiger  als  das  erste  Mal,  und  wiederum  mit 
dem  Vorbehalt  der  Einlösung  durch  das  Reichsoberhaupt, 
ferner  unter  dem  ausdrücklichen  Verbot,  diese  Plätze  an 
jemand  anders  wieder  zu  verkaufen  als  die  Stadt  Freiburg. 
Dagegen  wurde  die  Bürgschaft  für  Bezahlung  des  Kaufpreises 
durch  den  König  dies  Mal  fallen  gelassen. 

Johann  I.  (der  ältere)  vom  Maggenberg  folgte  seinem 
Vater  als  Schultheiß  der  Stadt  Freiburg  in  den  Jahren  1319, 


‘)  Rcc.  (lipl.  II  85,  April  13:25. 

')  in  exoneralioncm  et  solutionem  nrgciilinni  flebitorum  dictne  vilkie 
noslruc.  Hcc.  ttipl,  II  139  ff. 
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1321-23'),  1326*).  1333 3),  1335  0,  1338-1339 s).  In  dieser 
Stellung  hatte  er  das  Bündnis  Freiburgs  mit  Biel  abzuschlies- 
sen  0 (3.  Okt.  1322),  und  im  Güinmenenkrieg  die  F'reilmrger 
anzuftihren,  wobei  sie  mit  Hilfe  von  gedungenen  Sftlnern  in 
manchen  Ausfftllen  viele  und  ansehnliche  Gefangene  machten, 
die  dann  heim  Friedensschluss  ausgelüst  werden  mußten  :). 
Auf  Grund  dessen  hatte  er  ferner  als  Schiedsrichter  über 
die  von  der  Murlener  Besatzung  wegen  Plünderung  der 
Herren  von  Stflffis  verursachten  Schädigungen  zu  urteilen 
(Sept.  1333)  0,  Wahrend  er  wiederum  als  Schultheiß  amtete, 
brach  der  unglückliche  Laupenkrieg  aus.  Welche  Stellung 
er  persönlich  einnahm  in  diesem  für  die  Entwicklung  Frei- 
burgs so  folgenschweren  Kampfe,  ist  aus  der  dürftigen 
Ueberlieferung  nicht  mehr  festzustellen.  Immerhin  gewinnen 
wir  einige  Anhaltspunkte  dafür,  daß  die  Mnggenberger  auch 
persönlich  in  den  Krieg  verwickelt  waren  und  durch  ihre 
privaten  Forderungen  zu  dessen  Ausbruch  beigetragen  haben. 
Unter  den  Veranlassungen  zum  Kriege  finden  wir  angeführt 
eine  Ansprache  der  Berner  auf  Laupen  sowie  eine  solche 
Richards  von  Maggenherg  auf  «len  Hof  Bümplilz  ’).  zu  deren 
Erledigung  Schiedsleute  eingesetzt  wurden.  Allein  der  Aus- 
gang iles  Krieges  wird  wohl  diese  Ansprache  zu  Ungunsten 
Freiburgs  und  der  Maggenberger  entschieden  haben.  Auch 

’)  Speziell  in  Urkunde  v.  Juni  1319,  80.  Juli  1821,  8.  Okt.  1822, 
Sept.  1328.  Pont.  V 123,  2 1 1 , 2!t9  und  Spitularcliiv  Frei  barg,  Copie 
< iremnud. 

*)  Jan.  17.  Font.  V 489. 

J)  Sept.  u.  2.  Oktober  Foul  VI  71,  73. 

')  Sept.  ii.  Oktober  Font.  VI  216,  21>S. 

')  Sept.  7.,  Xov.  2ti.  27.  Font.  VI  +49—51,  sowie  unten  Keg.  Nr,  2t. 

'■)  Kiilg.  Abscli.  1 396. 

Vgl.  v.  Wuttenwyl  II  73. 

”)  Font.  VI  71. 

Bern  bemerkt  in  der  Urkunde  vom  25.  April  1338:  „und,  die 
missebelli  zwischen!  der  stut  von  Friburg  und  uns  von  dero  wegen  von 
l.oepen  und,  die  anspraebe,  so  si  ibiruinbc  batten,  und  unib  den  stoz, 
so  her  Richart  von  Maggenherg,  kilehherre  von  Help,  bat  von  des  holcs 
wegen  von  Bflnipliz“.  Ree.  dipl.  III  5. 
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halten  die  Deutschlierren,  wahrscheinlich  von  der  Stadt  vor- 
geschoben wegen  der  damit  verbundenen  Gerechtsame,  den 
Hof  erwerben  wollen;  doch  scheint  Freilmrg  in  den  Verkauf 
nicht  eingewilligt  zu  haben.  In  Folge  der  Niederlage  hei 
Laupen  sah  sich  aber  Freiburg  außer  Stande,  sich  1/knger  der 
Veräußerung  zu  widersetzen,  und  Richard  von  Maggenberg 
dürfte  sich  im  Bernischen  nicht  mehr  behaglich  gefühlt 
haben : denn  schon  vor  seiner  Resignation  auf  die  Pfründe 
Belp  verkaufte  er  den  Hof  Bümplitz  nebst  Twing  und  Bann 
an  die  Deutschherren  in  Köniz  um  370  Gulden  (20.  Juni  1345); 
aber  erst  12  Jahre  spttter  wurde  der  Kauf  perfekt  (17.  April 
1357)  ')•  wahrscheinlich  darum  weil  für  die  Veräußerung  dieses 
Reichsfpandes  erst  die  Zustimmung  des  Reichsoberhauptes 
eingeholt  werden  musste  und  nicht  so  leicht  erhältlich  war. 

Als  regierender  Schultheiß  halle  Johann  von  Maggenberg 
die  Freiburger  gegen  das  bernische  Enlsalzheer  hei  Laupen 
in  den  Entscheidungskumpf  zu  führen  (21.  Juni  1330),  wobei 
er  dann  neben  Fcnner  Fülistorf  und  vielen  andern  Freiburgern 
den  Heldentod  auf  dem  Schlachtfelde  fand s).  Dein  Kampfe 
soll  nun  eine  Art  homerischer  Provokation  vorousgegangen 
sein,  deren  die  zeitgenössischen  Quellen  keine  Erwähnung 
tun,  wohl  aber  ein  altes  Volkslied,  das  allerdings  nur  in 
einer  Ueberarbeitung  vom  Jahre  1536  auf  uns  gekommen 
ist:1).  Fs  erzfihlt  uns  von  der  stolzen  Ueberhebung  der  Frei- 


’)  Font.  VII  80  u.  VIII  195. 

T)  Gonllirlus  Lau|>ensU  3051.  Anonymus  3I>8,  Justiuger'JI.  alle  heraus- 
gegeben  Von  Sluder  1871.  Cod.  (>29  der  sog.  Klingeuberger  Chron.  ed. 
Henne  S.  70.  Liber  anniversarior.  von  Engelberg  in  M.  G.  Ncrrol.  II  377 
erwähnt  unterm  2t.  Juni  -Graf  Gerbart  von  Ar  borg,  (traf  Rudolf  von 
Nidown,  Herr  Jolmns  von  Maggenberg“. 

“)  Abgedruckt  bei  Liliencrnn,  Die  historischen  Volkslieder  der 
Deutschen.  I.  Bund  1805  S.  52  IT.  Noch  der  Meinung  Liliencron.s  die 
Umdichtung  eines  im  Volke  fortgesungenen  alteren  halb  verwitterten 
Liedes.  Der  Erneuerer  habe  den  StolT.  um  ihn  abzurunden,  aus  den  be- 
kannten Darstellungen  um  einiges  ergänzt.  Ein  Fragment  einer  gekürzten 
jüngeren  Copic,  der  die  Strophen  1.  2 mul  die  5 ersten  /.eilen  von  3 
fehlen,  auf  der  Stadtbild.  Bern.  Rar.  (>3  Nr.  50.  Gütige  Mitteilung  vom 
Oberbibliothekar  von  Mülincu. 
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biirger  mul  ihrer  Verbündeten,  wobei  Johann  von  Maggcnberg 
eine  Hauptrolle  zufüllt.  Dasselbe  berichtet  über  den  Auf- 
marsch der  beiden  Heere  mul  führt  dann  fort: 

Do  hieltends  still  zuo  beider  sit. 

Von  Magenberg  eiur  dort  har  rit 
gar  nach  zum  her  von  Börne, 
zuo  inen  ruoft  er  kreftiglich  : 

^ ir  zweit  von  Börn  bestatt  hüt  ich ! " 
saclt  sie  doch  nit  vast  gerne. 

Noch  me  so  redt  der  stolze  man  : 

„ ir  situ!  wol  hallte  wibe?“ 

Kuonz  von  Hinkenberg ')  schnalt  in  au : 
r nun  hitud  wir  doch  an  dem  lihe 
nach  mannes  arl  mich  mangelt  hart ! 

Ich  wil  dich  strits  geweren 
allein  uf  diser  fart ! “ 

Str.  to.  Der  von  Magenberg  sin  ross  umhschwang 
uf  sentlich  red,  suni|)t  sich  nit  lang, 
reit  schnell  zuon  welschen  herren  : 

„ ir  grafen,  herren.  ritter,  knecht, 
nun  merkt  mich  wol,  jetz  frtr  (Ich  seclit. 
ich  kum  vom  her  von  Bftren : 
die  hand  gar  mengen  stolzen  man ! 

Hort  ein  fenriclt  ut  der  Ouwe : 

„ wir  nöniend  wol  ein  frieden  an“  , 
redt  er.  wie  ichs  liflt  schouwe, 

*)  Cuiio  von  Hinggenberg.  Goldschmid.  Bürger  von  Bern,  seil  131)1 
mit  einer  Solollinmerin  vcriiifibll  lind  seil  1352  als  Zeuge  vorkoinmend, 
kann  nicht  gemeint  sein,  ebensowenig  der  spatere  Deutschordensritter  (seit 
135ti  erwfilmt}.  Wenn  wir  an  eine  Verwechslung  des  Vornamens  denken, 
no  dürfte  am  ehesten  Philipp  von  Itiiiggcnberg  in  betracht  kommen  (seit 
1331  nachweisbar  Vogl  und  Bürger  /.u  Thun.  T 1374}  oder  Johann  von 
Kinggcnherg,  Vogt  zu  Brienz  ( 121t 1 — 1350).  Im  übrigen  zeigt  die  Er- 
zählung eine  verdächtige  Aehnliehkeit  mit  einer  Ähnlichen  Episode  bei 
Justinger  unlAülich  des  Besuches  Kaiser  Karl  IV.  in  Bern  (1305)..  Vgl. 
Sfurter,  Das  l-uupciilied,  Archiv  des  Histor.  Vereins  Bern  V 123  IV.  (1805) 
und  Darrer,  Die  Freiherren  von  Kinggenherg.  im  Jahrbuch  für  Schweiz* 
Geschichte  XXI  (1896)  S.  240  A.  1. 
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bsecht  sie  darnach  uf  trQwe  min  : 
des  möchte  wol  genießen 
rneng  ritlertflgen  sin!-* 
str.  11.  Es  warend  zwen  gar  mOilich  man, 
snliend  den  Kulislorfcr  an 
genant  Rütsch ')  und  der  grün  grafe*). 

Einr  sprach  : „werest  du  zuo  Frihurg  bliben, 
mit  schönen  frouwen  kurzwil  triben ! “ 

Der  fen rieh  wiler  spräche : 

„ ich  furcht,  es  werd  uns  grüwen  all, 

noch  wil  ich  sin  kein  zagen ! 

ob  ich  schon  litil  von  B&nier  fall, 

so  wil  ich  doch  noch  tragen 

min  haner  ufrecht  bi  fleh  dar 

vor  inengem  stolzen  Welchen. 

die  es  wirt  grüwen  zwar  ! “ 

12.  (folgen  Schwizer  und  Basler  mit  provozierenden 

Anreden.) 

13.  Der  ßörnerhauptnuinn  einer  was 

von  Erlach :l),  ruft  lut : » merkend  das, 
vorn  dran  sich  ich  ein  Zeichen, 
von  Frihurg  ists  die  hanner  schon, 
wenns  underkumpt,  bi  wem  wends  ston  ? “ 
(Dann  folgt  die  Beschreibung  des  Angriffs.) 

Dieser  sagenhaft  ausgeschmilckte  Bericht,  der  offenbar 
erst  etwa  ein  Jahrhundert  s|dMer  entstanden  und  deshalb 

')  Rtilsrh  und  Ktilsrlimann,  bloßer  Vorname  Ffir  Rudolf.  Sinder 
«lenkt  an  Hutsclimaun  von  Kinarli  im  Iluihsutorlicd  (Sir.  II),  der  di«* 
Sempaehcr  Besatzung  ebenso  höhnt  wie  der  unsrige  die  von  l^uipen. 
Sonst  nirgends  erwfilmt  und  aneli  nicht  bekannt. 

*)  Amadeus  VI.  von  Savoyen  (1343—83),  der  als  grOner  Graf  be- 
zeichnet wird,  kann  nicht  gemeint  sein,  da  er  erst  5 Jahr«  alt  war,  eher 
Graf  Aimo  von  Savoyen  (13£i— 43),  der  zwar  auf  Seite  Berns  stand,  aber 
sieh  neutral  hielt  und  fern  vom  Kriegsschauplätze  im  frnnzftsiMdi-cnglisrhen 
Kri«*ge  verweilte.  Dieser  hatte  «len  Bernern  im  Gniumenenkrieg  geholfen. 

,T)  Die  Erwfthunng  «ler  Führerschaft  Erlachs,  die  erst  bei  Justinger 
niifkommt,  deutet  ebenfalls  darauf,  dati  «las  Li«*«l  niebt  vor  Mitte  XV. 
.labrb.  entstanden  sein  kann. 
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mit  Anachronismen  und  deutlich  erkennbaren  Nachbildungen 
durchsetzt  ist,  dürfte  immerhin  im  Kerne  doch  noch  Ueber- 
reste  im  Volke  fortlebender  Erinnerungen  enthalten,  die  aller- 
dings vom  Verfasser  des  Liedes  frei  umgestaltet  und  erweitert 
wurden,  wflhrend  die  filtern  Chronisten  sie  bei  ihren  Auf- 
zeichnungen Obergehen  zu  dürfen  glaubten  oder  vielleicht 
nicht  kannten.  Zu  diesen  gehören  gerade  unsere  Erzählungen 
Ober  die  bösen  Ahnungen  Fftlistorls  und  den  Uebermut  des 
Freiburger  Schultheissen  Johann  von  Maggenberg ').  Die  histo- 
rischen Bestandteile  des  Liedes  dürften  indessen  älter  sein 
als  die  Berichte  der  Berner  Chronisten.  Das  Schweigen  der 
letzteren  spricht  noch  nicht  gegen  das  hohe  Alter  der  lieber- 
lieferung.  Auch  wenn  sie  dieselbe  kannten,  so  möchte 
ihnen  die  Erwähnung  dieser  mehr  für  Freiburg  wichtigen 
Episode  in  einer  Berner  Chronik  Oberilüssig  erscheinen, 
wflhrend  wir  auf  Seile  Frciburgs  leider  keinerlei  Ueberlie- 
fernng  oder  Aufzeichnung  aus  dieser  Zeit  besitzen.  Trotz 
aller  verdächtigen  Aehnlichkeit  mit  gewissen  Episoden  des 
Halbsuterliedes  und  Verwechslungen  von  Persönlichkeiten, 
die  dem  spätem  Bearbeiter  des  Liedes  zuzuschreiben  sein 
dürften,  möchte  ich  an  der  Echtheit  der  darin  enthaltenen 
Ueberlieferung  und  speziell  der  Maggenberger  Episode  fest- 
halten.  da  doch  sonst  ihr  Entstehen  kaum  erklärlich  ist. 
Jedenfalls  dürfen  wir  daraus  entnehmen,  dafc  Schultheiss 
Johann  von  Maggenberg  und  Fenner  Fülistorf  im  ehrenvollen 
Kampfe  unterlegen  sind,  da  sogar  von  gegnerischer  Seite 
ihrer  Tapferkeit  alle  Anerkennung  gezollt  wird.  Allerdings 
ersehen  wir  auch,  da&  Maggenberg  in  stolzer  Ueberhebung 
und  junkerlichem  Dünkel  sich  des  Sieges  sicher  wfilmte.  obschon 
er  die  unverzagte  Streitlust  seiner  Gegner  gewahr  wurde.  Da- 
gegen scheint  Fenner  Fülistorf  die  Lage  richtiger  erkannt 
und  die  Widerstandskraft  der  Berner  höher  eingeschfitzt, 
vielleicht  auch  die  Schwäche  im  eigenen  Heere  besser  beurteilt 

')  Vgl.  Stader  u.  a.  0.  Derselbe  sucht  aus  dialektologischen  (irnnden 
eher  im  Östlichen  als  westlichen  Teile  Items  den  unbekannten  Verfasser 
des  Liedes,  das  vielfach  an  das  bekannte  linlhsnterlied  Ober  die  Sem- 
|Nicherschlaclit  (1380)  erinnert. 
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zu  Italien,  weshalb  er  vor  dem  Entscheidungskampfe  warnte 
und  zum  Frieden  riet.  Allein  der  Uebermut  der  Welschen 
im  Lager  beharrle  auf  dem  Kampfe  und  brachte  mit  Hohn 
die  Stimme  des  tapfern  und  einsichtigen  Warners  zum 
Schweigen,  der  durch  seinen  Heldentod  Itewies,  daß  nicht 
die  Furcht  ihm  die  Warnung  eingegeben.  Wenn  wir  also  dieser 
Ueberlieferung  glauben  dürfen,  so  erscheint  hier  Schultheiss 
von  Mnggenherg  „der  stolze  man“  als  ein  Vertreter  jener 
übermütigen  Ritterschaft,  die  in  junkerlichem  Hochmule  das 
Heer  der  Gegner  verachtete  aber  doch  noch,  vermutlich  aus 
eigener  Erfahrung,  vor  ihrer  Widerstandskraft  warnt,  wahrend 
der  Savoyer  und  der  Rutsch  für  alle  Warnung  nur  Spott 
halten.  Dieser  Ueberlieferung  folgt  nun  auch  zuerst  Gilg 
Tschudi  in  seinem  ausführlichen  Schlachtenbericht  *),  und 
durch  ihn  fand  sie  ihren  Weg  auch  in  die  Darstellung  Jo- 
hannes von  Müllers  !). 

In  Freiburg  aber  herrschte  solche  Bestürzung  über  die 
unerwartete  mul  furchtbare  Niederlage,  daß  einer  dem  andern 
die  Schuld  an  der  Katastrophe  zuschob  und  unheilvolle  Spaltung 
unter  der  Bürgerschaft  strenge  Maßnahmen  veranlaßle8).  Dem 
gefallenen  Schultheiss  Johann  I.  folgte  alsbald  sein  Sohn  Jo- 
hann II.  im  Amte ein  Zeichen,  «laß  man  die  Maggenberger 
nicht  für  das  Unglück  verantwortlich  machte  und  in  der  Äußern 
Politik  einstweilen  noch  kein  Umschwung  bemerkbar  war. 

Der  hei  Laupen  gefallene  Schultheiß  Johann  der  Altere 
(1.)  von  Maggenberg  hatte  von  seiner  Gemahlin  Margareta 
(Mermeta)  einen  Sohn,  Johann  den  jüngeren  (II.)  sowie  eine 
Tochter  Johanneta-’l.  Diese  letztere  scheint  einen  Herrn  von 
Wippingen  geheiratet  zu  haben,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn, 
Johann  von  Wippingen,  entsproß*). 

')  Chronik  I 358. 

?|  Sehweizergeschichle  I 1825,  S.  55t. 

a)  Her.  dipl.  III  11. 

')  Derselbe  urkundet  bereits  um  2t».  Juli  1339.  Her.  dipl.  111  8. 

I Keg.  11*. 

Derselbe  nannte  sieh  Herr  von  Maggenberg  und  muh  den  An- 
sprurli  dazu  durch  seine  uintlerlielie  Abstammung  sieh  erworben  buben, 
s.  weiter  unten. 
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Mermet,  die  Witwe  des  bei  Laupen  gefallenen  Schult- 
heissen  Johann  I.  von  Mnggenberg,  wurde  bekanntlich  durch 
Otto  von  Grttningenf  einen  Vasall  Peter  IV.  von  Greierz, 
im  Herbst  1349,  liei  der  Rückkehr  von  einer  Hochzeit  in 
Lfltry,  auf  offener  S träte  überfallen,  ihres  Schmuckes  und 
ihrer  Wertsachen  — drei  silberne  Schüsseln,  5 silberne 
Löffel,  1 silberne  Kanne,  5 silberne  Agraffen,  4 größere  und 
kleinere  Rosenkränze,  1 Diadem,  (cornnda),  9 seidene  Kopf- 
tücher, und  3 seidene  Taschen  — alles  zusammen  im  Werte 
von  500  Gulden,  beraubt.  Die  Freiburger  wollten  sich  die 
Schmach,  die  der  Gemahlin  ihres  ehemaligen  Schultheißen 
zugefügt  worden  war,  nicht  gefallen  lassen,  riefen  die  Berner 
zu  Hilfe  und  zogen  aus  mit  Heeresmacht,  zerstörten  die 
Burgen  Otto’s,  Grüningen  und  Wippingen.  Da  der  Graf  von 
Greierz  seinen  Schützling,  Otto  von  Grüningen,  ihrer  Rache 
nicht  preisgeben  wollte,  so  wandten  sie  sich  auch  gegen 
diesen,  erolierlen  La  Tour  de  T reine  bei  Bulle  und  über- 
fielen sein  Schlot  Bellegarde,  dessen  Trümmer  heute  noch 
als  Ruine  oberhalb  Jaun  emporragen.  Obschon  das  Kriegs- 
glück der  Verbündeten  den  Grafen  bald  zum  Frieden  und 
zur  Aufgabe  des  Raubritters  zwang,  so  fand  die  im  Wallen- 
stillstande vom  Januar  1350  ausbedungene  Rückgabe  des 
geraubten  Gutes,  wofür  der  Graf  Bürgschaft  übernommen, 
erst  nach  dem  Tode  Mermets,  zwanzig  Jahre  hernach,  statt, 
vermutlich,  da  auch  die  Kriegsentschädigung  an  den  Grafen 
nicht  früher  erfolgte  '). 

Johann  11.  von  Maggenbcrg  (erwfilmt  1334-1370)  folgte 
seinem  Vater  in  der  Sclmltheitenwürde  nachweisbar  in  den 
Jahren  1339,  1344.  1345,  1346,  134S,  1350,  1355*).  Nach 
Wiederherstellung  des  Friedens  fiel  es  ihm  zu,  die  alten 
Bündnisse  Freiburgs  mit  Murten  und  Biel  zu  erneuern  (1344)®) 
und  gemeinsam  mit  dem  Berner  Schultheißen  Johann  von 


')  Vgl.  ilti7.ii  Rec.  dipl.  III  (0:i,  IV  75  n.  Wattonwyl  II  159  ff. 

•)  Vgl.  Fontes  VII  1:20,  239,  521.  St-A.  Freibnrg  lieg,  bomliaril. 
10  ii.  n.  O. 

’)  Rec.  <li|il.  III  7s,  87.  Foule»  rer.  Rem.  V’II  15. 


Digitized  by  Google 


110 


Bubenberg  die  Grenzmarken  zwischen  den  Besitzungen  des 
Grafen  Peter  von  Arberg  und  denjenigen  des  Klosters  Frie- 
nisherg  zu  ziehen  (1346)1)  und  in  Verbindung  mit  andern 
Abgeordneten  den  Frieden  mit  Isabellu  von  Chnlons,  Herrin 
der  Waadt  zu  vermitteln  und  sieh  für  dessen  getreue  Beob- 
achtung zu  verbürgen  (1350) 2).  Unter  Johann  II.  beginnt 
auch  schon  deutlich  erkennbar  der  Niedergang  des  Geschlechtes 
und  zeigt  sich  im  ökonomischen  Zerfall.  Nicht  bloß  erfährt 
der  bisherige  Besitzstand  keine  Vermehrung  mehr;  sondern 
zunehmende  Verschuldung  zwingen  ihn,  die  schönen  Besit- 
zungen und  Rechte  nach  und  nach  zu  verpfänden  und  gegen 
Wucherzinsen  bei  den  Lombarden  in  Freiburg  Geld  aufzu- 
nehmen. So  verkaufte  er  1340  Zinsen  und  Gerechtsame  in 
Stoffen,  Grenchen.  F.lswil  und  Wünenwil  samt  der  Kirchen- 
voglei au  der  St.  Margarethenkirche  in  Wünenwil  um  56  if 
an  Couo  von  Villars,  Bürger  von  Freiburg*).  Im  Februar 
1350  entlehnte  er  gegen  Bürgschaft  des  Mermet  von  Cor- 
paslour  auf  kurze  Frist  20  ft  bei  den  Lombarden  ').  Bildlich 
sah  er  sich  1302  genötigt,  auch  das  erbliche  Patronatsrecht 
an  der  Kirche  zu  Täfers  um  500  Lausanner  Pfund  an  Hans 
Velga  zu  verkaufen  •’■)  um  seinen  finanziellen  Verpflichtungen 
gegen  die  ihn  bedrängenden  Gläubiger  nachkommen  zu  können. 
Interessanter  als  die  Tatsache  an  sich  erscheint  ihre  Begrün- 
dung mit  iginlvoller  Geldverlegenheit,  die  keinen  andern  Aus- 
weg mehr  offen  lieft,  um  nicht  das  ganze  Erbe  den  Wu- 
cherern in  die  Hände  fallen  zu  lassen ,:).  Fr  dürfte  liald  darauf, 
wir  wissen  nicht  wann,  gestorben  sein. 


')  Fontes  VII  205,  22». 

*)  Fontes  VII  551. 

H)  Hegest  27. 

4)  Amiet.  Die  französischen  uml  lombardischen  (leid  wacherer  in  dem 
Schweiz.  Jahrh.  für  Schweiz,  (»esch.  If  2441. 

&)  Darum  ist  die  Angabe  hei  Dcllion,  Diclionnuirc  des  paroisses  XI 
1S7,  unrichtig,  daß  Job.  v.  Kattenberg  der  erste  Kollator  gewesen  sei, 
von  «lern  die  Kollatur  an  Hans  Velga  flbergegangen  sei. 

considerala  u tili  Ute  mea  et  heredum  ineorurn  in  hoc  plcnius  evi- 
denli  circumspect«  consideralisque  negoliis  in  eis,  que  ad  presons  melius 
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Du  im  Jahre  1 34-1»  eine  Alexia  als  seine  Gemahlin  und 
Mutter  seiner  Söhne  Heinrich  und  Wilhelm  genannt  wird  '), 
so  müssen  wir  annehmen,  sein  dritter  Sohn  Johann  III.  sei 
nicht  ihr  Sohn  gewesen,  sondern  entstamme  einer  frühem  Ehe. 
lieber  ihn  haben  wir  keine  weitern  Angaben,  als  daß  er  13t>0 
ins  Bürgerrecht  aufgenommen  wurde.  Das  ist  überhaupt  der 
einzige  sichere  Anhaltspunkt,  durch  den  wir  auf  seine  Existenz 
schließen  können : denn  da  diese  Angabe  sich  unmöglich  auf 
Johann  II.  seit  133R  wiederholt  Schultheiß  und  als  solcher  Bürger 
der  Stadt  Freiburg,  beziehen  kann,  so  muß  damit  ein  damals 
volljährig  gewordener  gleichnamiger  Sohn  Johann  111.  gemeint 
sein.  Derselbe  dürfte  etwa  1335  geboren,  seine  Gemahlin 
Beatrix  gewesen  sein,  die  ihn  bei  seinem  Tode,  der  schon 
um  1370  erfolgte,  überlebte4).  Er  besaß  ein  Haus  in  der  Au 
neben  der  Saanebrftcke  *).  Seine  Witwe,  Beatrix,  nahm  am 
21.  Februar  1381  ihren  Udel  auf  dem  Hause  ihres  verstorbenen 
Gemahls.  • wahrscheinlich  in  der  Absicht,  dort  ihre  'Page  zu 
beschließen  '). 

Heinrich,  der  andere  Sohn  Johann  II.  von  Maggenberg, 
schlug  die  geistliche  Laufbahn  ein  und  erhielt  die  Pfarrei 
Täfers,  deren  Patronat  den  Maggenbergern  gehörte.  Als  diese 
Pfründe  durch  Resignation  ihres  bisherigen  Inhabers.  Jakob 
von  Aularicby,  erledigt  worden  war  (18.  Jan.  1347).  präsen- 
tierte ihn  sein  Vater,  der  Freiburger  Schultheiß,  beim  Bischof 


et  eommodius  ugi  non  polerunl  pro  debitis  meis  urgeiilibiis,  in  quibii* 
eram  ft  lenehar  pluribus  et  diversis  rreditoribns  meis  efficaeiter  obligntus 
«•  iiireiitikns  gravilor  ad  iisurus,  que  ultfiiori  modo  sidvi  non  potfrant, 
persolvi-ndi*.  Heg.  HO. 

')  Heg.  27. 

'•')  Reg.  ,'tt  mul  32.  Am  '27.  Mai  war  er  nielit  mehr  um  Leben. 

Dominus  Johs.  de  Moainiacim  mite»  [fiirlus]  esl  burgensis  sopra 
domiim  »Ham  in  Augin  pro|H*  poiilem.  Eintrag  vom  Februar  13t>0  im 
Grotten  Bdrgerburh  .S.  140V,  St.-A.  Freiluirg. 

*)  Domina  Beatrix,  relictu  dooiini  Johannis  de  Momnmcoii,  facta  e*l 
burgensis  supru  domiim,  que  <|iiondum  Fnit  domini  Jolmnnis,  situm  in 
Augiu  juxtu  purtum,  per  quam  itur  ultra  pontem  Simone  ad  Sunctiim 
Jolianiifm  ex  iinu  partf  et  domiim  liereilum  Kiifiitzini  Minis  ex  ulteru. 
Datum  2t.  die  Fcliriiarii  a"  80  A.  a.  O.  1 22  v . 
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von  Lausanne  als  dessen  Nachfolger  und  erhielt  dessen  Zu- 
stimmung Doch  scheint  Heinrich  die  Pfarrei  nicht  lange 
behalten  zu  halten:  denn  im  Jahre  135(1  linden  wir  bereits 
einen  Petrus  als  Pfarrer  von  Täfers*).  Was  ans  dem  andern 
Sohne  Wilhelm  geworden  ist,  wissen  wir  nicht.  Ihn  mit  dem 
Pfarrer  von  Guggisberg,  Willinus  (auch  Willermus)  von  Maggen- 
lterg.  zu  identifizieren,  geht  schon  deshalb  nicht,  weil  seine 
Mutter  Alexia  hieß,  wie  wir  bereits  oben  festgestellt  halten, 
wahrend  der  gleichnamige  Pfarrer  von  Guggisberg  eineSalmina 
genannt  Spenlin  zur  Mutter  hatte :l).  Der  Name  der  Mutter  macht 
überall  Schwierigkeit,  ihn  in  den  Stammbaum  einzunrdneu.  Wir 
müssen  die  Frage  ollen  lassen,  oh  Wilhelm  von  Maggenberg, 
Pfarrer  von  Guggisberg,  ein  Bruder  Johann  II.  oder  Johann  III. 
war.  Gegen  die  letztere  Annahme  spricht  die  Gleichheit  des 
Namens  mit  Wilhelm,  dem  Sohne  der  Alexia.  Oder  sollte  er 
vielleicRl  ein  natürlicher  Sohn  Johannes  II.  gewesen  sein,  da 
seine  Mutier  hier  so  auffällig  neben  ihm  als  Käuferin  ge- 
nannt wird?  Ferner  begegnen  wir  einer  um  dieselbe  Zeit  in 
Freiburg  lebenden  Agnes  von  Maggenberg  '),  die  spater  in  das 
Frauenkloster  in  Engelberg  eingetreten  und  dort  gestorben  war. 
Ihr  Todestag  ist  der  ltl.  Oktober  vor  dem  Jahre  1350  ■’).  Etwas 
spater  wird  auch  eine  Nicola  von  Maggenberg  erwülmt  als  zweite 
Gemahlin  von  Johann  Bubenberg  dem  flllern  selig,  .dessen  zwei 
Töchter  Johanna  und  Elisabeth  in  Frauenkappeln  den  Schleier 
genommen  haben 'J.  Nicola  dürfte  eine  Schwester  Johann  II. 
von  Maggenberg  gewesen  sein,  Agnes  eher  eine  solche  Johann  I. 
Dafür  spricht  insbesondere  der  Umstand,  daß  dus  Engelherger 


')  Reg.  28. 

■')  Als  Siegler  einer  Urkunde  vom  10.  Jan.  1350,  s.  Fontes  VI II  112: 
sigilluiu  disrreti  doutini  Petri  rural  i «le  Tuhernis. 

1)  J»h.  Ademlene  verkauft  „Williuode  Mukeiiherg  cumto  de  GuckmiS' 
|M*rg  et  Salmine  dietc  S|ienlina  «‘jus  matriw  «eine  Besitzungen.  Urkunde 
ubg.  n.  a.  O. 

4)  Urkunde  von  13+2.  Reg.  :2t». 

")  Moii.  Germ.  Neerologia  II  377.  Das  Jnhrzeilhuch  datiert  von 

i:m  ;>o. 

")  Urk.  vom  15.  Juni  1370.  Regesten  von  Frauenkappeln  Nr.  70  liei 
von  Moor,  Regesten  der  Schweiz.  KlOster. 
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Jahrzeitbuch  den  Tod  des  Schultheißen  Johann  von  Maggen- 
berg  hei  Laupen  erwähnt ').  Auch  Wilhelm  von  Maggenberg, 
Pfarrer  in  Guggisberg,  mußte  bei  den  Lombarden  Geld  entlehnen 
(4.  Juni  135t>),  doch  nur  auf  kurze  Zeit  und  gegen  Bürgschaft  des 
Kastellans  von  Grasburg,  Jakob  von  Düdingen*).  Er  vermochte 
seine  Verbindlichkeiten  zu  lösen,  ohne  Veräußerung  von  Be- 
sitz, im  Gegenteil  kaufte  er  von  verschiedenen  Eigentümern 
«len  Grasnutzen  auf  mehrere  Jahre  zum  voraus,  ein  Zeichen, 
daß  er  nicht  schlecht  wirtschaftete  und  sein  Geld  nutzbringend 
anzulegen  wußte3).  Allein  auch  er  vermochte  den  drohenden 
Untergang  seines  Geschlechtes  nicht  aufzuhalten. 


V.  Erlöschen  des  Geschlechts. 

Mit  den  Söhnen  Johann  II.  von  Maggenberg,  von  denen 
zwei  den  geistlichen  Beruf  ergriffen,  der  dritte,  Johann  III., 
aber  vorzeitig  und  kinderlos  ins  Grab  gesunken  war,  erlosch 
das  Geschlecht  nach  kurzer  Blüte  im  Mannesstamme4).  Seit- 
her finden  wir  einen  Johann  von  Wippingen,  der  öfter  auch 
Schultheiß  von  Freiburg  war,  als  Herrn  von  Maggenberg 
(1372—91)“).  Wie  er  in  den  Besitz  der  Herrschaft  Maggen- 
berg  gekommen,  findet  sich  nirgends  überliefert.  Am  nächsten 
liegt  die  Annahme,  dnß  Johanneta,  die  Tochter  Johann  I., 
die  1327  bereits  volljährig  gewesen  sein  dürfte11),  sich  mit 
einem  Ritter  von  Wippingen  vermählte.  Diese  Annahme  wird 


')  Zum  21.  Juni  Eintrag:  „Graf  Gertmrt  von  Arberg,  Graf  Rudolf 
von  Nidowu,  Herr  Johanns  voll  Maggenberg“. 

'•')  Jahrl).  filr  Schweiz.  Geschichte  II  231. 

“)  Vgl.  die  Urkunden  von  1356  und  1357  in  Font.  VIII  Nr.  500, 
501,  518. 

4)  Auch  Kuenlin  laßt  dasselbe  mit  Wilh.  v.  M.  nussterben,  über  ohne 
nähere  Begründung. 

'■)  Das  grobe  Btlrgcrbuch  von  Freiburg  erwähnt  ihn  unterm  16.  Juni 
1384  (S.  04)  als  „nobilis  vir,  dominus  Jobs,  de  Wippingen,  dominus  de 
Montmncon,  miles“. 

“)  Vgl.  Regest  10. 
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noch  bestärkt  durch  Nennung  eines  Wippingen  unter  den 
Zeugen  dieser  einzigen  Urkunde,  die  den  Namen  Johannetas 
überliefert.  Ob  nun  dieser  Johann  von  Wippingen  der  Sohn 
oder  Hukel  der  Johanneia  von  Maggenberg  war,  läßt  sich  nicht 
feststellen;  der  Umstand,  daß  er  bereits  1381  und  vielleicht 
schon  früher  das  Schultheißenamt  bekleidet,  spricht  eher  für 
den  Sohn. 

Güter  und  Lehen  der  Familie  Maggenberg  wurden  vom 
Herzog  von  Oesterreich  nach  dem  Absterben  des  Geschlechts 
zugleich  mit  der  Vogtei  Alterswil  ')  an  die  Familie  Felga  in 
Freiburg  übertragen,  Alterswil  zunächst  an  Peter  von  Arberg, 
der  13t>l>  in  dessen  Besitz  erscheint.  Im  Jahre  1484  verkaufte 
Ritter  Wilhelm  Felga,  Ratsherr  in  Freiburg,  sein  Gut  und 
Lehen  in  Maggenberg  an  Ratsherr  Ulmann  Techtermann  in 
Freiburg 

Auch  das  alte  Stammschloß  überdauerte  den  Untergang 
seiner  Herren  nicht  lange.  In  dem  erbitterten  Kleinkrieg,  der 
nach  der  Sempacher  Schlucht  zwischen  Bern  und  Freiburg 
losbrach,  halten  die  Berner  die  in  bedrohlicher  Nähe  ihres 
Gebietes  gelegene  Grenzfestung  erobert  und  zerstört8).  Der 
Freiburger  Chronist,  Rudella  '),  der  allerdings  erst  viel  später, 
aber  auf  Grund  der  besten  Ueberlieferung  seine  Aufzeich- 
nungen machte,  bemerkt  zum  Jahre  1387  über  die  Wieder- 
aufnahme der  Feindseligkeiten  nach  Ablauf  des  Waffenstill- 
standes (um  Lichtmeß):  rdie  von  Bern  uf  die  von  Fryburg 
streiflend  und  verbranlend  inen  ellich  höf  und  liüser  umb  die 
statt  als  Dachsburg5).  Magkenberg,  welches  oben  uf  dem  hubel 
stuond,  Schöuenfels  und  Casteis,  das  doch  noch  nit  vom 
Güminenkrieg  (in  dem  es  zerbrochen  ward)  widergebuwen  und 
also  nit  vil  wärt  was“.  Immerhin  scheint  bei  diesem  Aidaß 

')  Vgl.  Tliomincn  in  Archive»  de  Fribourg  V 4t Ml,  411  und  ebda. 
VI  826. 

■)  St.-A,  Freiburg,  Varia  Nr.  92. 

:')  Vgl.  die  Zürcher  Chronik,  herausgegeben  von  J.  Dicraner,  in 
Quellen  zur  Schweiz.  Geschichte  XVtll  121t. 

*)  Uebcr  ihn  vgl.  A.  Bdclii,  Die  Freiburger  Chroniken  u.  Chronisten. 
Freiburg  l'.HI'i,  S.  272  IT. 

:')  Tasberg,  Gemeinde  Sl.  Ursen,  Kt.  Freiburg. 
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die  Burg  nicht  völlig  zerstört  worden  zu  sein ; denn  im  Jahre 
1398  wohnte  ein  gewisser  Peter,  genannt  Alwart,  „in  Castro“ 
Muggenberg ').  und  im  Jahre  1408  verkaufte  die  Stadt  Freiburg 
Maggenberg  an  Kichard  von  Untbertschwenni,  der  sich  seither 
auch  Richard  von  Maggenberg  nannte2).  Es  dürfte  der  nfiin* 
liehe  sein,  der  im  Waldenserprozet  (1430—36)  eine  grobe 
Rolle  spielte  und  unter  dein  Verdachte  der  Ketzerei  angeklagt 
und  zur  Flucht  genötigt  wurde.  Infolge  seiner  Verurteilung 
hübte  er  seine  Güter  ein  und  im  weitern  Verlaufe  des  Pro- 
zesses • — wie  im  Volksmund  verlautete  — auch  sein  Leben. 
Im  Klagrodel  der  Freiburger  Bauern  gegen  die  Ueliergrifie 
der  städtischen  Zinsherren  vom  Jahre  1449  wird  die  Beschul- 
digung wiederholt,  dab  Schultheib  und  Rate  von  Freiburg  mit 
Hilfe  Peters  von  Tentlingen  den  Richard  von  Maggenberg  im 
Gefängnis  getötet  und  seine  Güter  eingezogen  hatten,  „du 
recht  und  über  dnz  sy  kein  schuld  uf  in  bringen  mochten“. 
Infolge  der  Konfiskation  war  ein  Drittel  seiner  Güter  an  den 
Spital,  Burgstal  und  Feste  bis  zum  Graben  dagegen  an  die 
Stadt  Freiburg  gekommen.  Mit  dem  Lehen  Maggenberg  er- 
warb Richard  von  Umberlschwenni.  Sohn  des  ßerschi  Kuonis 
von  Umberlschwenni,  auch  das  Bürgerrecht  der  Stadt  Frei- 
burg unterm  11.  August  1408 :1).  Um  390  it  verkaufte  sein 
Sohn  Maggenberg  dem  städtischen  Spital. 

Schon  sein  Vater  (?)  Bertschinus  pislor  nannte  sich  de 
Makemberg  (auch  de  Ehsachen)  und  wird  1403  ins  Burgrecht 
aufgenonunen,  getilgt  und  1409  wieder  mitgenommen ; aber 
schon  früher  (1381)  ein  Christianus  Makenberg  dictus  de 
Muren,  sowie  Thomas  de  Makenberg  textor  (1399),  Willinus 

')  SI.-A.  Freiburg.  Not.  Register  Fülisiorf  15,  180. 

*)  Apoll.  Dellion.  Diclionnairc  des  juiroUses  catli.  du  cunton  de  Fri- 
bourg XI  188. 

•‘‘j  Hirlmrdus  de  UmbrechUweiidy,  filins  <|iiondam  Bersebini  Kuonis 
de  Uiubreelilz-sweiidi,  fartus  est  burgeitsis  supra  tenementum  et  bona  tlc 
Makemberg,  quae  «•mit  u villu  et  communitate  Frilmrgi,  quae  bonu  idem 
Hiclmrdus,  Claywinus  et  Janninus  de  Umbrcrlitzswcndi  pro  sexaginta 
solidis  Laus.,  tribus  euponibus  et  trilms  pallis  ceiistis. 

St.-A.  Freiburg.  Altes  Bürgerbuch.  Copie  Gady  I*.  25.  An  dieser 
Stelle  Imt  das  Bürgerbuch  eine  Lücke  von  ca.  30  Seiten. 
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Mackenberg  textor  (1394) ').  Wie  diese  verwandtschaftlich  Zu- 
sammenhängen, läßt  sich  in  Ermangelung  anderer  Angaben 
nicht  mehr  feststellen.  Sie  dürften  jedenfalls  eben  mit  der 
Sippe  der  alten  Mnggenberger  nur  den  Namen  gemein  haben 
wie  Peter  von  Maggenberg,  der  1379  zu  Freiburg  in  der  Au 
ansässig  war!).  Ebenfalls  ein  Peter  Mackemberg,  Sohn  Uelli- 
nis,  wird  1409  ins  städtische  Bürgerrecht  aufgenommen  und 
scheint  von  Beruf  Maler  gewesen  zu  sein 3).  Bei  der  Volks- 
zählung von  1448  lebte  ein  Hanso  von  Maggenberg  mit  Frau 
und  zwei  Kindern  in  Sifriswil 4),  und  eine  Anna  Makenbergin 
war  mit  einem  Heinsli  Hciutzen  vermählt,  aber  von  ihm  ge- 
trennt (1571) J). 

Ein  Maggenberg  wird  unter  den  Einwohnern  des  Au- 
quartiers  bei  der  Volkszählung  im  Jahre  1448  erwälmt'j,  des- 
gleichen ein  solcher  unter  den  Teilnehmern  an  der  Muriner 
Schlacht.  Wie  sich  all  diese  zu  den  früheren  Rittern  von 
Maggenberg  verhalten,  ist  nicht  ersichtlich.  Am  wahrschein- 
lichsten ist,  daß  sie  rein  zufällig  denselben  Namen  tragen, 
wofern  nicht  etwa  an  natürliche  Deszendenten  eines  der  Ritter 
zu  denken  ist. 

Auch  das  Maggenbergerhaus,  das  vor  der  St.  Jolmnnes- 
kappelle  bei  der  Saanebrücke  in  der  Au  zu  Freiburg  stand, 
war  nach  dem  Tode  der  Witwe  des  letzten  Maggenbergs, 
Beatrix  (f  ca.  1393)  offenbar  in  fremde  Hände  gelangt  ; denn 
im  Jahre  1401  sehen  wir  Jean  Ogneys,  Apotheker  von 
Freiburg,  Anneleta,  seine  Gemahlin,  Willinus  und  Icelinus 
von  Perroman,  Jnquet  Bonvisin,  alles  Bürger  von  Freiburg, 


■)  A.  a.  O. 

•’)  Zimmcrli,  Die  deutsch-französische  Sprachgrenze  in  der  Schweiz 

II  90. 

*)  Rec.  dipl.  de  Fribourg  VII  202  und  Buomberger,  Bevfllkorungs- 
.slutislik  von  Freihnrg  in  Gescliiehtsbl.  VI/VII  213;  er  leblc  noch  1448. 
*)  A.  a.  O.  234. 

’■)  SL-A.  Freiburg,  (ieistl.  Sachen.  Reperl. 

")  Vgl.  F.  Buomberger  S.  213. 
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ihr  Haus  in  der  Au.  „das  einst  den  Maggenhergern  gehörte“, 
um  200  U an  den  Sichelmacher  (falcifex)  Uli  Bücher  ver- 
kaufen *).  Der  neue  Eigentümer  verkaufte  etwas  später  das 
„Maggenberger“  Haus  neben  demjenigen  Uli  Berferschers  um 
120  Lausanner  Pfund  an  Peter  Meyri,  Bürger  zu  Freiburg-’). 

Ungefähr  zwei  Jahrhunderte  dauerte  dieses  freiburgische 
Riltergeschlecht,  das  mit  der  Gründung  der  Stadt  fast  plötz- 
lich zu  meteorähnlichem  Glanze  sich  erhebt,  getragen  von 
der  Gunst  Rudolfs  von  Habsburg,  der  ihm  einen  großen 
Teil  seiner  Erfolge  in  dem  zähen  und  blutigen  Ringen  gegen 
savoysche  Eroberungspolitik  zu  danken  hatte.  Zur  Beloh- 
nung dafür  überhäuft  er  die  Maggenberger  mit  Würden  und 
Besitz  und  macht  sie  zu  den  Mächtigsten  im  Uechtlande.  Sie 
waren  die  gefügigen  Werkzeuge  der  habsburgischen  Politik  im 
Welschlande,  die  auch  Freiburg  zugute  kam.  Wahrscheinlich 
hätte  sich  ohne  ihr  Dazwischentreten  Freiburg  auf  Seiten  Sa- 
voyens geschlagen  und  damit  den  Weg  zu  seiner  späteren 
Freiheit  verlegt.  Die  Reichspolitik  hat  Freiburg  zwar  des  öftern 
in  kriegerische  Verwickelung  mit  Bern  gebracht,  aber  von  einer 
Aufsaugung  durch  Bern  wie  einer  savoyschen  Eroberung  glück- 
lich bewahrt.  So  war  die  Politik  der  Maggenberger  zugleich 
jene  der  Stadt  Freiburg  und  für  beide  gleich  vorteilhaft,  wenn  die 
Stadt  auch  mancher  harten  Prüfung  deswegen  ausgesetzt  war. 

Der  Uebergang  der  Stadt  un  Habsburg,  der  sicher  nicht 
ohne  Mitwirkung  der  Maggenberger  erfolgte,  war  von  ent- 
scheidender Tragweite  und  gab  der  städtischen  Politik  be- 
stimmte Ziele  und  einen  nachhaltigen  Schutz.  Hätte  Oester- 
reich auch  später  sich  in  ebenso  nachdrücklicher  Weise  Frei- 
burgs  angenommen  wie  unter  König  Rudolf,  so  hätte  der 
Gedanke  an  einen  Abfall  niemals  Wurzel  gefaßt.  Allerdings 
hat  die  Ausbildung  der  Eidgenossenschaft  und  die  dadurch 
bedingte  Isolierung  Freiburgs  die  Voraussetzung  eines  Zu- 


')  St.-A.  Freiburg.  Reg.  Ffllistorf  15,  213.  Urkunde  vom  14.  August 

1401. 

’)  Unterm  21.  Mui  1437.  Urkunde  St.-A.  Freiburg,  Couvert  du 
comptc  Nr.  161. 
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sammengehens  mit  Oesterreich  hinfällig  gemacht.  Es  wftre 
indessen  unrecht,  den  Leitern  der  damaligen  Freiburger  Politik, 
die  diesen  Entwicklungsprozeß  schlechterdings  noch  nicht 
voraussehen  konnten,  daraus  einen  Vorwurf  zu  machen. 
Und  wenn  es  in  Freiburg  heim  Tode  König  Rudolfs  auch 
nicht  an  einflußreichen  Gegnern  Habsburgs  fehlte,  so  ist  der 
Grund  zu  dieser  abweichenden  Politik  doch  anderswo  zu 
suchen. 

Daß  die  Politik  Freiburgs  im  Großen  tmd  Ganzen  sich 
mit  derjenigen  der  Ritter  von  Maggenberg  deckte,  ergibt  sich 
aus  der  Tatsache,  daß  sie  eine  ganze  Dynastie  von  fünt  Schult- 
heißen bildeten,  die  während  ungefähr  einem  Jahrhundert  in 
guten  wie  in  schlimmen  Tagen  die  Geschicke  der  Stadt  lenkten 
(1260—1350).  Der  Umstand,  daß  weder  die  Niederlagen  am 
Donnerhühl  noch  jene  bei  Laupen  daran  etwas  zu  ändern  ver- 
mochten. ist  dafür  bezeichnend.  Wenn  das  Geschlecht  es  in  der 
geistlichen  Laufbahn  nur  zu  einer  höheren  Stelle,  der  eines  Abtes 
von  Altenryf,  gebracht,  so  lag  das  in  den  Verhältnissen,  die  den 
habsburgisch  gesinnten  Rittern  das  Fortkommen  ander  bischöf- 
lichen Kurie  in  Lausanne  erschwerten.  Nicht  einmal  zum  Pfarrer 
von  Freiburg  haben  sie  es  gebracht.  Das  Geschlecht  erlag  nach 
kurzem  aber  blendendem  Glanze  dem  gewöhnlichen  Schicksal 
des  Feudaladels  im  ausgehenden  Mittelalter:  auf  der  einen  Seite 
zunehmende  Verschuldung,  die  zum  Verkaufe  von  Gütern  und 
Rechten  führt,  auf  der  andern  Seite  dem  Fehlen  von  männ- 
lichen Deszendenten.  Es  liegt  darin  ein  gewisser  Trost;  sie 
entgingen  damit  der  völligen  Verarmung.  Dagegen  ist  ihr 
Andenken  im  Herzen  des  Landvolkes  ein  gesegnetes  geblieben. 
Im  Gegensätze  zu  den  Felga,  ihren  Nachfolgern,  wurde  die 
Herrschaft  der  Maggenherger  als  eine  milde  und  gerechte 
gepriesen.  Das  Volk  wollte  darum  nicht  glauben  an  den  jähen 
Glückswechsel,  und  so  bildete  sich  schon  frühe  die  Sage,  daß 
in  der  alten  Burg  große  Reichlümer  verborgen  seien  — ein 
Glaube,  der  bis  heute  nicht  völlig  erstorben  ist.  Im  Jalue 
1599  haben  sich  deshalb  zwei  Männer  vom  Freiburger  Rate 
ermächtigen  lassen,  unter  Aufsicht  des  Pfarrers  von  Recht- 
halten daselbst  Ausgrabungen  vorzunehmen,  damit  dabei  kein 
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Aberglaube  getrieben  werde1).  Seither  haben  sich  noch  manche 
dazu  verleiten  lassen;  aber  noch  keinem  ist  es  geglückt  und 
keinem  konnte  es  gelingen,  den  angeblichen  Schatz  zu  heben 
aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  die  Herren  von  Maggenberg 
selber  mit  ihren  Reichtfimern  fertig  geworden  sind  und  statt 
Schätze  Schulden  zurückgelassen  haben.  Dagegen  geben  Funde 
anderer  Art  wie  Schlüssel,  Hufeisen  und  Waffenstücke,  die 
ab  und  zu  blohgelegt  wurden,  Zeugnis  von  den  einstigen  Be- 
wohnern der  Burg. 

Anher  den  Namen  und  dürftigen  Ruinen  des  Stamm- 
schlosses erinnern  nur  noch  Siegel  und  Wappen  auf  manchem 
vergilbten  Pergament  und  der  zum  Teil  verstümmelte  Grab- 
stein im  Kreuzgange  zu  Altenryf  an  den  Ruhm  dieses  mäch- 
tigen Geschlechtes,  dem  der  ganze  deutsche  Kantonsteil  zwischen 
Saane  und  Sense  untertan  war,  und  das  mit  der  Glanzzeit 
hnl  isburgischer  Reichspolitik  unlöslich  verbunden  ist.  Freiburg 
darf  mit  Stolz  die  Ritter  von  Maggenberg  zu  seinen  ruhm- 
reichsten und  heldenmütigsten  Bürgern  zählen. 


')  Kftenlin,  Dnlionnaire  g<»ogruphi<pic  «In  am  ton  <lo  Fribourg.  Fri- 
bmirg  1832  11  p.  1011. 
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VI.  Stammbaum  der  Ritter  von  Maggenberg. 


VII.  Verzeichnis  der  Freiburger  Schultheissen 
von  Maggenberg. 


1.  Konrad  von  Maggenberg  1261  April  2.;  1262  Mürz  18.; 

1264  Dez.  4.  (de  consilio). 

2.  Willertnus  de  Maggenberg  1266  (ohne  näheres  Dat.). 

1266  Mai  15. 

3.  Uldricus  de  Montm&schon  1267  März.  1270  (?)  1275 

Oktob.  2.  1276  Jan.  7').  1277  Juli  1278  (?).  1280  Dez. 
1282  Juni.  128!)  Juni  und  Oktober  11.  1290  Jan.  1297 
Sept.  6.  1298  Aug.  1. 

4.  Johannen  von  Maggenberg  I.  1318.  131!)  Juni.  1321 

Juli  30.  1322  Oktober  3.  1323  Sept.  1327  Juni  17. 
1333  Sept.  und  Oktober  2.  1335  Sept.  30.  Oktober  15. 
1338  Februar  10.,  Nov.  26.  u.  27.  1338  Sept.  7.  und  9. 

5.  Johannes  von  Maggenberg  II.  1343  Dez.  6.  1344  Mörz 

13.  134(5)  Jan.  26.  März  19.  1345  Aug.  11.  1346 
Aug.  21.  1347  Jan.  2.  1348  Sept.  20.  1350  Aug. 

1357  März  5. 


VIII.  Verzeichnis  der  Kleriker  von  Maggenberg. 

1.  Heinrich,  Abt  von  Altenrvf  1242 — 1247. 

2.  Margareta  con versa,  in  Magerau  1266. 

3.  Richard  von  Maggenberg,  Pfarrer  von  Täfers  (1311  — 14) 
und  Belp  (1319 — 45). 

4.  Berthold  von  Maggenberg,  Pfarrer  von  Ueberstorf  (1319 
bis  1338). 

5.  Agnes  von  Maggenberg,  Benediktinerin  im  Kloster  Engel- 
berg 1349 — 50. 


')  Sofern«  die  Urkunde  in  der  Lausanner  Diözese  ausgestellt 
wurde,  sonst  1275. 
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IX.  Anhang. 

Regesten  zur  Geschichte  der  Ritter  von  Maggenberg. 

(Dieselben  sind  mit  Ausnahme  von  Nr.  1—3  »Amtlich 
nach  imgpdrticklen  Akten  erstellt.  Fttr  die  gütige  Leber- 
Inssnng  von  urkundlichem  Material  zur  vorliegenden  Ab- 
handlung, sowie  fitr  gefällige  Beihilfe  bei  meinen  Nach- 
forschungen im  Freiburger  Staatsarchiv  bin  ich  Herrn  Staats- 
archivar Schneuwly  zu  bestem  Danke  verpflichtet). 

1.  ca.  1 180  Ramerius  von  Mnlrnn  und  seine  Gattin  Alix 
machen  Vergabungen  im  ganzen  Gebiete  von  Dezaley 
mul  im  Belte  und  Gewässer  der  Glane  um  13  ff.  Zeugen : 
. . . Cono,  miles,  de  Mont  Macun. 

(Liber  donationuni  Altampce  Nr.  220,  in  Archive»  de  la 
Societe  d’histoire  du  canton  de  Fribourg  vol.  VI.) 

2.  ca.  1181  Peter,  der  Sohn  Rudolfs  von  Rechthullen, 
schließt  vor  dem  Multergottesaltar  des  Klosters  Altenryf 
fttr  sich  und  seine  Schwester  unter  feierlichem  Eide, 
Frieden.  Zeugen:  . . . Cono  de  Montmacon. 

(Liber  donationum  Altairipie  Nr.  274.) 

3.  ca.  1182.  Ritter  Rudolph  von  Montenach  schließt  Friede 
mit  dem  Gotteshaus  Altenryf  in  die  Hand  von  Abt 
Wilhelm,  verzichtet  auf  alles,  was  diesem  Gotteshause 
bestritten  worden  war  in  ßuchille,  Oimens  und  Ecuvillens, 
was  Ulrich  von  Courtion  gehörte  und  von  diesem  an 
Cono  von  Rössens  verpfändet  worden  war,  und  schenkt 
die  Weide  auf  seinem  ganzen  Lande  in  Anwesenheit 
von  Bischof  Roger  von  Lausanne  in  der  Kirche  zu 
Freiburg  vor  dem  Altar.  Zeugen:  ..  . Cono,  miles,  de 
Montmacon. 

(Liber  donationum  Altieripie  Nr.  279.) 

4.  1228  April  9.  (Sonntag  Misericordia).  Konrad  von 
Maggenberg,  Ritter,  figuriert  als  Zeuge  in  einem  Schied- 
spruche  des  Grafen  Rudolf  von  Neuenburg,  Schirmvogt 
von  Altenryf  und  andern,  zwischen  Herrn  Aymo  von 
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Montenach  und  dem  Kloster  AUenryf  wegen  Onnens 
und  gewisser  Lflndereien  in  Seedorf,  Noreaz,  Prez, 
Corserey,  Lovens,  Autigny. 

(Nobiliare  Altaripanum  I 7ß.) 

5.  1238.  Emma  und  PretroneUa,  Tuchler  des  sei.  Herrn 
Burkhard  von  Maggenberg  und  Wilhelm,  Gemahl  der 
Petronella,  sowie  deren  Söhne  Christian  und  Ulrich 
vermachen  dem  Spital  von  Freilmrg  all’  ihre  Hechte 
auf  die  Ländereien,  die  W.  d’Avrie  dem  Spital  vermacht 
hatte. 

(St.-A.  Freiburg,  Arch.  Pont  (iß2), 
ß.  1248  Herr  Konrad  von  Maggenberg  und  Brunessent, 
seine  Gemahlin,  vermachen  mit  Zustimmung  ihrer 
Söhne  Wilhelm  und  Ulrich  und  ihrer  Töchter  Mar- 
garetha und  Silamin  zu  ihrem  und  ihrer  Vorfahren 
Seelenheil  dem  Kloster  Altenryf  ein  Lehen  hinter  Villar- 
Freber,  dos  sie  hei  Lebzeiten  noch  behalten,  gegen  10  s. 
Jahreszins,  unter  dem  Vorbehalt,  daß  nach  dem  Hinschied 
Konrads  und  seiner  Gemahlin,  wenn  diese  vor  ihm 
stirbt,  das  Lehen  dem  Kloster  verbleibe.  Ferner  erklären 
sie,  daß  beim  Tode  Isabellas,  der  Tochter  des  Herrn 
von  Blonay  und  Gemahlin  ihres  Sohnes  Wilhelm,  sie 
ein  Lehen  hei  Baldenswil  (Balliswyl?)  gegeben  haben 
mit  10  s.  Zins.  Altenryf. 

(St.-A.  Freiburg.  Nobiliare  Altarip.  II  '»0.  Kopie.) 

7.  1 257  Konrad,  Herr  von  Maggenberg  beurkundet,  doli 
seine  Frau  Brunessent  ihren  mütterlichen  Besitz  von 
40  Jucharten  bei  Ependes  zu  ewigem  Almosen  für  ihr 
Seelenheil  an  Altenryf  verschenke,  mit  seiner  und  seiner 
Söhne  Wilhelm  und  Ulrich  Zustimmung.  Das  Kloster 
soll  die  Hechte,  womit  der  Besitz  belastet  sei,  loskaufen 
und  denselben  zu  Eigentum  behalten  dürfen,  mit  dem 
Vorbehalt,  daß  er  oder  seine  Frau  allein  es  um  9 ff 
10  s.  zurückkaufen  und  die  Früchte  beziehen  können,  und 
daß  nach  seinem  Tode  alles  an  das  Kloster  fallen  solle. 
Zeugen:  Fr.  Petrus,  Abt  von  Altenryf,  Konrad  von 
Maggenberg,  und  mehrere  andere. 
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(St.-A.  Freiburg,  Nobiliare  Altaripan.  II  51.  Kopie.) 

8.  1259  August  2.  Herr  Kotirad  von  Maggenberg  und 
seine  Gemahlin  Hrunessent  bestätigen  mit  Zustimmung 
ihrer  Söhne  Wilhelm  und  Ulrich  ihre  früheren  Schen- 
kungen bei  Villars-Freber,  Spinz  und  Baldeswile,  gegen 
einen  jährlichen  Zins  von  10  Schillingen,  und  zwar 
unter  Zustimmung  des  Abtes  von  Altenryf  mit  folgenden 
Abänderungen:  die  10  Schilling  auf  Baldeswile  werden 
zurttckgenommen  und  alles  übrige  als  ewiges  Almosen 
dem  Kloster  geschenkt.  Zeugen:  Wilhelm  von  Villars, 
Rudolph  genannt  von  Wippens,  Thomas  und  Peter 
genannt  von  „Cirgilon“,  Bürger  von  Freiburg,  Walther, 
Schulmeister  (scholasticus)  daselbst  und  mehrere  andere. 
Factum  et  datum  publice  in  Friburgo,  die  Sabbati  pro- 
xiino  post  octavam  b.  Jacobi  apostoli  a°  d.  1259. 

(St.-A.  Freiburg.  Kopie  Nobiliare  Altarip.  II  53.) 

Siegel  von  Konrad  von  Maggenberg. 

9.  1202  März  18.  Jakobus  Tioleta  von  Freiburg  macht  dem 
Spilale  in  Freiburg  eine  Schenkung  von  40  Schilling  Zins 
ab  seinem  Garten  und  seiner  Mühle  in  Chandrun.  Zeugen: 
d.  Burcardus  sacerdos  dicti  Hospilalis;  d.  Cunradus  de 
Magginberg,  advocalus;  d.  Conradus  de  Endilisberg, 
milites;  Petrus  Dives,  Petrusde  Ochinwile,  Nicolausde  Cor- 
pachtur,  dicti  Hospitalis  provisor,  Ulricus  Chioleta  und 
mehrere  andere.  Dat.  Sabbati  post  Dominicam  Oculi. 
1861. 

(St.-A.  Freiburg,  Commanderie  Nr.  7.) 

Siegel  des  Abtes  von  Altenryf  und  der  Gemeinde 
Freiburg. 

10.  1203  April  28.  Jordunus  von  Metilon , Bürger  von 
Freiburg,  verkauft  durch  den  Willen  und  die  Hand 
seines  Sohnes  Jordanus  dem  Pächter  (mansionarius) 
Burkhard  von  Langiton  und  dessen  Söhnen  Ulrich, 
Kono  und  Jordan,  das  Lehen  in  Langiton,  das  sie  bis 
jetzt  von  ihm  hatten,  mit  41  Schilling  Jahreszins  als 
rechtes  Lehen  für  21  Lausanner  Pfund,  die  ihm  Burkard 
und  seine  Söhne  dafür  entrichtet  haben.  — Zeugen: 
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dominus  Conradus  de  Vivers,  indes;  WiUertnus  de 
Magginberg  etc.  — Sabbali  post  feslum  b.  Georgii. 

(St.-A.  Freiburg.  Maigrauge  Tir.  25  Nr.  2.) 

11.  1265  April  11.  Johunnes,  genannt  von  Ibinwile,  Borger 
von  Freiburg,  verkauft  mit  Zustimmung  seines  Vaters 
Burcard,  seiner  Mutter  Anna,  seiner  Gemahlin  Adelheid 
und  seiner  Tochter  Berchta  sein  ganzes  Allod  „de  Bonlilsu, 
das  ihm  alljährlich  26  Schilling  Lausan.  an  Zins  ubwirfl. 
nämlich  das  Lehen  des  Cono  genannt  von  Liveilans- 
dorf  und  seiner  Gattin  Jutzina  mit  aller  Nutzung  an 
Äbtissin  und  Convent  der  Magerau  für  25  Pfund  Lausan. 
in  Imar.  — Zeugen:  Dns.  Conradus  de  Magginberg, 
dns.  Wühelmus  filius  ejusdetn,  dns.  Wilhelmus  de 
Hatinberg,  dns.  Conradus  de  Vivier,  milites : Petrus 
dives,  senior,  Petrus  de  Oechinwile,  Jacobus  Tioleta, 
Albertus  de  Aventica,  Nicolaus  de  Corpalhur,  Petrus 
Walko,  Cnuradus  et  Jacobus  de  Tiudingen,  Thomas  de 
Cirquilon,  Ulricus  de  Seftingen,  Johannes  Velga,  Cunra- 
dus  de  Hiede  und  viele  andere  von  Freiburg.  — Die 
Sabbali  proxima  post  dien)  Resurrectionis  domini. 

Siegel:  Communilas  de  Friburgo,  fehlt. 

(Lat.  Orig.-Perg.  St.-A.  Freiburg,  Maigrauge  Tir.  I 

Nr.  10). 

12.  1266  März.  Jordanus,  genannt  von  Miltillion,  Bürger  von 
Freiburg,  verkauft  mit  Zustimmung  seines  Sohnes  Jor- 
danus an  Aebtissin  und  Konvent  der  Magerau,  29  Schilling 
jährlichen  Zins  für  24  it  10  Schilling  Lausanner  von 
seinem  Lehen  bei  Untermettlen  (apud  inferiorem  Mittilon) 
und  Obermettlen,  ferner  schenkt  er  20  Schilling  Jahres- 
zins auf  seinem  Lehen  in  Obermettlen  mit  Rücksicht  auf 
seine  ins  Kloster  nufgenommene  Tochter  Marie.  — 
Zeugen:  d.  Vldricus  de  Montemaschon,  advocatus  de 
Friburgo  und  viele  andere. 

Siegel  der  Stadl  Freiburg  und  des  Abtes  von  Humili- 
mont  (?). 

(Originalpergament.  St.-A.  Freiburg.  Maigrauge  Tir. 
19  Nr.  5). 
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13.  1266  (Näheres  Dutum  weggerissen).  Dominus  Chon- 
radus  de  Mommaschon  miles  schenkt  mit  Zustimmung 
seiner  Gemahlin  Brunessenl  dem  Frauenkloster  in  der 
Magerau  als  Almosen  50  Schilling  Jahreszins.  20  auf 
dem  Lehen  des  Walther  von  Egrisdorf  beim  Grand 
Esserl  jenseits  Egridorf.  die  übrigen  30  auf  drei  Lehen 
zu  je  10  Schilling  der  Mariela.  Witwe  Konrads  Canu- 
lus,  ihrer  Söhne  Cono  und  Konrad  und  des  Johannes, 
Sohn  des  Ulrich  Canuti,  um  Gotteswillen  und  für 
seine  geliebte  Nichte  Margareta,  Laienschwester  (con- 
versa)  daselbst.  — Zeugen:  Dns.  Johannes  diclus  de 
Wiurie  (Avrie),  monachus  Allecriste,  "frater  Thomas, 
monachus  Alteripe,  dns.  Willennus  advocatus  . . . [Fri- 
hurgi  [Lücke.  J . . . [PJetrus  diclus  Dives,  senior,.  Petrus 
de  lluchinwile,  Uldricus  de  Seftingen.  Uldricus  de 
Duens,  Rudolfus  dictus  Torclii,  burgenses  de  Frilnirgo. 
— Actum  in  diclo  monaslrio. 

Siegel  Conrads  von  Maggenberg,  seiner  Gemahlin 

und  der  Stadl  Freiburg. 

(Originalpergament,  St.-A.  Frei  bürg.  Maigrauge  Tir. 

22  Nr.  10). 

14.  1266  Mai  15.  Ritter  Ulrich,  Sohn  Konrads  von 
Maggenberg  schenkt  mit  Zustimmung  seiner  Gemahlin 
Ha  und  seiner  Tochter  Margareta  dem  Kloster  Magerau 
zwei  Lehen  hinter  Rechlhalten  um  45  if.  Zeugen:  Ritter 
Konrad  von  Maggenberg,  Vater  des  Schenkers  und 
Schultheiß  Wilhelm  von  Maggenberg  dessen  Bruder. 

tSt.-A.  Freiburg.  Maigrauge  Tir.  5).  Nr.  2.) 

15.  1270  Mörz  9.  Herr  Konrad  von  Maggenberg  und  sein 
Sohn  Herr  Ulrich,  verleihen  das  Eigen  und  Lehen, 
welches  der  verstorbene  Junker  Rudolph  von  Marly, 
Bürger  von  Freiburg  von  ihnen  erworben  und  besaßen, 
samt  aller  Nutzung  und  Zubehör  im  Gebiete  von  Paro- 
nmn,  Ferpecles,  Montablot  und  Bukirbolt  (?)  an  Junker 
Rudolph,  den  Bruder  des  verstorbenen  Rudolph  von 
Marly,  unter  der  Bedingung,  daß  beim  Herrenwechsel  zwei 
weiße  cyrothecae  entrichtet  werden  sollen.  Zeugen:  Wil- 
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heim  von  Hattenberg,  Hitler.  Herr  Rudolph,  Pfarrer  von 
Marly,  sein  Bruder  Wilhelm,  Petrus  Conradus  von 
Avenches,  Burcard  von  Bennewil,  Gehrtlder  Wilhelm 
und  Rudolph  von  Villars,  Junker,  Wilhelm,  Truchsess 
(dapifer)  von  Arconciel  und  folgende  von  Freiburg: 
Peter  Rych,  der  Altere,  Peter  von  Grengles,  Peter  von 
Oechinwil,  Ulrich  von  Venringen  und  einige  andere. 
— Dat.  am  Tage  nach  Sonntag  Oculi  anno  resurrec- 
tionis  1209. 

(St.-A.  Freiburg,  Nobiliare  Allaripanum  I S.  182. 

Kopie.) 

16.  1298  Aug.  1.  Ulrich  von  Naggenberg  Schultheiß  von 
Freiburg  verkauft  den  Spitalrektoren  Anselm  von  Illens 
und  Willetus  Satzo  als  freies  Eigen  202  Schillinge  Lau- 
sanner  jährlichen  Zinses  von  seinen  Besitzungen  in 
Muss  hei  Wengliswil  und  alles,  was  er  in  lluss  hatte, 
um  00  ü Lausanner. 

(St.-A.  Freiburg.  Kopie,  Inventar  Munat.  S.  01 v.) 

17.  1820  August.  Johanne«  von  Maggenberg,  Pfarrer  von 
Täfers  verzichtet  mit  Ermächtigung  des  Junkers  Johann 
von  Maggenberg,  seines  Vaters,  und  mit  Zustimmung 
von  Richard  von  Maggenberg,  Pfarrer  zu  Belp,  Vogt 
(advocatus)  der  Kirche  von  Täfers  auf  seinen  Anspruch 
auf  den  halben  Neubruchzehnten  zu  Sitfertswil  um 
den  Betrag  von  15  Schilling  Laus,  jfthrlichen  Zins,  auf 
Martini  an  den  dortigen  Pfarrer  zu  entrichten. 

(St.-A.  Freiburg.  Kopie  in  Coli.  Munat,  S.  40). 

18.  1825  Mai.  Fr.  Murquard  von  Doydon,  Johaunitercomlhur 
zu  Freiburg  einerseits,  Schultheiß.  Rat  und  Gemeinde 
zu  Freiburg  anderseits,  bestellen  zu  Entscheidung  eines 
Anstandes  wegen  einer  Weide,  genannt  „almenda“  bei 
Rosav  als  Schiedsrichter:  Herrn  Richard  von  Maggen- 
berg, Pfarrer  von  Belp,  Herrn  Jakob,  Pfarrer  von  Cour- 
tion und  in.  Johann  von  Maggenberg,  Junker,  Bruder 
des  genannten  Herrn  Richard.  Dat.  menst:  Maji. 

Siegel  von  Comthur  und  Stadt  Freiburg. 

(Orig.  Pergament  St.-A.  Freiburg.  Commanderie  Nr.  55.) 
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19.  1327  August.  Peter,  genannt  Cegelly,  Bürger  von  Frei- 
burg, schenkt  dem  Spital  daselbst  alle  seine  Besitzungen 
im  Tale  von  Plaffeyen,  nämlich  in  Ried  und  Remilis- 

' perch,  die  er  von  Junker  Johann  von  Maygenberg, 
Bürger  zu  Freiburg,  mit  Einwilligung  seiner  Gemahlin 
Margareta,  seines  Sohnes  Johann,  seiner  Tochter 
Johanneta,  sowie  seines  Bruders  Richard  von  Maggen- 
berg,  Pfarrer  von  Belp,  um  40  ft  jährlichen  Zinse  ge- 
kauft. — Zeugen:  Jacobus  Divitis,  Schultheiß  von  Frei- 
burg, Rudolpb.  genannt  von  Wippens;  Wilhelm,  genannt 
Cortaner,  alles  Bürger  von  Freiburg.  — Dat.  inense 
Aug.  1327. 

(Kopie  Gremaud.  St.-A.  Freiburg,  Höpilal  II  24.) 

20.  1328  Mai.  Junker  Johann  von  Maggenberg.  Ritter, 
Solm  Ulrichs  sei.,  von  Freiburg,  verkauft  an  Peter 
Cegelly  ein  Grundstück  bei  Ried  um  23  s.  Zins. 

(Arch.  Häpital  Freiburg  Nr.  788.) 

21.  1334  Juni  6.  Peter  Zeggily  tritt  an  Peter  Mullet,  Rektor 
des  Spitals,  die  Leben  des  Bollwerkes  Granges  bei 
Plaffeyen  (feoda  propugnaculi  apud  Planfayon  Grungiae), 
Zinsen  von  Remlisberg  und  ein  Ried,  die  von  Maggen- 
berg herkommen,  ab.  (Vgl.  auch  Nr.  23.) 

(Kopie  St.-A.  Freiburg.  Rep.  Munat.  S.  70.) 

22.  1335  August.  Peter  Cegilly  tritt  dem  Peter  Mullet,  Rektor 
des  Spitals,  einen  Zins  von  23  Schilling  Laus,  in  Ried 
und  W7üsteneck  ')  als  rechtes  Lehen  ab  und  die  obere 
Mühle. 

(A.  a.  0.  70 v.) 

23.  1336.  Johannes  de  Montmacon  der  ältere  genehmigt 
die  Abtretung  folgender  Güter  im  Tale  von  Plaffeyen 
an  Peter  Mullet,  Rektor  des  Spitals  in  Freiburg:  des 
ganzen  Speichers  auf  dem  diesseitigen  Ufer  des  Baches 
von  Plaffeyen,  die  Burg  (propugnaculum)  jenseits  des- 
selben, anstoßend  an  die  Wiese  des  Peter  d’Affluant,  mit 
einem  Weiher,  ferner  aller  Zinse  und  Einkünfte,  die 


')  Wflstu,  Gemeinde  Plosselb  (?). 
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genannter  Zeggili  am  Feste  des  hl.  Andreas  in  Ried, 
in  Remlisherg  und  an  der  Äußern  Egg  des  Flaffever 
Tales  alljährlich  bezog,  samt  dem  dazu  gehörigen  Eigentum 
und  aller  damit  verhundenen  Jurisdiktion,  ferner  23 
Schilling  Laus.  Zins,  welche  Peter  Rappo  von  Wöstenegg 
und  Cuontzi  Vilar  ihm  jährlich  zu  entrichten  hüben,  ferner 
der  ganzen  nbern  Mühle  im  Tale  von  Plaffeyen.  Hat. 
1336. 

(A.  a.  O.  70'  .) 

23"  1337  Juli  10.  Johannes  von  Schemens  und  seine  (iattin 
Antonia  verschenken  bei  Lebzeiten  Gott  zu  Ehren  dem 
Rektor  des  Spitals  U.  L.  Frau  und  dem  Großen  Bruder- 
schaftsmeister  Hugo  von  Villarvolars,  einem  jeden  die 
Hälfte  ihrer  Länder  und  Besitzungen,  genannt  „die 
Rieden  zur  Laugeich“  im  Gebiet  von  Menziswil  zwischen 
Thomasschftr  und  Zum  Langenbaum  — et  nffrontat  ad 
inferiorem  viain  per  longiludinem  nemoris  dicti  Schönen- 
berg et  per  prata  versus  Tabernas  tendentem  et  ad  terri- 
lorium  de  Makeuberg  — als  reines  Allod. 

Supradictae  terrae  aecensate  fuerunt  diclis  donatoribus 
ad  ipsorum  vitum  tautuiu  pro  censu  ">  sol.  Laus.  Hat. 
mense  Aug.  1337. 

Mil  dem  größeren  Siegel. 

(St.-A.  Freiburg,  Goll.  Munal  04-'.) 

24.  1338  Sept.  7.  A sage  home  et  porvealde  Avenchier 
signour  et  amis  Jehau  de  Mommacon,  advoie  de  Fribor, 
Othonin  de  Vaulmercuv  salut  et  lui  appnreilliez  ad  vostre 
bon  plaisirs.  Je  vous  pri  di  acerter  com  je  puis  que  vous 
plaise  delivrer  a la  umin  mons.  Ansei  de  Moudoin, 
chanoiue  de  Nuefchatel,  les  cent  livres  de  Los.  deparl 
Perm  dAvenche.  desqueles  inessir  de  Vanlengin  est  franc 
a faire  paiement  a Fribour  lai  ou  mestier  sera.  Et 
parceque  eles  seront  delivress  a mons.  Ansei  je  mention 
pour  paiez  et  en  quite  le  dicte  Perrot  et  la  fiance  desus  dite 
et  proriguez  une  lettre  de  receuoe  dou  dit  mons.  Ansei. 
Notre  sat  (?)  sorl  garde  de  vous!  Donne  desos  Monseel 
pendaut  ln  voille  de  Notrednme  de  Septembre  lau  1338. 
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(Orig.  Perg.  Sl.-A.  Freiburg.  Stndtsarhen  Nr.  IW.  Siegel 
abgefallen.) 

>:>.  1338  Sept.  9.  Anselm  von  Moudon,  Ghorherr  von  Nenen- 
lnirg,  be/.engl  int  Namen  des  Herrn  Ludwig  von  Neuen- 
burg, Killer,  von  Schultheiß.  Kat  und  Gemeimle  zn 
Freiburg,  an  Stelle  von  Peter  von  Wifflisburg,  Junkers. 
Bürgers  von  Freiburg,  100  ff  Lausanner.  für  die  Graf 
Girard  von  Arlierg,  Herr  von  Valengin.  Bürge  war, 
empfangen  zu  haben  und  zwar  50  ff  35  s.  für  Kudolf 
von  Wippingen,  Bürger  von  Freiburg,  den  Kest  für 
Konrad  Unser.  Bürger  von  Freiburg.  — Bat.  Friburgi,  in 
eraslino  Nativ.  Marie  virg.  1338. 

Siegel  Anselms  von  Milden  und  des  Dekans  von 
Freiburg  (fehlen). 

(Sl.-A.  Freiburg,  Stadtsaehen  Nr.  18.  Orig.  Perg.) 

20.  1342  Mürz.  Agnes  ron  Maggeuberg,  wohnhaft  in  Frei- 
burg, verspricht,  da  Peter  Mulet.  Rektor  des  Spitals 
von  Freiburg  und  seine  Milrüle  in  der  Spilalsverwnllung, 
Jakob  Kicli.  Jakob  Gorlaner  und  Wilhelm,  genannt  Felga 
von  Büdingen,  ihr  das  ganze  Haus  im  Quartier  Fischoie 
zu  Freiluirg  zwischen  dem  Haus  der  Kinder  von  Jakob 
von  Büdingen  und  demjenigen  des  Perrod,  genannt 
Gangla  auf  ewig  um  13  Schilling  Laus.  Zins  überlassen 
haben,  dieselben  jührlich  am  Feste  des  hl.  Andreas  an 
das  Spital  zu  entrichten.  Außerdem  übernehmen  es  Agnes 
von  Maggenberg  und  ihre  Angehörigen,  jührlich  als 
Almosen  an  die  Sl.  Niklauskirche  zu  Freiburg  einen 
Krug  (bicarius)  Oel  zu  entrichten.  Siegel  der  Gemeinde 
Freiburg.  Datum  mense  Marlii  ante  festuni  Amuin- 
ciationis  Bominicae  a.  d.  1341. 

(Orig,  im  Spilalarchiv,  St.-A.  Freiburg.  Kopie  Gremaud). 

'■11.  1340  Oktober  14.  Johann  ron  Maggenberg,  Kitter, 
verkauft  an  Cono.  genannt  von  Vilar.  Sohn  des  Wilhelm 
sei.  genannt  von  Glnnens,  Bürger  von  Freiburg.  Vater 
und  Sohn,  Kapauuenziuse  in  Stötten,  Grenchen,  Flswil. 
Wünenwil  samt  aller  Gerichtsbarkeit  um  den  Preis  von 
30  ff  und  verleiht  ihm  für  geleistete  Dienste  das  Hecht 
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der  Kirchen  vogtei  an  der  St.  Margarethenkirche  in 
Wonenwil.  Das  alles  mit  Zustimmung  seiner  Gemahlin 
Alexia  und  seiner  Söhne  Heinrich  und  Wilhelm. 

(Orig.  - Perg.  Archiv  Dödingen.) 

28.  1347  Januar  18.  Aymo,  Mitherr  von  Cnssnnay.  Dom- 
herr von  Lausanne  mul  Generalvikar,  heliehlt  dein 
Pfarrer  von  Frutigeii.  Jukoh  von  Villars.  die  in  Folge 
Resignation  von  Jaeoh  de  Autarichy  erledigte  Pfarr- 
kirche in  Täfers  auf  Präsentation  des  Palronatsherrn 
Johann  von  Maggenberi / Ritter,  dessen  Sohn,  dein 
Kleriker  Heinrich  von  Maygenherg,  zu  verleihen  und 
ermächtigt  ihn.  den  genannten  Heinrich  als  Pfarrer  an 
genannter  Kirche  einzusetzen.  Lausanne. 

|<  )rig.  Pergament, St. -A.  Freiburg,  Conunanderie  Nr.  03). 

29.  1358  Mörz  5.  Metzina,  Tochter  des  ehemaligen  Johann, 
genannt  Guber,  Bürger  zu  Freiburg,  selbständig,  ver- 
kauft an  den  Weber  Buri  von  Corba,  Pfarrei  Gurmeis, 
ihre  Besitzungen  und  Zinst*  in  Allerswil.  insbesondere 
10  Schill.  Lausan.  Zins,  die  ihr  Ritter  Johann  von 
Maygenherg  und  Elsina,  Tochter  von  Johann  Klerwo 
sei.  schulden,  einzig  mit  Vorbehalt  des  Priorates  Rtteg- 
gisberg  und  des  genannten  Ritters.  — Zeugen : Rudolph 
von  Duens  und  t’elli  Fldrischi  Froeve,  Oheim  genannter 
Metzina. 

(St.-A.  Freiburg.  Registrum  Lomhardorum  f.  10.| 

30.  1302  Dez.  2.  Herr  Johann  von  Maygenherg , Ritter, 
Patron  der  Kirche  von  Täfers,  verkauft  zur  Tilgung  von 
dringenden  Schulden  und  Bezahlung  von  Wucherzinsen 
mit  Zustimmung  seines  Sohnes,  des  Junkers  Wilhelm 
von  Maygenherg,  das  Patronatsrecht  an  der  Kirche  zu 
Täfers  um  500  ff  Lausanne!'  au  Hans  Velga. 

Siegel  des  Job.  von  Maggenberg. 

(Pergament-Original  im  St.-A.  Freiburg.  Commnnderie 

Nr.  05.) 

31.  1370  März  17.  Soloturn.  Graf  Rudolf  von  Nidau,  öster- 
reichischer Huuptmnnn  und  Vogt  in  den  vorderöster- 
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reichischen  Lunden,  macht  bekannt,  daii  er  hiezu  er- 
mächtigt, im  Namen  der  österreichischen  Herzöge  dem 
frommen  und  bescheidenen  Wilhelm  Velga  von  Freiburg 
und  seinen  Erben  alle  in  Folge  Ablebens  des  Herrn 
Johann  von  Maygenberg  den  genannten  Herzögen  ledig 
gewordenen  Lehen,  die  dieser  von  ihnen  besah,  nämlich 
die  Vogtei  über  Alterswil  und  die  Mühlen  von  Siffertswil 
diesem  überträgt. 

(St.-A.  Freiburg.  Acte  Gremaud.  Kopie.) 

32.  1370  Mai  27.  Der  Comthur  der  Johanniter.  Williims 
Huser,  und  das  Haus  der  Johanniter  in  Freiburg  ver- 
kaufen an  die  edle  Frau  Beatrix,  Witwe  des  sei.  Hitlers 
Johann  von  Maygenberg  um  120  /7  Lausnnner  baar. 
das  gunze  Haus  des  genannten  Johann  neben  der  .Saune- 
brücke zwischen  der  Strahe,  die  über  die  Drücke  führt, 
einerseits  und  dem  Hause  des  Jaqnillinus,  genannt  Mticii. 
andrerseits  samt  allem  Zubehör.  Dat.  27.  May  1370. 

Siegel  der  Comthurei,  des  Comthurs  Unser  und  der 
Gemeinde  Freiburg  (letzeres  fehlt). 

(Pergament-Original  im  St.-A.  Freilmrg.  Commauderie 
Nr.  73.) 

33.  1304  Dez.  0.  Johanne u vo>i  Wipjrivgen  Ritter,  Herr 
zu  Magyenbei-g,  und  Nikinus  von  Wippingen.  sein 
Bruder.  Junker,  Bürger  von  Freiburg  verkaufen  mit 
Zustimmung  von  Frau  Huga,  Gemahlin  des  genannten 
Johann,  ihres  Sohnes  Herrn  Johann,  Antonier  Ordens, 
ihrer  volljährigen  Kinder  Lucheta,  Rudolph  und  Nicolaus, 
Ghorherrn  von  Lausanne,  im  Namen  der  Jaipieta.  Ge- 
mahlin des  genannten  Nicolaus  von  Wippingen  und 
ihres  Sohnes  Redet,  an  Wilhelm  von  Filistorf.  Sohn 
iles  Jeelin  von  Fülistorf  bei  Düdingen  und  seine  Ge- 
Genmhlin  Greda.  Tochter  des  sei.  Johann  von  Beriswil. 
wohnhaft  zu  Beriswil.  Gemeinde  Düdingen,  und  an 
Johann  Scluifler  von  Oelsberg  und  seine  Gemahlin 
Willina.  Tochter  des  sei.  Johann  von  Beriswil,  wohnhaft 
in  Beriswil,  zusammen  das  ganze  Lehen  im  Gebiete  von 
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Beriswil.  das  Johann  von  Wippingen  und  sein  Bruder  Nielaus 
den  Gebrüdern  t’li  und  Johann  von  Beriswil  hingst  um 
HM»  Ü l,aus.  und  1 CM»  (iuldeit  Klorenl.  verpfändet  hatten, 
um  :2K()  Lnusnnner  Pfund. 

Zeugen:  Jobs  von  Perroman,  Bürger  von  Kreihurg  lind 
Huri m is  von  Wiler. 

I.St.-A.  Frei  bürg.  Hegisler  Külistorf  Nr.  II.  S.  81'). 
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Eine  wertvolle  Handschrift  des  bischöflichen  Archlves 
In  Freiburg. 

Ini  bischöflichen  Archiv  in  Frei  bürg  befinde!  sich  ein 
Sammelband  (Msc.  Nr.  1),  von  der  Hand  Promter  Gadys. 
der  in  schöner  deutlicher  Schrift  eine  Anzahl  von  Kopieen 
wichtiger  Chroniken  und  wertvoller  Dokumente  zur  Freiburger 
Geschichte  enthält.  Er  verdient  um  des  willen  hier  eine 
genauere  Beschreibung. 

Die  Handschrift  ist  ein  dicker  gr.  4°  Band,  gebunden 
mit  Holzdeckeln  und  gepresstem  braunem  I.ederflberzug  und 
metallenem  Doppelverschluss.  Zum  Schutze  des  Einbandes 
ist  ein  auf  der  Innenseite  mit  Schnüren  genähter  Pergament- 
Überzug  darum  gelegt.  Auf  dem  ersten  leeren  Blatte  steht 
mit  'Pinte  von  neurer  Hand  „Archive*  de  l’Evßche  (Fribourg!.“ 
Wie  die  Handschrift  dorthin  gelangte,  darüber  enthält  sie 
keine  Angaben.  S.  378  ist  ein  Blatt  leer  gelassen,  aber  vom 
Schreiber  mit  der  Bemerkung  versehen  worden:  „Wan  das 
buch  eingebunden  sein  wird,  muss  man  das  blatt,  so  über- 
sehen worden,  herusschniden.“ 

Das  Format  ist  il  X 32  1 j X '•!  cm. 

Vorne  stehen  vier  leere  Blätter  mit  dem  Wasserzeichen 
eines  Krone  und  Reichsapfel  tragenden  Doppeladlers,  in  dessen 
Wappen  die  zwei  Freiburger  Türme  enthalten  sind  |S.  1 — I8ö|. 
hernach  wechselt  das  Wasserzeichen  der  drei  Türme  in  ein- 
fachem Wap|ienschilde.  auf  einem  A stehend,  die  Verbiu- 
dungsstangen  von  einem  8 umschlungen,  unter  dem  A noch 
ein  Schnörkel. 

Inhalt  Nach  den  ersten  vier  leeren  Blättern  folgt  ein 
mit  Federzeichnung  von  geschickter  Künstlerhand  geschmack- 
voll illustriertes  Titelblatt,  mit  übergeschriebener  .lahrzahl 
MCCCLXXXXIX.  hu  Giebelfelde  ein  Wappen  mit  Quer- 
balken links-rechts,  worauf  ein  voll  zwei  Sternen  eingefalites 
Herz  eingezeichnet  ist  (Wappen  von  Gady). 

‘)  Eine  abgekürzte  Inhaltsangabe,  teilweise  mit  Unrichtigkeiten 
findet  sich  liei  Berehtobl.  Histoire  de  Fribourg  III  4ö  und  darnach  auch  b>‘i 
E.  BrOlhart.  Finde  historique  -mr  In  liltcrature  l'ri bourgeoise : Fribourg 
1IN)7,  p.  77. 
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t.  In  der  Mitte  die  Aufschrift:  - Abschrift  den  nhralten 

minodi  in  der  cantzley  hefundeiien  liurgerbuoehs.  von 
welchem  dits  hernach  vollende  extrahiert  und  disein  bei- 
.gesetzt  worden  durch  1’.  Gady.  neben  andern  denckwflr- 
digen  Antii|uiletenn  der  statt  Frey  bürg  etc.“  Folgt  der 
Auszug  S.  1 -8|. 

2 Neues  Titelblatt  (Nil  mit  Federzeichnung  und  Freiburger 
Wappen,  unten  dasselbe  Wappen  wie  oben.  Aufschrift : 
.. Bas  hurgerhuch  1415.“  Rechts  unten  eigenhändige  Unter- 
schrift von  Franc.  Prosper  tiadv.  Von  besonderem  Wert, 
weil  das  Original  erhebliche  Lücken  aufweist. 

S.  185  beginnt  die  ^Abschrift  denn  Burger- Buocltn, 
so  angefangen  ward  im  mouat  Jenner  1415.“  mit  eigen- 
händigen Zusätzen  von  Gady,  fortgeführt  bis  zum  Jahre 
1655.  Blatt  85  bis  158. 

S.  159  folgt  ein  Verzeichnis  jener,  die  das  heimliche 
Hurgrecld  erworben,  samt  einer  -Erclftrung  des  heim- 
lichen Burgrechtens.“  • 

5.  Verzeichnis  de#  reUmgeUts  der  untren  landnchnft.  Blatt 
165—174. 

4.  Proei'#  de  Vudcoyer  Franiz  Arneid  decapite  Mardy 
IS.  Marc  1511.  französisch.  Bl.  175 — 181.  eine  llebor- 
sezuug  der  in  Geschichtsforscher  1.  Band  abgedruckten 
Prozesakten. 

5.  Kxlrartum  ex  regintro  Jottnnin  Grngere.  pagina  quadra- 
gesinrn  terlia  in  caucellaria  Frihurgi.  lateinisch  Bl.  185 — 198, 
(die  Beschreibung  des  Savoyerkrieges  von  1448,  abgedr. 
in  Quell,  zur  Schweiz.  Geschichte.  I.  Bd.|. 

»i.  I'hralie  < rdnungen.  Sammlung  von  10  Urkunden  und 
Ratsverordnungen  aus  den  Jahren  1847—1607,  lateinisch, 
französisch  und  deutsch.  Bl.  195—  212. 

7.  < 'uv  ionische  Antiyuifet  con  der  Sempacherschlacht  ].W6. 
ns  einem  alten  hOchlein  von  wort  zu  wort  hieherge- 
schrihen  i.  .1.  1577  von  Mathias  Dollikofer.  Pfarrer  zu 
Sursee,  nebst  einer  Liste  der  bei  Sempach  Gefallenen. 

Bl.  218  228. 
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8.  Extrad  ns  einem  buoch.  so  herr  Wilhelm  Techterman, 
damaliger  stattsch  riber  geschriben.  welches  mich  in  Ex- 
tracten  und  denkwürdigen  uszügen  ns  den  alten  ma- 
nualen  besteht,  und  ist  selbiges  inwendig  intituliert:  Uszttg 
allerhand  Statuten  und  Ordnungen  zum  tlieil  das  gericht 
und  recht  etc.  uswendig  aber  uf  dem  rugken : Usztig  us 
den  ratsmanualen.  Ligt  in  der  canzlv  (Kulturhistorisch 
interessante  Auszüge  über  die  Jahre  1523— 15841,  deutsch. 
Bl.  223—230. 

9.  Institution  der  Closterfrautven  uffm  Bysenberg  ordinis 
S.  Francisci  3"1  regulae,  deutsch.  Bl.  231 — 236. 

10.  Extradum  ex  originali  btilla  eredionis  venerabilis  ca- 
pituli  S'.  Nicolai  v.  1512.  ferner  Indulgent iae  et  sacrae 
reliquiae  in  sacello  B.  Mariae  Liberatricis  in  aedibns 
S Nicolai  Friburgi.  — Supplication  der  Societeten 
M.  G.  H.  H.  umb  die  translacion  des  elinv.  Petri  C an  uni. 
Bl.  236  -40. 

11.  Institution  der  Closter-Frauwen  Visitationis  Sanctae 
Mariae,  der  Jesuiten,  der  Lorettokapelle.  Bl.  241 — 248. 
deutsch  vom  .1.  1626.  wörtlich  copierl  nach  dem  Ratser- 
kanntnusbuch. 

12.  „ Ursprung  der  statt  Freyburg  in  Uechtland  und  wie  sie 
ein  freie  statt  worden,  zugleich  von  dem  anfang  und 
erbuwung  der  stall  Bern.  Beschriben  durch  Ludwig 
Sterner  jener  zeit  pedagog  der  herren  von  Perroman. 
Dises  buchs  hah  ich  ein  gleichförmige  abschrift  gesehen 
eines  zimblich  alten  Caracters  in  Quarto.“  Deutsch.  Blatt 
251—258  (Einleitung  zu  Slerners  Bearbeitung  der  Schil- 
ling’schen  Ghronik  der  Burgunderkriege). 

13.  Chronik  oder  Historische  beschreibung  der  Kriegsge- 
schichten der  zwanzig  nechst  vergangnen  jahren,  sonder- 
lich aber  der  zwo  stättn  Freyburg  und  Hern  wider  den 
mächtigen  Herzogen  Carle  von  Burgund  zukünftiger 
memory  beschriben  per  Ludwig  Sterner  1478.  deutsch. 
Bl.  259 — 380  (Bearbeitung  der  Schilling’schen  Chronik). 

14.  Copia  eines  Manuscripts  nachvolgendeu  Inhalts  belang- 
end die  verhafTlung  der  räthen  der  statt  Frevburg  allhier 
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durch  Albrecht  herzogen  zu  Östenreirh.  „Ce  present  livre 
den  Presonnier « n este  copie  par  rnnv  Guilliaume  ile 
Praroman  en  l’an  1542  et  compose  par  Nictnl  Riif/iiet 
com  me  s'ensuit.  Aus  dem  Orginal.  so  in  der  Canzelv 
ligt,  abgeschrieben“.  franz.  Hl.  383  — 389  (abgedr.  von 
(iremaud  in  Memorial  de  Fribourg  IV  267 — 77.  Fribourg 
1887). 

1 T».  her  Ixmdbrief  usgesprochen  durch  den  Herzogen  Alb- 
rechten  von  Oestereich  v.  1449.  deutsch.  Bl.  391—398 
(Kopie  Peters  von  Montenach  von  lt»47.  abgedr.  1647 
und  neu  bei  A.  Bflrhi.  Freilnirgs  Bruch  mit  Oesterreich 
1897,  Beilage  III). 

I ti.  Dincours  et  recit  d un  Fribouryeoitt  sous  le  nom  d un 
Ktranger  passant  de  la  reception  de  messieurs  les  emhns- 
sadeurs  des  Clintons  rutholiques  et  republique  de  Wallev 
pour  le  jurement  de  l’nlliance  soit  rullYniclussemenl 
d’icelle  1623,  franz.  Blatt  399  — 412. 

17.  Abschrift  von  seinem  Original,  „welche  ist  ein  ftodell  von 
300  Man.  so  dem  Habs/  .Tu] io  Secnndo  zugezogen“, 
deutsch.  Bl.  413 — 413. 

18.  ( 'roniques  du  Pavt  de  Vaud  commeucnnt  du  temps 
de  Hercules  et  de  Leinannus  apres  ln  crealion  du  inonde 
3789  jusques  ä la  teufte  du  Conte  Pierre.  Bl.  417  — 443, 
französisch.  Am  SchluCi:  Tin*  de  inot  ä mot  sur  la 
Copie  signee  II.  Perriard  avee  paraphe. 

1 0.  Schlacht,  verritterv  und  uiord  der  Eidffeniitutim'he.n 
Knechten,  die  in  besatzung  zu  Grnndnon  lagen.  Bis  i-l 
ein  Fxclract  eines  manuscripts  den  (!l  Sterner  gewesen. 
Deutsch.  Bl.  446  -431. 

(Chronik  Fries  S.  402—411  der  Schilling-Ausgabe. 
Bern  1901.  II.  Bd.|. 

20.  Murten  Schlacht.  ObwolUen  dieselbige  schon  hievor 
fol.  368  beschriben  ist  (im  Msc.  Sterner),  ist  gut  befun- 
den, eines  anderen  Scribenten  aufzeichnung  auch  hieher 
zu  setzen,  der  suchen  eine  ilesto  urnhsUindlichere  wftssen- 
scliaft  darus  zu  schöpfen,  deutsch.  Bl.  432-  34. 

(Ebenfalls  aus  Fries  n.  a.  O.  .Seite  414 — 21). 
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Der  Inhalt  dieses  Sammelbandes  ist  vor  allem  merk- 
würdig wegen  der  zahlreichen  darin  enthaltenen  Chroniken. 
Die  hier  gegebene  Kopie  des  Savoverkrieges  von  Hans 
< ! reifer z ist  die  Älteste  in  der  lateinischen  Originulfafumg. 
während  wir  noch  Altere,  deutsche  Uebersetzungen  besitzen, 
die  übrigens  noch  nie  im  Drucke  herausgegeben  wurden. 
P.  Nikinus  Unedle  Imt  diese  Abschrift  Gadvs  seiner  Ausgabe 
zu  (irunde  gelegt. 

Nr.  7 findet  sich  auch  in  der  sogenannten  Kaltschmid- 
schen  Jnstinyer  Handschrift,  vgl.  A.  Büchi.  Die  Chroniken 
und  Chronisten  von  Freiburg  im  Uechtland  lim  Jahrbuch  für 
Schweizer  («‘schichte  XXV  295  und  auch  als  Sondemhzug. 
Freiburg  19051. 

Nr.  10  ist  ahgedruckt  bei  tierchtold.  Histoire  du  canton 
de  Fribourg.  2.  vol.  Bieres  juslifientives  Nr.  7. 

Nr.  12  und  13  gehören  zusainnien.  Nr.  12  ist  die  liisto- 
rische  Einleitung  zur  Sterner'schcn  Bearbeitung  von  Schillings 
Chronik  der  Burgunderkriege,  die  sich  auch  in  einer  Anzahl 
andrer  Handschriften  des  Freiburger  Schilling  wiederfindet. 

Nr.  14-  ist  der  sogenannte  Livre  <1es  prison n iers  des 
Xicad  Bugnet;  herausgegeben  von  .1.  Greiuaud  in  Memoial 
de  Fribourg  IV’  207  !f..  Fribourg  1857.  Vgl.  dazu  A.  Büchi. 
Die  Chroniken  und  Chronisten  Freiburgs,  S.  122  ff,  Dem 
Drucke  legte  Gremuud.  da  das  Original  verloren  ist,  die  Ali- 
schrill  Gadys  zu  Grunde. 

Nr.  18  ist  nicht  spezifisch  freiburgisch,  wurde  aber  von 
Budella  bei  der  Kinleitung  seiner  groben  Freiburger  Stadt- 
clironik  benutzt.  Vgl.  Büchi.  Die  Chroniken  von  F’reiburg. 
S.  27-1.  Die  Chronik • da  Fays  de  Yand  wurde  1014-  in 
Lyon,  später  1072  zu  Lausanne  wiederholt  heraiisgegehcn 
und  dürfte,  obwohl  sie  ein  Produkt  ausschweifender,  humani- 
stischer Phantasie  ist.  doch  einmal  einer  genaueren  Analyse 
unterworfen  werden. 

Nr.  19  und  20  gehören  zusammen,  wurden  aber  von 
Gady  irrtümlich  Sterner  zugesrhrieheu ; es  sind  viel  mehr 
Auszüge  aus  der  Chronik  Fries,  vgl.  Büchi  a.  a.  O.  S.  230  ff. 
Gady  fühlte  übrigens,  dal.'s  der  Bericht  nicht  mit  der  Ster- 
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ner 'sehen  Chronik  sich  decke  und  setzte  deshalb  am  Rande 
hinzu  : „ Dis  ist  in  etlichen  stücken  mehreres  erleutert,  das 
nit  fol.  344,  allein  widersprechen  sich  die  beide  Croniken 
ganz  nicht. " 

Aus  Nr  2 ergibt  sich,  daii  Prosper  (iadv  nicht  vor  Din-'» 
diesen  Sanunelhand  ahznschreiben  begonnen  hat.  Der  ganze 
Kodex  dürfte  von  seiner  Hand  deutlich  und  lesbar,  geschrieben 
sein.  Die  Zusätze  am  Rande  von  Gadys  Hand,  offenbar 
gleichzeitig,  gehen  heim  Borgerbuch  bis  November  1671 
(fol.  159),  spätere  Zusätze  mit  anderer  Tinte  aber  gleicher 
Hand  und  zitternder  Schrift,  vom  Jahre  1681  und  I t»S^, 
scheinen  nachträglich  hinzugefOgt  worden  zu  sein.  Bl.  237  1 
finden  wir  einen  Eintrag  von  1663.  Die  Abfassung  des  Ko- 
dex dürfte  darum  etwa  1670/771  anzusetzen  sein. 

Prosper  Gadv  war  Kopist  bei  Kanzler  Prolas  von  All, 
im  Jahre  1685;  er  benützte  seine  Stellung,  um  wertvolle 
Stücke  des  Stnatsurcbives  sehr  sorgfältig  abzuschreiben. 
Ausser  diesem  verfertigte  er  noch  zwei  Sammelbünde,  Kopieen 
von  Bündnissen.  Privilegien,  Freiheiten.  Ordonanzen.  Gesetzen, 
etc.,  aber  von  geringerer  Bedeutung,  die  durch  einen  seiner 
Abkömmlinge,  Ignaz  Gadv.  im  Jahre  1833  dein  bischöflichen 
Archive  geschenkt  wurden,  samt  seinem  Diarium  mul  seinen 
übrigen  Manuskripten.  Der  Inhalt  der  zwei  übrigen  Bände  i-l 
von  Berrhtold  (a.  a.  ().|  ebenfalls  angegeben. 

Die  Bedeutung  dieser  Sanmielhondschrifl  liegt  darin. 
■ lab  eine  Anzahl  der  hier  iv produzierten  Chroniken  und 
chronikalischen  Berichte  in  Ermangelung  der  nicht  mehr  er- 
haltenen Originalien  uns  hier  in  der  ältesten,  oft  einzigen 
l Vherlieferung  erhalten  ist  (so  Nr.  4.  5.  7.  14).  während 
andere  zwar  nicht  die  ältesten,  aber  doch  gute  und  brauch- 
bare. direkt  auf  die  Orginalien  zuriiekgeheude  Abschriften 
darstellen  (Nr.  18,  19,  20).  Bei  der  Kenntnis  von  Prosper 
Gadv  mul  der  Sorgfalt,  womit  er  seine  Kopien  nnfertigte. 
verdient  der  vorliegende  Sammelbaud  eine  besondere  Beach- 
tung und  haben  darum  Forscher  wie  Grcmuud  und  Rädle  mit 
vollem  Recht  seine  Handschriften  für  Editionen  verwertet. 

Alb.  Büchi. 
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t Jos.  Schneuwly,  Staatsarchivar. 

Am  4.  Oktober  1908  verlor  unsrer  Verein  in  Staats- 
urehivar  .los.  Schneuwly  sein  erste,-,  uml  einziges  Ehrenmit- 
glied. iiuleni  ihn  der  Tod  von  langem  qualvollem  Siechtum 
erlöste  und  dem  nimmermüden  Arbeiter  die  Feder  aus  der 
rastlosen  Hand  entriß,  kurz  bevor  er  das  50  jährige  Dienst- 
juhiläum  erlebte1!. 

Geboren  am  14,  April  18:19  zu  Freiburg  aus  alt-freibur- 
gischer  Familie,  der  auch  der  berühmte  Stiftspropst  (e.  1544! 
bis  15971  Peter  Schneuwly  entsproß,  besuchte  .los.  Schneuwly 
die  Schulen  seiner  Vaterstadt  zimAchst  bei  den  Marienbrüdern, 
trat  dann  185:1  in  das  kantonale  Gymnasium  und  seit  1857 
reorganisierte  < lolleg  St.  Michael  und  holte  sich  verschie- 
dene Preise.  Dann  bezog  er  1881  die  juristische  Fakultät 
der  Rechtsschule,  mußte  aber  gleichzeitig  durch  Privatstunden 
bei  verschiedenen  vornehmen  Familien  Geld  zu  verdienen 
suchen.  Alts  dem  gleichen  Grunde  ließ  er  sich  noch  vor  Ab- 
schluß seiner  Gymnasialstudien  (1859)  zum  zweiten  l'nler- 
archivar  ernennen  bei  einem  sehr  bescheidenen  Gehalte,  wofür 
ihm  die  Regierung  dann  die  Fortsetzung  seiner  Studien  er- 
laubte. Haid  rückte  er  vor  zum  l’nterarchivar  (1861)  uml 
Archivar  11867),  eine  Stelle,  die  er  nun  bis  zu  seinem  Tode 
mit  großer  Gewissenhaftigkeit,  unermüdlichem  Eifer  und  aner- 
kennenswertem Geschicke  bekleidete.  Obwohl  nicht  als  Histo- 
riker Vorgebilde!,  wußte  er  sich  in  die  komplizierte  Aufgabe 
seiner  Stellung,  die  kein  geringes  Maß  von  Kenntnissen  er- 
fordert. hiueinzuarheiten  und  mit  zäher  Ausdauer  sich  das 
selber  unzueigueu.  was  andere  bei  entsprechender  Vorbildung 
sozusagen  mühelos  erwerben  können.  Trotzdem  verfiel  er  nicht 
in  den  Fehler  so  vieler  Autodidakten,  andern  das  vorzuenl- 
liallen.  was  sie  selber  nur  mit  saurem  Schweiße  und  mühsamer 
Arbeit  sich  ungeeignet  haben.  Anfänglich  etwas  zugeknöpft. 


')  Vgl.  die  Nekrolog.'  v.m  Tobio  de  Knemy  in  „Liberte“  1SI08  Nr. 
i3l  und  2H6  und  H.  Un].|>eler  in  „Nene  Zflreher  Zeitung“  Nr.  iät  I. 
Morg.  Bl. 
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taute  er  alsbald  nuf,  sobald  er  erkannte,  daß  es  sich  hei  den 
Nachforschungen  in  seinem  Archive  tun  ernstliche  wissen- 
schaftliche Fragen  und  nicht  bloß  um  Liebhabereien  oder  bloße 
Spielereien  der  Laune  und  des  Ehrgeizes  bündelte,  nud  du 
wurde  er  dem  Forscher  in  dem  Lubvrinth  der  Dokumente 
dank  seiner  völligen  Vertrautheit  mit  den  von  ihm  sorglich 
gehüteten  Pergamenten  ein  unentbehrlicher  Führer  und  wohl- 
meinender Berater.  Denn  er  kannte  und  liebte  sein  Archiv 
wie  selten  einer : sorgfältige  Kollektaneen  mul  ein  treues 
Gedächtnis  kamen  ihm  bei  seinen  vielen  Nachforschungen 
sehr  zu  statten.  Wenn  die  mit  seinem  Amte  verbundene 
vielfache  Inanspruchnahme  ihn  am  selbstfindigen  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  stark  behinderte,  mehr  als  ihm  lieb  war 
denn  es  fehlte  ihm  dazu  nicht  die  Befähigung,  sondern  ledig- 
lich die  Zeit  — so  machte  er  sich  doch  um  die  wissenschaft- 
liche Forschung  verdient  durch  die  Hebammendienste,  die  er 
der  Wissenschaft  leistete.  Man  darf  wohl  sagen,  daß  in  den 
letzten  Jahrzehnten  keine  Arbeit  über  Freiburger  Geschichte 
erschien,  die  nicht  durch  ihn  unterstützt  oder  gefördert  worden 
ist.  Professoren  und  Studenten,  Liebhaber  und  Freunde  der 
Geschichtsforschung  sahen  sich  genötigt,  seine  Sachkenntnis 
und  Gefälligkeit  in  Anspruch  zu  nehmen.  Da  seit  Gründung 
der  rniversitill  gerade  der  freiburgischen  Geschichtsforschung 
ein  erhöhtes  Interesse  entgegengehraeht  und  diese  besonders 
intensiv  gepflegt  wurde,  so  wuchs  die  Arbeitslast  des  Archi- 
vars mit  jedem  Jahre  statt  ahzunehmen,  und  wenn  früher  sich 
selten  Besucher  auf  dem  Archiv  einstellten,  so  wurden  die 
Forscher  jetzt  tägliche  Gäste,  so  daß  trotz  der  erweiterten 
Räumlichkeiten  es  oft  an  Platz  mangelte,  um  ihnen  allen 
Arbeitsgelegenheit  zu  bieten.  Wer  mit  archivaliseher  Forschung 
je  zu  tun  gehabt,  weiß,  wie  sehr  der  Forscher  von  der  Ge- 
fälligkeit und  I neigennützigkeit  eines  Archivars  abhängig,  ja 
ihr  eigentlich  nusgeliefert  ist.  Sie  alle,  die  im  Freiburger 
Archiv  gearbeitet  hnben,  werden  darum  dem  nunmehr  Ver- 
storbenen ein  dankbares  Andenken  bewahren  für  die  Dienste, 
die  er  ihnen,  ihren  Arbeiten  und  der  Wissenschaft  erwiesen. 
Seine  Zuvorkommenheit  beschränkte  sich  übrigens  nicht  auf 
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dir  Einheimischen,  sondern  nurli  Fremde.  dir  imsrr  Archiv 
hrsuchlrn,  oder  sich  brieflich  an  drn  Archivar  uni  Auskunft 
wandten,  sind  ihm  nicht  weniger  zu  Dank  verpflichtet. 

Mil  Hecht  wurde  ihm  darum  mich  für  seine  Leistungen 
schon  iiei  Lebzeiten  wohlverdiente  Anerkennung  zuteil.  Der 
deutsche  geschichtsforschende  Verein  ernannte  ihn  am  2">. 
November  1894  zu  seinem  Khreiimitglicde,  der  historische 
Verein  von  Bern  im  Juni  1908.  Der  Sociele  d’histoirc  des 
Kantons  Freiburg  gehörte  er  seit  IHf>9  an  und  er  war  seil 
einigen  Jahren  deren  Vizepräsident.  Die  Oekonomisrhe  Gesell- 
schaft in  Freilmrg,  deren  Bibliothek  er  musterhaft  verwal- 
tete. hat  ihn  lange  Jahre  als  Präsident  an  ihre  Spitze  ge- 
stellt. Was  er  für  die  französische  geschichtsforschende  Ge- 
sellschaft Freilmrg  an  Vorträgen  etc.  beigesteuerl.  davon  legen 
die  Protokolle  fast  von  jeder  Sitzung  Zeugnis  ab.  Seiner  ver- 
dienstvollen Mitarbeit  am  8.  Baud  des  Freiburger  Urkunden- 
lmches  gedenkt  der  Herausgeber  .1.  Gremaud  mit  anerkennen- 
den Worten.  Als  der  h.  Staatsrat  im  Jahre  1900  eine  Kommission 
für  Erhaltung  der  geschichtlichen  Denkmüler  ins  Leben  rief, 
wurde  er  als  Präsident  zur  Leitung  der  Abteilung  für  l'r- 
k umlen wesen  berufen.  Außerdem  ernannten  ihn  der  historische 
Verein  der  Waadt  (1908)  sowie  die  Akademie  der  Künste  und 
Wissenschaften  von  Besanron  (1908)  zu  ihrem  korrespon- 
dierenden Mitgliede. 

Wenn  Archivar  Srlmeuwlv  auch  nicht  dazu  kam.  große 
Bücher  zu  schreiben,  so  hat  er  doch  zahlreiche  Publikationen 
liinlerlasseu,  die  von  seinem  Fleiß.  Geschick  und  namentlich 
von  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  Zeugnis  altlegen.  Sein 
Arbeitsgebiet  war  selbstverständlich  begrenzt  auf  Freiburger 
Geschichte:  aber  innerhalb  dieser  Beschränkung  entwickelte 
er  eine  große  Vielseitigkeit.  Nicht  bloß  die  allgemeine  poli- 
tische Geschichte,  sondern  auch  die  Kunst-,  Kultur-  und  Ver- 
fassungsgeschirhte.  die  historischen  Hilfswissenschaften.  Bio- 
graphie und  Bibliographie,  fanden  an  ihm  einen  verständnis- 
vollen und  stets  zuverlässigen  Bearbeiter.  Besonders  gehalt- 
voll sind  seine  zahlreichen  Nekrologe,  die  er  auf  viele  ver- 
diente Freiburger  Historiker  und  Gelehrte  verfaßt  hat.  und 
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deren  Wert  die  Nachwelt  noch  mehr  würdigen  wird  als  die 
Mitwelt.  Z.  B.  fl  her  Charles  de  Kiaz.  Weck-Heynold,  Alexandre 
Daguet.  Charles  (ierhex.  Apollinaire  Bellion.  Christophe  Marro. 
Kranz  Kttenlin  n.  s.  w.  Di«*  kleineren  Aufsfltze  sind  in  zahl- 
reichen Zeitschriften  niedergelegt : Archive»  de  la  Societe 
d’histoire  du  caidon  de  Frihourg.  Hevne  hislorii|ne  vandoise, 
Hevne  de  la  Suisse  ratholiquc.  Zeitschrift  für  schweizerische 
Statistik.  Klrennes  frihourg  eoise.s.  Chamois.  Anzeiger  für 
Schweizer  Geschichte ').  Ferner  lieferte  er  Beitrüge  für  Wirth, 
Allgemeine  Beschreibung  und  Statistik  der  Schweiz  '1.  Band 
•2lYi  IT.  (L'origine  des  couuuunes  rurales  du  canton  de  Fri- 
hourg XII  Xlll1'  siede),  zahlreiche  Artikel  für  Fribourg  ar- 
lislii|ue,  Schweiz.  Künstlerlexikon.  Ferner  sei  hier  erwülmt 
seine  verdienstliche  Mitarbeit  an  den  Eidgenössischen  Ab- 
schieden. den  Fontes  rertiui  Beruensiuiu.  dem  Frkundenbueli 
der  Stadl  und  Landschaft  Zürich,  dem  Bidionuaire  des  paroisses 
caiholiques  du  canton  de  Frihourg  von  P.  Apollinaire  Bellion. 
der  Monumentn  Gerinauiae  paedagogica  (von  Kehrbach),  dem 
Schweizerischen  Idiotikon  u.s.  w.  In  Verbindung  mit  .1.  Berliner 
publizierte  er:  Preliminaires  de  lTniversile  de  Frihourg  I IS91 1 ; 
den  urkundlichen  'Peil  besorgte  er  für  das  Büchlein  „Die 
deutsche  Seelsorge  in  der  Stadt  Freiburg“  (1.X93).  An  selb* 
stilndigeii  Publikationen  verfaßte  er: 

1|  Tableau  alphabclüpie  des  notaires  ipii  ont  slipule  dans 
le  canton  de  Fribourg.  Frihourg  IStiit.  ein  zuverlässiges  und 
nützliches  Nachschlagewerk. 

■2\  Calalogue  de  la  hihliotheque  de  la  Societe  Kconomique 
1S.S4-  und  I"r  Supplement  ISttT. 

Ferner  hinlerließ  er  eine  Menge  Notizen,  Stammhüume. 
Kolleklaneen,  wertvolle  Frgünzungen,  Berichtigungen  und  Zu- 
sfltze  zu  Kiienlins  Dictionnaire,  von  denen  nur  zu  wünschen 
ist.  «laß  sie  dem  Archive  erhallen  bleiben,  augefangene  und 
halhferlige  Aufsfltze.  «lie  noch  «les  Druckes  wert  w/lren. 


Genauere  hihliogrnphischc  Angaben  Aber  «liest*  Aufsfllze  finden 
sich  hei  Brandstetter-Barth,  Brjtertorimn  Hu*cl  und  1 *M M ». 
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Nebstdem  bekleidet**  der  Verstorbene  noch  verschiedene 
Aeinter  in  der  städtischen  Hflrgerverwaltung.  Persönlich  war 
er  liebenssvü rdig  im  Umgang,  bescheiden  und  herzensgut.  Seit 
Jahren  nagte  ein  Leiden  an  seiner  Gesundheit,  das  sich 
schließlich  als  unheilbar  erwies,  nachdem  er  noch  die  Freude 
erlebt  hatte,  durch  eine  glückliche  Staaroperation  der  drohen- 
den Erblindung  zu  entgehen.  So  lange  seine  Leiden  es  ihm 
irgend  gestatteten,  verweilte  er  aber  in  seinem  geliebten  Ar- 
chive bei  der  ihm  unentbehrlichen  Beschäftigung,  und  schmerz- 
licher als  der  Tod  war  für  ihn  der  Gedanke,  sich  von  seinen 
Archivschätzen  trennen  zu  müssen.  Selbst  auf  dein  Sterbe- 
bette kehrten  seine  Gedanken  immer  wieder  dorthin  zurück. 
Möge  er  nun  die  ewige  Huhe  und  den  verdienten  Lohn  seines 
langjährigen  treuen  Wirkens  finden! 

A.  Büchi. 
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Kleine  Mitteilungen. 

Der  Burgunder-Friedhof  in  Lussy.  Zwischen  Villa/- 
St. -Pierre  und  Hoiuoul.  unterhalb  dem  Dorfe  Lussy,  links  von 
der  Kantonsstrns.se  entdeckte  man  unweit  der  Glane  an  einem 
Platze,  genannt  ln  fin  de  lilnz,  in  einem  Steinhruch  einen  alten 
Friedhof,  von  mehr  als  100  m.  Länge.  Die  Skelette  liegen  alle 
gegen  Osten  in  gerader  Linie  im  freien  Boden  ohne  Sarg,  ja 
meist  ohne  Steinscluitz,  in  einer  Tiefe  von  40 — 70  Zentimeter. 
Nachdem  bereits  gegen  100  Gräber  losgelegt  worden  waren, 
wurden  mit  Erlaubnis  der  Besitzer  durch  den  Kantonsarchäo- 
logen  llli.  Prof.  Ducrest  in  Verbindung  mit  Uh.  Prof.  Dr.  Besson 
regelmässige  Ausgrabungen  begonnen.  Dabei  fand  man  aus- 
ser einfachen  und  ganz  primitiven  Gürtelschnallen,  worunter 
aber  eine  von  0 cm.  Länge,  3.7 — 2,8  ein.  Breite  aus  Zinn  von 
beachtenswerter  Form,  gut  erhalten,  mit  kleinen  symmetrisch 
ungeordneten  Ornamenten  von  rundlicher  Form.  Das  Stück 
scheint  zuerst  geformt  und  dann  mit  einem  Stichel  modelliert 
worden  zu  sein.  Diese  Schnallenform  scheint  einzig  zu  sein 
unter  allen  bisher  in  der  Schweiz  bekannten  Stücken.  Sie  scheint 
burgmidischen  Ursprunges,  aber  in  fränkischer  Zeit,  etwa  um 
000  erstellt  zu  sein.  Ausserdem  fand  sich  eine  goldene  Brosche, 
jedenfalls  hurgundischer  Herkunft  von  runder  Gestalt,  leicht 
gewölbt,  in  den  Windungen  grünlichen,  blauen  und  grauen 
Glast] uh  enthaltend,  wahrscheinlich  das  Kleinod  einer  Dame, 
sie  hat  nicht  ihresgleichen  in  den  Sammlungen  des  hiesigen 
historischen  Museums,  zeigt  aber  Aelmlichkeit  mit  andern 
Fibeln,  die  in  Grenehen  und  Ellisried  gefunden  wurden. 

Der  neuentdeckte  Burgunderfriedhof  befindet  sich  nur 
etwa  20  Minuten  entfernt  von  demjenigen  von  Villaz-St. -Pierre, 
der  vor  ungefähr  zwei  Jahren  entdeckt  wurde.  Das  beweist, 
wie  dicht  sich  die  Burgunder  in  unsern  Gegenden  angesiedelt 
haben.  Das  fast  völlige  Fehlen  von  KriegswafTen  in  Lussy. 
die  kleine  Anzahl  derartiger  Fundstücke  in  Villaz-St. -Pierre 
deuten  auf  eine  ungestört  friedliche  Beschäftigung  der  hier 
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niedergelassenen  Burgunder,  ferner  der  Umstand,  dass  sich 
unter  den  Begrabenen  viele  Weiber  und  Greise  befinden,  aber 
keine  in  der  Schlacht  gefallenen  Krieger. 

Ein  weiteres  interessantes  Fundstück  ist  eine  Gürtel- 
schnalle mit  Bronzeplaque  von  115  nun.  Länge  und  (»0  nun 
Breite  mit  einer  von  Künstlerhand  eingravierten,  auch  ander- 
wärts bekannten,  aber  noch  ungenügend  erklärten  Darstellung: 
Auf  beiden  Seiten  eines  Kreuzes  erheben  sich  zwei  mensch- 
liche Gestalten  mit  anormalen  Köpfen,  die  Hand  bis  ans  Gesicht 
erhoben,  von  manchen  Archäologen  als  Geberde  der  Anbetung 
aufgefnsst.  Hinter  einer  jeder  der  beiden  Gestalten  ein  Un- 
getüm, wie  es  auf  vielen  Gegenständen  barbarischer  Kunst 
vorkommt,  nach  einigen  ein  entstellter  Löwe,  nach  andern 
«'in  Greif,  wie  er  von  altnordischen  Goldschmieden  häufig 
dargestellt  wird,  und  nach  andern  Götzenbilder,  denen  die 
Gestalten  den  Rücken  kehren,  um  das  Kreuz  anzubeten.  Rings 
um  diese  Szene  herum  plumpe  Buchstaben  wie  auf  andern 
Gürtelschnallen  aus  der  nämlichen  Epoche,  (Lavignv,  Montgisi. 
Grissier.  Daillens),  meist  auch  für  Spezialisten  unentzifferbar. 
Wahrscheinlich  hatte  der  Graveur  eine  ihm  selten  unver- 
ständliche Vorlage  kopiert.  Eine  kleine  senkrechte  Linie 
scheint  eine  schlechte  Wiedergabe  des  häufig  vorkonunendcn 
Namens  Daniel  mit  Dunfe,  Danihil,  Dagninil  zu  sein.  Vier 
kleine  Kreuze,  zwei  griechische  und  zwei  lateinische,  bilden 
«len  dekorativen  Schmuck  dazu,  und  zwar  Kreuze  mit  ver- 
längerten Balken,  wie  das  im  früheren  Mittelaller  öfter  vor- 
zukommen pflegt.  Die  Schnallenspitze  besteht  aus  einem 
Plättchen,  das  in  zwei  Spitzen  ausläufl,  eine  ganz  besondere 
Eigentümlichkeit.  Darauf  gewahrt  man  mit  Radiernadel  ein- 
graviert, die  Umrisse  von  drei  Persönlichkeiten,  die  man  nun 
ganz,  verschieden  nuslegen  kann.  Einige  erblicken  darin  die 
drei  Jünglinge  im  Feuerofen,  wofür  das  häufige  Vorkommen 
Daniels  in  der  barbarischen  Kunst  zu  sprechen  scheint,  andere 
dagegen  sehen  bei  den  im  li.  Jahrh.  auch  in  unsern  Landen 
noch  häufigen  Disputen  über  die  Dreieinigkeit  als  Folge  des 
Arianismus,  einen  Akt  des  Glaubens  an  die  drei  göttlichen 
Personen:  das  genannte  Stück  dürfte  dem  VI.  oder  VII.  Jahrh. 
unserer  Zeitrechnung  angehören. 
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Zahlreiche  Skelette,  besonders  in  der  sfldlichen  Ab- 
teilung, zeigen  alle  an  gleicher  Stelle,  auf  der  Schulter  eine 
ganz  kleine  Gürtelschnalle  ohne  alle  andern  Gegenstände, 
offenbar  Sklaven.  Wieder  andere  — besonders  zwei  — haben 
auf  der  rechten  Seite  nahe  am  Kopf  ein  Paket  von  verschiedenen 
Stücken,  z.  B.  das  Merowinger  Schwert  (scramasax)  sowohl 
als  Waffe  im  Krieg,  wie  als  Hausgerät  im  Frieden  gebraucht. 
Eines  war  in  einem  Futteral  von  Holz  mit  zierlichen  Nägeln 
aus  Kupfer,  wovon  noch  Bruchstücke  erhalten  sind : daneben 
ein  in  Staub  zerfallener  Beutel  mit  zwei  sehr  ahgenuzten  rö- 
mischen Münzen.  Das  eine  der  bei  den  Messer  scheint  sehr 
lange  in  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  denn  die  Klinge  war  fast 
ein  cm.  breit  schartig.  Die  Besitzer  dieser  Objekte  dürften 
Familienhäupter  und  wichtige  Personen  gewesen  sein.  Der 
wunderbar  gut  erhaltene  Schädel  des  einen  macht  den  Eindruck 
eines  energi ichen,  intelligenten  Kopfes;  sein  Gesichtswinkel  ist 
gerade  zu  schön.  Nicht  weit  davon  scheint  ein  Handwerker, 
ohne  Waffen,  aber  mit  all  seinem  Geräte  bestattet  worden 
zu  sein:  ein  Messer,  Nagel,  mehrere  Bohrer,  Feuerzeug,  Feuer- 
stein. Das  Grab  einer  der  reichsten  Damen,  das  man  bis  jetzt 
entdeckt,  enthielt  eine  mit  Gold  plakierte  Bruche  am  Halse 
der  Toten,  ein  Armband  gebildet  aus  Perlen  von  rot  und 
gelb  gebranntem  Ton,  einen  mit  einem  Kreuz  verzierten  Hing 
am  Finger,  am  Gürtel  eine  Bronzeplatte,  einen  geflügelten 
Vierfüsser  (Greif?)  darstellend,  der  aus  einem  Gefäss  trinkt. 

(Liberti  vom  4.  April,  18.  April  und  6.  Juni  1908). 

Geburtshaus  von  Bischof  Cosandey.  Bei  einer  Feuers- 
brunst in  .St.  Sylvester  am  4.  Mai  wurde  das  dem  Gemeinde- 
kassier Mauron  gehörige  Wohnhaus,  in  dem  Bischof  Christoph 
( losandey  von  Lausanne-Genf  geboren  war,  durch  Feuer  gänzlich 
zerstört.  Es  war  ein  schönes,  festes  Bauernhaus  mit  soliden 
eichenen  Schwellen  und  geschnitzten  Gesimsen. 

(Freiburger  Nachrichten  vom  7.  Mai  1908). 
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1903.  p.  137-141.) 

— Sur  quelques  vers  de  (iuillnitmo  IX.  (Alumlcs  du  Midi.  XVII.  1903, 
p.  3(51. ) 

— e Cesare  l'nligni,.  La  « (iuerra  d’ Attila  ».  l’oeiua  frnneo- 
ilaliano  di  Nieolu  da  Cnsola.  (Eslrallo  dulle  « Memorie  dellu  Heule 
Aceademia  delle  Scienzc  di  Torino  ».  Serie  II.  t.  LVI,  1907-1900. 
p.  73-138.)  Torino  1900.  81  p.  4". 
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Iti-rtoni,  <■  iulio.  Momnuenli  anlichi  volgari.  (Trc  inouumenti  mode- 
ncsi  «lei  sec.  XIV.)  (Atti  e Memoric  della  H.  Accudcmiu  di  seienze 
e lottere  in  Modena  1000.) 

Notizin  sull’iscrizione  ferruresc  dcl  11%.  (Estruttn  dagli  « Sludi 
niedicvali  ».  II,  liXW-1907.  p.  SMO-'ill.)  3 j>. 

Men  demeclo.  (Sludi  medievnli.  II,  1000-1007.  |>.  450.) 

— L'iscrizione  ferruresc  dol  11%,  (Stiuli  incdievuli.  II.  1006-1007, 
p.  477-501.) 

— II  codier  Amndci  IV  dcllu  LJniversitnrin  di  Bologna.  (Zeitschrift 
fttr  romanische  Philologie.  XXX,  10(10.  S.  385-400.) 

— IVr  I'untent iritii  dcl  « (’.unlicn  delle  ( ireuturc  » n di  c Frate  Solo  » 
di  S.  Francesco  d’ Assisi.  (Eslrattn  dal  « Bullellino  critico  di  cosc 
fraiicescune  ».  II.  1000.  p.  1-5.)  Firenze  ( 1 001  i ) . 7 p. 

— I.u  forma  - Io  » ncllii  * Formnla  di  confc.ssiouc  » (ser.  XI).  (Bollelliuu 
critico  di  rose  franccscanc.  II,  1 K.H i.  p.  17.) 

— Sopra  un  codice  dello  « Spernlnin  liistorialc  > di  Vincciizo  di  Beau- 
vnis.  i Bullctliiio  critico  di  cosc  frnncescane.  11.  1000,  p.  10.) 

— Sulla  viln  prorenzalc  di  S.  Murgherita.  iRcvur  des  langucs  roinuncs. 
XL1X.  1000,  p.  20H-301.) 

— Glanures  prnvcnealcs.  (Anmilcs  du  Midi.  XVIII,  lOOfi,  p.  •>TiO  ss.) 

— Mirella  (Nr.  5);  San  Francesco  Cavaliere  (Nr.  15):  La  leggrnda 
.lui-oponira  (Nr.  33);  Amori  e avvenlnrc  nella  Iclteralura  franco- 
italiaua  (Nr.  MM/;  La  |iaslorella  di  (inido  (Nr.  53).  (Fuiilnllu  della 
Doiuenifu.  XXVIII.  1000.) 

— Attila,  l’oemu  frmieo-italiano  di  Nicola  da  Casola.  (Collcetuncu  Fri- 
burgensiu.  N.  S.  IX.)  Friburgo  (Svizzera)  1(107.  LIX.  130  p. 

— II  dolce  stil  nuovo.  (Eslratln  dagli  «Studi  inedievuli.  » II,  1000  07. 
p.  353-410.)  Bergamo  1007.  130  p 

Belalio  trunslationis  corjiori*  Sancti  Gcminiani  (M  XC.1X— M.C.VI). 
i Herum  ilalicarum  scriptores.  Tomo  VI  — Furie  I.  Nuova 
edizione  ) Lithi  di  Castello  1007.  XXIV.  44  p.  4"7 
Coimncniorazionc  di  Giovanni  Galvani.  (Eslratln  dagli  « Atti  e 
Memorie  della  H Depulazione  di  sloria  palrin  per  le  provincie 
modenesi.  Serie  V*.  Vol.  VI.)  Modena  1007  . 30  p. 

— Inloruo  al  Codice  dei  « Viaggi  » di  Jenn  de  Maudeville  possediilo 
da  Valentina  Visconli.  (Estrutlo  dal  « Giorualr  slorico  della  lette- 
raturo  ituliaua.  XL1X,  100/,  p.  358-300.)  Torino.  10  p. 

— L'imitazione  franeesc  uei  pneti  meriilionali  della  scuola  i>oetica 
siciliauu.  (Sonilendxlruck  aus  den  « Meluuges  Cliubuneau  ».  Bomu- 
nisebe  Forschungen.  XXIII,  S.  810-831.)  Erlangen  l',K)7.  0 S. 

— Zu  G.  Fabn,  Farlaineuta.  (Zeitschrift  Ihr  romanische  Fhibdogie. 
XXXI.  1007,  S.  100.) 

— Sun  et  loro  cn  uncicn  ilalien.  (Zeitschrill  filr  romanische  Philo- 
logie. XXXI,  1007,  S.  405-400.) 
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B«‘rtoili,  Oiulio.  In  inaimsrril  du  < Roman  des  Sepl  Soges»  cn 
prose. (Zeitschrift  l'llr  romanische  Philologie.  XXXI,  1907.  S.  71- 77 17».) 

— A.  fr.  mnsgode.  (Zeitschrift  ftlr  runmiiisrhe  Philologie.  XXXI. 
1907,  S.  7 15.) 

— Una  roeeoltu  di  sonetti  del  serolo  Xlll  (Xr.  17) : Intorno  u nn  vinggi'i 
ddl'uldiole  Lumennais  in  llnlia  (Xr.  KJ.;  Persoiinggi  interiuri  (Nr.  18); 

11  « Mure  unioroso  » (Nr.  (£1).  (Paiifulla  della  Domenica.  XXIX, 

1907. ) 

— Per  In  sloria  del  Cud.  II  (Val.  H207).  (Revue  des  laiigues  romanes. 
L,  1907.  p.  43-48.) 

— Le  ms.  provcnfnl  I)  et  son  histoire.  (Amudes  du  Midi.  XIX,  1907, 
I».  338.) 

— et  Paloei  Biiligrisuii.  Poleiniche  Celanensi.  (Miscclluneii 
fraucescanc.  X,  119.) 

— Testi  anticlii  franeesi  per  iiso  delle  seuole  di  filidogia  roronnzn. 
Roma-Milano  1908.  l.XXX,  113  p. 

— Accenni  alla  storia  del  costiune  in  unn  versione  francese  dell"  « Ars 
aninloria  ».  (Eslrallo  dngli  « Studi  di  lilolngiu  moderna  ».  1.  läse.  1-3. 

1908. )  3 p. 

— Sull’iscriziono  di  CitÜniova.  (Eslrallo  dngli  « Atti  c Memorie  della 

R.  Deputaz.ione  di  sloria  patrin  per  !»■  provincie  niodenesi  ».  Serie  V. 
vol.  VI.  1907.)  Modena  1908.0  p. 

— Inlorno  ad  aleniic  citazioni  provenzali  e n unn  grnmmatiehctla 
francese  di  Alessandro  Tnssoni.  (Eslrallo  dullu  * Miscelluncu  Tasso- 
nimm  »,  [».  207-370.)  Modena  1908.  13  p. 

— Ln  versione  fronrese  delle  prcdiche  di  S.  (»regorio  su  Ezechiele. 
(Revisione  del  ms.  di  Berna  79.)  Modena  1908.  18  p. 

— Noln  sulla  letlernlurn  franro-itnliana  a proposito  della  Vita  in  rinm 
di  S.  Maria  Egiziaro.  (Eslrallo  dal  « (zioniale  slorico  della  lottern- 
turu  ilulinnu  ».  LI,  1908,  p.  307-217».)  Torino  1908.  9 p. 

— Aiiinnuensi  in  Modena  uei  primi  anni  del  sec.  XV.  (I.  II  Codice 
estense  ili  Benvennto.  — 11.  (iiovauni  da  Reggio.)  (Exlrait  de  la 
e Revue  des  hihliothiapies  ».  X V 1 1 1.  1908.  p.  40-47.)  Paris  1908. 

12  p. 

— Sur  Ir  lexle  di*  la  « Pharsulo  » de  Nicolas  de  Verone.  (Sondemli* 
druck  ans  der  « Zeitschrift  für  romanische Philologie  ».  XXXII.  1908. 

S.  'i(>4-.V/0.)Holle  1908.  7 p. 

— Revisione  »lei  ennzotiiere  fronrese  di  Berna  £41.  (Zeitschrift  fiir 
romanische  Philologie.  XXXII.  1908,  p.  .r>9.>.) 

— »Sur  la  inort  de  Lainhertino  Buvulelli.  (Romania.  XXXVII,  1908, 
p.  1H0-162.) 

— Le  cliant  de  Saint  Fnron.  (Kxlrnit  de  la  « Revue  des  langues  ronio- 
nes  ».  LI.  1908.  p.  44-”>9.)  Montpellier  1908.  K»  p. 

— Critica,  nietodo  e vcrilü  (Nr.  */7):  Verchi  e nitovi  orizzonti  lingui* 
stiel  (Nr.  Ul.  ‘»4.  »SH»  *49.)  (l-anl'ullu  della  Domenica.  XXX,  1908.) 
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Hei'twni,  ( ■ i 1 1 1 i o . Per  le  lumli  ili  frü  Jacopone.  (Angusta  Penui». 
I.  p.  11-13.) 

— Le  dcnoininazioni  dell'  * Inibuto  > nell'Hnlia  del  Nord.  Ricerca  di 
geogrutiu  linguistica  eou  mul  lavoln  u eidori  fnori  testo.  (Biblioteca 
liiologica  e lettcrnrin.  1.)  Bnlognu-Mndcnu  1909.  19  p. 

Noliee  sur  ln  Rihliolheque  d’Huuterive  au  XIP  et  XIII"  siccles. 
(Fxtrait  de  In  « Revue  des  bibliotheque*  ».  XXVIII.  1908. p.  217-:228.| 
Paris  1908.  16  p. 

Kt*N«*hliiNS  der  Synode  der  evnngcliscli-reforniirtru  Litndcskirclie  des 
Kantons  Freiburg  vom  39.  Oktober  l'.HJO  die  Abberufung  des  Herrn 
S.  Schaffner,  Pfarrer  in  Kerzers  aussprechend.  Morten  1907.  11  S. 
ICessnn,  Marius.  Le  siege  episcopnl  d’Avenehes.  (Anzeiger  filr 
schweizerische  Geschichte.  N.  F.  IX.  1903-1905,  S.  15-39.) 

— lln  dernier  mot  sur  In  cpieslion  du  siege  episcopnl  d'Aveuches. 
(Anzeiger  fitr  schweizerische  Geschichte.  N.  F.  IX.  1903-1905. 
S.  75-80.) 

— Un  evfque  exegete  nu  milieu  du  V"  siede : Saint  Sidoue.  (Anzeiger 
für  schweizerische  Geschichte.  N.  F.  IX.  1903-1905,  S.  353-265.1 

— Ln  Vita  Ahbntinn  Acnnnensinin  et  In  critiipie  recenle.  avcc  une 
liote  specialc  sur  finstitution  du  Psulmisouum  Solemne  n Saint- 
Maurice.  (Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte.  N.  F.  IX,  1903- 
1905.  S.  267-380.) 

— Maxime  de  Geueve.  (Anzeiger  fitr  schweizerische  Geschichte.  N. 
F.  IX.  1902-1905.  S.  267-299.) 

— Recherche*  sur  l'eglise  cnthedrule  de  Geneve  nu  VI*  siede.  (An- 
zeiger für  schweizerische  Geschichte.  N.  F.  IX,  1902-1905,  S.  019- 
639.) 

— Recherchen  sur  les  origines  des  eveches  de  Geueve,  Lausanne, 
Sion  et  leurs  premiers  titnluires  jusqu'uu  deelin  du  VI*  siede. 
Fribourg  (Suisne).  These  Lettres.  Fribourg  (Suisse)  et  Paris  1900. 
XXII.  85*  p. 

— Boissou*,  buveurs  et  tempernnts  ii  lVpoque  merovingienne.  (Revue 
historique  vaudoise.  XIV,  1900.  p.  357-306:  389-395.) 

Silentium  oii  Sallentium?  Note  pirnr  ln  critiipie  textuelle  de  quel- 
ques uctes  anciens.  (Anzeiger  fitr  schweizerische  Geschichte.  N.  F. 
X.  1907,  S.  221-224.) 

Kpiscopns  erdesiie  Aventicie.  (Archive*  de  lu  Sn-iele  d'hisloire  du 
cunton  de  Fribourg.  VIII,  190/,  |>.  167-154.) 

— Ln  Chartreuse  du  Vul  de  In  Pnix.  (Archives  de  lu  Societe  d'his- 
toire  du  cunton  de  Fribourg.  VIII,  1907.  p.  6/5-680.) 

— Les  eveques  de  Geueve  d'Abelcnus  u Bcrunrd  (626-893).  (Zeitschrift 
fitr  schweizerische  Kirchengeschichte.  I,  1907,  S.  241-348.) 

— Memoire  pour  l’histoire  de  snint  Ahne,  meine  u Saiul-Mnurire  et 
preiuier  alibe  de  itcmircmonl.  (Zeitschrift  fitr  schweizerische  Kir- 
chengeschichte. I,  1907,  S.  20-01.) 
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Bosson,  AI H ri  I1H.  Privileges  arrordes  mix  hienfnitenrs  de  l'höpitat 
d'Avenches.  (Zeitschrift  f(lr  Kirrhengeschichte.  I,  1907,  S.  334.) 
Bulletin  d'anricnne  histoire  cceiesiastii|ue  suisse  ponr  1907.  (Des 
origines  ü l'an  MBH.)  (Zeitschrift  Itlr  schweizerische  Kircheiigeschichle. 
II,  1908,  S.  53410.) 

— Dicouverts  d’un  cimetfere  Imrgonde.  (Zeitschrift  fttr  schweizerische 
Kircheugcschichtc.  II.  1908,  S.  333.) 

— Unc  lettre  de  Jean  d'Arenthon,  eveque  de  Geni-ve.  (Zeitschrift  für 
schweizerische  Kirchengeschichto.  II,  1908.  S.  339*330.). 

— Les  premiers  eveqnes  du  Valais.  (XV'"'  Rapport  de  tu  Sociele  nca- 
demique  de  Fribourg  (Suisse).  1907*1908.  p.  37*39.) 

— Coiitribution  a l'histoire  du  diocesc  de  Lausanne  SOUS  la  domina- 
liou  frunipie.  534*888.  These  il’huhililation  presenter  a la  Faculte 
des  Lcllres  de  1‘L'niversite  de  FrilHairg  (Suisse).  Fribourg,  Suisse, 
1908.  307  p. 

— La  plus  ancienne  croix  du  eanton  de  Fribourg.  (Nonvelles  Etrennes 
fribourgeoises.  XL11I,  1909,  p.  65-68.) 

Bia\  aselti,  <«.  B.  Origine  della  forza  obligatoria  dellc  nonne  giuri* 
diche.  Fribourg  (Suisse).  These  Droit,  l'dine  1907.  VIII,  133  p. 

üililiot  hi-qii«*  de  l'Institiit,  agrieale  (Ic  Fribourff-IV- 
rwlles.  1905.  3”  Supplement.  Fribourg  1905.  19  p.  — 1906.  1”  Sup- 
plement. Fribourg  1907.  15  p. 

Edition  de  1907.  Fribourg  1908.  1.53  p. 

Bise,  F.  I ji  question  du  divorce  en  Suisse.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVI 
(3*  Serie,  IV).  1905,  p.  331-314.) 

ltisig.  X.  et  Alfred  Beichlon.  L'economie  alpestrc  du  rautou  de 
Fribourg,  editer  par  la  Socicte  suisse  d’econoinie  alpestrc.  elohorce 
l«ir  A.  Bisig  et  Alfred  lteichlen  avee  la  eolluboration  du  Personnel 
enseignant  de  rinstitut  ngricole  de  Perolles.  Fribourg  l(K)6.  300  p. 

Blnnchnrd,  Xllöodoi*.  Ein  Myrtenkranz  auf  des  Freundes  Grab. 
(Freiburger  Nachrichten.  1900.  Nr.  Dili.) 

Bochtid,  lt.  l n Gruyericn  au  servier  du  premirr  cinpire  ou  Memoires 
de  Jean-Pierre  Currat  de  Grandvillnrd.  (Archives  de  lu  Sociele 
d’histoirc  du  eanton  de  Fribourg.  IX.  p.  49-70.) 

Bohi.  B<>  riinrd.  Der  Fiimnzhuushult  des  Kantons  Thurgau  in  den 
Jahren  1803-1903.  Freibnrg  i.  Srliw.  Jur.  Diss.  VIII,  333  S.  und 
7 Tabellen. 

Bon  nahry,  NI"'”.  L'etahlissenient  des  nieuus  et  des  prix  de  revient 
a l’F.cole  menagere.  (Gongre.s  international  d'enseignement  rnenager. 
I,  Fribourg  (Suisse)  1908.  p.  408-430.) 

Böschung-.  Grossrat  Ulrich  B\  (Freiburger  Nachricht.  1905.  Nr  14.51.) 

Bossons,  I.iK-ii-n.  Ulmndeliers  — Lampe  — Plateau.  Chapelle  de 
Lorette.  (Fribourg  arlislique.  1900.  PI.  XX.) 

— La  chapelle  de  Sainte-Anne,  u Fribourg.  — Stntnes  de  la  chapelle 
de  Sainte-Anne.  (Fribourg  nriistique.  1907.  XIX.  XX.) 
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Bovi‘t,  I*i<*  ri'ft.  Quelques  vteux  noms  de  personnes  fribotirgeois. 
(Schweizerisches  Archiv  für  Volkskunde.  X,  1900.  S.  181.) 

— Quelques  proverbes  fribotirgeois.  (Schweizerisches  Archiv  für 
Volkskunde.  X.  1908.  S.  181-182.) 

Iti'oillcl.  I'T*«*<li*i*i<*.  Out  pelle  el  mnisnn  XVHmr  siede  ü Nieder- 
mulireu.  (Fribourg  nrtisUqnc.  1905.  Hl.  XXIV.) 

— Ferme  ü Middes.  (Fribourg  urlistique.  1110/ . Hl.  XV.) 

— (irritier  it  Middes.  (Fribourg  nrtistiquc.  11)08.  Fl.  V.) 

— Uno  niuisoit  de  lu  rite  des  Alpes  (Fribourg  iirtistique.  1008. 
Hl.  XVIII.) 

Itrülhai'l.  F.  «I.  K lüde  historique  sttr  lu  lillernlure  fribottrgeoise 
deptiis  le  niorcii  üge  n lu  fiu  tlu  XIXm*  siede.  Fribourg  (äuissc) 

1907.  XI.  332  p. 

— Lu  seigueurie  el  lu  puroisse  tle  Font.  (Archive»  de  lu  Sociele  d'his- 
loire  du  ennlon  de  Fribourg.  VIII,  1907,  p.  155-284.) 

ISi-mift l'Vrriinuiiil  et  1*.  dt*  f.alii'iolli*.  Saint  Vincent 
de  I.eriiis.  (Lu  Hensee  ehret ienne.  Textes  et  eludes.)  Huris  1900. 
XCVIII,  144  p. 

ltriii>li«*s»,  •Icsiii.  Verschwindende  HcichtUmcr  der  Menschheit:  Der 
Ball  ui  und  dus  Wasser.  (Monatsschrift  für  christliche  Soziulrefornt. 
XXVII.  1905,  S.  289-235.) 

— I.es  relutions  nctuelles  entre  lu  France  et  lu  Snissc  et  lu  question 
des  voies  d'neers  du  Siuqdon  uvee  itetif  curtes  ott  cur  Ion.  (Extruit 
de  bt  « Revue  economiqne  intcrnationi'lc  ».  Fevrier  1900.)  Bruxelles, 
:>5  p. 

— Ln  colonisntion  des  puys  nenfs  et  lu  snnvegurde  de  In  feninte  intli- 
genc.  (Kevtte  d'econouiie  politiquc  XX,  11H.M4,  p.  ■ )0-'l--120. ) 

— Ln  realisnlioit  positive  iles  idees  chretien oes.  (Revue  de  Fribourg. 
XXXVII  (3“  serie.  V).  1900,  p.  IS55-659.) 

Lu  « Bilde  d'Ainicns  ».  (Revue  de  Fribourg.  XXXIX  (2C  Serie  VII), 

1908.  p.  81-102.) 

ltrimht-st.  \1"  llelli*i<‘t  lt*  Jean.  I.'urt  et  IViiseiguemcnt  mena- 
ger.  Conseils  prutiques  el  exenqdes.  (Congres  internutional  d’ett- 
seigueinent  menager.  I,  Fribourg  (Sttisse)  1908,  p.  049-057.) 
litK-lii,  Vllx't'l.  Vorltlul'er  des  Schweizer.  Stildentciivereins.  (Monut- 
Boscn.  XLIX.  1904-190.5,  S,  349-353.) 

— Die  freiburgisebe  Geschichtschreibung  in  neuerer  /.eit.  Bede  beim 
Antritt  des  Bektorules  der  L'niversititt  Freibttrg,  Schweiz,  gehalten 
um  15.  November  1901.  Freiburg  (Schweiz)  1905.  412  S. 

— Die  Chroniken  und  Chronisten  von  Freiburg  im  Uecbllund.  (Son- 
dernbtlruck  uns  dem  « Jnhrbudi  für  schweizerische  (ieschichte  ». 
XXX,  1905,  S.  197 -320.1  Freiburg  i l'e.  1905.  130  S. 

Die  Aufgabe  der  Katholiken  auf  dem  Gebiete  der  Gcschichtscbrei- 
Innig  in  der  Schweiz.  Vortrug,  gehalten  in  der  liislor.  Sektion  des 
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Schweiz.  Katholikentages  in  Luzern.  (Sepurul-Abzug  aus  « 
ZOrclier  Naehricliten  ».  1905.  Nr.  8 II,  9,  11  II.)  16  S. 

Hü«,  hi.  A I hvi'l . L’nrl  du  tir  el  les  fites  de  lireurs  n Fribourg  jus- 
cpi'au  milieii  du  XV"  sicclf*.  Trudiiit  de  rallenumd  pur  A.  Dessonnaz. 
(Jouriud  de  feie  ilu  Tir  "cnntonul.  Fribourg  190.”*.  N"  1,  p.  4-5; 
N"  2.  p.  150;  N*  3,  p.  1-2:  N“  4.  p.  1-2.) 

— Schiesswesen  und  Schützenfeste  in  Freiburg  bis  zur  Mitte  des 
XV.  Jahrhunderts.  (Freiburger  Geschieht  sbllltter.  XII,  1905,  S. 
152-170.) 

— Freiburger  Missiveu  zur  (iescbicble  des  Ritrgundcrkriegcs.  Hernus- 
gegeben  von  A.  II.  (Freiburger  Geschichlsblütter.  XIII,  190*, 
S.  1-102.) 

— Die  Verschwörung  gegen  die  Stadt  Freiburg  im  Winter  1451-52. 
(Freiburger  Gcschichtsblfilter.  XIII.  19015,  S.  l.'iO-l.ill.) 

— + Professor  Heinrich  Reinhardt.  (Freiburger  Gcschirhtshliltter. 
XIII,  1900.  S.  159-107.) 

— Hin  Schreiben  von  Huus  Lenz  au  Schultheiss  und  Rat  von  Frei- 
burg. (Freiburger  (iescbicbtshliltter.  X l II.  1900.  S.  108*170.) 

— Ein  verlorenes  Lied  (Iber  den  Savovorkrieg.  (Freiburger  Ge- 
rhirhtshlilltor.  XIII.  1906,  S.  170.) 

— Die  Freiburger  Linde.  (Neue  Zn  r I- 1 ier-. \ ach  ri  eilt  eil.  1900.  Nr.  1 und 
Freiburger  Nachrichten.  1900.  Nr.  1.) 

— Kin  politisches  Gedieht  des  Lnzemers  Diebohl  Schilling.  (Anzeiger 
für  schweizerische  Geschichte.  N.  F.  X.  1900.  S.  50-51.) 

— Universität  Freihurg,  Schweiz.  Bericlit  Ober  das  Studienjahr  1904- 
1905.  Erstattet  von  dein  zurtlek  tretenden  Rektor  Professor  Dr  A.  II. 
Freihurg  (Schweiz)  1900.  40  S. 

— Universitd  de  Fribourg  (Suisse).  Rapport  sur  l'annee  acndeiniipie 
1904-100."*  pur  lc  recleur  sortnut  professeur  1)'  A.  B.  Fribourg 
(Suisse)  l'.HJti.  40  p. 

— Zu  Fridolin  Sicher.  (Anzeiger  fftr  schweizerische  Geschichte.  X. 
F.  X.  1907.  S.  204.) 

— Freiburger  Studenten  auf  auswärtigen  Hochschiilen.  (Freiburger 

Gcschiehlsbl&tter.  XIV’,  1907,  S.  128-100.) 

— Propst  Simon  Schibenhurt.  (Freiburger  Gesrhichtsblfftter.  XIV, 
1907,  S.  101-162.) 

— Zur  tridenliiiischen  Reform  der  thurgaiiischen  KlOslcr.  (Zeitschrill 
lllr  schweizerische  Kirchengeschichte.  I,  1907,  S.  1-19:  81-97: 
194-214;  249-28.'*.) 

— Professor  Heinrich  Reinhardt.  (Zeitschrift  fOr  schweizerische 
Kirchcngeschichle.  1.  1907,  S.  75-80.) 

— Zur  Geschichte  des  St.  Albnnklostcrs  in  Basel.  1513-152*.  (Zeit- 
schrift für  schweizerische  Kirchcngcscliirhte.  II,  1908,  S.  226-229  ) 

— siehe  Zeitschrift  für  schweizerische  Kirchenyeschichte. 
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ltulletin  |H;<lag;o£ Redadetir  en  chef:  Jules  Dossihoiirg. 
XXXIV"1'  aimee.  Fribourg  1905.  VIII.  472  p.  — XXXV"*' annee. 
Fribourg  1900.  VIII,  470  p.  — XXXVI"*'  aimee.  Fribourg  1907. 
VIII.  472  p. 

l{uoinli<*i>g'<‘i*.  I*'.  Enquete  Ober  Dienst-  und  LohnverhUllnisse  der 
Kellnerinnen  des  Kantons  Freiburg  ini  llcebtlund.  (Monatssebrift 
ftlr  christliche  Sizialreform.  XXVI I.  1905.  S.  145-159.) 

Itiiriiot,  17 . - 1 . . Notes  sur  In  dale  d'un  diH-uinent  d’Huuterive.  (Revue 
hixloriquc  vuudoi.se.  XV,  1907,  p.  44-52.) 

(iaiiisius,  Reali  l’etri  (lanisii,  Soeielatis  Jesu,  epistohe  et  acta.  (lol- 
legil  et  ndliotatinnibns  illustrnvit  Otto  Bruunsberger.  Vol.  IV, 
1509-1505.  Friburgi  Brisgovia*  1905.  LXXXII,  1124  p. 

Fnuwela'i'l.  F.  um.  L’empirio  — rritieisme  de  Riehurd  Avenarius. 
(Revue  ueo-srolusliqiic.  Xlll.  1900,  p.  421-499;  XIV,  1907.  p.  50-04: 
100-101.) 

CIllipitlMS  >'  II  Ch"  des  Menioires  de  !S.  K.  le  huron  d'Oltenfels,  am- 
bussadenr  d'Autriehe  ä Berne : Le  eoup  d’Etut  du  2 derembre  1852. 
(Nouvelles  Etrennes  fribnurgenises,  XI. II,  1900.  p.  17-42.) 

<7!iitr|iiii«‘,  Albert.  Joseph  Hiiouder,  professeur  de  philolngic  roniune 
a l'l  niversile  de  Fribourg.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVI  (2e  Serie. 
IV),  1905,  p.  425-494.) 

— I n eiilhou.sia.stc.  (Extrait  de  hi  Revue  verte.  X,  11*07-1908,  p.  292- 
299.)  Fribourg  1908.  91  p. 

4 iliiiri’iöi*«*,  X.  Pelcrinngc  eil  Terre  sniute  (Mai  1909.)  Notes  et  Sou- 
venirs Fribourg  1900.  100  p. 

Lliassol,  K ;iv  ui  o n<l.  L'örnle  de  Villariiiiboud.  Notice  hislorique 
presenlee  a la  Conference  regionale  des  institiiteurs  du  Nord  de  la 
(ilälie  a Villariiiiboud  ifevrier  1904).  Lettre-prefaee  de  M.  le  depute 
Mux  de  Diesbaeh.  (Extrait  du  Bulletin  p£dagngiquc.  XXXlV.  1905, 
p.  250-252  ; 271-275 ; XXXV,  1900.  p.  89-88;  110-119;  140-149: 
159-109:  189-188.)  Fribourg  1900.  41  p.  et  annexes. 

— Le  bois  de  la  Cigoglie.  Miildes  — Tornv  — Fitlet.  Eontributioii 
historique.  Publiee  en  Feuilleton  dans  « Le  Courrier  de  la  (ilüne  ., 
Bonioiil  1900.  21  p. 

— Los  pretres  d’Orsonnens.  Souvenir  de  la  premiere  Messe  de  M.  l'ablie 
Sylvain  Bersel  de  Villnrgiroud.  eelebree  u Orsonucns  le  19  juillet 
1908.  Fribourg  1908.  XV,  102  p. 

ülliilrntlhrinml.  Atula.  Ueprodtielion  de  lVdition  originale  avee 
une  etude  sur  la  jcnnesse  de  < Jialenubriiuid  d’upreS  des  durunieuls 
iuedils  |air  Victor  tiiraud  ol  Joseph  (lirardin.  Paris  1900.  XXIV, 

210  p. 

< :i»*iq?«*t,  IMei  •re.  La*  rftle  inteniational  de  la  Suisse.  (Revue  de  Fri- 
bourg. XXXVI  (2*  Serie,  IV),  1905,  p.  1.98-145;  218-220.) 

— Villcs  et  ecolcs  aiuericaines.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVII  (2“* 
serie,  V),  1900,  p.  101-108;  291-301.) 
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Cln'KPli  INerr«*  L'enseignement  ronunerrial.  (Revue  de  Fribourg. 

XXXVII  (•>•'••  Serie.  V),  1900,  p.  078-084.) 
CohnlierfF-Durnnt«*,  A.  La  crise  de  l'Eglise  orthodoxe  en  ltussie. 
(Kevue  de  Friltonrg  XXXVI  ('3*  serie.  iVt,  1 905,  p.  848-354.) 

— Un  Journal  russe  lc  * Swiet  » et  le  mouvement  nctuel  en  ltussie. 
(Revue  de  Fribourg.  XXXVI  ( 2“*  serie,  IV),  1905,  p.  708-709.) 

— Au  senil  de  la  Dmuim.  (Revue  de  Fribourg.  XXXV II  (: 2“*  serie_ 

V) ,  1900,  p.  321-886.) 

— Les  Don  mos.  Les  pirqaHics  historiques  de  lu  preinicre  et  les  per- 
sperlives  ile  In  seeonde  (Revue  de  Fribourg.  XXXVIII  (2"*  sirie. 

VI) .  190/,  p.  202-218.) 

<5>lliiml.  A iitoine.  Le  diuiiiaut  de  Charles-Ie-Temeraire.  (Nou veiles 
Kt  renn  es  Iri  bourgeoises.  XLII,  1908.  p.  10.) 

( liingres  iiitoi-imt ioilnl  <l'«-n-.<-igii<-m<-nl  mennger.  Fri- 
bourg les  29  et  HO  septeinbre  1908.  I"  volume:  Rapports  avant 
le  eongres.  Fribourg  (Suisse)  1908.  XXVI,  782  p. 

Ooiilon,  Komi,  lleati  Johannis  Domini  Curdiualis  S.  Sixli  Lueula 
Noelis.  Texte  lutin  du  XV"  siede,  prei’etle  d'uue  introiluetioii. 
eilile  et  unnote  pur  lt.  Deux  fae-sirniles.  (Opera  selceta  scrip. 
loniin  Ordinis  l'raedieatorum.  I.)  Paris  (Fribourg,  Suisse)  1908. 
CX.  459  p. 

LiMU'leav,  Allx-rt  Mni-i«-.  Armoriol  bistorique  des  maisous  de 
l'(  Irdre  des  Churtreux.  (Arebives  beraltliques  suisses.  XXII,  11KJ8. 

p.  32-51.) 

< 5-svu-sivz,  10,  Les  Karabiniers  de  Saint-Aubin.  (Journal  de  feto  du  Tir 
euntonul.  Fribourg  1905.  N“  7,  p 4s5:  N“  8.  p 4:  N“  9,  p.  8-4.) 
( 5i 1 1 i moi'e.  II <-n |'\  . The  Garden  of  Francesea  London  1905. 

— Henry  (äilliuiorc.  (Revue  de  Fribourg.  XX Will  (2“"  Serie,  V|>. 

1907.  p.  451-457.) 

— Henry  Cullimore  in  inemoriam.  1878-1907  London  (1907)  XII,  83  p. 
Iluony,  Allu-rl.  L’assoeialinn  des  eliemins  de  fer  suisses  1800-190'.’. 

Lausanne  190-1.  48  p. 

DaU-mont,  «I.  L’lnstitnt  international  de  la  bildiograpliie.  (Revue  de 
Fribourg.  XXXVI  (2'"'  serie,  IV),  1905,  p.  522-525.) 

— Le  eongres  d'exjHiu.siou  ernnoniique  mondiale.  (Revue  de  Fribourg. 

XXXVII  (2m*  Serie,  V),  1906,  p.  169-177.) 

— La  Hasse  soeiule.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVII  (2“'  serie,  V),  1900. 
p.  545-548.) 

Ilanil-Is,  M.-l-'r.  Universile  de  Frilaiurg  (Suisse).  Rajqsirt  sur  l'annee 
aeademi/pie  1905-1900  pnr  le  rceteur  sortant  M.-Fr,  1).  Fribourg 
(Suisse)  1907.  40  p. 

— Universilitl  Freiburg,  Schweix.  Beruht  über  das  Studienjahr  1905- 
1906.  Krstultet  von  dein  zurürklrelendcn  Rektor  Professor  Dr  M.-Fr. 
Dunif-Is.  Freiburg  (Schweiz)  1907.  40  S. 
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A.  I.<‘  Kyrie  'IV,  Christ*.  supplices.  (Voix  <Ie  Sl.  Gull. 
I.  1906,  p.  7-14:  48-69.) 

— Unc  mauvaisc  querelle.  (Voix  de  St.  Gail.  I,  1906,  p.  37-40.) 

— La  II1“*  ü Monsieur  Pierre  Auhry.  I.'ars  nova  et  le  pluin  rlmut 
au  moyen-Age.  (Voix  <le  Sl-Gall.  I,  1900.  p.  41-48;  81-87.) 

— I.e  Kyrie  Onmipotens  Genitor  et  Cuuctipotens  Genitor.  (Voix  de 
St.  Gail.  I.  liW.  p.  99-104.) 

— Le  Kvriule.  (Voix  de  St.  Gail.  I,  l!H)t!,  p.  131-14«;  181-185.) 

— Le  rylhmc  du  chant  gregorien.  Memoire  presente  an  Gongres  de 
la  Societe  internatioiiule  de  lnusique.  (Bille,  34-37  septembre  1906.) 
(Voix  de  Sl.  Gull.  I.  1906.  p.  170-180;  195-300.) 

— Le  Kvriule.  Missu  de  Angelis.  (Voix  de  St.  Gail,  I.  1900.  p.  319- 

m)  ’ 

— Le  rytlime  poelique  et  le  rytlime  mnsieal  daus  la  poesie  toniipie. 

(Voix  de  Sl-Gall.  II.  1907.  p.  14-«.) 

— Le  ryllimc  gregorien  au  Gongres  de  la  Societe  internationale  de 
musique  a Bflle.  34-37  sept.  1 !X.K i.  (Voix  de  St.  Gail,  li,  1907, 
p.  65-73.) 

— D'oii  vienneid  los  neunies?  (Voix  de  Sl.  Gull.  II,  190».  p.  90-103: 
144-154.) 

— Un  mot  d'expliention.  (Voix  de  St.  Gull.  II.  1937.  p.  i'ß*?li.) 
ll<-<-ui'( iins,  <7  Monatsschrift  fOr  christliche  So/.ndreforin.  XXVIII, 

1900.  Hednktion:  G.  Decortins.  .1.  Beek.  A.  Joos.  Luzern  und  Zft- 
rieli  1900.  XVI,  853  S.  — \XI\,  1907.  Redaktion:  G.  Deriirlins. 
A.  Joos.  Luzern  und  Zürich  190).  XIII,  770  S. 

— Der  Sonntag.  (Monatsschrift  für  christliche  Soziulrofomi.  XXVll, 
1905,  S.  404-417.) 

— Brief  an  einen  jungen  Freund.  ( Monatsschrift  filr  christliche  S>- 
z.inlrefnmi.  XXIX.  1907,  S.  393-414.) 

Kfltoroiimnisehe  Ghrestomulhie.  VIII.  Bd.  Ohereiigadinisch,  Unter- 
engndinisch.  Das  XIX.  Jatirhundert.  I Romanische  Forschungen. 
XXIV.)  Erlangen  1907.  030  S. 

— Reforme  sociale  chretienne  et  reformisine  catholique.  (L'As.socia- 
tion  catholique.  Revue  du  immvement  catholiqne  social.  LX1V, 
1907,  p.  158-167;  334-353) 

— (Juestioui  religiöse  cd  azione  sociale.  (Rivista  interuazionnle  di 
scienzc  sociali  e discipline  ausiliare.  XLIV,  1907,  p.  500-531.) 

— l’ater  Theodosius  Florentini.  Ein  Vortrag.  Freihurg  1908.  '34  S. 

— Reforme  sociale  chretienne  et  reformisine  catholique.  Lettre  ü ilu 
and.  (Apologetique.)  Paris  1908.  63  |>. 

— Eine  vergessene  Schrift  des  Gnrl  Ludwig  von  Haller.  (Monats- 
schrift ftlr  christliche  Sozialreform.  XXX,  1908,  S.  675-081.) 

I li-pu I nt  in t)  Unc  I)'  suisse  ä Paris  an  1603.  (Nouvclles  Eirennes  fri- 
bourgeoises.  XLI,  1907,  p.  50-57.) 
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DesKonnuz,  A,  Lu  Socü'le  dp  Tir  dp  lii  ville  de  Fribourg.  (Journul 
de  fätc  du  Tir  canloiml.  Fribourg  1905.  N"  10,  p.  2-13.) 

Devuiid,  E.  L’ecole  prinmire  sous  lc  rt'gime  helvetique,  cn  Suisse  et 
specialoment  dun»  le  cunton  de  Fribourg.  (Monat-Rosen.  \ 1 .1  \. 
1904-1905,  p.  23-27;  83-86.) 

— M.  Brunetierc  et  1’  « Encyolopödie  ».  (Extrail  de  In  « Revue  de 
Fribourg  ».  XXXVII  (2“*  serie,  V),  1906,  p.  100-112;  178-192.) 
Fribourg  (Suisse)  1906.  27  p. 

— Les  voyuges  scolaires  ii  l'ecole  d'upplieation  du  Seminairc  pedugo- 
giquc  d'Jenu.  (Extrail  de  lu  * Revue  de  Fribourg  ».  XXXVII  (2"f 
serie,  V),  1906,  p.  445-457.)  Fribourg  (Suisse)  1!HM>.  13  p. 

Dt-vitud,  Eng-.  Sur  Westcar  VI,  7:  turjj  hntvj  r suljf.  (Sphinx.  XI, 
1907,  p.  47-49.) 

— Varia.  (Sphinx  XI,  1907,  p.  147-151.) 

I)i<-sl»a<‘li , (lt*.  Les  fi&tes  du  vieux  Fribourg.  (Extrail  de 

la  « Revue  histori<|ue  vaudoise  ».  XIII,  1905,  p.  112-118.)  Lausunne 
1905.  7 p. 

— Autrefois:  Not1!  du  XVIll™  siede.  Les  coquilles  de  St-Jucipics 
(Ln  Voile  latine.  II,  1906,  p.  275-281.) 

— Vieilles  nmisons  nouvelles.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVII,  (2“" 
sirie,  V'),  1906,  p.  241-253.) 

— .Societe  des  janlins  ouvriers  de  Fribourg.  (Revue  de  Fribourg. 
XXXVIII  (2””  serie,  VI),  1907,  p.  805-808.) 

I)i«‘silia<-h,  Max  de.  Les  armes  des  sires  de  Moutagny.  (Extrnit 
des  « Archive»  hernldiques  suisses  ».  XIX,  1905,  p.  49-52. ) (Zdricli 
1905.)  4 p.  et  1 plunrhe. 

— Les  « Souvenirs  d'un  prefct  de  la  monnrchic  ».  (Revue  de  Fribourg. 
XXXVII  (2”"  serie,  V),  1906  p.  651-654.) 

— La  fi'tc  des  rois  u Fribourg.  — Marques  ü feu  urrnoriAes.  — La 
proeession  de  In  Fote-Dieu  ä Fribourg.  (Fribourg  artistiquc.  1906. 

19.  XL  XXL  XXIII.) 

— La  eontre-n'volution  duns  le  ranton  de  Fribourg  en  1802.  Docu- 
menLs  publies  par  M.  de  D.  (Arriiives  de  la  Societe  d’histoire  du 
canton  de  Fribourg.  VIII.  1907,  p 381-419.) 

— La  Bibliotheque  rantonule  et  universitnire  de  Fribourg  (Suisse). 
(Extrnit  des  « Nouvelles  Etrennes  fribourgeoiscs  ».  XLII.  1!H)8,  p.  70-75. 

A puru  uussi  dans  le  XIV““  Rapport  de  la  Societe  acadetuique 
de  Fribourg  (Suisse)  1906-1907,  p.  13-18.)  Fribourg  1907.  8 p.  et  3 pl. 

— Suint  Pierre  et  Saint  Paul,  (Bastes  de  Haus  Geiler.)  — Chilteuu 
du  Petit-Vivy.  - Donjon  du  cliAteau  du  Petit-Vivy.  — Un  pofile 
historique.  (Fribourg  nrtistique.  1907.  PL  VIII.  XVII.  XV11I. 
XXII.) 

— La  ville  de  Moral  et  ses  renipurts.  (Hcimschulz.  — Ligue  pour  la  • 
beaule.  11,  1907,  p.  18-23.) 

lt 
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Ilit'sUix'li.  Max  de.  Les  cliHteaux  do  Vivicrs.  ( Nouvclles  Etrennes 
frilaiurgcoises.  XLI.  1907,  p.  1-12.) 

— Mort  du  Major  de  Human.  Aquarelle  d'Emmauuel  Curty.  — En- 
lerrement  du  Major  de  Human.  Aquarelle  d’Emmnnuel  Curty. 
(Fribourg  artistique.  1908.  PI.  IX.  X.) 

— Farvngnv-le-Grurid.  (Noti veiles  Etrennes  fribourgcoises.  XI. 111.  190H, 

p.  112.) 

IHeshacli.  M“'  la  C""'  R.  de.  !.’  instruelion  menagere  com  me 
eomplfouent  indispensable  de  IV'diieotion  de  la  femiue  de  demain. 
(Cougri'8  international  d’cnseignemenl  menager.  I,  Fribourg  (Suisse) 
1908.  p.  TA',-', 44.| 

llobr/yeki,  St.  Zygmunta  Krusinskiogo  < niezuuny  » poiuysl  trylogii. 
(Pamietnik  lileracki.  1904,  p.  447-449.) 

— Spi*  literackich  artykulow  i rozprnw  Mocbnackiego  w ezasopisiunch 
wurszawskicb  1825- 1830.  (Pamietnik  literucki.  1901.  p.  456-468.) 

— Do  « Wertem  w Polsee  ».  (Pamietnik  lileracki.  1905.  p.  (54-71.) 

— Samogloski  nosowc  w gwurze  kilkunustu  xvsi  goralskirli.  ' Materyuly 
i prace  Komisyi  jezykowej  Akademii  Umiejetnosci  w Krukowie.  111, 
1905,  p.  59-73.) 

— Humor  i doxvcip  \\  Polsee  XI  I.  wieku.  (Lud.  XI.  1905,  p.  1-1(5: 
113-119.) 

— Ludowose  w Sobolee  Knrl,auowskicgo.  (Lud  XL  1905,  p.  192-305.) 

— (ilossa  do  « Krylvkow  i reeenzentdw  wnrszawskich  ».  (Pamietnik 
litcrnrki.  1905.  p.  '182-187.) 

— Sen  Cczary  — Krasinski  a Jean  Paul.  (Pamietnik  literucki.  1905, 
p.  292-307.) 

Kej.  (Pamietnik  lileracki.  1905.  p.  391-404.) 

— Psalterz  Kochanowskiego  w stosunkii  do  innycb  jego  pism.  (Pa- 
mielnik  lileracki.  1905.  p.  499-50!>.) 

— Piesni  Kochanowskiego.  Krakow  190(5.  153  p. 

— Przvroda  w literal urze  polskiej  w epoce  Odrodzeuiu.  (Pamietnik 
literucki.  199(5,  p.  19-20;  125-141.) 

— Piesn  Koehmmwskiego  na  obczvznie.  (Pamietnik  literucki.  1906, 
p.  50-58. ) 

Koelmuowski  w Hoksolankucli.  (Pamietnik  literucki  190(5.  312-323.) 
« Zwrocenie  Mulvuszu  z Podolu  » w literulur/.c  ludoucj.  (Pamietnik 
literucki.  1907.  p.  (54-07.) 

— ’l.  dziejöw  literatury  polskiej.  Krakow  1907  . 303  p. 

— Ni<'boska  Komedva.  Krakow  1907.  123  p. 

— Przyslüwki  na  --  o i — e.  utworzone  od  przymiotniköw.  w 
jezvku  sluropolskim,  na  podstuwie  zubytküw  wieku  XIV  i XV  go. 
(Prace  iilologiezuc.  VI,  1907.  p.  50-150.) 

Przcglad  prac  o jezyku  kaszubskim  za  czus  od  r.  1893  do  1900. 
(Prace  iilologiezuc.  VI.  1SI07,  p.  32(5-381.) 
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Dolir/.ycki,  St.  Przyczynck  <lo  okrcslcnia  polskiego  obszani  jezy- 
kowego.  (Prace  filologiczue.  VI,  1907,  p.  387-391.) 

— Sumogloski  nosowe  w zabytku  jezyka  polskiego  z poczatku  wiektt 
XVI.  z rekopiau  Riblioteki  Lniwersytetu  w Erlangen.  (Prace  lilo- 
logiezne.  VI,  1907,  p.  391-305.) 

Oratiuncule  varie.  Namowy  rozliczne.  Druk  z roku  1527  wydal  l 
ohjasnil.  (Prace  tilologiczne.  VI,  1907,  p.  423-474.) 

Ilnhois,  Fr«-d«-iic-Tli.  Ex  Libris  fribourgeuis.  (Fribourg  artistique. 
1908.  PI.  XI.) 

Ilucresil , !•'.  Charles  Hobler,  hibliothecaire  et  professeur  «rhistoire  ü 
l'Universi  teile  Fribourg.  (Exlrnit  de  lu  «Revue  de  Fribourg».  XXXVI 
(21"'  »erie,  IV).  1905.  p.  435-451.)  Fribourg  (Suissc)  1905.  17  p. 

— La  guerre  entre  Fribourg  et  la  Savoie  en  1447-48.  (Journal  de  fete 
du  Tir  cantonal.  Fribourg  190.7,  X*  5,  p.  1-2;  N“  7,  p.  1-2;  N"  8, 
p.  1-3;  N“  9,  p.  1-2.) 

— Interieur  de  l’eglise  de  Cresuz.  — Calices  de  l’eglise  de  Cresuz. 
(Fribourg  artistique.  1905.  PI.  XVIII.  XIX.) 

Sceaux  de  In  ville  et  repuhliqnc  de  Fribourg.  (Fribourg  artistique. 
1907.  PI  XII.) 

Le  rouvent  de  .Münster  (Grisons).  (Zeitschrift  für  schweizerische 
Kirehengesebieble.  I.  1907,  S.  52-55.) 

Ei’ole  non v<*IIi‘.  (Nouvellcs  Etrennes  fri bourgeoises.  XI.,  1900, 
p.  83-85.) 

Kggei’,  Uunaventurn.  Geschichte  der  Cluniazcnser-Klöstcr  in  der 
Weslsehweiz  bis  zum  Auftreten  der  Cislerzienser.  (Freiburger  histo- 
rische Stadien.  3.  Heft.)  Freiburg  i.  Schw.  Theol.  Hiss.  Freiburg 
(Schweiz)  1907.  XVI,  252  S. 

Egger.  M.  Gabriel  Egger.  (Nouvellcs  Etrennes  fribourgeoises.  XL, 
1900,  p.  103-106.) 

Eggis,  Adolph«-  d’.  L'ne  promenade  ü Crucovie.  (Nouvellcs  Etrennes 
fribourgeoises.  XLI,  1907,  p.  05-84.) 

Esseiva,  Alfr«-«).  I.es  tribuuaux  speciaux  pour  enfuiils.  (Revue  de 
Fribourg.  XXXVII  (2“n  serie,  V),  1900,  p.  702-707.) 

— A propos  des  enux  de  Monnottey.  (Revue  de  Fribourg.  XXXV1I1 
(2“,e  serie.  VI),  1907,  p.  98-105.) 

Kl rt-mn-M.  Nouvellcs  I”  fribourgeoises.  XL.  1900.  Fribourg.  I.XXXV1II, 
115  p.  — XLI.  1907.  Fribourg.  LXXXX1I.  132  p.  — XLII,  1908. 
Fribourg.  LXXXIX,  152  p.  — XLI 1 1.  1909.  Fribourg.  LXXXIV, 

120  p. 

Ktl  inayc-i-,  fv.  v.  Vergleichende  roinuiiiscbe  Grummatik.  1902-1903. 
(Kritischer  Jubresbericht  über  die  Fortschritte  der  romanischen 
Philologie.  VII.  1902.  1903.  S.  78-81  ) 

— Die  provenzalische  Mundart  von  Viuadiu.  (Sepnratabdnuk  aus: 
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« Hausteine  zur  romanischen  Philologie.  Festgabe  für  Adolfe 
Mussalm  zum  15.  Februar  1905  ».  Halle  a.  S.  1905.)  13  S. 

— lntervokalischcs  « I » für  lat.  « 11 » im  Romunischen.  (Zeitschrift  för 
romanische  Philologie.  XXX,  1906,  S.  522-531.) 

— Zur  Aussprache  des  lateinischen  « 1 ».  (Zeitschrift  Dir  romanische  Phi- 
lologie. XXX,  1906,  S.  646-1159.) 

Fntin,  (» tiil  Inulin-  La  route  des  Alpes  ä Fribourg.  Puhlie  par  la 
Sociale  fribonrgeoise  des  nmis  des  henux-arts.  Fribourg  1906. 
Favre,  Julien  Uno  corbeille  de  livres  romands  et  protestanls.  (Revue 
de  Fribourg.  XXXVI  (2"”  Serie,  IV),  1905,  p.  210-217.) 

— Une  peroraison  inedite  de  Lacordoire.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVI 
(2"'  Serie,  IV).  1905,  p.  461-168.) 

— Lurorduirc  u l'Acadeinie  fruiugiise.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVII 
(2“*  Serie.  V),  1906,  p.  530-536.) 

— Une  vie  de  Mgr  Mermillod.  (Extrait  de  la  « Revue  de  Fribourg  ». 
XXXVll  (2“*  serie,  V),  190*1  p.  601-620.)  Fribourg  (Suisse)  1906. 
20  |>. 

— Une  nouvellc  edition  des  Pensecs  de  Pascal.  (Revue  de  Fribourg. 
XXXVll  (■>••“  Serie,  Vi,  1906,  p.  685-68»,) 

— Les  poesies  de  Juste  Olivier.  (Revue  de  Fribourg.  X X X V 1 1 1 (2*** 
Serie,  VI  , 1907,  p.  297-310.) 

— Le  dernier  livre  de  M.  Brunetiero  et  M.  Emile  FogueL  (Revue  de 
Fribourg.  XXXVI11  (2ro’  serie,  VI),  1507,  p.  461-466  ; 625-637.) 

— Une  histoire  litteraire  du  canton  de  Fribourg.  (Revue  de  Fribourg. 
XXXIX  (2“*  serie,  VII i,  1906,  p.  279-295.) 

— Franfois  Coppöe.  (Revue  de  Fribourg.  XXXIX  (2“*  serie,  VII), 
1906,  p.  454-469;  523-515.) 

Füdi'-rnt  ton  des  Hoeieles  fril»>iu-g«"«>l  stets  d’ag-rUMilture. 

Verbund  der  landwirLschaftlichen  Gesellschaften  des  Kantons  Frei- 
burg. Rapport  de  1904.  Bericht  pro  1904.  LV1I*  annee.  Fribourg 
1905.  65  p.  — Rapport  de  1905.  Bericht  pro  1905.  LVI11*  annee 
Fribourg  1906.  88  p.  — Rapport  de  1906.  Bericht  pro  1906.  LI  X' 
annee.  Fribourg  1907.  124  p.  — Rapport  de  190/.  Bericht  pro  1907. 
LX*  annee.  Fribourg  1906.  108  p. 

Fei,  K.  De  Pienitentin  — Extrema  Unctione  — Online  et  Matrimouio. 
August»-  Taurinorum  1905.  XII,  206  p. 

— • 1 Vangeli,  (Meiuoric  Domcnicane.  1905,  giugno-luglio,  p.  344-348; 
agosto,  p.  361-368.) 

— De  Evungeliomm  inspiratione.  (Divus  Thomas.  Serics  II.  Volumen  VI, 
1905,  p 355-371.) 

— De  Evungeliomm  inspiratione.  — De  dogmatis  evolutiouc.  — De 
Arcani  disciplina.  Baris  1906.  IV,  116  p. 

— « De  ulio  mundo  ».  Roma  1907.  90  p. 

Fehler,  Hilitriu.  Franziskus  von  Assisi  und  Johannes  JiSrgenscn 
(Schweizerische  Rundschau.  VUI,  1907-1906,  S.  337-350.) 
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I'Vlc  du  Centenaire  de  Pappel  du  Pere  Girnrd  ü ln  charge  de 
prüfet  des  üeoles  primaires  de  la  ville  de  Fribourg.  Mardi  18  juillct 
1905.  Fribourg  1900.  63  p. 

Feugere,  A unlole.  Lumen nais  et  Napoleon.  (Revue  de  Fribourg. 
XXXVI  (•>”>•  Serie.  IV),  1905.  p.  1 19-1.17.) 

— L’instruetion  publique  en  Uulgnrie  d’aprcs  un  doeuinenl  oflleiel. 
(Revue  de  Fribourg.  XXXVll  (3"'  serie,  V),  1900.  p.  741-749.) 

— Lettres  ineditcs  de  Beranger.  (Revue  d’bistoire  liltüraire  de  lu 
France.  XIV,  1907,  p.  731-736.) 

— Chateaubriand,  jugc  de  Voltaire.  A propos  d’un  fragment  inedit 
des  « Mümoires  d'Outre-tombe  >.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVIII 
(3",<’  Serie,  VI),  1907,  p.  430-438.) 

— et  1, ouis  Thomas.  Lettres  inedit  es  de  Lamennais.  1818- 
1853.  (Revue  lutinc,  VI,  1907,  p.  569-576;  VII,  1908,  p.  187-193.) 

Kist-hei1,  lloi-mai) o.  Oer  heilige  Franziskus  von  Assisi  wahrend 
der  Julire  1219-1321.  • Chronologisch-historische  Untersuchungen 
(Freiburger  historische  Studien.  IV.)  Freiburg  i.  Schw.  Philos.  Oiss. 
Freiburg  (Schweiz)  1907.  Vlll,  144  S. 

FlainaiiH,  Henri.  Un  tnbleau  d’ Alexis  Griinou.  (Nouvelles  Eirennes 
fribourgeoises.  XLI,  1907,  p.  48-49.) 

— Au  Sanetsch.  (Nouvelles  Etrennes  fribourgeoises.  XLI,  1907, 

p.  17-34.) 

Fleury,  Bernurd.  (Juclques  notes  sur  Io  fondation  et  In  suppres- 
sion  du  coiivent  des  Cordeliers de  Grandson.  (Zeitschrill  Ihr  Kirchen- 
geschichte.  I,  1907.  S.  133-137.) 

— Calalogiie  iles  religicux  du  coiivent  des  Cordeliers  (Mineurs  con- 
ventuels)  de  Fribourg  (1356-1905).  (Arehives  de  bi  Sociüte  d’his- 
toire  du  canton  de  Fribourg.  VIII,  1907,  p.  809-373.) 

I 'ont  aim-,  C.  La  milionulite  suisse.  (Extruit  de  la  « Liberlo  ».)  Fri- 
bourg 1905.  17  p. 

Foentaggio.  II  F-  di  Gruyere.  Monogralin  elabornln  dalln  Sociela 
friborghese  per  1'iiidustria  del  lulle.  Friborgo-Gruyüre-Svizzeru. 
Esposizionc  inlermizionale  di  Milano  1906.  Friborgo.  16  p. 

Fi,agnii,i,e,  Elieiine.  La  route  des  Alpes.  (Nouvelles  Etrennes  fri- 
bourgeoises.  XL.  1906,  ji.  1-15.) 

• — Sociüte  pour  le  developpement  de  Fribourg.  (Nouvelles  Etrennes 
fribourgeoises.  XLII,  11)08,  p.  1-6.) 

Fl'agniere,  »los«*  |»l».  Die  Jrrlunislosigkeit  der  Heiligen  Schrill. 
(Schweizerische  Rundschau.  VII,  1906-1907,  S.  439-444.) 

— De  l’inerrunce  de  l'Ecriture  saiute.  Hnppoit  presente  ii  la  section 
de  philosophie  et  de  thüologie  du  IIm*  congres  generul  des  catho- 
liques  suisses.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVIII  (2'  Serie,  VI),  1907 
p.  18-35.) 
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Fraffnii-ra,  I.aur«* nt.  Neerologies:  Paul  Guerig,  uvoeal  Iji.  89-91)’ 
Hippolyte  Cuony  lp.  91-93);  Joseph  Weck  (p.  93-96) ; 1’abW  Dr 
Hohler  (p.  96-100).  (Nouvelles  Eirennes  fribourgeoises.  XL,  1906.) 

— Plunfayon.  (Noiivelles  Etrennes  fribourgeoises.  XLI,  1907,  p.  35^19.) 

— XIV"  filc  föderale  de  nmsiqno  n Fribourg  les  38,  39  et  30  jnillet 
1900.  (Nouvelles  Elreuues  fribourgeoises.  XLI,  1907,  ]>.  85-90.) 

— Koule  des  Alpes  et  Petil-Paradis.  (Nouvelles  Etrennes  fribour- 
geoises.  XLI,  1907,  p.  95-96.) 

— Neerologies:  Louis  Colluud;  Louis  Hoyor;  M.  lc  professeur  Eu- 
gene Chillier;  Benedikt  Vonlantbcn ; le  Pere  Slnnislus  Gimte; 
Charles  Monney;  lc  colonel  Jules  Folly;  Leopold  Bourgknecht, 
plmriiiacieu  ; Placido  Currat;  Joseph  Brulhnrt.  (Nouvelles  Etrennes 
fribourgeoises.  XLI,  1907,  p.  97-133.) 

— Neerologies : M.  le  professeur  Henri  Heinhardt: 'Charles  Slujessi; 
I)r  A.  Pegaitaz;  M.  le  professeur  Laib;  Mgr  Jacipies  Knicker:  J. 
Meinrad  Berlschy;  M.  I’abbö  Laurent  Frossard;  Casimir  Niquille: 
Edouard  Bielmann.  (Nouvelles  Etrennes  fribourgeoises.  XLI1,  1!K)8, 
p.  86-94  ; 99-105 : 107-133.) 

— Neerologies:  Louis  Höbet ; Hubert  de  Caslelln;  Modeste  Bise, 
commissairc  general : M.  l'abbc  Eugene  Torche;  Jean  Gillet;  Hu- 
bert de  Boccard.  (Nouvelles  Etrennes  fribourgeoises.  XLI II,  1909, 
p.  78-89;  93-98.) 

Fribourg;  artlsti«m«  a travers  les  ages.  1905.  Fribourg 
(Suisse)  1905.  34  planches  et  texte.  — 1906.  Fribourg  (Suisse) 
1906.  XI  p.,  34  planches  et  texte. — 1907.  Fribourg  (Suisse)  1907. 
XI  p.,  34  planches  et  texte. 

Friedenslui  rg,  W".  Zwei  Briefe  des  Petrus  Cnnisius  1516  und 
1547.  (Archiv  für  Keformntionsgeschichte.  11,  1904-1905,  S.  396- 
403.) 

— Die  ersten  Jesuiten  in  Deutschland  (darunter  Cnnisius).  (Schriften 
filr  das  deutsche  Volk,  hernusg.  vom  Verein  fttr  Kelormationsge- 
schichte.  Nr.  41.)  Halle  1905.  74  S. 

fsariel,  (»eoi'ges.  La  ipiestion  sociale  au  thöAtre  d'apres  Le  Kepas 
du  Lion,  de  M.  Francois  de  Curcl.  (Extrait  de  In  « Revue  de  Fri- 
bourg  ».  XXXVII  (2"*  serie,  V),  1906,  p.  481-514.)  Fribourg  (Suisse) 
1906.  34  p. 

Sommaire  du  cours  d’economie  politique  professe  en  quatre  semes- 
tres  u l'Universile  de  Fribourg  (Suisse).  (Fribourg)  1907.  57  p. 

— M.  Vincent  Goltofrev,  juge  au  Tribunal  federal.  (Revue  de  Fri- 
bourg. XXXV1I1  (3'“'  serie,  VI),  1907,  p.  79-80.) 

Les  rheques  et  virements  postaux  en  Suisse.  Avec  sept  annexes 
donl  cinq  hors  texte.  (Fac-simile  des  divers  fornmluires  en  nsuge 
dans  lc  Service  suisse  des  chcqucs  et  virements  postaux).  (Extrait 
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de  In  « Revue  economique  internationale».  Octobrc  1907.)  Bruxelles 
(1907 ).  52  l». 

— Le  Code  civil  siiisse.  (Revue  de  Frilmurg.  XX XIX  (ä"  Serie, 
VII).  11108,  p.  481498) ; .793-605.) 

I ■ euer» I ve rsu in m I u ug.  Zweite  G'  um  50.  Mni(Pliugsliuontag)  1907 
in  Freiburg.  Kantonaler  Cttcilien-Verein.  Allgemeiner  Bericht  und 
Expertenbericht.  Freiburg  (Schweiz)  1907.  15  S. 
lieiiond,  Leon.  Le  Pere  Girurd,  ne  le  17  decenibrc  1765.  morl  le 
6 murs  1850.  Souvenir  ofTert  ä ln  jeunesse  des  ecoles  u l’oecusiou 
du  centenaire  de  l’nppel  du  Pere  Girnrd  au  puste  de  prefel  des 
ecoles  de  Fribourg.  Fribourg  190-5.  4 p. 

— Rapport  unuiid  de  ln  Soriete  frihnurgeoisc  des  arls  et  metiers 

pour  1905.  Fribourg  1906.  53  )>. 

Le  Systeme  roiitiiienbd  et  lu  Suisse,  1803-1813.  (Revue  de  Fribourg. 
XXXVIII  15"“'  Serie,  VI),  1907,  p.  109-154  ; 11*3-501.) 

L’enseignement  du  dessin  uduple  anx  besoins  speciaux  des  ecolos 
meuageres.  ( Congres  iiiLenmtionnl  d'cnseigneinent  nienager.  I,  Fri- 
bourg (Suisse)  19u8,  p.  481-187). 

4st»N<Tlli<*lltMlllüt  t«‘l‘.  Freiburger  G‘,  lierausgegeben  vom  deutschen 
geschicbtsforscbenden  Verein  des  Kantons  Freibnrg.  XI.  Freiburg 
i.  Ue.  1905.  XX.  545  S.  — XII.  Freiburg  i.  Ce.  1905.  XIX.  183 
S.  — XIII.  Freiburg  i.  Ue.  1906.  XIX.  17.5  S.  — XIV.  Freilmrg 
i.  Ue.  1907.  XVI.  164  S. 

liillet,  ,\I.  Du  fondement  intellectuel  de  lu  inorule  d’apres  Aristote. 
Essai  eritique.  Fribourg,  Suisse.  These  Leltres.  Frilmurg.  Suisse  — 
Paris  1905.  180  p. 

— Le  diletUinlismc.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVI  (5"‘”  seric.  IV), 
1905,  p.  19-33;  111-118.) 

(äirard,  K.  «I«*.  Le  droit  des  eutlioliques  romniiis  de  Genevc  uu  billi- 
get des  cultes.  Etüde  hiatoricpie  et  eritique.  Geneve  1907.  56  p. 
(siraril,  IC.  de,  Le  cbemin  de  l'er  du  Cervin  au  |Hiiut  de  vtie  de 
l'alpiuisnie,  des  inten' ts  locaux,  de  l’eslhetique  naturelle  el  ile  In 
scieuce.  Fribourg  (Suisse)  Avril  1!K)7.  23  p. 

Caii-iii'iliii,  1‘itul.  L'empire  de  lu  Mediterraiiee.  Etüde  ile  geogruphie 
polilique.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVI  (5,"<’  seric.  IV),  1905.  p. 
594-605  ; 661-675.) 

— La  simplitirntion  de  l’orthographe.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVII 
<2“'  Serie,  V),  1906,  [>.  669-677.) 

— Le  munde  et  In  guerre  russo-juponnise.  (Revue  de  Fribourg. 
XXXVIII  (5"*  Serie.  VI),  1907,  p.  576-583) 

— et  •(«-<) ii  Iti-nnlics.  Concepliuns  sociales  el  vues  geogruphi- 
ipies : La  vie  et  l’oeuvre  d'Eliseo  Reclus  (1830-1905).  (Revue  de 
Fribourg.  XXXVII  (5""  Serie,  V),  1906,  p.  274-587  : 355-31  >5). 
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(•ii'Hiid,  Victor.  L’icuvre  de  Sainte-Beuvc.  (Revue  des  Deux-Mondes. 
1905.  Murs-Avril,  p.  112-1*2,) 

— Pascal  et  les  « Pcnsees  ».  (Revue  des  Deux-Mondes.  1905.  Juillet- 
Aoüt,  p.  548-580.) 

— Une  corres pondunce  ineditr  de  Luinennais.  Leltres  ü M.  Vimrin. 
(Revue  des  Deux-Mondes.  1905,  Septembre-Oelobre,  p.  7 0-5-799 ; 
Novcinhre-Ddccmbre,  p.  108-206.) 

— Chateaubriand  ä vingt-deux  uns  d'apres  des  doeumonls  inedits. 
(Le  Corrcspondant.  Nouvelle  Serie.  CLXXXIV,  1905,  p.  589-594.) 

— Poetes  suisses.  (Revue  latiuc.  IV,  1905,  p.  181-192.) 

— Au  Mont  Saint-Michel.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVI  (2“'  serie, 
IV),  1905,  p.  177-180.) 

— Un  fragment  iuedit  des  « Mcmoires  d’Outre-Tombe  ».  (Revue  de 
Fribourg.  XXXVI  (2“*  Serie,  IV),  1905.  p.  401-409.) 

— Vers  inedits  de  Sennncour.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVI  (2“  Se- 
rie. IV),  1905,  p.  721-724.) 

— * Los  Denx  Fra n cos  >.  (Revue  des  Deux-Mondes.  1906,  Janvier- 
Fevrier,  p.  028-049.) 

— Anticlerifiilisuic  et  eutbolicisuic.  (Revue  des  Deux-Mondes.  1900, 
Murs-Avril,  p.  851-870.) 

— Pascal,  Condorccl  et  I’  « Encyclopedie  >.  (Revue  d'bisloire  litteraire 
de  la  France.  XIU,  1900,  p.  110-111.) 

— Sur  Guillauiue  du  Vuir.  Notes  bibliograpliiqnes.  (Revue  d’bistoire 
litteraire  de  In  France.  XIII,  1900,  p.  817-321.) 

— De  In  modernite  des  « Pcnsees  » de  Puscal.  (Annales  de  philoso- 
pliie  chrötienne.  4'"'  sirie.  II,  1900,  p.  594-007.) 

— Lctlres  ineditcs  de  Lamcnnuis.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVII  (2“’ 
serie.  V),  1900,  p.  25-27.) 

— Sur  les  « Pcnsees  ehrelicnucs  et  morales  » de  llossnet.  (Revue  de 
Fribourg.  XXXVII  (2""  serie,  V),  1900.  p.  802-308.) 

— Un  grand  Franeais  : Ferdiuanil  Brnnetiere.  (Revue  de  Fribourg. 
XXXVII  (2“€  serie,  V).  1906,  p.  708-773.) 

— Pascal.  Pcnsees.  Edition  nouvelle,  revue  sur  les  ninnusrrits  et  les 
ineilleurs  lexles  avec  unc  inlrodnclion  et  des  notes  pur  V.  G. 
(Chcfs-d'ieuvre  de  In  litteralure  religieuse.)  Paris  1907.  175  p. 

— Les  idees  morales  d'Iloracc.  (Philosopbes,  penseurs  et  grands  ecri- 
vuius.)  Paris  ltH)7.  04  p. 

— Deux  fragments  autograpbcs  du  manuscrit  des  « Marlyrs  ».  (Revue 
d'bisloire  litteraire  de  la  France.  XIV,  1907,  p.  270-300  : 488- 
514.) 

— Ferdinand  Brnnetiere.  Notes  et  Souvenirs.  (Revue  latine.  VI,  1907, 
1-16.) 

— I.ettres  ineditcs  de  Cbutenubriund  nux  deux  freres  Berlin.  (Revue 
latine.  VI.  1907  . 288-256.) 
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(■irHiul*  Victor*  Sur  Chateaubriand  moralislc  et  apolngisle.  (Revue 
de  Fribourg.  XXXVIII  (2“*  Serie,  VI),  1 ! *01 , p.  648*658.) 

— Chateaubriand.  Pensöes,  reflexions  et  nuixiiues,  suivies  du  livre 
XVI  des  Martyrs  (texte  du  maiiuscrit  autograpbe).  Fdition  nouvelle. 
revue  sur  les  innnuscrits  ou  les  ineilleurs  texte»  avec  unc  intro- 
duetiou  et  des  notes  par  V.  G.  (Chefs  d'ieuvre  de  la  litterature 
religieuse.)  Paris  1908.  HO  p. 

— La  personne  et  l’oeuvre  de  Taine  d’apres  so  correspondunce.  (Re- 
vue des  Deux-Mondes.  1908,  Janvier-Fevrier,  p.  529-566.) 

— Esqnisses  eonlemporniues.  Ferilinand  Rrmietierc.  (Revue  des  Deux- 
Mondes.  1908,  Mars-Avril,  p.  52-82  (1):  590-821  (II).) 

— Heponse  au  « Post-So riptnm  sur  Pascal  nmoureux  ».  (Revue  latine. 
VII,  190«,  p.  61-04.) 

— llne  biograpbie  perdue  de  Jouberl.  (Revue  de  Fribourg.  XXXIX 
(2“"  Serie,  Vll),  1908,  p.  .‘147-367.) 

— Sur  Taine.  (Revue  de  Fribourg.  XXXIX  (2“"  Serie,  Vll),  1SHI8,  p. 
616-622.) 

— II.  Taine.  Puges  ehoisies.  Avec  ime  iutroduetion,  des  notices  et 
des  notes.  Paris  1909.  XV,  383  p. 

(ileispaeb,  Cral'  VV.  Die  Strafgesetzgebung  des  Kantons  Frei- 
burg im  Jahre.  1903.  (Schweizerische  Zeitschrift  ftir  Strafrecht 
XVII,  1904.  S.  403-415.) 

— Die  Veruntreuung  an  vertretbaren  Sachen.  Teil  1.  Berlin  1905.  IV. 

205  S. 

(■obel,  I>.  I/enseiguement  de  la  geogruphie.  (Revue  de  Fribourg. 

XXXVI  (2—  serie,  IV),  1905.  p.  526-539.) 

Guekel,  .V  llx-rt.  Scböpfungsgeschirhllirhe  Theorien.  Mil  vier  Ab- 
bildungen, (2.  Vereinsscbrifl  der  Cfirres-Gesellsclmfl  für  1907.) 
Köln  1907.  IV,  148  S. 

(■ott  rau- Wat  t«‘\  Ille,  Mrat  «I«*.  I .cs  idnis  dn  travail  de  lu  veillee. 
(Revue  de  Fribourg.  XXXIX  1 2“'  serie,  Vll),  1908,  p.  149-155.) 

— Etuiles  anterieures  u exiger  des  elcves-muitresses.  Moyens  ulle- 
ricurs  de  perfectionnement  des  professeurs  d'ciiscigncmcnt  mena- 
ger.  (Cougres  international  d'euseigueinent  menager.  I.  Fribourg 

(Suisse)  1908.  p.  277-2*4.) 

(■rang-irr,  Ja«*. -I*liili|iju*.  Annales  il’Estavayer.  (1743-1817.) 
Edilees  pur  Ernest  Grangier,  redigees  et  annotecs  pur  F.  Brfll- 
hart.  Estavayer-Ie-Luc  1905.  V,  575  p. 

(■rem and,  Ann-di-c.  Village  de  Chietres.  (Maisous  nux  toits  de 
cliauine.)  (Fribourg  nrtistique.  1906.  PI.  X.) 

— Pont  couvcrt  sur  lu  Surine  ü Fribourg,  pont  dil  « de  Berne  ». 
(Fribourg  arlistique.  1907.  PI.  IX.) 

(iremaud,  17 in i le.  La  comptabilite  a 1‘ecole  menngerc.  (Congres  in- 
ternational d'enseigiiement  menager.  1.  Fribourg  (Suisse)  190«,  p. 
472-483.) 
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(■i-einaiid,  Ijii('ir>  Coupe  et  confection.  (Congres  international  il’en- 
deigneraent  mennger.  I.  Fribourg  (SnLs.se)  1098.  p.  446-463. ) 

(•  rin) in«',  H.  Oer  Logos  in  Sfldnrabien.  (Orientalistische  Studien. 
• Tb.  Nßldecke  gewidmet,  S.  45: i- 4 1 .) 

— Hubel  und  Kohelcth-Jojakhin.  (Orientalistische  Literalurr.cilung. 

VIII,  1905,  S.  4334:«.) 

— Hflekhliek  auf  die  Babel-Bibel-Bcwegung.  (Schweizerische  Rund- 
chuu.  VI,  1905-1906,  S.  85-98.) 

— Internes  aus  der  minOisclien  Religion  (insehrifl  Glaser  383).  (Orien- 
talistisebe  Lilcratiirzeitung.  IX,  1906,  S.  57*70.) 

— Sndurabisrhe  Tenipelstrnfgesetze.  (OricnlnlLstiuchc  Literatunr.eilung. 

IX,  1900.  S.  856-303;  334-330;  395-3!«.) 

— Nachwort  zu  den  « Sodarubiselien  Tempelslrnfgcsotzcn  ».  (Orien- 
taltsliselie  Liternlurzeitung.  IX,  1906,  S.  4-' IT  1-4.«.) 

— Das  israelitiselie  Pfingstfest  und  der  Plejadenkult.  (.Studien  zur 
Geschichte  und  Kultur  des  Altertums.  Bd.  I.  Heft  1.)  Paderborn 
1907.  VIII,  134  S.  und  3 Tnleln. 

— The  Law  of  Ilntniniirnhi  and  Moses.  A skelrh.  Translated  from 
the  German  of  H.  (i.  by  R.  W.  Pilter.  London  1907. 

— Zur  Genesis  des  semitischen  Alphabets.  (Zeitschrift  f(lr  Assyrio- 
logie.  XX,  1907.  S.  49-58.) 

— * Ein  Schauspiel  fflr  Kcmnsrh  ».  (Zeitschrift  der  Deutschen  uior- 
genlftndiselien  Gesellschaft.  LXI,  1907.  S.  81-85.) 

Berichtigung  zur  Genesis  des  semitischen  Alphabets).  (Öricnlali- 
stische  Liternlurzeitung.  X,  1907,  S.  93.) 

— Die  Auffindung  des  salomonischen  Gesetzbuches  unter  Josia. 
(Orientalistische  Literaturzeitung.  X,  1907,  S.  010-915.) 

— Zur  Annahme  eines  salomonischen  Gesetzbuches.  (Orientalistische 
Lileruturzcitung.  XI,  1908,  S.  188-193.) 

Grotowski,  Zclislaw  Geschichte  der  Armenpflege  in  Warschau. 

Freihurg  i.  Scliw.  Jur.  Diss.  Warschau  1907.  136  S. 

II  ti-iini,  Die  litlerarisclic  Kritik  in  Cicero«  « Brutus  ». 

Freihurg  i.  Schw.  Phil.  Diss.  Sarnen  1905.  74  S. 

IInnririt*k,  I'i-iinx.  Bibliographie  der  Freiburger  Literatur  für  das 
Jahr  1904.  (Freiburger  GesrhiehtshlBtter.  XI,  1905,  S.  334-343.) 

— Cutalnguc  des  puldiculions  perioditpies.  Bibliothrque  rautonale  et 
nniversitairc.  Seminaircs  et  instiliits  de  l’Universite.  Üihliothcque 
de  tu  Societe  economique.  Musee  pcdngogique.  Museo  industriel. 
Fribourg  (Suisse).  Zeitschriften- Verzeichnis.  Kaidons-und  Univer- 
sitfils-Bihliotliek.  Seminaricn  und  Institute  der  Universität.  Biblio- 
thek der  Ökonomischen  Gesellschaft.  Paedagogisdies-  und  Indus- 
trielles Museum.  Freihurg  (Schweiz).  Fribourg  1908.  IV.  81  p. 

Ilniiptinanii,  !•'.  Ein  Kölner  SchefFeresson.  (Rlieinisrhe  Gesrhichts- 
blnttcr.  VIII,  1904-1905.  S.  139-137.) 
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Haupt  lllRllll,  1*'.  Bonn  ums  Jahr  I AH).  (Bilder  aus  der  Geschichte 
von  Bonn  and  seiner  Umgebung.  XIII.)  Bonn  lSHXi.  dB  S.  mit  ei- 
nen) Plan. 

— Wappen  der  Eichsfeldischen  von.  in  und  bei  Dndersladl.  (Der 
deutsche  Herold.  XXXVI.  1905.  S.  152-155.) 

— Die  Geschichte  <ler  Burg  Godesberg.  Mit  5 Illustrationen.  (Bilder 
uns  der  Gcscliicbte  von  Bonn  und  seiner  Umgebung.  XIV.)  Bonn 

1906.  «4  S. 

— Die  Siegel  der  Kölner  Erzbischöfe.  (Literarische  Beilage  der  Köl- 
nischen Volkszeitung.  1906.) 

— Der  Helm  als  Wappenbild.  (Der  Deutsche  Herold.  XXXVII,  1006, 

s.  36-30.) 

— Sind  Wappenilnderungen  gestattet  ? (Der  deutsche  Herold. 
XXXVII,  1906,  S.  116-119.) 

— Ebenbürtigkeit  und  Virilstiminen.  (Archiv  für  öffentliches  Hecht. 
XXI,  1907,  s.  146-17*) 

— Modernes  Fdrstenrecht.  (Archiv  Dir  öffentliches  Recht.  XXII.  1(107, 
S.  198-245.) 

Das  Wappen  bei  Ailoptioneu.  (Der  deutsche  Herold.  XXXVIII. 

1907. ) 

llanriouil,  Marc.  Los  unciennos  post  es  frihourgeoises..  1587-1648. 
(Extrait  de  In  « Revue  historique  vuudoisc  ».  XIV,  1906,  p.  272-284; 
305-813;  835-345.  Avec  un  cliche  et  des  documents  eil  plus.) 
Lnusunne  1906.  38  p. 

— Les  postes  de  p’ribourg  Sons  tu  Repuhlitptc  liclvetiqne  (1793-1808). 
(La  l.iberte  1907.  N°  27.1.) 

Hervelin,  Michclct  intime.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVII 

(2“*  serie,  V),  1906,  p.  750-761.) 

— Ernesto  Hello  (Revue  de.  Fribourg.  XXXVIII  (2““  serie,  VI).  1907, 
p.  67  .'4-68:1 ; 774-782.) 

Uuiinulin  von.  Die  Voraussetzungen  der  direkten  Vertre- 
lungswirkung  im  Entwürfe  des  Schweiz.  Zivilgesetzbuchs.  Freibnrg 
i.  Schw.  Jur.  Diss.  Bern  1906.  VI,  86  S. 

II o«‘lis<«-li ul- Wrein  Freiburg  (Behueiz).  Soeiote  acadtimi- 
mique  de  Fribourg  (Suisse).  XI.  Bericht  — XI"”  Rapport.  1903- 
1904.  Freiburg  (Schweiz)  — Fribourg  (Suisse)  1904  . 40  p.  — XII. 
Bericht  — XII""  Rapport.  1904-1905.  Freiburg  (Schweiz)  — Fri- 
bourg (Suisse)  190*.  85  p.  — XIII.  Bericht  — X1II‘°*  Rapport. 
1905-1906.  Freibnrg  (Schweiz).  — Fribourg  (Suisse)  l!H)6.  24  p. 
— XIV.  Bericht  — XIV"”  Rapport.  1906-1907.  Freiburg  (Schweiz) 
— Fribourg  (Suisse).  1907.  85  p.  — XV.  Bericht  — XV’“”  Rap- 
|*ort.  1907-1908.  Freiburg  (Schweiz)  — Fribourg  (Suisse).  1908. 
48  p. 
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II  uff  mann,  Eberhard.  Das  Konverseninstitut  des  Cisterzienseror- 
den»  in  seinem  Ursprung  mul  seiner  Organisation.  (Freiburger 
historische  Studien.  1.  Heft.)  Freiburg  i.  Schw.  Theol.  Diss.  Frei- 
btirg  (Schweiz)  1905.  VIII,  102  S. 

Holder,  Charles.  Notre'  bibliuthf-que  cantonalc.  Rupport  presente 
par  M.  le  Prof.  Dr  Ch.  H.,  u l'usseinblde  de  )a  Societd  ucademi- 
que  de  Fribourg,  le  7 mars  11)05.  (La  Liberte.  1905.  N"*  84,  85, 
87.) 

— Entwicklung  und  gegenwärtiger  Stund  der  Kantons-  und  Univer- 
sitätsbibliothek. Referat  von  f Hm.  Bibliothekar  Prof.  l)r  K.  H., 
verlesen  an  der  Generalversammlung  des  Hochsehulvereins  Frei- 
luirg  vom  7.  Mürz  1005.  (XII.  Bericht  des  Hoclisehulvoreiiis  Frei- 
burg (Schweiz).  1904*1905.  S.  10-21.) 

— M.  1‘nbbe  I)r  Holder.  (Ln  Liberte.  1905.  Nr.  10-t.  105/106.) 

— (Anzeiger  Itlr  schweizerische  Geschichte.  Totenschau  schweizeri- 
scher Historiker.  1901  und  1905.  X,  1907,  S.  184.) 

II  orner,  H.  A travers  la  Corse.  (Bulletin  pedugogique.  XXXIV,  1905, 
p.  156-159;  182-184  : 210-212.) 

Hwrnilxnn.  L’ Absinthe,  sa  legitime  defense.  Avril  1107.  12  p. 

InsjMM-t  ion.  Societe  laitiere  de  la  Suisse  romande.  I'  de  laiteries 
dans  le  runlun  de  Fribourg  en  1SHJ5.  Rapport  des  experts.  Ceruier 
1905.  47  p.  et  2 pl. 

•Iah r«*sheri t? Il t . 11.  4’  der  slalistisch-sozialpolilischeu  Gesellschaft  des 
Kantons  Freiburg.  Jahrgung  1904-1905  erstattet  vom  Gesellschafts- 
vorstand.  Freiburg  (Schweiz)  1900.  44  S. 

Jahres- Versammlung)  der  allgemeinen  geschieht for- 
schenden (iesellsehaft  der  Schweiz,  abgehallen  am 
23.  und  24.  September  1908  in  Frciburgl  ErdITnungswort  des 
Prfisidenten  Professor  G.  Meyer  von  Knonau  in  der  Iluuptsitzuug 
des  24.  September.  (Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte.  N.  F. 
IX.  1902-1905,  S.  285-246.) 

'leanjaqiict,  *1  ules.  Un  document  inedit  du  fram;uis  dialectal  de 
Fribourg  au  XV'  siede.  (Aus  romanischen  Sprachen  und  Literatu- 
ren. Festschritt  Heinrich  Morf  zur  Feier  seiner  fünfundzwnnzig- 
ifthrigen  Lehrtätigkeit  von  seinen  Schülern  durgebracht.  Halle  a. 
d.  S.  1905.  S.  2)1-296.) 

•Irantet,  I,.  Le  Gardinal  Mermillod.  1824-1892.  Vio  publice  par  Mgr. 
•lenntet.  Paris  190(i.  IV,  841  p. 

•lonrnal  de  fete  du  Tir  Cantonal.  Fribourg  1905.  Fribourg  (Suisse). 

10  numdros.  4“. 

«V iing,  •).  Grundriss  der  christlichen  Sitteulehre  mit  besonderer  Bo- 
rnrksichtigung  der  soziulen  Frage  und  der  wichtigsten  Rechts- 
grnmlsfttze  Ober  Kirche  und  Staat.  Bearbeitet  für  die  oberen  Klas- 
sen der  höheren  Lehranstalten.  2.  Auflage.  Freiburg  (Schweiz) 
1907.  148  S. 
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Karin.  .Johann.  Franz  Gmllinmnn,  ein  Freiburger  Historiker  von- 
der  Wende  de»  XVI.  Jahrhundert».  (Freiburger  Geschichtsblfltter. 
XI,  1905,  S.  1-223.)  Freihurg  i.  Schw.  Phil.  Üiss.  Freiburg  1901. 
224  S. 

— Ein  Schreiben  von  P.  Petrus  Canisius  an  P.  Joachim  Mdller. 
(Freiburger  Geschichtshlütter.  XII.  1905,  S.  178-180.) 

Kerval,  Leon  de.  Un  nouveau  biogruphe  de  Saint-Fran^ois.  (Revue 
de  Fribourg.  XXXVII  (2-  Serie.  Vj,  1906,  p.  401410.) 

Kireligiuneinderaf.  Der  K’  von  bernisch  Kerzers  über  den  Pfur- 
reikontlikt  von  Kerzers.  Wyleroltigen  1907.  12  S. 

Kirsch,  »I.-I*.  Artieles  : « Anastasie  (Sainle)  »,  et  « Anere  ».  (Die- 
tionnaire  d'nrcheologie  chretienne  et  de  liturgie,  I,  p.  1919-1924 ; 
1999-2031.) 

— Die  « Vatikanischen  Grotten  » von  St. -Peter  in  Roni.  (Schweizeri- 
sche Rundschau.  V,  1904-1905,  S.  210-214.) 

— L.  Pastors  Pnpstgeschiclite  in  4.  Auflage.  (Schweizerische  Rund- 
schau. V,  1904-1905,  S.  238-238.) 

— Giuseppe  Hergenrftther.  Storia  universale  dellu  Chiesa.  (Juarta 
edizione  rifusa  da  — . Prima  trnduzione  itulinna  del  P.  Enrico 
Rosa.  Vol.  I1I-VI.  Firenze  1905-1907.  XX,  413:  XXIII,  414: 
XIX,  400 : XXVII,  524  p. 

— Le  R.  P.  Denifle,  O.  P.  Notice  biographiquo  et  bibliographique. 
(1844-1905.)  (Revue  d'histoire  ecelesiastiqne.  VI,  1905,  p.  605-070.) 

— Ln  chnire  de  1‘eglise  de  Ghnrmey.  (Fribourg  artistique.  1905.  PI 
XVII.) 

— Die  christlichen  DenkniAler  des  römischen  Forums.  Vortrag,  gehal- 
ten am  12.  Februar  1905.  (Luxemburger  Volkshochschule.)  Luxem- 
burg 1905.  18  S.  und  1 Tafel. 

— und  Y'.  I.tiks<-h.  Illustrierte  Geschichte  der  kutholischen  Kir- 
che. 1.  TI.  v.  K.,  2.  TI.  von  L.  Mil  1 Titelbild  in  Heliogravüre,  3 
mehrfarbigen  Karten,  5 Doppel-  und  45  einfachen  Tafelbildern, 
nebst  98-3  Abbildungen  im  Text.  Herausgegeben  von  der  Iani-Ge- 
sellscliaft.  München  1(105.  VIII,  028  S.  4°. 

— Der  Ursprung  der  allchristlicheu  Basilica.  (Revue  luxemhourgeoise. 
I.  1900,  p.  397411.) 

— Joseph  Kardinal  Hergenrölher’s  Huudbuch  der  allgemeinen  Kir- 
chengeschichtc.  4.  Auflage,  neu  bearbeitet  von  J.-P.  K.  III. 
(Schluss-)  Rand  : Die  Kirche  nach  dem  Zusammenbruch  der  reli- 
giösen Einheit  im  Abendland  und  die  Ausbreitung  des  Christen- 
tums in  den  aussereuro)iAischen  Weltteilen.  1.  Abteilung:  Vom 
Anfung  des  10.  bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Freiburg  i. 
Br.  1907.  VII,  433  S. 

— Ein  Prozess  gegen  Bisehof  und  Domkapitel  von  Wörzburg  an  der 
päpstlichen  Kurie  im  14.  Jalirli.  (ROmisctie  QuurUilschrift  ftlr 


Digitized  by  Google 


174 


christliche  Altertumskunde  und  fnr  Kirehengesehichte.  XXI,  1907, 
Geschichte,  S.  t?7-9(i.) 

— Vertrag  der  Bcv<dhulirldigteii  Papst  Gregors  XI.  mit  dem  Söld- 
nerführer  Hubert  de  Altavilla  von  Capim  i.  J.  137«.  (Hömische 
Quurlalschrift  fnr  christliche  Altertumskunde  und  für  Kirchenge- 
schichte. XXI.  1907,  Geschichte,  S.  210-213.) 

— Anzeiger  ftir  christliche  Archäologie.  (Hömische  (Juurtidschrift  für 
christliche  Altertumskunde  und  f(lr  Kirchengeschichte  XIX.  1905, 
S.  94-108  (Nr.  XIV);  150-108  (Nr.  XV);  225-231  (Nr.  XVI).  XX. 
1900,  S.  98-107  (Nr.  XVII)  5 208-224  (Nr.  XVIII).  XXI,  1907.  S. 
53-64  (Nr.  XIX):  146-155  (Nr.  XX):  208-220  (Nr.  XXI).  XXll, 
1908,  S.  62-7:1  (Nr.  XXII). 

— Forschungen  zur  christlichen  l.iteratur-  und  Dogmengeschichte. 
1 leniusgegehen  von  .1.-1*.  K.  und  A.  Erhard.  V.  Bd.  Mainz  1905, 
1.  X,  184:  2-3.  XIV,  .‘160;  4.  X,  116  S.  -VI.  Bd.  Mainz  1906-1907. 
1-2.  IX,  370:  3.  XII,  274  : 4.  VIII,  229  S. -VII.  Bd.  Mainz  1907- 
1908.  1.  115  : 2.53  ; 3.  XII,  16«;  4-5.  XII.  204  S.  - VIII.  Bd.  Mainz 
1908.  1.  IV,  Iß!  S. 

La  fiscalile  pontificalc  dans  les  dioei-ses  de  Lausanne,  Geneve  et 
Sion  a lu  lin  du  XIII'  et  au  XIV‘°'  siede.  (Zeitschrift  ftlr  schwei- 
zerische Kirchengeschichte.  II,  1908.  S.  31-44;  102-113;  190- 
304.) 

— s.  Studien.  Freiburger  historische  St’. 

— siehe  Zeitschrift  ftlr  schweizerische  Kirchengeschichte. 

Kos»<*ll,  Willu-Ini.  Adulkert  Stifter.  Kinc  Studie.  Mil  einem  Portrnt 

Stifters  nach  dem  Aquarell  von  M.  M.  Daffinger  und  einem  Fak- 
simile. Leipzig  11105.  80  S. 

— Geschichte  der  poetischen  Literatur  Deutschlands  von  Joseph 
Freiherrn  von  Eichendorff.  Neu  hernusgegeben  und  eingeleitet  von 
YV.  K.  Kempten  und  München  190«.  XX,  ,548  S. 

— Aus  dem  Nachlass  des  Freiherrn  Josef  von  Eichendorff.  Briefe 
und  Dichtungen.  Im  Auftrag  seines  Enkels  Karl  Freiherrn  von 
Eichendorff  heruusgegeben,  eingeleitel  und  erläutert  von  YV.  K. 
(3.  Y’ereinsschrifl  der  Görres-Gesellschaft  ftlr  1906.)  Köln  1906. 
110  S. 

— Das  Zeitalter  der  liomuiitik.  Freiburger  Antrittsrede.  (Der  Gral.  I, 
1906-1907.  S.  «2-68 : 109-110.1 

Kleists  Guiskard  und  Y'ossens  l'eberselziuig  der  Ilias  (1793). 
(I  ntersiichungcn  und  Duellen  zur  germanischen  und  rouutnischen 
Philologie  Johann  von  Kelle  dargebrucht  von  seinen  Kollegen  und 
Schülern.  II.  Teil.  Prager  deutsche  Studien.  IX.  Heft.  S.  175- 
179.) 

— Zur  Geschichte  der  Heidelberger  Homautik.  (Euphorien.  X 1 Yr,  1907, 
S.  3 Kl-' 120.) 
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Koki-Ii,  W ilhelm.  Marlin  Greif  in  seinen  Werken.  Leipzig  1907. 
VI,  174  S.  2.  Auflage  1909. 

— Tagebücher  des  Freiherrn  Joseph  von  EichendorlF.  Mit  Vorwort 
und  Anmerkungen.  (Sflninitliche  Werke  des  Freiherrn  Joseph  von 
Kirhendorff.  Historisch-kritische  Ausgabe.  In  Verbindung  mit 
Philipp  August  Becker  hernusgegeben  von  W.  K.  und  A.  Sauer. 
XI.  Tagebücher.)  Regensburg  1908.  XIV,  42*i  S. 

— Deutsche  (Juellen  und  Studien,  herausgegeben  von  W.  K.  1. 
Heft:  Raubes  Hollunderblüte  von  Marie  Speyer.  Kcgensbuig  1908. 
iao  S. 

— Literatur  und  Volkskunde.  (Deutsche  Lileraturzcitung.  XXIX, 
1908,  S.  2821-2828.) 

lioslaneeki,  A.  von.  Die  Aiisiehteu  der  s|>ilteren  Knnonisten 
(Anloniu  von  Florenz  und  Javcllus)  über  Arbeiter  und  Arbeit»- 
lohn.  (Monatsschrift  für  christliche  Sozialreforin.  XXVII,  1905,  S. 
832-ÄI6  (I):  418-4-'i0  (11).) 

— Der  Lagerschein  als  Traditionspnpier  (erschienen  in  Berl.n  1902). 
Ju|uinisehe  Uebersetznng.  Tokio  19ü*>. 

— Dus  Uuudcsgeselz  Ober  die  schweizerische  Nutiounlliaiik  vom  fi. 
Oktober  1905.  (Monatsschrift  für  christliche  Sozialreforin.  XXVUI, 
190*i,  S.  81-98;  105-17*».) 

Ivri«-R\  K.  Deus  visites  priucieres  « Fribourg.  (Revue  jurassienne. 

1905,  p.  15.) 

Kwoezy  nski,  I*.  Psalter/  Kurpiuskiego  i jego  snsunek  do  Psulte- 
rza  Koclmitowskicgo.  Freiburg  i.  Scliw.  Phil.  Dis»,  l.ubliu  1907. 
VIII,  10  und  182  S. 

I.itliriollo,  I*.  «Ir*.  Les  caracteres  s|tecili<(iies  de  In  litterature  Inline 
chrelieUtie.  (Revue  des  Cours  et  Conferences.  17  Novembre  1904.) 

— lai  Valeur  religieu.se  de  l'UcluviiM  de  Minucius  Felix.  (Revue  des 
Cour»  et  Conferences.  24  Xovcnibre  1904.) 

— Ln  Science  et  l'ascese  eher,  saint  Jeröme.  (Revue  des  Cours  et 
Conferences.  ‘20  uvril  et  4 Mni  1905.) 

— Un  poele  ennadieu:  Oclnve  Cröiuuzic.  (Revue  laline.  IV,  1905,  p. 
227.25(1.) 

— l/emploi  du  dimiuutif  che/  Cululle.  (Revue  de  philologie.  XXIX. 
1905.  p.  277-288.) 

— l.rn  portrail  moral  de  suinl  Jeröme.  Conference  faite  dun»  la  Salle 
de  la  Grenelle  lg  20  jnnvior  1905.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVI 
i2“*  serie,  IV),  l'.Kki,  p.  l(il-176;  254-2*94.) 

' — Lu  critiipie  des  Iradilioiis  religieuses  cliez  les  Grecs.  (Revue  de 
Fribourg.  XXXVI  (2'“"  serie.  IV),  1905,  p.  LOR-liJO.) 
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I^abriolle,  I*.  de.  Tertullien.  De  Paenilcntia,  Je  Pudicitia.  Texte 
latin,  traduction  fran<;uisc,  introduction  et  index  pur  P.  de  L.  (Tex- 
tes et  documenls  pour  l'elude  hist»ri«{tie  du  rhrisliani.sme,  publies 
sous  la  directioii  de  H.  Hemmer  et  P.  Lejuy,  3.)  Paris  J !KX >. 
LXV1I,  287  p. 

— L'utilisation  du  droit  romuin  iluns  quelques  truiles  de  Tertullien. 
(Revue  des  Cours  et  Conferences.  29  mnrs  1906.) 

— Une  lettre  inedile  de  Clmteuubriand.  (Revue  luline.  V,  1906.  p. 

84-39.) 

— Lettre  de  Lu  Mcnmiis  ou  Vicomte  de  Bonald.  (Revue  latine.  V. 
1906,  p.  40-43.) 

— Quod  ubique,  quod  scmper,  quoil  ab  omnibus.  (Annalcs  de  philo- 
sopliie  chretienne.  4'  Serie.  II,  1906,  p.  49-62.) 

— Ln  poleraique  anti-montaniste  conlre  la  prophelie  extatique.  (Re- 
vue d’histoire  et  de  litteratnre  religieuses.  XI,  1906,  p.  97-145.) 

— L'urgumcnt  de  prescriplion.  (Revue  d’histoirc  et  de  litteratnre  re- 
ligieuses.  XI,  1906,  p,  406439;  497-514.) 

— Tertullien  jurisconsulte.  (Nouvelle  rcvue  historiquo  de  droit  fron- 
<-ais  et  etranger.  XXX,  1906,  p.  5-37.) 

— La  pbysiologie  dans  1’tEuvre  de  Tertullien.  (Archives  generales  de 
inedecine.  Avril  1906.) 

— Les  illusious  du  languge.  (Revue  de  Fribourg.  XXXV II  (3“°  Serie, 
V),  1906.  p.  254-278.) 

— Quelques  noles  sur  Seneque  « Chrelien  ».  (Revue  de  Fribourg. 
XXXVII  (2“*  Serie,  V),  1906,  p.  5‘57-544.) 

— Un  portrait  moral  de  saint  Cypricu.  (Revue  des  Cours  et  Confe" 
renccs.  29  noveuibre  1906  et  7 fevrier  1907.) 

— ■ Tertullien.  De  Praeseriptione  Haereticorum.  Texte  lulin.  traduction 
l'runrinse.  introduction  et  index  par  P.  de  L.  (Textes  et  documents 
pour  1'etudc  historii]ue  du  christianisme,  puldies  souS  la  direction 
de  H.  Hemmer  et  P.  Lejuy.  4.)  Paris  1907.  LXV111,  114  p.) 

— Vie  de  Paul  de  Th(-bes  et  vie  d'Hilurion,  par  saint  Jeröme.  Tra- 
duction, introduction  et  not  es.  Paris  (1907).  72  p. 

— Sur  Tertullien,  De  Praeseriptione  llaercticonim,  XL1V,  4.  (Revue 
de  pbilologie.  XXXI.  1907,  p.  140-141.) 

— Un  episode  de  I*histoire  de  la  morale  chretienne.  La  lutle  de 
Tertullien  contre  les  secondcs  noces.  (Annales  de  philosophie 
chretienne.  2“*  Serie.  IV,  1907.  p.  362-388.) 

— Suint-Ambroise  et  l’exegese  nllegorique.  (Annales  de  philosophie 
chretienne.  4“’  si'rie.  V,  1907-1908,  p.  591-603.) 

— Ferdiunnd  Brunetiere,  (Revue  de  Fribourg.  XXXVIII  (2“"  Serie, 
VI,  1907,  p.  219-339.) 

— Saint  Ambroise.  (La  Pensee  chretienne.  Textes  et  etudes.)  Paris 
1908.  338  p. 
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I.iilirinllc.  I*.  <l<‘.  La  vic  et  le  röte  hislnriipie  de  snint  Aiobroi.sc. 
(Rcvnc  He  Fribourg.  XXXIX  (2"*  Serie,  VII),  1908.  p.  180-148.) 
Ure  noiivelle  hisloire  de  la  litterature  romainc.  (Revue  de  Fri- 
bourg. XXXIX  (21“*  serie,  VII),  11108,  p.  229-’28fi.) 

— U ii  rheteur  gullo-romain  : Ausoue.  (Revue  de  Fribourg.  XXXIX 
(•>»»  serie,  VII),  1008.  p.  254-200;  321-881.) 

— L«  Economique  » de  Xenophon.  (Coiigres  iulertialiouul  d’enseignc- 
ment  menugcr.  I.  Fribourg  (Suissel  11108,  p.  233-2: Mi.) 

I,nm|M-i-t,  U.  Zur  reebtliebeu  Behandlung  des  kireblieben  Kigentiinis 
in  der  Schweiz.  Ol  S. 

— Lo  Stulo  e la  Uhiesu  nella  Svizzeru.  (Eslraltn  dal  • Monitore  of- 
liriale  ecclesioslico  di  Lugano  ».)  Lugano  I ! 1Q5.  20  p. 

— l)e  criterio  juridico  quulituti.s  crelesiuslicue  bonorum  in  dcfiniendu 
patrimouio  Ecclesia*.  (Eslratto  dalla  « Rassegoa  giuridica  ecelcsias- 
tica  ».  Ill,  1905,  p.  880-404.)  Romae  1905.  22  p. 

— Les  rap ports  de  I'Eglise  et  de  ('Etat  et  les  ressources  de  l'Eglise 
en  Suisse.  (Revue  du  Clerge  franenis.  Xl.l,  1905,  p.  21-26.) 

— Glossen  zu  den  Ansprüchen  der  « Allkatboliken  > in  der  Stadt 
Sl-Galleu  auf  dos  Kirebengnt  der  röuiisdi-katliol.  Lundeskirclie 
des  Kanlous  Sl-Gallen.  (Scbwcizeriscbe  Kirchen-Zeitung.  1905,  S. 
203-205;  214-215;  2-«;  2.18-240.) 

— Aufliebiing  des  Siinulluucnuis  auf  einseiligen  Antrag  nuch  schweize- 
riscliem  Sluatskirchenrecht.  (Archiv  für  katholisches  Kirrlienrccht. 
LXXXV.  1905,  S.  275-280.  Schweizerische  Kirchen-Zeitung.  11*00. 
S.  100-107:  177-178:  195-190.) 

— Die  kuntonnlen  KultusbiidgeLs  mul  der  Anteil  der  verschiedenen 
Konfessionen  an  denselben  vom  rechtlichen  und  rechlshislorisehen 
Standpunkt  beleuchtet.  Zürich  1900.  80  S. 

— Das  System  der  salarierten  Landeskirche  und  sein  Verhältnis  zum 
Art.  4-1  Abs.  0 der  Bundesverfassung.  (Schweizerische  Kirchen- 
Zeitung.  1900,  S.  81-81.) 

— Die  kirchlichen  Siuiultunvcrliüllnisse  in  der  Schweiz.  (Schweizeri- 
sche Kirchen-Zeitung.  1900.  S.  150-157.) 

— Lo  Sbito  e la  Chiesa  nella  Svizzera.  Roma  1907.  .‘10  p.  4”. 

— Relalio  ad  Rontiticium  EE.  Gardinalium  coetuin  pro  Ecclesia- 
legihus  in  uiiuiii  redigendis.  Romae  1907.  4°. 

— Die  Trennung  von  Staut  und  Kirche  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  das  neue  genferische  Trennungsgesetz.  (Schweizerische  Kir- 
chen-Zeitiing.  1907,  S.  .101-303 : 8194421.) 

— Die  rechtliche  Stellung  der  Landeskirchen  in  den  schweizerischen 
Kantonen.  Rede  beim  Antritt  des  Rektorates  der  Universität  Frei- 
borg,  Schweiz,  gehalten  am  15.  November  1907.  (Universität  Frei- 
burg,  Schweiz.)  Freiburg  i Schweiz)  1908.  00  S. 

— Die  Bedeutung  der  bundesreehtlich  den  bürgerlichen  Behörden 
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zustehenden  « Vertilgung  Ober  die  BcgrUbuisplntze  » mit  besonde- 
rer  Rücksicht  nuf  die  im  kireldiriien  Eigentum  befindlichen  Kirch- 
ii.ile  und  die  dusclbst  ungelegten  Familien-  und  Vorzngsgrftbcr, 
Ein  RorhUgutaehten,  erstntlet  an  den  Frflsidenlen  der  Kirchen- 
Verwaltung  in  Malters.  Luzern  1908.  27  S. 

I.angii-,  .V llil (**'-.  Les  bibliolhcipies  puhliques  duns  l’ancienne  Rome 
et  duns  1‘empire  romnin.  Prec6dü  d un  coup  d'ieil  retrospectif  sur 
les  hibliotheipies  puldiqucs  nnterienres.  Fribourg  (Suisse).  Thösc 
Letlres.  Fribourg  (Suisse).  1908.  172  p. 

I.edei'gei'liei'.  I lde]dmus.  Lukiun  und  die  ultultisi-he  Komödie, 
Freiburg  i.  Scliw.  Phil.  Diss.  Einsiedeln  11)05.  138  S. 

I.eil x-liiili.  Friedrh'h.  Ras  Kunstgewerbe  in  Elsass-Lothringen. 
Hernusgegeben  von  Anton  Seder  und  F.  L.  V.  Jahrgang  (Juli 
1901  — Juni  1905).  Strussburg  i.  Eis.  248  S.  4°. — VI.  Jahrgang  (Juli 
1905  — Juni  1900).  Strussburg  i.  Eis.  202  S.  4°. 

— Zum  Rraud  der  St.  Magdaleneiikirehe  in  Strassburg.  (Ras  Kunst- 
gowerbe  in  Elsass-Lothringen.  V.  1901-1905,  S.  25-31.) 

— Ras  deutsche  Mobiliar  unserer  Tage.  (Ras  Kunstgewerbe  in  Elsass- 
Lothringen.  V.  1904-1905,  S.  50-08.) 

— Rie  Wohnimgskunst  auf  der  Weltnusstellung  in  St.  Louis  11)04. 
(Das  Kunslgewerbc  in  Elsass-Lothringen.  V,  1904-1905,  S.  141- 
150.) 

— Kunst  politisches  aus  dem  Elsnss.  (Ras  Knnstgewerbe  in  Elsass- 
Lothringen.  VI.  1905-1900,  S.  1-10.) 

— Ras  Scliongmicr-Musruin  in  Colmar.  (Ras  Kunstgewerbe  in  Elsass- 
Lothringen.  VI,  1905-1900,  S.  21-50.) 

— llnterstaatssckrelilr  Wirkl.  Geheimer  Rat  Dr  M.  von  Schruut  f. 
(Ras  Kunslgewerbc  in  Elsass-Lothringen.  VI.  1905-1900,  S 101- 
105.) 

— Rie  knnsllerisehen  Bestrebungen  der  Freiherren  von  Möllenheim. 
(Das  Kunstgewerbe  in  Elsass-Lothringen.  VI.  1905-1900,  S.  100- 
118.) 

Klsössische  Kleinkunst  vergangener  Jahrhunderle.  (Ras  Kunstgc- 
werbe  in  Elsass-Lothringen.  VI,  1905-1900,  S.  134-148.) 

— Elsüssische  Töjiferknnst  im  beginnenden  XVI.  Juhrhuiulert.  (Ras 
Kunstgewerbe  in  Elsass-Lothringen.  VI.  1905-1900,  S.  1.51-150.) 

— Moderne  Nntzkunst.  (Ras  Knnstgewerbe  in  Eisass- Lol  bringen.  V|, 
1905-11*00.  S.  134-193.) 

— Bus  Strassburger  Mönslcr.  (Festschrift  zur  XXI.  Haupt  Versamm- 
lung iles  Vereins  kalb,  deutscher  Lehrerinnen  zu  Strassburg  i.  E. 
1906.  S.  19-38.) 

— Zur  Ruugesehirhle  des  Rumherger  Roms.  (Studien  uns  Kunst  und 
Geschichte.  Festschrift  för  Prtllul  Dr  Friedr.  Schneider  in  Mainz. 
Freiburg  i.  Br.  1900.  S.  3734490.) 
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Leitatthnh'  Friedrich.  Die  Feste  Murienlierg  bei  Würzburg.  (Der 
Burgwart.  VII,  1906,  S.  91-104.) 

L«*««el.  Carl.  Die  Entwicklungsgeschichte  «1er  kunonistisch  — scho- 
lastischen Wucherlehre  im  13.  Jahrhundert.  Freiburg  i.  Schw.  Jur. 
Diss.  Luxemburg  1905.  78  S. 

L«-s«ink,  I*.  Beiträge  zur  Dialektgeographie  der  österreichischen  AI- 
peulflinler.  (Zeitschrift  fl'i r deutsche  Mundarten.  1906,  S.  308-315.) 

— Ein  Beitrag  zur  karntischen  Ortsnamenkunde.  (Carinthin.  96. 
Jahrgang.  S.  130-153.) 

Lettre  «Tun  Fribourgcois  eil  Chine.  1637.  (Nouvellcs 
Eirennes  fribourgeoises.  XL,  1906,  p.  23-26.) 

Lettre  eneyeli«|ue  de  Xotre  Snint-I*ere  le  I*ape  Pie  X 
sur  les  doet rin**«  de«  modernisier*.  (Revue  de  Fri- 
bourg. XXXVIII  (2'“*  serie.  VI),  1907,  p.  561-624.) 

Li(‘l>enau,  'l'h.  von.  Anton  von  Turn,  Herr  zu  Illens,  als  Borge 
für  den  Grafen  von  Suvoycn.  in  Basel  und  Freiburg.  (Anzeiger 
für  schweizerische  Geschichte.  N.  F.  IX,  1902-1905,  S.  1303-304.) 

I.amhriser,  .1.  Universütttsprofessor  D1  Joseph  Huonder.  (Monat-Ro- 
sen. XLIX,  1901-1905.  S.  .381-386.) 

Litt  hi.  K.  Pater  Gregor  Girard.  Sein  Lebensbild  als  Festgabe  zur  Gi- 
rardfeier  den  18.  Juli  1905  in  Freiburg.  Von  iler  Schweiz,  perma- 
nenten SehuluuHstelhiiig  in  Bern.  Bern  1905.  11,  (39  S. 

Mandonnet,  Pierre.  Le  trnile  « De  Erroribus  Philosophonim  » 
(XIIl’uf  siede).  (Revue  neo-scolastique.  XIV,  1907,  p.  533-552.) 
Siger  de  Brabant  et  1'AverroIsme  latin  an  XI 1 i“‘*  siede.  11“*  pnr- 
tie.  Texti*s  iuedils.  2“'  edilion  revue  et  migmentee.  (Les  Philoso- 
phes  beiges.  VII.)  Louvuiu  1908.  XXXI,  UH  p.  4°. 

— v.  Studien.  Freiburger  historische  St’. 

M unser,  (■.  Ein  Beitrug  zu  den  modernen  Aristoteles-Erklärungen. 
(Schweizerische  Rundschau.  V,  1904-1905,  S.  225-233.) 

— Vom  Ursprung  des  Christentums.  Vortrag.  (XIX.  Zürcherischer 
Katholikentag.  15.  Oktober  1905.  Reden  in  der  Tonhalle- Versamm- 
lung und  Bericht  über  die  Sektions-Versammlungen.  Zürii-h  1905- 
S.  6-18.) 

— Die  mittelalterliche  Scholastik  mich  ihrem  Umfange  und  Charakter 
(Historisch-politische  Blatter.  CXXXIX.  1907,  S.  315-339  ; 407- 
131.) 

— Die  göttliche  Erkenntnis  der  Einzel. linge  und  die  Vorsehung  hei 
Avertk-s.  (Separatabdruck  aus  « Jahrbuch  für  Philosophie  und 
spekulative  Theologie  -.  XXIII,  1908,  S.  1-2J.)  (Paderborn  1908.) 
29  S. 

M areello  et  «es  «ruvre«.  (Souvenir  du  Muset*  Mnrrrllo.  Fribourg 
en  Suisse.)  Fribtuirg  jOOTi.  30  |>. 
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Marlin,  Cjmnill«*.  La  Maison  de  villu  de  Genevc.  (Extrait  des  « Me- 
moire* et  doeuments  publies  jiar  ln  Sonnte  d'histoire  et  d’archeo- 
logie  de  Genuve  ».  Ser.  in — 4°.  T.  111.)  Fribourg  (Suisse).  These 
Letlres.  Geneve  1906.  XVI,  160  p.,  uvec  18  figures  dans  le  texte 
ct  26  plunches  hors  texte.  4". 

Maspoli,  Eni'ien.  La  legge  Tieinese  del  "28  Gennaio  1888  snlla  li* 
berta  della  i-liiesu  caltolira  e sull*  amministrazione  dei  lieni  cccle- 
siastici.  Freiburg  i.  Schw.  Jur.  Dis*.  Lugano  1905.  175  p. 

Mnssiac*,  Louis-MaHe  «I«*.  Cadre  en  paillc  tressee.  (Travail 
fribourgeois  du  XVIIIm*  siede,  conserve  n la  Churtreuse  de  lu  Val- 
sainle.)  (Fribourg  artistique.  1905.  Fl.  XX.) 

— La  Clmrtreusc  de  la  Valsainle.  — Ornemeuts  saertfs  de  Saint- 
lluguos,  eveque  de  Grenoble  (XII“*  siede)  eonserves  k la  Char- 
treuse de  la  Valsuinte.  — Bourse  armoriale  de  la  eomlesse  Guil- 
lemette  de  Gruyeres  fdebut  du  XIV“*  sierle t ü la  Chartreuse  de 
lu  Valsainle.  — Statue»  en  boi»  sculpte  ct  polychrom^  (XV”" 
siede).  Cbupelle  des  reliques  k la  Valsainle.  — Siege  du  Cele- 
brunt  (XVII“*  siede).  Fgli.se  de  lu  Valsainle.  — Slatues  en  bois 
sculpte  (XVII™*  siede).  Kglise  de  lu  Valsuinte.  — Lutrin  en  bois 
sculpte  (epoque  Louis  XV).  Clmpelle  des  reliques  ä la  Vulsainte. 
(Fribourg  artistique.  1906.  Fl.  1-1 X.) 

— Guliees  uneiens  en  argenl.  (Chartreuse  de  lu  Valsuinte.)  — Caliees 
aneiens  en  metal  dore.  (Chartreuse  de  la  Valsuinte.)  (Fribourg  ar- 
tislique.  1907.  Fl.  VI.  Vll.) 

— Dom  Joseph  Herntan  et  ses  Oeuvres.  Grande  horloge  ustronomi- 
que.  — Horloge  i’i  autoinates  exeeulce  pur  Dom  Joseph  Hermiui. 
— Inventions  et  objets  divers  dus  ä Dom  Hennan.  (Fribourg  ar- 
tisliqne.  1908.  PI.  VI-VIII.) 

Massen.  M.  Le  developpemenl  de  rinspirution  die/.  Lamartine.  (Ile- 
vue  des  Cours  et  Conferences.  10  Novembro  1904.) 

— La  eomposition  d’une  « Meditation  » de  Lamartine : « Le  Fasse  ». 
(Etüde  critique  d’upres  les  manuscrits  et  lu  corrcspondunce.)  (Re- 
vue d'histoire  lilteraire  de  la  Frunee.  XII,  1905,  p.  51-88.) 

— La  correspondance  spirituelle  de  Fenelon  avec  M“*  de  Maintenon. 
(Revue  d'histoire  lilteraire  de  lu  Frunee.  Xlll,  1906,  p.  51-72.) 

— Fenelon  et  Mm*  Guyon : La  correspondance  secrelc  de  Fenelon 

avec  Mm*  Guyon,  son  hisloire,  son  uulhenlicite,  son  etat  actuel. 
(Revue  d’histoire  et  de  lilterature  religieuses.  XI,  1906.  p.  5-'J3- 
554.) 

— Fenelon  et  M“*  Guyon  : Hisloire  d une  fune  mystique.  (Revue 

d'histoire  et  de  lilterature  religieuses.  XII,  1907,  p.  1-58.) 

— Fenelon  et  M"  Guyon.  Doeuments  nouveuux  et  inedits.  Paris 

1907.  XCV,  ;177  p. 
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MSNon,  M,  L'ddition  originale  du  livre  « De  l'Allemagne  ».  (Revue 
d’histoire  litterairc  de  In  Franre.  XIV,  1907.  p.  7 '*1  <-7 .‘SO. ) 
Ferdinand  Brunetiire.  (I)emain.  1907,  1(7  fev'rier.) 

Les  eontradictiona  de  Vigny.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVIII  (2"" 
Serie,  VI).  1!K)7,  p.  321*347  ; 40MI7.) 

— Alfred  de  Vigny.  Aeademic  fran<;aisc.  — lJrix  d'eloipience  1900. 
K**ai  ncenmpague  d une  nole  l>ildiogrn|diii|iie  et  de  lettres  inedites. 
Paris  1908.  96  p. 

— Une  vio  de  feiuinc  an  XVIII“*  sieole.  Madame  de  Tencin  d’apres 
des  doeuments  nouveaux  et  inedits.  (Revue  des  Deux-Mondes. 
1908.  Janvier-Fevrier,  p.  635-656 ; 1908,  Juillet-Aoüt.  p.  185-218.) 

— Rousseau  explique  pur  Jean-Jacques.  (Revue  des  Cours  et  Confe- 
renees.  2""  Serie.  XVI,  28  niai  1908,  |>.  557*576.) 

— Le  rapport  de  la  vie  au  Systeme  cliez  J.-J.  Rousseau.  (Revue  de 
Fribourg.  XXXIX  ('*“•*  Serie.  VII).  1908,  p.  125453.) 

— M enngc  et  esprit  frun;ui*.  (Congrcs  international  d’enseignement 
menager.  |,  Fribourg  (Suisse)  1908.  p.  'JR-'U2.) 

Max,  l*rinz  M’  vun  Sachsen,  Herzog  zu  Sachsen. Die 
heilige  Woche.  Predigten,  gehalten  in  der  Liebfrauenkirche  in  Zü- 
rich. Kinsicdclu  1904.  LU  S. 

— Vorbilder  Maria.  Maiprcdiglen,  gehalten  in  der  Liebfrauenkirche 
in  Freiburg  (Schweiz).  Freiburg  (Schweiz)  190t  (Umschlag  1906). 

— Die  fünf  Wunden  Christi.  Fastenpredigten,  gehalten  in  der  Liclt- 
fraucnkirche  in  Zürich.  Freilmrg  (Schweiz)  1905.  64  S. 

Die  orientalische  Kirchenfrage.  (Theologisch-praktische  Quartal- 
Schrift.  I.VUI,  1905,  S.  274-292.) 

— Das  Kriösungswerk  Jesu  Christi.  Predigten,  gehalten  in  der  rö- 
mischkuth.  Kirche  zuThun  24.-27.  Februar  1906. Freiburg  (Schweiz) 
1900.  109  S. 

— Zur  (ieschichte  der  rutheuisclien  Kirche.  Vortrag,  gehalten  im 
Gesclleuluius  zu  Zürich.  (Neue  Zürcher  Nuchrichten.  1906.  Nr.  118- 
127.) 

— Vorlesungen  über  die  orientalische  Kirchenfrugc.  Freiburg  (Schweiz) 
1907.  VII,  248  S. 

— Marienverehrung  in  der  armenischen  Kirche.  (Schweizerische 
Kirchen-Zeitung.  1907.  Nr.  27  u.  28.) 

— lieber  die  Marienverehrung  in  Russland.  (Schweizerische  Kirchen- 
Zeitung.  1907.  Nr.  33.) 

— Die  griechische  Liturgie  und  die  l’üpsle.  (Apologetische  Rund- 
schau. III,  1907-PI08,  S.  4148;  93-99.) 

— Predigten  Ober  das  erste  Ruch  Mosis.  gehalten  wflhrend  der  Fasten- 
zeit in  der  Liebfranenkirche  zu  Freilmrg  (Schweiz).  Freiburg 
(Schweiz)  1908.  226  S. 
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Max,  Prinz  M’  von  Sächselt,  Hrrzoff  zu  Haehüen. 

Was  muss  der  Mensch  tun,  um  sieh  der  Erlösung  Jesu  Christi 
teilhaftig  zu  machen,  KanzelvortrOgc.  Kegensburg  1908.  IV, 
92  S. 

— Wanderungen  im  Osten.  (Schweizerische  Kirchen-Zeitung.  litOS, 
S.  55-56;  97-99;  1*1-131 ; 150-152;  177-1HJ;  lftT-lO»; 

— Die  armenische  Kirche.  (Schweizerische  Kirchen-Zeitung.  11*08,  S. 
443445;  4604t«;  474476;  492495;  519-522;  532-531:  547-551.) 

— Sermon  pri-chö  ä Paris  dans  l'eglise  grecque-catholique  St. -Julien 
des  Puuvres,  Ic  soir  du  V'endredi-Suint,  le  21  avril  1905.  Fribourg. 
15  p. 

— llomelie,  pröchee  ie  Vendredi-Saint,  29  niars  1907.  apres  midi  ii 
Paris,  dans  l'eglise  St.-Julien-Ie-Pauvre  a In  ceremonie  de  l'Epithn- 
pliios  ou  de  la  sepnlture  du  Christ  sur  Malthieu  27.  62-66.  16  p. 

— L'ofßcegrec  du  samedi  saint  appcle  Epituphios.  Traduitel  publie  avec 
profane  pnr  le  P.  M.  de  S.  Fribourg  (Suisse)  1907.  1-52  p. 

— Divers  objels  de  l'Ancicn  Testament  consideres  coinnie  lypcs  de 
Marie  duns  les  lilurgies  orientales.  (Compte  rendu  du  Congres 
Marial  iulernalional  d'Einsiedeln.  Lyon  1907,  p.  364-,'188.) 

— Ln  Suinle  Vierge  et  l'Eglise  syriaque.  (Compte  rendu  du  Congres 
Marial  international  d'Einsiedeln.  Lyon  1907,  p.  389440.) 

— Ln  Sninle  Vierge  et  l'Eglise  armenienne.  (Compte  rendu  du  Con- 
gres Marial  international  d'Einsiedeln.  Lyon  1907,  p.  440459.) 

— Marie  et  Constantinople.  (Compte  rendu  du  Congres  Marial  inter- 
national d'Einsiedeln.  Lyon  1907,  p.  4.59-50!*.) 

— Marie  et  la  Russie.  (Compte  rendu  du  Congres  Marial  internatio- 
nal d'Einsiedeln.  Lyon  1907,  p.  510-522.) 

— Le  Saint-Esprit  dnns  le  cnlte  de  l’Eglisc  grecque.  (Le  Messager 
du  Saint-Esprit.  IV,  1!*Ü7.  Xr.  9 ss.) 

— Praelectiones  de  lilurgiis  orientalibus.  Habitue  in  l’niversitate 
Friburgensi  Hclvetiae  a M.,  P.  S.  Tomus  1.  continens:  1.  lntro- 
ductioiiem  generalem  in  omnes  liturgias  orientales,  2.  Appara- 
tum  eultus  neenon  annum  ecclesioslieum  Graeeoruin  et  Slavo- 
rum.  Frilnirgi  Hrisgoviae  1908.  VIII,  241  p. 

— Missa  graeea  quam  ex  lingna  gracea  in  idionm  lutiuum  truduxit  cum 
commentario  praevio  M.  P.  S.  (Ritus  missae  Ecelesianim  orienta- 
lium  S.  Romanae  Ecclesiae  unitarmn.  Fuseiculus  III.)  Ratisbonae 
1908.  XXIX.  10-3  p. 

— Missa  syriacu-antiochena  quam  ex  lingna  syriaea  in  idionm  lati- 
num  iruduxit  cum  eommenturio  praevio  M.  P.  S.  (Ritus  Missae 
ecclesiaruin  orieutalium  S.  Romanae  Ecclcsiao  unitarmn.  Fascicitlus 
V.)  Ratisbonae  1908.  XIV,  51  p. 

Messaffer.  Le  M'.  XVHI,  1905.  Fribou rg  1905.  5 et  412  p.  4”. 
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Le  commandnnt  M‘.  (Nouvellea  Klrenncs  fri bourgeoises.  XLII, 

* 1008.  |».  122-125.) 

Meyer,  Leo.  Die  Beteiligung  Freihnrgs  an  den  Walliser  Unruhen 
unter  Gitschurt  von  Baron  (1414-1420).  (Freiburger  Gesehiehls- 
hlalter.  XIV,  1007.  S.  113-127.» 

Mitteiliingren.  Kleine  M’ : Erhaltung  der  Kunstdenkmiller.  Freiburg. 
Grandson,  Donutyre.  Die  Zdnfle  in  Freiburg,  Freiburg.  (Freibur- 
ger Geschichtsbittiter,  XII,  1905,  S.  181-183. | 

— Kleine  M’ : Kirehenbau  in  Gletterens,  Alterlflmer  : Freiburg,  Hing- 
walle  im  Uechllnnd,  Höinerfunde  in  Arcnticiini.  Villa*  St. -Pierre, 
Die  verbrannte  Villa  Viktor  Tissols.  In  der  St.-Jobannskirebc. 
(Freiburger  Gesrhichtsbltttter.  XUI.  1906,  S.  171-170.) 

Kleine  M’ : Burgundergrttber,  Ueborresle  von  Alt-Freiburg,  Histo- 
rische  Spuren  im  Murtenbiet,  MOn/Tund.  (Freiburger  Gcschiehts- 
bliltter.  XIV,  1007.  S.  162-164.) 

Monlagiie,  II. -A.  I-n  doctrine  de  Saint-Clement  de  Home  snr  In 
personne  et  l'a-uvrc  du  Christ.  (Revue  thoniiste  XIII,  1905.  ]i. 
206-312;  XIV.  1006,  p.  145-166.) 

— Theorie  de  l’automntismc  cnnscient.  (Hevne  thomiste.  XV,  1!HJ7 . 
p.  155-174). 

.Mont4*nm-li,  I.c-oiq?«*«  d**.  La  tleur  et  la  villu.  (Propngnnde  es. 
thetique  sociale.)  Lausanne  (1006).  XII.  160  p. 

— La  defense  des  beautes  naturelles,  des  sites  et  des  paysages.  (Iji 
Revue  verte.  IX,  1006-1007.  p.  432-435  ; 47a i-4<  K> ; 132-466):  512- 
518;  526-529 : 553-556;  X.  1907-1908,  p.  1:4-16:  36-33.) 

— Groupe  de  pnvsnns  fribourgeois.  (Fribourg  nrtislique.  1007.  PI. 
XVI.) 

— La  maisnn  rurale  fribourgeoise.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVIII 
(2"”  Serie,  VI),  1007.  p 49-55.) 

— Les  noins  des  rues  et  leur  roh.-  dans  l’estlietique  des  villes.  (Re- 
vue de  Fribourg.  XXXVIII  (2“"  Serie,  VI),  1007,  p.  170-181).) 

— La  ville  et  le  pnysnge  urbain.  (Lai  Revue  verte.  X,  1907-1003,  p. 
60-64;  82-36;  106-108;  127-131;  160-163;  178-182;  207-212  ; 2 
227:  251-255:  277-281:  -1004103;  323-327:  343-347  ; 364-372:  :fl)4 
:107  : 420-424  ; 437-444  : 464488;  488-492.) 

— Das  Arbeiterhaus.  (Schweizerische  Hmidsehnu.  VIII,  10U7-I!)08.  S. 
78-80.) 

— Le  bnron  d'Ottenfels.  Noliee  et  Souvenirs.  (Nouvelles  K trenn  es 
fribourgeolses.  XI.II,  1008.  p.  126-1:18.) 

— Une  fnniille  eteinte.  La  famillc  d'Alt.  (Archives  bernldiques  sais- 
ses.  XXII,  1008.  p.  66-67.) 

Mord.  Der  M‘  in  «Irr  Einsiedelei.  Die  Schwiirgeriehtsverlmiidluiigeii 
in  Tafers  10.  und  20.  Mttrz  1007.  (Nach  dem  Speziallierielitc  des 
« Bund  ».)  Bern.  S. 
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Muiinyn<*k,  1*.  Al.  de.  Lu  suggcstion  daus  la  psychnlogic  nor- 
male  et  pulhologiquc.  (Revue  «I»*  Fribourg.  XXXVIII  (2®#  Serie, 
vi, , im07,  p.  im-178.) 

— Les  Im« es  psychologupics  «In  mecauisnie.  (Revue  des  scieuccs  phi- 
losopliupics  et  thö«dogi«|ucs.  I,  11KJ7,  p.  5-19.) 

— L*idee  chretieimc  du  sului(c.  (Revue  de  Fribourg.  XXXIX  (JJ** 
serie.  VII).  1908,  p.  101-109;  *41.278) 

— Rulletiii  de  pliilosopliie.  CosnioU»gie.  (Revue  des  seiendes  pliiloso- 
phi«pies  et  theologiipms.  11.  1908,  p.  184-140.) 

— Lallochirie  des  represeutulions  du  I)r  Jnnet.  (Revue  des  Sciences 
philosophi«pios  et  thöologupics.  II,  1908,  p.  ->10-7.99.) 

— U n ras  eoiuplexe  de  fuusse  puruinnesie.  (Revue  des  Sciences  phi- 
losopliiques  et  lheologi«|ues.  II.  1908,  p.  7 4*  1-747 .) 

Mus\  , 4.  Lu  tenlutive  eoiuplexe  et  le  desistcmcnt  volontuire.  Thi*se 
de  doetorut  presenter  u lu  Fucnlte  de  «Iroil  «le  rUniversit«';  de 
Fribourg  (Suisse).  Fribourg  1907.  92  p. 

Miinv  , XI.  et  4.  Itriinlies.  Louis  (tobet.  1808-11MJ7.  (Revue  de 
Fribourg.  XXXVI II  (*2me  s«*rie.  VI),  190#,  p.  801*801.) 

Xote  mH t*  les  eeoles  d<‘  Komoiit  au  XIV™*  sieele. 
(Revue  hish»ri«pie  vuudoise.  XIII.  1907,  p.  *2.7.) 

Xoiivelle-l'Hhoiirg:.  I.«  N’-F*  au  Bresil  (Nouvelles  Ltrennes  fri» 
bourgeoises.  XL.  1900,  p.  7(>-80.) 

Otter,  Hugo  Universität  Freiburg,  Schweiz.  Bericht  über  das  Stu- 
dienjahr 1908-1904.  Frstuttet  von  dem  zurflek tretenden  Rektor 
Professor  llr  II.  O.  Freiburg  (Schweiz)  1907.  .94  S. 

— Universile  de  Fribourg  (Suisse).  Rapport  sur  l’uunee  ucadrmique 
1908-1904  pur  le  rceteur  sortant,  professeur  Df  H.  0.  Fribourg 
(Suisse)  1907.  91  p. 

— Kigeiitnmsvorbehult  und  Ahzahlungsgesi'liüfl.  Referat.  (Zeitsehrifl 
fllr  schweizerisches  Recht  XL VI.  1907,  S.  487-721.  Scparatab- 
drnck  aus  < Verhandlungen  des  schweizer.  Juristen  Vereins.  1907  ».) 
Hasel  1907.  87  S. 

— Eine  Kodifikation  «les  Wort  papier  recht  es.  (Blätter  für  vergleichende 
Rechtswissenschaft  und  Volkswirtschaftslehre.  II,  1907-00.  S.  99- 
110  und  Schweizerische  Blätter  Wir  Wirtschufts-  und  S»zialpo* 
lilik.  XIII,  190.».  S.  lÜÜW)//,) 

Handelsrecht.  (Handwörterbuch  der  schweizerischen  Volkswirt- 
schafl,  Sozialpolitik  und  Verwaltung.  II,  190-7,  S.  7*29*747.) 

— Kommissionsgeschäfte.  (Handwörterbuch  der  schweizerischen 
Volkswirtschaft,  Sozialpolitik  und  Verwaltung.  II.  1907,  S.  747* 
77*2.) 

— Kredit  rocht.  (Handwörterbuch  der  schweizerischen  V«dkswirtschafl. 
Sozialpolitik  und  Verwaltung.  II.  190-7,  S.  8*21-829.) 

— Liefern ugs-  und  Differenzgeschüft . (Handwörterbuch  der  Schweiz©- 
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rischen  Volkswirtschuft,  S>/iulpoli!ik  mul  Verwaltung,  li,  1907, 
S.  927-934.) 

— Das  Personen-  utnl  Puiiiilicnrechl  in  ihr  Hundes  Versammlung. 
(Scpurulubzng  uns  den  « Neuen  Zürcher  Nuchrichten  ».)  Zürich 
1906.  39  S. 

— Dus  Erbrecht  des  Entwurfes  zum  Zivilgesetzbuch  in  den  verschie- 
denen Studien  seiner  Entwicklung.  (Schweizerische  Jurixlen-Zei- 
tung.  111.  1906-1907,  S.  273-278;  969-271;  283-286.) 

— Dus  Pdichttcilxrecht  der  Geschwister  im  Entwurf  zum  Zivilgesetz- 
buch. (Schweizerische  Juristen-Zeilung  III.  1900-1!<07,  S.  M00- 
301 .) 

— Der  Dienstvertrag  im  Schweizerischen  Zivilgesetzbuch.  (Sonderale 
druck  aus  « Blatter  für  vergleichende  Hechlswissenschuft  und 
Volkswirtschaftslehre  ».  111,  1907-1908,  Heft  4-0.)  (Berlin  1907.) 
37  S. 

Overbeck,  Alfr<‘<l  J'V«‘ili«‘ri-  voll.  Niederlussungsfreiheit  und 
Ausweisungsrechl  dargestellt  auf  Grundlage  des  deutschschwei- 
zerischen Vertrages  vom  Ml.  Mai  18hl).  Eine  Untersuchung  über  die 
ütTenllichrechlliche  Stellung  des  Ausländers.  (Freiburger  Abhand- 
lungen uns  dem  Gebiete  des  öllenllichen  Beclits.  X.)  Karlsruhe  i. 

B.  1907.  XI.  MM  S. 

lkalillll.  Fruueois,  Saint-Nicolos  (Heliijunire  de  l'Eglise  de  Suint- 
Nicolas.)  (Fribourg  urtisliquc.  1907.  PI.  XXIII.) 

— Saint-Pierre.  (Keliquuire  de  l’Eglise  de  Suiut-Nicolas.)  (Fribourg 
urlistii|iie.  1906.  PI.  XII.) 

— Suint-Muurice.  Beli<|iiuire  de  lu  Collcgiule  de  Saint-Nicolas  — 
Initiales  de  l’unti|dionuire  d’Esluvuyer.  (Dessins  eoiniques.  (Fri- 
bourg artistique.  1907.  PI.  II.  XXIV. i 

— Lettre  ortn'-e  de  rAuti|dmnuirc  d’Estuvuyrr.  (La  Resurrection  de 
Jesus-Christ.)  (Fribourg  urtistique.  1908.  PI.  XII.) 

I’i-i-rii-i-,  ( diarles.  L’uvenir  d’Esluvuyer.  (Esluvuyer  el  lu  Broyc. 
Guide  pitturesque  pur  Louis  Tluirler.  p.  .77-08.) 

I»f  ai  i-i-ikonllikt.  Zum  PI"  von  Kerzers.  Auszug  uns  dem  « Murten- 
bieter  ».  1! K*7 . Nr.  lli.)  Murten  1007.  1 S. 

lMlili|>oun,  I*.  Guide  de  lu  Gruyere.  Public  pur  les  soius  de  lu  So- 
ciele  des  hütcliers  de  lu  Gruyere.  Jierne  1000.  40  p. 

— M.  le  doyeu  Joseph  Comic.  (Nouvelles  Etreuues  fribourgeoises. 
XI.ll.  1908.  p.  01-90.) 

l*l'a<l».  Xot'liei'liis  ilel.  Concordiu  lilu-ri  urhitrii  cum  divinu  luotione 
juxtn  doclrinum  Divi  Thomue  et  Snncli  Augustini.  (Divus  Thomas. 
Series  II.  Volumen  VI,  1907.  p.  39-77;  113-137.) 

De  veritule  funduiuentuli  philosophier  chrisliunue.  i Divus  Thomas. 
.Series  II.  Volumen  VI,  190-7,  p.  MS4-409;  717-737 ; 773s781.) 
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Prado,  IVorb«*rtus  «lei.  1)c  Cnncordia  Molinnc.  ( Jahrbuch  fflr 
Philosophie  und  spekulative  Theologie.  XIX.  S.  4156-498.) 

— De  H.  Virginis  Marine  Sanrtifirntione.  Commentatio  in  D.  Thomae 
Siimmno  Theologine  P.  8 qn.  37.  (Jahrbuch  für  Philosophie  und 
spekulative  Theologie.  XX,  ISKXi,  S.  338-3.59;  340-366;  463*483 
XXI.  1907,  S.  308-337;  810-884.) 

De  gruliu  el  liliero  urbilrio.  8 vol.  Frihurgi  Helvetiornin  1907. 
LXXXIV.  7.5 7:  404:  595  p. 

— El  Condenado  itor  Deseonßado  por  Fr.  Gabriel  Teller,  conocido  eon 
el  scuddnimo  de  Tirso  de  Molina.  Estndio  critico-leologico  del 
drnnia.  Vergara  1907  . 73  p. 

Purv,  Paul  (h-.  Jacques  Wallirr,  fondaleiir  du  eouvent  de  Monlorge. 
(Archives  de  In  Societe  d’hisloirc  du  eantou  de  Fribourg.  VIII, 

1907,  p.  985-307.) 

— Buliut.  — Frederie  de  Dieshnrb,  prince  de  Sninte-Agathe.  — Mim- 
solee  di-  Frederie  de  Diesbneb,  prince  de  Sainte-Agalhe,  u Torny. 
(Fribourg  arlistique.  1907.  PI.  XI.  XIII.  XIV.) 

Quart enoud,  •Iran.  I.n  penetrntinu  de  rcnseigueinenl  menager 
dans  les  pmgraninies  seolaires.  (Congres  inlernalionnl  d'cnseigne- 
ineut  menager.  I.  Fribourg  (Suis.se)  1908,  p.  711-717.) 

H neiny , Alfi-i-il.  Gimton  de  Frilxuirg.  Evf-che  — Seiniiiaire  — Col- 
lege St. -Michel  — Univorsitd  - Chüteuux  — Tours  — Villas  — 
Eaux  el  Forflts  — Professions  — Industrie  (Xoiuenelature)  — 
Huuterivc.  (Fribourg  1906.)  94  p. 

Itaemv,  Charles  «I«*.  Une  pnge  de  l’histoire  fribourgeoise.  l.'avoyer 
d’Arsent,  draine  en  5 aetes  et  en  vers.  Fribourg  1905.  (59  p. 
Epicure  et  Tolstoi  ou  egolsmc  et  altruismc.  Etüde  pbilosopbique 
dediee  uux  soeiulisles  et  aux  bourgeois.  (Tirage  ü purt  de  ln  « Re- 
vue Mnuriee  »,  ü Geneve.  N‘  33,  du  18  inui  1905.) 

Une  pnge  de  l'liistoire  fribourgeoise.  L'Avoyer  d'Arsent,  drauie  eu 
5 aetes  eil  vers  et  8 tuhleaux.  3“"  edition,  revue  el  conipletee 
avee  im  appendire  eoiitennnt  plusieurs  poesies  inedites.  Fribourg 

1908.  153  p. 

Itaeniy,  To  hi«*  «I«*.  M.  Joseph  Sehneuwly  arebiviste  de  l’Etat  de 
Fribourg.  (Ln  Liberia.  1908.  N*  381.) 

Happort  ifexperl is«*  sur  los  ohouiius  «h*  fei-  regia* 
miux  fribourfgeois  restant  ä eanslruire.  Ortobre 
1906.  (Reseau  des  voies  ferrees  du  eontou  de  Fribourg.)  Avec  une 
carte,  Fribourg  1907.  34  p.  4". 

Happort  sur  l'aetiv  it«*  «h*  la  • •leunesst*  prevoyante  > 

mutualite  scolaire  el  epargne  de  Fribourg.  Fribourg] 906.  30  p. 
Itapports.  Departement  de  l'Agriculturc.  R'  agricoles.  Concours  de 
clievaux,  de  laurcaux  et  de  petit  betnil  eu  1907.  Syndieats  fribour- 
geois  d'elevngc  de  betnil  bovin.  Troupcaiix  franrs.  Annexe : Rap- 
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port  sur  Ic  coneours  de  bonne  tenue  d'alpages.  Fribourg  1!I08. 
250  p. 

ItMt  iis/iiv,  Anton.  Tolstoj’s  sociale  Anschauungen,  insbesondere 
seine  Eigentumslehre  und  ihr  Verhältnis  zur  Lehre  P,  J.  Proud- 
hons.  Freiburg  i.  Schw.  Phil.  Diss.  Lemberg  1905.  118  und  3 S. 
Iteiehlen,  Fr.  Le  chdteuu  de  Gmyeres  et  scs  peinturcs  murales.  (Re* 
vue  historique  vaudoise.  XÜL  1905,  p.  18-34:  53-58.) 

— Le  prieure  cluuisien  de  Rougemont  dnns  1‘Ogoz.  (Extrait  de  )a 
« Revue  historique  vaudoise  ».  XIV,  1900,  p.  364*371;  296-304.) 
Lausanne  1900.  17  p. 

— Lu  roinauce  du  puuvre  Jue(|iies.  (Revue  historique  vaudoise.  XIV, 
1906,  p.  23-28.) 

— Ancienne  mnison  d’eeole  du  village  de  Tavel.  (Fribourg  artistique. 

1906.  PI.  XVIII.) 

— Bellegarde,  son  village  et  son  egli.se.  (Fribourg  artistique,  1907. 
PI.  L) 

— L’ossuairc,  l'obelisqne  et  lu  chapelle  de  Saint-Urbain  de  Moral. 
(Revue  historique  vaudoise.  XV,  1907,  p.  70-83 ; 108-115.) 

— Joseph  Sohneuwly,  archivisle  d'etnt.  (Revue  historique  vaudoise. 
XVI,  1908.  p.  814-349. ) 

It  eich  len,  «I.  Nos  chansons:  Le  eonlo  — de  Grevlrc.  N“  1.  Fribourg 
(1907).  4 p.  4\ 

Iteiclilin,  Marl  in.  Die  schwyzerisehe  Oberallmende  bis  zum  Aus- 
gang des  15.  Jahrhunderts.  Ein  Beitrag  zur  schwyzerischen 
Rechts-Gesrhichle.  Freiburg  i.  Schw.  Jur.  Diss.  Schwyz  1908.  IV, 
179  S. 

Iteinhai-dt.  Prof.  Heinrich  R'.  (Freiburger  Nuchriehlen.  1900.  N" 
145.) 

— M.  Henri-Andre  R'  |>rofessenr  ii  l’Univorsite.  (La  Liberte.  1906. 
N«  283.) 

— Le  professeur  Henri  K\  (Revue  de  Fribourg.  XXXVII  (2“*  serie, 
V),  1900,  p.  788-790.) 

— Heinrich  Andreas  R'.  (Anzeiger  fflr  schweizerische  Geschichte. 
Totenschau  schweizer.  Historiker.  1900.  X.  1907,  S.  330  ) 

Ilepund,  dules.  La  prohibition  de  1’ab.sinthe.  (Revue  de  Fribourg. 
XXXVIII  (3""  serie,  VT).  1907,  p.  3-17.) 

— Le  Katholikentag  de  Fribourg.  (Nouvolles  Etrcnnes  fribourgeoise.s. 
XLI.  1907.  p.  91-9.3.) 

Kepoild.  Paul.  Notice  sur  la  Mnison  de  sante  de  Malevoz  pre» 
Monthey.  (Zeitschrill  für  schweizerische  Statistik.  XL1IL  1907,  S. 
448.) 

lt «Million.  II'""  R’  generale  des  Ceciliemics  fribourgeoise.s  a Fribourg 
le  30  mai  1907.  Rapport  general  et  rapporl  des  experts.  Fribourg 

1907.  15  p. 
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H evue  «l'liistoir*-  «'«‘i'li'siHHl niiIssp,  voir  Zeitschrift 

ftlr  schweizerische  Kircliengeschiehle. 

Iteviie  «!«■  Frilmiirg.  30"*  iiimee  |2'“*  serie,  IV).  Fribcflirg 

(Suisse)  19U”>.  Hlii  |i.  — 37“*  unnee  (2“*  Serie,  V).  1900.  Fribourg 
(Suisse)  1 !(*)*).  800  |>.  — 38“*  annee  ('2"*  serie.  VI).  1!**I7.  Fribourg 
(Suisse)  1907.  8*}  p. 

Kevue.  La  R’  verle.  IX,  l!)l)*i*1907.  Fribourg  (Suisse).  111,  581  |i. 

\,  1907-1908.  Fribourg  (Suisse).  1 1 1,  .772  p.  4°. 
ll«‘\  liioiul,  Maxime.  A propos  du  siege  Dpisenpal  il'Avenrbes.  (An- 
zeiger Ihr  schweizerische  Gesebiehle.  N.  F.  IX.  1902-1905,  S.  37-42. ) 

— Les  origines  chretiennes  d’Avenches.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVI 
Ci“*  serie,  IV),  1 XX7,  p.  72-1 )*i.) 

— Le  rongres  eatboliipie  de  Fribourg.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVII 
(2"*  serie,  V),  1900.  |>.  5ßl*582.) 

I{c\  iloltl,  4ä.  il«*.  La  poesie  suisse  au  XVIII*  siede.  (Mouut-Rosen. 

XI.IX,  1004-100.7,  p.  407*423.) 

(luudens  de  Solis-Seewis.  (La  Voile  Inline.  1,  1004-100”),  p.  03-110.) 
Schiller,  Gietlie  el  la  Suisse.  (Lu  Voile  latine.  I,  1 904- J 905,  p. 

212*223.) 

— Jcun-Jacques  Rousseau  el  les  pnysuges  de  In  Suisse.  (Revue  de 
Fribourg.  XXXVI  (2n‘*  serie,  IV),  100.7.  p.  34-71.) 

— Prefnce : Fribourg  et  l’nrl  ulpestre.  (Fribourg  ariislique.  1900,  p. 
VII  - XI.) 

— Grenier  nl[>estre.  (Fribourg  ariislique.  1000.  Fl.  XIII.) 

— L'evolutiou  lilleruire  de  lu  Suisse  roinande.  M“  de  Clmrrierc. 
Jusle  Olivier.  — NoClIc  Roger.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVIII 
(2"*  Serie,  VI),  1907,  p.  241*2.74 : .»«-372  : 418-420.) 

Ancien  costume  fri bourgeois.  — Ex-Volo  du  XVI*  sieele.  (Fribourg 
arlistique.  1007.  Fl.  IV.  X.) 

— Du  Glmlel  de  bois  u In  Fontaine  de  pierre.  (Ln  Voile  Inline.  III, 
1007,  7-20.) 

Foesie  rheto-romunc.  La  eonsolnlion  de  l'dme  devote.  (Ln  Voile 
latine.  III,  1007,  p.  101-103.) 

— Le  mouvenient  eslhelique  en  Suisse.  (Lu  Voile  Inline.  III,  1907, 
p.  180*190.) 

Jean-Jacques  Hodnier  et  Jeon-Jacqucs  Rousseau.  Gnracteres  de 
1‘eerivuin  suisse.  (Revue  de  Fribourg.  XXXIX  (2“*  serie.  VII),  1908, 
p.  170-183.) 

— Muison  patricienue  du  X VIII"  sieele  : Parade,  Ruudoir  Louis  XVr, 
Boiserics  peinles.  (Fribourg  ariislique.  1008.  Fl.  I-11I.) 

— Freliminuires  u une  bisloire  litleraire  de  la  SuLsse  au  XVIII* 
sifcle.  ( I .a  Voile  Inline.  IV,  1008,  p.  73*80.) 

Albert  de  Haller  (17  octobre  1708 — 12  (bVeinbre  177/).  (la*  Voile 
lutine.  IV.  1908,  p.  1 48*100.) 
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Rihiiux,  Adolph«“.  Suint-Nieolns  <le  Fribourg.  Poeme.  Fribourg 

1U  |>. 

I{i<-I>t  img  Itllhllhof ! AbAn<b'rung.s|>roj<-kl  der  SriulTeuonstras.se. 
(Separatabdruck  der  « Freiburger  Nachrichten  ».)  Freiburg  (Schweiz) 
(1905  >.  10  S. 

ItilU-i-,  (■uiilniltne.  Lettre  ouverte  adressee  au  Conseil  d'Etut  du 
Clinton  de  Fribourg  et  uu  Conseil  rominuuul  de  la  ville  de  Fri- 
bourg. NeurhAlel,  lc  24  juin  1908.  7 p.  4". 

Itoussel,  A.  Sur  les  idees  religieu.se»  et  sociales  du  Mahubhiiraln 
(d’aprtVs  TAdi-Purvan).  (Museon  de  Louvain.  Nouvelle  serie.  VI. 
IV«.'.,  N“  1 et  2.) 

Etüde  sur  le  M.iltübhrtrala.  (Museon  de  Louvain.  190<i.) 

— 'Theologie  brnhniunique  d’apres  le  Uhägavatu  punina.  .Revue  des 
Sciences  philosophiques  et  thcologiqucs.  1,  1907,  p.  260-280;  680- 
702*:  II.  1908,  p.  294-807.) 

Loinennais  d'apres  ses  correspondanls  inconnus.  Premiere  Serie. 
Docnments  anterieurs  a 1800.  (Revue  des  queslions  historiques. 
LXXX111.  1908,  p.  320-2:«.) 

Route.  La  R*  de  SchilTenen.  Morat  1905.  8 p. 

Itlu-gg.  FVrdiunnd.  Beteiligung  Freiburgs  i.  L'e.  am  Appenzellcr- 
krieg.  (Freiburger  Geschicbtsblttttcr.  XIII,  1900,  S.  151-1.58.) 

— Zwingli  in  Wien.  (Zcitschrirt  fttr  schweizerische  Kirche, igcschirhtr. 
II.  1908,  S.  214*219.) 

Ituflii-uv,  (.yprlel).  Ouna  fourderA  de-j-elyudzo.  Cooles,  farces, 
historiettes,  l.ons  niots  en  palois  fribourgeois  publies  pur  Tobi  di- 

j-elyudzo.  Bulle  1906.  804  p. 

Savoy,  Emile.  Le  regime  eleclorul  de  la  Belgiipie.  Bille  1905.  01  p. 
Savoy,  11  ii  l>i*i*t • Guide  de  Fribourg.  Editc  pur  la  Societe  pour  le 
developpenient  de  Fribourg.  (Fribourg)  1905.  80  p. 

— La  journee  catholiipie  genevoise.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVI 
(2“’  serie,  IV),  1905,  p.  025-029.) 

— Les  grandos  decouvertes  assyriennes  et  Tecriture  cuneiformc.  (Bul- 
letin pedugogique.  XXXIV,  1905,  p.  87-11  suite  et  Tin.) 

— Teil  Amarnu:  Archive«  i'gyptieunes,  quinze  sitcles  nvunt  notre  ere. 
(Revue  de  Fribourg.  XXXVII  (2***  serie.  V),  1900,  p.  887*852.) 

— Le  Teinple  de  Jerusalem.  Fribourg,  Suisse  1907  . 81  p. 

— Le  temple  de  Jerusalem.  (Bulletin  pedagogique.  XXXVI,  1907,  p. 
50-01;  105-109;  127-181;  152-159.) 

— Suse,  fouilles  et  decouvertes,  1897-1900.  (Revue  de  Fribourg. 
XXXVIII  (2“*  serie,  VI,,  1907,  |>.  81-97.) 

— Le  Suint-S^pulcre.  Etüde  hisloriquc  et  archeologique.  (Revue  de 
Fribourg.  XXXIX  (2““  serie,  VII;,  1908,  p.  8-21  ; 108-119.) 

Savoy,  ,f  OMt*ph-Alexiiudi*e.  Los  tresors  de  la  sainte  abstinence. 
Bruxelles  1905.  XV,  518  p. 
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Schnllt-r,  Ilomain  de.  Soeiötd  fribourgeoise  des  Amis  des  beaux- 
arts.  Rapport  onnuel  du  Comite  de  In  Societe,  presente  & l'assem- 
blee  generale  du  30  decembrc  1004.  Fribourg  1905.  38  p. 

— Societe  fribourgeoise  des  Amis  des  beaitx-arts.  Rapport  annuel 
du  Comite  de  In  Societe,  presente  ä l'assemblee  generule  du  19 
deeembre  1905.  Fribourg  1900.  •40  p. 

— Ruhut  XV*  siecle.  (Fribourg  arlistique.  1906.  PI.  XXIV'.) 

— Lu  ohapelle  de  Notrc-Dame  des  Neiges,  paroissc  de  Lessoc.  — 
Portes  de  niaisons  u la  Grand’Rue.  (Fribourg  arlistique.  1907.  PI. 
V.  XXL» 

— Maison  du  Bnuneret  de  Montservant  u Gmndvillard.  (Fribourg  ar- 
tislique.  1908.  PI.  XIV.) 

Selienlier,  «10!«.  Stalles  de  l'eglisc  des  Cordeliers.  I.  Stulles  du 
cöte  gauclie.  II  Partie  des  stalles  vue  de  fuoc.  III.  Perspective 
(Fribourg  artistique.  1908.  PI.  XV-XVII.) 
SehitTonenslensse.  Die  Sch'.  Murten  1905.  8 S. 

Schlüpft»!'.  Konrnd.  I )ie  Kirche  Notre-Dume  in  Freiburg.  (An- 
zeiger ftlr  schweizerische  Altertumskunde.  N.  F.  VI.  1904-1905, 
S.  130*137.) 

— Clmngemenls  lo|>ographiques  de  la  ville  de  Frilwiurg  dans  la  se- 
conde  moitie  du  XV"  siecle.  (Tribüne  de  Fribourg.  1905.  Nr.  99.) 

— Ln  ehupolle  de  Lorelte,  ü Fribourg.  (Fribourg  urtislique.  1900.  PI. 
XIX.) 

— La  ruelle  des  Augustins,  (Quartier  de  l’Auge  ü Fribourg).  (Fribourg 
urtislique  1907.  PL  XXIII.) 

Freiburger  Kirchen  aus  der  Mitte  des  17.  Jarhunderts.  (Anzeiger 
für  schweizerische  Altertumskunde.  N.  F.  X,  1908,  S.  50-09.) 
Sehillid,  Xaver.  Die  Einwirkung  wirtschaftlicher  und  konfessionel- 
ler Zustande  auf  Eheschliessung  und  Ehescheidung.  Ein  Ucitrag 
zur  schweizer.  Moralstntistik.  Freiburg  i.  Seliw.  Jur.  Diss.  St 
Gnllen  und  Luzern  1905.  VIII,  156  S.  und  4 Kartogramme. 
SldlDeuwIVi  .1 . Actes  et  doouments  nuniismatiques  interessant  la 
Suisse.  II.  N”  8.  Notes  sur  les  monnayeurs  et  inspecleurs  de  la 
Monnnie  u Fribourg.  (Revue  suisse  de  numismutique.  XII,  1904, 
p.  454-158.) 

— Beides  du  Pore  Girard.  Fribourg  1905.  39  p. 

— Etüde  sur  la  Monnaie  a Fribourg,  i Revue  suisse  de  nuniisinatique 
XIII,  1905,  p.  135-130.) 

— Jean  de  S.  Thomas  et  Hermann  de  Mareuce.  (Anzeiger  für 
schweizerische  Altertumskunde.  X.  F.  VII,  1905-00,  S.  130.) 

Le  Slrumbino.  (Nouvelles  Etrcnues  fribourgeoises.  XL.  1!)00,  ]>. 
50-55.) 

Frumjois-Pliilippe  Jieger  1838-1904.  (Nouvelles  Etrennes  fribour- 
geoises. XL,  1900,  p.  100-103.) 
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Schnenwlj’i  «I.  Hippolyte  de  Reyff.  (Nouvclles  Etrenncs  fribourgcoi- 
ses.  XL1I,  1908,  p.  100-107.) 

Schnürer,  Rust itv.  Die  Stellung  des  Mittelalters  in  der  Kultur- 
entwicklung.  (Schweizerische  Rundschau.  V,  1901-1905,  S.  359- 
383.) 

— D'  Karl  Holder  UnivcrsitAtsprofessor.  (Separat- Abdruck  aus  den 
« Freiburger  Nachrichten  ».  1905.  N“  59.)  Freiburg  1905.  7 S. 

— D'  Kurl  Holder  Universitfitsprofessoi.  (Freiburger  Geschichtsbltttter. 
XII.  1905,  S.  171-177.) 

— Franz  von  Assisi.  Die  Vertiefung  des  religiösen  Lebens  im  Abend- 
lande zur  Zeit  der  Krenzzügc.  Mit  73  Abbildungen.  (Weltge- 
schichte in  Charakterbildern.)  Manchen  1905.  136  S. 

— Une  liistnire  franeuisc  du  catliolicisine  ullemand.  (Revue  de  Fri- 
bourg. XXXVII  (3"‘*  Serie,  V),  19U6,  p.  583-588.) 

— und  I)ium«><lt>s  I’livi.  Das  Fragiueutuni  Fautnzziaiium  neu 
beruusgegeben  und  kritisch  untersucht.  Fin  Beitrug  zur  Geschichte 
der  Entstehung  des  Kirchenstaates.  Mit  zwei  Kupfer-Autotypien. 
(Freiburger  historische  Studien.  II.)  Freiburg  (Schweiz)  1906.V111, 
1-28  S. 

— Die  historischen  Grundlagen  der  Kultur.  (Histurisch-piditischc 
Blatter.  CXXXV1I,  1906,  S.  797-809  : 877-891.) 

— Francesco  d’ Assisi.  Versione  dul  tedesco  pel  sucerdotc  professor 
Angelo  Mercati.  Dallu  collezionc  « Weltgeschichte  in  Kurakterbil- 
dem  ».  Firenze  1907.  170  p. 

— Neuere  Quellenforschungen  Ober  den  hl.  Franz  von  Assisi.  (Hi- 
storisches Juhrbucb.  XXVIli,  1907,  S.  9-43.) 

— Die  lateinische  Spiehnunnslegende  in  l,cboinus  Anhang.  (Roum- 
nisebe  Forschungen.  XXIII,  1907,  S.  53-54.) 

— Das  Mittelalter.  (Glauben  und  Wissen.  Heft.  16.)  München  1908. 
96  S. 

— Das  Projekt  eines  internationalen  Schiedsgerichts  aus  den  Juhreu 
1307-08.  (Historisch-politische  Bliitter.  CXL1,  19U8,  S.  379-384.) 

— s.  Studien.  Freiburger  historische  St’. 

Sr-Iiühi,  «los,«-  l*h.  Die  kirchlichen  SitnnlUuiverhftllnisse  in  der 
Schweiz.  Freiburg  i.  Schw.  Jur.  Dis».  AltsUltten  1905.  88  S. 

Scliordecei,  Quelques  P&tcs  1’rilHHirjsreoises  uux  temps 

passt**.  (Journal  dt*  f«Ht*  du  Tir  caiitonal,  Frilnjurg  1905.  N"  U,  p. 
4-1» ; Nw4.  p.  4-5:  X”  5.  p.  ,'Hi.) 

— Le  Cervin  .st*  defrnd  ! l'ieet*  cn  Irois  nrtes,  Hepresonlee  pour  la 
pmuiere  fois  ü Geneve,  an  Cnsiuo  dt*  Suinl-Pierrc,  pur  le  Club 
montagnartl  l’Arole,  Ir  10  novemhre  1908.  Edition  Atar,  Genove. 
158  p. 

Scham*,  H mis.  Norwegens  Volk.  (Schweizerische  Rundschau.  VI, 
1905-19UH,  S.  180-195.) 


Digitized  by  Google 


192 


Sohor'iT,  Uhus.  Volkszuwuchs  in  Deutschland  mul  Frunkreich.  (All) 
gemeine  Rundschau.  10.  Mflrz  1900.) 

— Physische  Degeneration  der  gebildeten  Klassen?  (Hochland.  III. 
2.,  1900.  S.  435-441.) 

— Statistische  Gesetze,  ihre  Wertung  in  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart. (Monatsschrift  ftlr  christliche  Soziolreform.  XXVIII,  1906,  S. 
153-164.) 

— Prostitution,  Doppelmoral  und  Sozialethik.  (Monatsschrift  ftlr 
christliche  Sozia Ireform.  XXVIII,  1906,  S.  658-669  : 725-7:15.) 

— Gelehrtes  Proletnriul.  (Monatsschrift  ftlr  christliche  Sozialreform. 
XXIX,  1907,  S.  11-21.) 

— Les  logcments  locatifs  dans  la  ville  de  Fribourg  au  point  de  vue 
6conomique  et  social  en  1900.  Die  Mietwohnungen  in  der  Stadt 
Freiburg  (Schweiz)  um  das  Jahr  1900  in  wirtschaftlicher  und  so- 
zialer Beziehung.  Fribourg  1908.  47  p.  4“. 

Semnioe.  La  S’  catholiqne  de  lu  Snisso.  84“*  unnec,  1905.  Fribourg 
1905.  624  p.  — 35“'  annee,  1906.  Fribourg  1906.  626  p. 

Speis«-!-,  f.  Die  Haager  internationalen  Abkommen  betreffend  Ehe- 
Schliessung  und  Ehescheidung.  (Archiv  ftlr  katholisches  Kirchen- 
recht. LXXXVI,  1906,  S.  465-485.) 

— Die  soziale  Kituferliga  der  Schweiz.  (Monatsschrift  ftlr  christliche 
Soziolreform.  XXVIII,  1906,  S.  803-807.) 

— Etüde  sur  le  rögime  des  cnltes  dans  la  eanlon  de  Fribourg. 
(Bulletin  de  In  Societo  de  legislation  comparee.  XXXVIII,  1906- 
1907,  p.  481-486.) 

— Die  kirchliche  Form  des  Verlöbnisses  und  des  Eheabschlusses 
nach  dem  Dekret  « Ne  tenipre  » vom  2.  August  1907  und  den 
Entscheidungen  der  S.  Congregutio  Concilii  vom  1.  Februar  und 
28.  Mürz  1908.  (Erweiterter  Abdruck  aus  der  « Schweizer.  Kir- 
chen-Zeitung  ».)  Luzern  1908.  39  S.) 

— KongregationsenLscheide  v.  27.  Juli  1908  betreffend  das  Dekret 
« Ne  temere  ».  (Schweizerische  Kirchen -Zeit urig  1908.  S.  495-497.) 

Stand.  Le  St’  des  Grands-Placcs.  'Nou veiles  Etrenncs  fri bourgeoises. 
XL,  1906,  p.  61-66.) 

Statis>ti«|iie  affi-i«-«»!**  «ln  ennlon  «I«-  FViboui-JC.  Le  lerrain, 
les  mnehines  et  les  moteurs.  Eluborec  d’apres  les  resultats  du  re- 
censemcnl  federal  des  enlreprises  du  9 ooftt  190.5  par  le  Bureau 
cnutonnl  de  statislique.  Fribourg  1907.  — Lundwirtschuflsslulistik 
des  Kuntons  Frei  barg.  Grund  und  Boden,  Maschinen  und  Moto- 
ren. Auf  Grund  der  eidgenössischen  Betriebszählung  vom  9.  Au- 
gust 1905  bearbeitet  von  dem  kuntonulen  statistischen  Bureau. 
Freihnrg  1907.  106  S.  4°. 

Statut**  d<-  la  S«»«-i«-t «■  iViboui-gi-oim-  «les  I iig«*iii«*ui-s 
«*t  Ar«-Iiit  Fribourg  1906.  12  p. 
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*£1  Frau/  und  H«‘ii»i*i<*h  IC  oi  nhanll . Nmitidurberidiie 

«n.s  der  Sdiweiz  —**it  dein  Coticil  von  Trient.  I.  Abteilung.  Die 
Nuntiatur  von  Giovanni  Franrcsn»  Honhoniini.  1 T> 7 1 >- 1 ."vrt  1 . Doku* 
mente.  I.  |jd. : Aktenstücke  zur  Vorgeschichte  der  Nuntiatur  15)0* 
15/9.  Die  Nuntiaturherichlc  Hnnhoiniui*s  und  seine  < iorrespoudei»/ 
mit  (Turin  Bomntieu  nu>  dem  .latire  1579.  Solothurn  1000.  X\l\. 
715*2  S. 

Steffens.  ft''iaanz.  Lateinische  Paläographie  1 1 N > fateln  in  Licht- 
druck mit  gegenüber  stehender  Transkription  nebst  Erläuterungen 
und  einer  systematischen  Darstellung  der  Entwicklung  der  lateini- 
schen Schritt.  III.  f Schluss.)  Entwicklung  der  lateinischen  Schritt 
vom  XIII.  bis  zum  Will.  Jahrhundert.  Freibtirp:  (Schwei/.)  1 5 U H • . 
XL  S.  Text.  Doppel-Tafel  7 1 - 10-5  und  S.  100  u.  JO).  1°. 

— Lateinische  Paläographie.  Supplement  zur  I.  Auflage.  1.  Ablei- 
tung. Trier  190).  VI  Tafeln  mit  Text  aut*  der  Rückseite.  42.5 
X-T4.5  ein. 

— Proben  aus  Handschrittcn  lateinischer  Sdirittsteller.  IS  Tafeln  in 
Lichtdruck  zur  ersten  Einführung  in  die  Paläographie  ttir  Philolo- 
gen mnl  Historiker.  (Separat -Abzüge  aus  • Steffens.  Lateinische 
Paläographie,  vermehrt  um  •»  neue  Tafeln. ) Trier  l!H4).  .*10.5 X -50.5 
cm. 

I«aleinische  Paläographie.  125  Tafeln  in  Lichtdruck  mit  gegenüber- 
stehender  Transkription  liehst  Erläuterungen  und  einer  syteüuili* 
sehen  Darstellung  der  Entwicklung  der  lateinischen  Schritt.  Zweite 
vermehrte  Anfluge  |.  Ahl.  'frier  190).  4)  Tafeln  mit  Text  auf 
der  Mück seile.  2.  Ahl.  Trier  1908.  Tafel  |S-S»;  mit  Text  auf  der 
Rückseite.  42.5  X-*»  1.5  cm. 

— Paleographie  latine.  125  Kac-similes  »*n  photolvpie.  accoiupagmV 
de  truiiscriptions  et  d'explications  avec  im  expose  sysfciimtnjiie  de 
l’histoire  de  fecriture  latine.  Edition  francaise  d'upres  tu  uouvelle 
edition  alleniande  par  Kemi  Gotilon.  Treve«.  M.  Paris  1908.  Plan* 
dies  1-4)  avec  texte  au  verso,  |2.5 X 54.5  cm. 

s.  Studien.  Freiburger  historische  Sl*. 

St«»*<*klin.  Le  coininuiidanl  Edouard  de  Sl’.  (Xomdles  Kt  reu  lies  fri- 
bourgeoises.  XL.  190fif  p.  H0-SK.  i 

Stritt . Hochwürdiger  Herr  Pfarrer  .loseph  Sl*.  ( Kreihnrger  Nadirichlen. 

15107.  Xu  80-87.» 

Stii«li<kn.  Kreihnrger  historische  Sl*.  Heraiisgegehen  unter  Leitung  von 
Alb.  Rüdii.  Job.  Pd.  Kirsch.  P.  Mandouitel,  G.  Schnürer.  Kranz 
Stellens.  .lanpies  Zeiller.  I.  II.  III  IV.  Kreibnrg  (Schweiz.)  1905. 
190ft.  190).  VTIL  101:  VIII.  128:  XIV.  251:  VIII.  III  S. 

IVfht cniiaiiii,  M;»x  «|#k.  I/Höld  des  Merciers.  ( Xouvelle*.  Ktren- 
ues  fri  bourgeoises.  XL,  11HJ0,  p.  70-75.) 

13 
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ThÜrIrr«  Louis.  Efttavayer  et  ln  Broye.  Guide  pittoresque.  Editv 
sous  les  auspices  de  la  Sociöte  de  dl*veloppeinent  d’Estavayer-le-  * 
Laer.  Estavayer-le-Lac.  1908.  58  p. 

— l)n  coin  du  vieux  Stavayer.  (Fribourg  nrtistique.  1908.  Fl.  IV.) 

I olorailis,  »IoIihiiu.  Üie.  Litauer  unter  dem  Kfinig  Mindowe  bis 
/um  .fahre  1268.  Freihurg  i.  Sehw.  Phil.  Bis*..  Freiburg  fSchwwzj 

1905.  160  S. 

Tnor,  Pot, er.  Oie  mor-*  litis  im  römischen  Fnrinnlnrverfnlimi.  Leipzig* 

1906.  44  S. 

Treis  process  dal  teuips  della  reformn/imi.  (igl  Ischi.  Hrgan  delln 
Rnmunia.  VI II,  1906,  p.  98-121.) 

Turmalin,  Max.  Initiatives  feminines.  Paris  1906.  VII.  4-iU  p. 
I/eduealion  populaire.  Les  usuvres  comp  leinen  taire>  de  IVcole. 
edilion,  revue  cl  auginentee.  Paris  190*5.  XIII,  426  p. 

Au  sortir  de  l'Eeole.  lm*  edilion.  revne  et  auginentee.  Paris  1906. 

485  p. 

— The  roligious  Situation  in  France.  (The  Uatholie  World,  Neu* 
York.  1906.  Oetoher,  p.  5-21:  November,  p.  F.0-218.) 

— La  question  du  logemenl.  (La  Femme  eonlomporaine.  Janvier 
1906.  p.  .'12-46.) 

— Oü  en  est  le,  mouvomenl  des  ligues  soeiales  d’aeheteurs ? (Iwi 
Femme  eontemporaine.  Mars  1906.  p.  248-258.) 

— Mutuulit.es  familiales,  niutunliles  moternellcs,  assimilier  des  veiivo**. 
(La  Feinine  eontemporaine.  Avril  1906.  p.  881-845.) 

— Lcs  tribunaux  pour  eufauts  eil  Anierique.  (La  Femme  conieuipn* 
raine.  Juin  1906.  p.  518-526.) 

— Norvegienncs  ct  Allemanden.  'Ln  Femme  eontemporaine.  Juillel 

1906.  p.  681*64).) 

Une  profession  qu’il  faudrait  iissainir.  (La  Femme  conteui|K»raiiie. 
Noveinbrc  1906.  p.  928*1  MO- > 

— Le  droit  u la  futuille.  (La  .leune  Fille  eontemporaine.  15  fevrier 

1906.  p.  76-91.) 

— L’orgunisalion  professionnelle.  (La  .leime  Fille  eonlemporaine.  15 

avril  1906.  p.  150-165.) 

— Activites  sociales.  Paris  1906.  .‘194  p. 

— LY'ducation  populaire.  8“*  edilion.  revne  et  aiigmeiitee.  Paris  1905. 

425  p. 

Kl  desenvolvimiento  dol  eatolieisino  social  desde  la  Kneiclicu  Ke- 
rum Novaruin.  (Trudiiil  du  franeais  en  espuguol  par  S.  Aznar: 
introdiietiou  et  appendiee  speeialenieiit  eerils  par  Max  Timmirm 
pour  la  truduction  espnguole.  i Madrid  1905.  140  p. 

— Aetivite.s  soeiules.  2m"  edilion  Paris  P.HJ5.  V III.  894  p. 

— Au  sorlir  de  lY-eole.  Les  put ronages.  Avec  une  lellre  prefnoe  de 
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S.  E.  Ic  Cardinal  Lccot.  I“1'  odition.  revuc  ol  augmentee.  Puris 
ISO*;.  XIV.  134  p. 

Lcs  rosul  tat»  d’une  initiative  feminine.  ( l.a  Femme  contemporaine. 
.lunvier  t!07.  p.  48-59.) 

propos  des  Mceljoii»  ullemaiides.  ll.a  Komme  ronlemporaine. 
Fcvrier  1907.  p.  11(1-139.) 

L,cs  ecrcles  ol  fcrmieres.  (Lu  Komme  contemporaine  Mai  1!K)7.  p. 
401-413.) 

I.e  travail  u hon  marche.  (La  Komme  eontompornine.  Juillet  1007. 
p.  41-31.1 

L'alimentntiou  ti  hon  mareho.  (lai  Komme  oontemporaine.  Septem- 
hre  11107 . p.  300-308.) 

l.o  travail  dos  cnfants  dun»  l iridustrio.  (Lu  Komme  oontoiuporaino. 

(Mohre  1007.  p 398-313.) 

LTn  remarquablo  exemple  innluuliste.  (La  Komme  conleinpornine. 
Novembro  1907.  p.  3! *5-406.) 

Le»  trusl»  aus  Etuls-Unis:  origine»,  Organisation.  rosultats.  (Re- 
vue  hebdomaduire.  30  octobre  1907.  p.  136-481.) 

Rccent  development»  in  France.  iThe  Catholic  World  1007. 
New- York.  Jone.  p.  388-396:  Julv,  p.  338-338:  August,  p.  667- 
673.) 

Los  f-oolitions  de  produetenr.-.  ( (Tours  de  tu  - Semaine  sociale  » de 
France  de  1307,  p.  103-17!*  odition  de  lu  Cbroniqne  du  Sud-Est. 
Lyon.) 

Relbrme»  individuelle»  et  conquete»  legale».  (La  Komme  contem- 
poruine.  Kövrier  1008.  p.  131-1 11.) 

Exemple»  d'aclion  sociale  feminine.  (La  Kemme  contomporaino. 

Avril  1908.  p.  319-3:13.) 

Uno  qncstioii  d’eoonoinie  sociale,  (lai  Komme  routeinporaine.  Mai 
LKW.  p.  431-13!*.) 

Orphelinal  el  apprenlissage  monagor.  (Lu  Komme  conlempoFaine. 
Juillet  1!*08.  p.  37-46.) 

Le»  Liguos  sociales  d'acheteur».  origines  et  devcloppeinenl  actuel 
(llovuo  d’ecounmio  politique.  XXII.  l!K)8.  p.  301-371.) 

Lu  criso  uinerioaine.  (Revue  hejidomadaire.  3-7  Juillet  l!K)8.  p.  361- 
383.) 

Lu  leminisalion  de  l'induslrie.  (Lu  Kemme  contemporaine.  Janvior 
1908.  |>.  34-47.) 

Le  röle  social  de»  i-olisoinniutcur» : coinment  il  est  compri»  en 
Suis.se  o|  a IVIrnngor.  (Dan-  la  Suis.se  eoonomiquc  ».  Conferences 
donneos  an  |*r  eonrs  inlernalioiml  dexpnnsion  coimncrciale  ä 
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Lausanne.  Lausanne  1F0S.  Tome  II.  p.  J-J4 tf-357.) 

— ün  nuevo  lipo  de  consnmidores.  (Revista  social.  Barcelona*.  Agosto 
UK)H.  p.  .VAbtiOl.) 

I'livi,  IMom<*«l«‘s.  Pas  Frugiuenluiu  Faiituzziantim  neu  herausgege* 
ben  und  kritisch  untersucht.  I Teil.  Freiburg  i.  Scliw.  Phil.  Piss. 
Freiburg  (Schwei/.)  FHV».  IV,  ’il  S. 

V;illi«*r«*,  «Io  et  Sliii oh.  I.e  pnnt  de  Zueltringeti.  Kinde  sur  lcs 
ponts  de  Fribourg  fuile  ü la  dciitunde  du  Coinite  pour  la  defense 
«les  interels  du  venire  de  la  ville  par  MM.  de  V.  et  S.  Fribourg 
(Suisse)  lDUTi*  p. 

— Pie  Zu'hringerbrOcke.  Studie  Ober  die  Hrftcken  von  Freiburg  aus* 
gearbeitet  auf  t »esucli  de*.  Komitee.*»  zur  Wahrung  der  Interessen 
des  iiii! Ilern  Stadtteiles  vmi  den  Hm.  de  V.  und  S.  Freiburg 
»Schweiz.)  UJUTi.  *>4  S. 

— Kxpose  technitpie  11  Tappui  d une  deumndc  de  Subvention  en  fa* 
veur  de  la  ligne  Hülle- Fribourg  par  la  rive  gauclie  de  la  Sarine. 
(FrilMiurg  RIO#.)  (»  p.  et  une  carte. 

— Cheuiiu  de  fei*  Ihillcd 'lau fax  01»  par  Furvuguy «Frilwnirg.  Kappoi  I 

presente  au  Kotttile  pour  la  defense  des  inlerets  du  vietix  Fribourg 
par  MM  de  V.  et  S.  (Fribourg  FH)*.  11  p et  1 carte. 

V«*\  «*\ , KlililliiimH  il«k.  Institut  agricole  de  Fribourg.  Rapport 
presente  an  Conseil  d'Flal  du  caiiton  de  Fribourg  et  au  Peparte* 
ment  federal  de  rugriciillure.  17'  nsinee.  Fribourg  1 ! Hjf> . 1U!)  p. 

18‘  niniee.  Fribourg  FKM».  •>;{!*  p.  — l'.r  an  nee.  Friliourg  I9U7. 
IIS  p. 

— Kcoiiomie  runde  «misse.  iKxtrail  de  la  Revue  de  Fribourg  . 

XXXVIII  c*1"  serie.  VI  i.  FHJ7.  p.  70S-7«'fl):  78o-StKM  Fribourg 
(Suissei  FNns.  |n  p. 

— Mauuel  d iildiistrie  laitiere.  (Siciele  lailiel*e  de  la  Suisse  nuiiaii'le.) 

I^itisanne  19US.  .‘1*10  p.  et  # pl.  * 

— l/iuduslrie  laitiere.  le  rojuuieree  du  helail  Suisse.  (Kxlrail  de 
la  Stiiss««  eeonoiu blue  *.  Conferences  »loniiees  an  l,r  »*oiu*s  inter- 
national d'expaiision  coiniuereiale  ä Lausanne.)  Lausaiuie  FH)S. 
4ti  p. 

— Les  fett*-  du  iiiurittge  du  Pauphiii.  racnnlees  pur  un  I ein« »in  oru* 
laire.  (Nouvelles  Ftrcnne-  frihourgeoiscs.  XLII.  1 *. M Is*.  p. 

\ ogl.  AlbeH.  I .u  jetuiesse  de  FhoRlIs,  Rex  ne  de  Fribourg.  XXXVI 
»•*»*  serie.  IV i«  FH)'»,  p.  747-7«Vm 

Le  rathnlicisuie  un  Japou.  (Srieuee  el  religioii.  Ktnde>  pour  le 
teiups  present.)  editimi.  Faris  tllH.#»;.  p. 

* !harles*Loiiis  »le  llalb'i*  »•!  -a  »•orrespoitdaiice.  /eifscllrifl  lilr  Kir« 
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chengeschichte.  I.  1907.  S.  183-198;  286-294.) 

I/Eglise  de  France  et  les  origineh  du  conflit  polithpie  et  religieux 
nettie).  (Revue  de  Fribourg.  XXXVIII  i2m,‘  serie.  VI),  1907.  p. 
284-296.) 

M“*  de  ßoigite  d'npros  ses  memoire*.  i Kevin*  de  Friliourg. 

XXXIX  (2“e  s»»rie,  VII).  1908,  p.  4S«k“>12d 

Kusile  Ict  einpereur  de  Byzance  ( ►/ -HJS4 i | et  in  eivilbsatiou  bvzan- 
tine  a ln  fin  du  IXme  siede.  Paris  1(108.  XXXII.  11/  p. 

Vie  de  .Saint  Lue  le  Stylite.  Texte  gree  inedil  (Annleeht  Bnllnn- 
diana.  XXVIII.  1909,  |».  5m6.) 

Voix  fli‘  Sni nt -!■  al I . (Juestioiis  gregorieniies.  Mu>i<[iie  religicuse. 
Ir‘‘  an  nee.  Jnnvior-Decembre  1900.  Fribourg  (Stiis.se)  1907.  228  p. 

unnee.  Jaiivier-Deeeinlnv  |90/.  Fribourg  (Suisse)  ISN »S,  287 

4*  JO  |*. 

Vonlunl  h«*n.  M.  B.  V*.  (La  Lilierte.  19U0.  S°  7.J 

W agnee,  IN-tt-i*.  Xeunienku mir.  Palaeogruphie  des  gregoriaiM.se tun 
I »esanges.  Nach  den  Oitellen  dargestellt  und  an  zahlreichen  Fae- 
siiniles  aus  den  uiiltoluilerliclieti  Handschriften  V4*rnusdiuulicht. 
iCxdloclonea  Friburgensia.  VerfdVenllichnngon  der  Universität 
Freiburg  (Srhwoiz).  N.  F..  Fase.  VI  XV  der  ganzen  Reihet. 
Freiburg  (Schweiz!  19U»*i  XVI.  ifiT»  S. 

lieber  die  Zw« *rk i aü ssigk « *i t und  praktische  Durchführung  der 
( dioralrestauraiiou.  Akten  des  Strusshurger  t Üioralkougresse-». 
i ;HV*.  s luMiti. 

lieber  traditionellen  Lhor.it  und  traditionellen  Lhor.il vortrug.  Ab- 
liaiidlungen  dem  inlernatioiialeii  Llioralkongress  zu  Slrusshitrg 
(August  ISUCiI  durgehoteu.  Slrasshurg  190Ti.  17  S. 

Ibis  Alptiali(*th  in  «len  Liiiiienhilioiien  des  Jeremias.  <t  »regoriani- 
sehe  Rundschau.  I\.  IOOTi.  S.  IümI.I 

— Lhoralge.se  liichtr  (Kar!  Weiiiiiiaiiu.  t»es«*hi«,hle  iter  Kirchenmusik. 

Sammlung  Kö.*e|.  VI.  S 1-12.1 

— I eher  «len  gegenwärtigen  Stand  der  uiitlelnlterliehen  Musiklor- 
seli urig.  (Soriderulizug  aus  dem  Bericht  (Iber  den  zweiten  Kongress 
der  internationalen  Musikg«*scllsdiut1  zu  Basel  vom  2.V-27.  Sep- 
tember KHK»  >.  S.  109-178.)  (Leipzig  1 1 NH *. | S*iteu. 

Ordiitarium  Mi- -ne  jiixla  i*ditioneni  Vnlicaiinin  orgaim  ciuicineiib* 
edidit.  Anas  s.  d.  III  p. 

— Loiiimtine  Sauctiuuni  d’apivs  rödilion  vatieaue  ;»\ «*«*  aceouiimglie- 
ment  d*«>rgiie.  Amis  itm;.  lor»  p. 

- — litlrodueliou  Io  llu*  liregoriuu  tnelodics.  A li.nidlHjok  «d  pluinsoug. 
Second  editiou.  complelelv  re\ ised  and  eiilnrged,  Part  I.  Origin 
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and  development  ofthe  form*  of  the  liturgicul  rhant  up  to  the  end 
*>f  thc  middle  ages.  Trnnslnled  by  Agnes  Orme  and  E.  («.  P. 
Wvalt.  London  IU07 . VIII.  illl  p. 

— Iter  Kampf  gegen  die  Editio  Vnticanu.  Eine  Abwehr.  I iraz  und 
Wien  1 f *07 . tffi  S. 

Das  Te  Deinn.  (Gregorianische  Kiimlschuii.  VI.  1007.  S.  |!)»V>: 
Iiö-7U:  81-8Ö;  <18-104:  114-118.) 

— Zur  mittelalterlieiien  I Hliziumskompusition.  I Kirchenmusikalische» 
■lahrbueh.  XXL  l!iU8.  S.  ldsl'i  ) Separalhogen  fftr  ilcn  Autor.  Re- 
gcuslmrg  1008.  'AI  S. 

Will  l**l«*l , Hiius.  Die  bürgerlichen  Eonds  von  Murten  im  XIX. 
.talirlinndert.  Ilerieltt  au  die  bürgerliche  Acmenkummissinn.  Marien 

ISKlTi.  ;i  s. 

Aus  dem  alten  Murlentiiet  (Srhlussk  I Freiburger  i ieseiliehfstililtter. 

XIII,  100*5.  S.  KM-lvfü.i 

— Ans  dem  l,elien  Johann  Kaspar  Sieber».  I Freiburger  Geschieht»* 
hl(i Iler.  XIV.  IStüL  S.  |-1|->I 

— Zur  Geschichte  der  Muriner  Hiugimiuern.  (Heimschutz.  — l.igue 
pour  In  bealile.  II.  1 '. *07 . S.  1 7 -18.) 

w «-«•k.  14 l-lll-  il<-,  Les  prefaees  de  Sallusle.  tltevue  de  Fribourg 

XXXVIII  (•>“'  Serie.  VI).  |!K)7 . p.  44*0-T»IM. ) 

\Y  A -M.  Hiforme  della  religione  e religinni  ril’nrinisto  deH‘epoi-a 

eanleinporanca.  Tradu/.ionc  di  tiiuo  Tiunbiirini.  Gon  prefaz.ione  e 
appendiee  da  (iiovnni  Rampa.  Firenze  UKW  VIII.  *'40  p. 

Zum  Kapilel  - religiöse  Gefahr  (Theologisch-praktische  Ouarlal- 
Schrif».  LVIII,  Wlö.  S.  1-1' ; •'fi»5-->7  I : lSO-100 : ?:U-7  4-‘..l 

I. utherpsyeholngic  als  Schlüssel  /.ui  l.iiUierlegende.  Denillcs  Unter- 
siiehiuigen  kritisch  naehgeprfill.  Ergünziingen  zu  Denifle’s  Luther 
und  Luthertum.  II.  Bd.)  Mainz  1001*.  XVI.  ‘!'!0  S. 

— Luthcrpsycbologie  als  Si-Idüssel  zur  Liillicrtegendc.  Denille»  Unter- 
suelmngen  kriliscb  imehgeprnft.  Zweite  diirchgcnrhcilctc  und  ver- 
mehrte Aullage.  (Krgfin/.ungen  zu  Denille's  Luther  und  Liithcrtiim. 

II.  Bd.)  Mainz.  ItHJIi.  XIII.  .110  S. 

— Apologia  del  eristianisuio.  Barcelona  1 00. >- 1 ! H« ;.  1 1 1 vol.  HW:  llö: 
170:  I II:  011:  .VSO;  .VII  : öl':  |SÜ:  :SHi  p. 

Die  Kunsl  zu  leben.  15.  Autlage.  XIX.  Viö  S Freiburg  i.  Ilr. 
I!K85. 

— Leveie-kuilst.  Uil  llel  duitsch  lerlanld  uaar  de  vierdc  uilgave.  'S — 
llcrtogenboseb  1 ! K K 5.  |!i8  p. 

la-  peril  religienx.  Trndnil  de  l alleiuund  par  I..  Gollin.  Baris 

I I’.IOO).  Ml.  :-ßV) 
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.V.-M.  Reform  vor*«'lilüge  mit)  R«*formfragen.  (Theologisch* 
praktisch«'  l,)imrlnl*Sr|irill.  MX.  IlHMi,  S.  MT»;  107-tSO; 

Hat  der  I Vielter  noch  einen  Platz  im  fianlernen  < üiristentuia. 
(Th«*o|ogisch-praktif*ehe  OuaHabSehrifl  l.\.  1!M)7.  S.  1-JTi:  ?:{7- 

>49:  I71-4IS.*»:  7i:i-7?i >.) 

— Apologie  des  Christentums.  B«l.  1 II.  III.  J.  ? V.  Vieri«4  Auflage. 
Freiburg  i.  Br.  liHWItXK  XVI.  1*47:  XV.  10*21:  \.  1-flAß:  IX. 
W7-12H8:  XVI.  988  S. 

— Kl  |M*ligro  rcligios«i.  ,rra<liiccioii  «I«?  la  lenvrn  «nlicHiife  aleinun«  |mr 
Modest«»  Homumlr/  Villuosnisn.  Barcelona  UKW.  -Wl  p. 

— Kl  «rlc  d«*  vivir.  .Manuale  para  «*l  cdu«'a<lur  y |mrn  la  educuciön 
«h*  ihm*  misiHo.  Traduccion  de  la  sexta  «‘dh-a»n  aleinana  por  Polny«» 
Vizuele.  Barcelona  |!HW.  7»'21  p. 

Ilio  christliche  Basis.  (Thetdogisch-pruktisrhe  (Juarlal -Schrift.  I.XI. 
1908,  S.  1*17» : £t.V>4S  : 1T.74SI ; r*tül-/ |:t.j 

Kin  Kapitol  Krinrieriiiigeu  aus  «ier  grossen  /eil.  (Hislorisch-politi* 
sehe  Bin  Her.  CXI.I.  1IHW.  S.  '29341?.) 

VWItl.  Friedrich  17m  il.  Beiträge  zur  Geschichte  des  rdlereii 
Stadtrechtes  von  Kreihurg  im  Uechtland.  Im  Anhänge:  1.  Die 
llnndveste  von  FlOmel  von  l?*>8.  *>.  Die  Handveste  von  Diessen« 
liofen  von  1?MÜ.  ( Abhandlungen  zum  M'hweizorisehen  Beeid.  ?7». 
Heft.)  Bern  1908.  J.H»  S. 

\V  vinaiin.  I7«ltiitr«l.  Sebastian  Werro  über  l'iius  V.  mal  Gregor 
XIII.  (Separniabdmek  aus  «Ier  « Zeitschrift  für  schweizerische  Kir« 
«•hengesrhichte  ».  I.  11  >07,  S. 

/.;«pl«'t :il.  \'iii<aen/.  Das  Buch  Kohelel  kritisch  mal  metrisch  unter« 
sucht,  übersetzt  und  erklärt.  (CoHectaneu  Friburgensia.  VerüfFontli- 
«'Illingen  der  Universität  Freiburg  (Schweiz)  X.  F..  Fase.  VII  (XVI 
«Ier  ganzen  Reih«?).  Freihurg  (Schweiz)  11HJ7».  \.  ?4:{  S. 

— Die  vcrnieintlictien  Kinllüsse  der  griechischen  Philos«*j»liie  im  Bu- 
che Koheb't  ( Biblis«*  he  /eitsrhrifl.  III.  11107»,  S.  $*209:  1*28-1-19.1 
Die  Komposition  des  Huches  Qohelct.  (Schweizerische  Kirrhen-Zei* 
tung.  1907».  S.  IM?:  :.?.7»:;:  ti9-70;  74-7(1:  **.*!»;  10*2-108:  111- 
11*2:  138-189.) 

— Co  ziianienu  jincito  Kuhelct  ? fCusnpis  kat«»lick«;ho  «Uadniveiistva. 

IW*.  |*.  IBM  17.) 

Das  IMiornlwd.  Freilmrg  (Schweiz)  1907*.  V.  7»?  S. 

— ( eher  «len  Unsterblichkeitsglaubeu  OoheleM  (Verhandlungen  ite«« 
II,  internationalen  Kongresses  für  allgemeine  Heligionsgesehielit*' 
in  Basel.  00.  August  l»is  *2.  Sept«*mber  f!Nl I.  Bas«*l  1907».  S.  ?1«v 
*217.) 
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/apletal,  ViucM'UX.  Ib*r  hildische  Simsoti.  Kr»,il)iii'g  (Schweiz) 

1906.  IV,  79  S. 

Über  Eeelesiaslae.  Textimi  liehruictim  erilicc  <*l  metrire  **didil  V*. 
//.  Halis  Sixonmn  1*  N N ».  *27  p. 

Das  Hohelied  kritisch  und  metrisch  uitleistiehl.  Freibnrg  {Schweix» 

1907.  VII.  i:.*>  S. 

Mcnncneuliea  bilden  Kdilio  allem,  einet  idu  tu.  Frihnui 

rum  1908.  X.  197  S. 

/ehnlhauei*.  IC  it'harri.  Die  Sludlrerhle  von  Frei  hu  rg  im  lechl- 
land  und  Arcoiiciel-llh*i»s.  Merausgcgebeii  von  K*  /'.  Innsbruck 
1900.  XXXV.  157  S. 

Z5*ill«*r.  •! «<‘€jiH‘s.  Les  origines  ehret  ienues  dau>  la  provinee  ro- 
nmine  de  DnlmuliY.  ( Bibliothcque  de  l’Keole  des  Haules  Kindes. 
Fase.  155.1  Paris  1906.  XVIII.  188  p. 

— Le  chorevi>qne  Kugrupluis.  Note  Mir  le  l Üiorepiscopal  eil  Ocrideiil 
au  Vc  siede.  (Extrail  de!«  Revue  dMiisloire  crclesiastiquc  . VII, 
1901».  |».  ‘27*#2.)  Lotivain  1900.  8 j». 

lulrodiietion  a Ihisloire  des  iiislitutions  de  la  Repuhlique  romniiie. 
(Revue  des  Cours  el  Conferences.  15  F »;vrier  1 ! H m;. ) 

— Lu  notiou  de  lyraiuiie  ehe/,  les  Frees.  (Revue  des  Cour*  el  ( lonfe- 
renees.  *2*2  noveinhre  1900.) 

— Uue  legende  liugiograpliiqiic  de  Dalinnlie.  Saint  Doiiinius  de  Sa« 
lone.  (Revue  d*lii*loire  el  de  lilleralure  religieiiscs.  XI.  |90l».  p 

19tf«*218:  d85-407.) 

— Deux  liisloriens  de  Rome:  Montesquieu  el  C Fem»ro.  (Revue  de 
Fribourg.  XXXVI 1 (*2mr  serio.  V|.  1900.  p.  81-117. i 

— L’ne  ceuvre  soeiale  ü Rome.  Les  Imhiialioiis  ä hon  man  he  de 
de  rUniono  di  Sin  Loren/o.  (Revue  de  Fribourg.  XXXVII  (*2UM 
serir,  V),  1906«  p.  515-5*25.  i 

La  ■ elmle  du  Pape  Lihere.  (Revue  praliipie  dupoloirelique.  III. 
1906-1 1X17.  p.  589-599.) 

— Pascal  el  Tapologelique  traditioiinelle.  (Miseellauea  di  storia  i 

eidtura  ecclesiustica.  V.  1900-1907.  p.  *2‘1M-‘2IU.I 

— La  eritiqne  des  Iraditions  religieiises  el  l’ieuvrede  Mgr  Ruche-uic. 
(Demaiii.  11KJ7 . *2*2  luars.l 

— Les  refornies  de  Solon.  (Revue  des  I loiirs  el  I lonfeiviiees.  ‘28  no- 
vembre  19(17.  p.  B28-185.I 

Clicz  les  Slaves  de  rillvrie.  Contlit  liturgique  el  eriso  religieiisc. 
(Revue  calliolique  des  Kglises.  V,  1908,  p.  l8-.‘i'L » 

Le  pulais  de  DiockUien  u Spalulo.  (Comples  rendiis  de  l’Acadeuiie 
des  luseriptions  el  Belles-Lcllres.  I!HJ8„  p.  1*2’1-L15.| 
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Z«*ill«M\  •li»<M|u«“s,  v.  Sluilien.  Freiburger  historische  Sl'. 
Zeitisi-lifift  für  NfliwrizeriNeht'  Kirrlii'iigescliiclile. 

Revue  d'histnire  eerlcsiastique  suisse  Ilomusgegcben  von  Albert 
Btiehi  und  Job  Peter  Kirsch.  Publice  pur  A.  B et  J.-P.K.  I. 
Jahrgang  — I"  annec.  1997  Stans  1907.  VI,  !W0  S. 

/.eil) p.  >lose|)li.  Terrukotla-Itelier  von  1518  mit  den  Wappen  des 
Jakob  Teehtermann  und  der  Regula  Anmiann.  (Anzeiger  für 
schweizerische  Altertumskunde.  N.  F.  VI,  1901 *05,  S.  24-30; 
101-141.) 

— L’art  de  la  ville  de  Fribourg  au  nioyen  rtge.  (Fribourg  artisli<|ue. 
1905.  Pt.  l-XVl.t 

— L'url  de  la  ville  de  Fribourg  uti  inoven-dge  Traduit  de  ralleuiand 
du  I)r  .1.  Zemp.  Prefuce  de  (1  de  Heynold.  (Avec  illnstrntions.) 
Kdition  du  Fribourg  artistiipie.  Fribourg  1905.  VII,  00  p.  Plan- 
ehes  et  illustralions  fol. 

— IHe  Klosterkirche  in  der  Magerau  bei  Freiburg.  (Anzeiger  Für 
schweizerische  Altertumskunde.  N.  F.  V II,  I90(>,  S 2s9-2tMbl 

— La  maison  de  Teehtermann  u Fribourg.  — Pciutures  murales  dans 
la  maison  de  Teehtermann  ü Fribourg.  — Jakob  Boden,  de  Berne, 
Couleur  des  pciutures  diius  la  maison  de  Teehtermann  it  Fribourg. 
(Fribourg  urtistique.  1900.  PI.  XV-XVII.) 

Ziiiimi-rmnni).  •laset’.  Peter  Fulk,  ein  Freiburger  Staatsmann  und 
Heerführer.  (Freiburger  GeschieliLsbltltter.  XM.  1905.  S.  1-151.) 
Freiburg  i.  Schw.  Phil.  Diss.  Freiburg  (Schweiz)  1905  IV,  151 
Seiten. 

Zim mi-ritlllllll,  •Viilins*.  Aus  den  christlich-sozialen  Arbeiter-Orga- 
nisuliouen  (Monatsschrift  für  christliche  Sozialreform.  XXVlII. 
1900,  S.  40-4  J : 113-118;  102-107.) 

/.iii-Liiiilcii.  1-1  in i I . Hiluser-Inschriften  im  deutschen  Teil  des  Kan- 
tons Freiburg,  gesammelt  und  vorgelcsen  in  der  FrObliugsversaimn- 
lung  des  deutschen  Gesell  ich  Ls  Vereins  von  Freiburg.  (Freiburger 

Nachrichten.  1905.  Nr.  09-71;  73-74.) 

/.wiel'zinn,  l\  Friedrich  Schiller.  Festrede  zur  Schillcrfeicr,  gehal- 
ten im  Koriibaussaale  im  Freiburg  am  00.  Mai  1905.  (Freiburger 
Nurhriehtcn.  1005.  Nr.  IVI-lki.) 
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